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Vorwort. 


ür alle, die in den Reihen der einſtigen Brigade-Erſatz-Bataillone 51, 52, 53, bezw. 

des Erjag-Infanterie-Regiments 51, des nachmaligen Infanterie-Regiments 478, 
im Weltkriege 1914/18 jtanden und für alle, die einen Mitlämpfer zu den Ihrigen 
zählten, (H dies Buch gefchrieben worden. 

Zur Tat geworden (H der Wunſch vieler Kameraden, die Geſchichte ihres lieben, 
alten, ftolzen Regiments in Händen halten und ihren Kindern und Enteln die Zeiten 
großen Geſchehens als Vorbild übermitteln zu können. 

In harter, ſchwerer Zeit ift die Geſchichtsſchreibung entjtanden und zu Ende 
geführt worden. Der Gedante wurde von allen Angehörigen mit unermüdlichen 
Eifer verfolgt und unter ſchweren perjönlichen Opfern von der Offiziers-Vereinigung 
des Regiments in die Tat umgejeßt. 

Nicht Ruhmredigteit hat den Verfajjern die Feder geführt, jondern die Liebe 
und Treue zu ihrem VBaterlande, zu ihrem alten ftolzen Regiment und zu ihren Mit: 
lämpfern aus großer Zeit. 

Nun, liebe Kameraden, möge dieſes Bud ein guter Kamerad werden, 
blättert in ftillen Stunden darin, eingedent der Zeiten, wo ihr „Einer für Alle 
und Alle für Einen“ geftritten und geblutet habt 


„Burdtlos und trewl® 


Im Namen des Bereins der Offiziere, Sanitätsoffiziere und Beamten 
des ehemaligen Infanterie-Regiments 478 
Bürger, 
Oberftleutnant a. D. 


VI 


Vaterland. 


Mein Leben, es gehört nicht mein, 

Ih trag’s nur. wie ein heilig Pfand 
Und gerne löf’ dies Pfand ich ein, | 
Wenn du es willft, mein Vaterland. 


Wo ich der Mutter Liebe front, 
Wo mic geführt des Vaters Hand, 
Da ift mein Herz, da it mein Dan, 
It Heimat mir und Vaterland. 


Wie wär’ id) meiner Eltern wert, 

Wert dem, was ihnen mic verband, 
Wenn Liebe nicht und Geiſt und Schwert 
Zu eigen meinem Vaterland. 


O Gott im Himmel, hör’ den Schwur, 
Ihn Ihwört das Herz und nicht die Hand: 
Gott! Meines Wejens lebte Spur 
Gehört dem deutfhen Vaterland ! 
Stabsarzt Dr Frey. 


$ 


Kriegsausbruch. 
Es flingt ein Ruf durchs deutiche Land, „Lieb’ Baterland, magit ruhig jein“ 
Der klingt von Blut und Eifen, So klingt’s aus taufend Mehlen, 
Vom Alpenfirn zum Meeresitrand, Und taufend Herzen jubeln drein, 
Soweit wir Deutiche heiken, Es zudt durch taufend Seelen: 
Soweit die deutiche Treue dringt, Geliebter, heil’ger Vaterherd, 
Soweit der deutſche Name klingt Wir fürdten nicht das blutige Schwert, 
Es heult von Firn zum Meeresitrand Wir wollen uns im Waffenſchein 
Ein Ruf nad Blut und Eifen. Die Männerarme jtählen. 
Ein jeder hört den mächt’gen Ruf, Sie ſchlugen deiner Ehre Schild 
Der hell wie Sturmfanfaren: Zu Scherben und zu Schanden; 
Der Bauer geht von Hof und Huf, Drum iſt dein Bolt, der Treue Bild, 
Der Krämer von den Waren, As Trubwehr dir erftanden; 
Der Weile läht der Bücher Tand, Wir raften nicht und ruhen nicht, 
Der Werter prüft die Schwielenhand, Bis daß der Feinde Sturm ſich bricht 
Und was da Tomm und rang und Tënt, Und hehr erſtrahlt und rein umd mild 
Will ſich ums Banner ſcharen. Dein Ruhm in allen Landen. 


Drum Dina, du Ruf, durchs Heimatland 
Mit deinem hellen Werben, 
Vom Alpenfirn zum Meeresitrand 
Umlanert did Verderben; 
Dod) unfer Wille werde Tat 
Und unfer Blut zur Friedensſaat: 
Mit Gott für die im Heimatland 
Im Leben und im Sterben! 
Stabsarzt Dr ren. 


Die 


Cem Namen aller Angehörigen der ehem. Brigade-Erjag-Bataillone 51, 52,53, bezw. 
SC des ErſatzInfanterie-Regiments 51, nahmaligen Jnfanterie-Regiments 478, 
ſpreche ich an diefer Stelle den Herren Verfaffern, die ſich in opferwilliger Weiſe der 
ſchönen, aber ſchweren Aufgabe unterzogen baben, 


Oberſt a. D. Frhr. Max v. Gemmingen-Guttenberg-Fürfeld (Stuttgart), 
Major d. R. a. D. Graf (Heilbronn), 

Hauptmann a. D. Rösler (Heilbronn), 

Oberleutnant d. R. a. D. Wanner (Heilbronn), 

Leutnant d. 2. a. D. Blumenftod (Badnang), 


dem Herrn Oberleutnant d. R. a. D. Wider (Stuttgart) 
für fein tatvolles, hilfsbereites Einjpringen bei der Beihaffung der Rohmaterialien 
für diefes Buch, Jowie den Herren 


Stabsarzt d. R. a. D. Dr med. Frey (Donzdorf), 
Oberleutnant d. R. a. D. Braun (Ulm a. D.), 
Leutnant d. R. a. D. Leiſtner (Stuttgart), 


die durch Fünftleriihe Ausitattung zur Verfehönerung der NRegimentsgejchichte bei= 
getragen haben, den herzlichiten Dank der Kameraden aus. 

Dem Werke jelbjt wünfche ich die weiteſte Verbreitung in allen Gauen ımjeres 
lieben Württemberger Landes und über Dellen Grenzen hinaus. 


„Per aspera ad astra!“*) 


Bürger, 
Oberftleutnant a. D. und legter Feldregiments-Rommandeur. 


*) „Durch Nacht zum Licht.“ 
VI 


Die württ. Brigade-Erfas-Bataillone 51, 52 und 53. 


1. Auguft 1914 bis Juli 1915. 


> 


Die Mobilmachung. 


as wochenlangem Hoffen und Bongen wirkte der Mobilmahungsbefehl wie eine 
Erlöfung. Es war om Samstag den 1. Auguft 1914 in den Abendftunden. Nun 
wuhte man doc) endlich, wie man daran ift. Alle, die der Befehl zu den Fahnen rief, 
Referviften und Landwehrleute, rüfteten ſich. Man ordnete feine Angelegenheiten; 
dann lam der Abſchied von den Angehörigen, von Eltern und Geſchwiſtern, von Weib 
und Kind. Die einen von uns hatten ſich in Stuttgart zu Wellen, die andern in Heil 
bronn, Wim und Weingarten, um dort in Brigadeerjagbataillone eingereiht zu werden. 

Brigadeerjagbataillon? Wasijt das? So hat ſich jeder von uns gefragt und jo 
wurden wir immer wieder von anderen gefragt. Und jpäter, als uns das lange Ver— 
bleiben in ein und derfelben Stellung gar zu ange dauern wollte, drückte ſich mancher 
Mikmut in den Worten aus: Wir find eben bloß ein Erfagbataillon. Wir haben daher 
der Entitehung unferer Bataillone nachgeforfeht und folgendes fejtgeftellt: 

Nach dem Mobilmahungsplan waren die Brigadeerjagbataillone zu etwaiger 
mobiler Verwendung bejtimmte Erfahformationen. Jede Brigade hatte ein ſolches 
Bataillon aufzuftellen. Eine Abgabe von Erfah an die Feldregimenter, die nur ous, 
nabmsweije und nır mit Genehmigung des Kriegsminijteriums hätte erfolgen dürfen, 
lam nicht in Frage, da die mobile Verwendung diejer Bataillone [hon am 1. Auguft 
befohlen wurde. Ihr Erſatz war bereitgeftellt, indem bei der Aufftellung der plan- 
mäßigen aftiven und Referve-Regimenter 10 vom Hundert der in den Lilten geführten 
Ausgebildeten der Sicherheit wegen abgejegt wurden. Hiezu lamen die in das fernere 
Ausland Beurlaubten. Bezüglich des Offizierserfages war beftimmt, daß jede Kom- 
pagnie einen Berufsoffizier erhält, ſomit von jedem Infanterie-Regiment der Brigade 
zwei Offiziere zu Stellen find. Im übrigen follten die Brigadeerfagbataillone hinfichtlic) 
der Zufammenfegung des Offizierrforps den Vorrang vor den mobilen Landwehr- 
bataillonen haben, aber den Nefervebataillonen nachſtehen. Alle Offiziere mußten 
felddienftfähig fein. Entjprechend den für die aktiven und Rejerve-Regimenter be- 
ſtimmten Ergänzungsmannfchaften beftand der den Brigadeerfagbataillonen als Erfat 
überwiejene Mannfchaftsüberfhuß aus Referviften und jüngerer Landwehr aus allen 
Zeilen des Landes im Alter von 27 bis 30 Jahren. Die Brigadeerfagbataillone waren 
ſomit aus dem Überſchuß des Erſatzes der aktiven Regimenter gebildete Feldforma- 
tionen, weshalb fie in der Heimat feine eigenen Erfagtruppenteile hatten. Sie blieben 
während des ganzen Kriegs dem Erfahbataillon eines altiven Regiments zugewielen. 
Im Laufe des Kriegs verſchoben ſich die Altersverhältniffe fo, daR Ende 1917 8 vom 
Hundert über 36 Jahre, 34 vom Hundert 31 bis 35 Jahre, 28 vom Hundert 25 bis 
30 Jahre und 30 vom Hundert unter 25 Jahre alt waren. Die Mannihaften der 
Mafchinengewehrlompagnien waren zu 80 vom Hundert 18 bis 25 Jahre alt. 

Erſt nachdem ein Ausgleich unter den Truppenteilen des aktiven Heeres und der 
Referve-Regimenter fattgefunden hatte, fonnten aud) die Brigadeerfagbataillone fich 
marjchbereit machen. In Württemberg waren es die Brigadeerjahbataillone 51 
(Stuttgart), 52 (Heilbronn), 53 (Weingarten) und 54 (Ulm), die vom 10. Mobil- 
madhungstage ab, zufammen mit den Seldartillerieerfagabteilungen 29 und 65, die 
51. gemifchte Erjakbrigade bildeten. In Saarbrüden, am 16. Auguft, wurde die 
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Brigade mit der 29, und 41. gemifchten Erjagbrigade zut 8. preußiſchen Erſatzdiviſion 
zufammengeftellt. Ein Befehl der 8. Erfakdivifion, daß für die 4 Bataillone mit zu- 
fammen 20 Rompagnien zwei Regimentsjtäbe zu bilden feien, war vom preußifchen 
Kriegsminifterium mit Telegramm vom 15. Auguft 1914 wieder aufgehoben worden. 
Erxft im Juli 1915 wurden die Bataillone zu Regimentern vereinigt, indem aus den 
Bataillonen 51, 52 und 53 das Erfaß-Inf.-Regt. 51, aus dem Brigadeerjagbataillon 54 
und neuen in der Heimat aufgeftellten Teilen das Erjaß-Inf.-Regt. 52 gebildet wurde. 

Die Mobilmachung ging glatt vonjtatten. Einzelne Reibungen, die in der Be- 
ſonderheit des Erſahes und wohl auch in der Neuheit der Schöpfung ihren Grund 
haben mochten, waren für die Mannſchaften nit erfennbar. 

Die langſame Mobilmachung, die uns länger als die andern Truppenteile in der 
Heimat zurüdhielt, [henkte uns das Glüd, die Begeifterung der erſten Auguftwocden 
in vollen Zügen zu genießen. Wir Taben den Ausmarſch der aktiven Regimenter, der 
Referve und der Landwehr. Wir durften uns des Eindruds erfreuen, den die Nad)- 
richten von den erften fiegreichen Kämpfen in der Heimat machten. Die Kompagnien 
ezxerzierten, hielten Schiekübungen und Reifemärfche, und die Feſtigung des Tamerad- 
ſchafllichen Zuſammenſchiuſſes zeigte ſich Jogar in gefelligen Vereinigungen der 
Kompagnien mit den Familien der Angehörigen und der Quartierleute. So traf uns 
der Marſchbefehl am Abend des 15. Auguft wohlvorbereitet. Alle die, welhe ſchon 
gefürchtet hatten, zu den Ereigniffen zu ſpät zu tommen, waren nun eines andern 
belehrt, und manchem, der geglaubt haben mochte, im Schoße eines Erſatzbataillons 
wohl geborgen zu fein, gingen die Augen auf. Schon damals tonnte man erfennen, 
wie verfehlt es war, einer den Referve-Regimentern gleichzuftellenden Rampftruppe 
die Bezeihnung „Erfagbataillon“ auf den Weg zu geben. Mer im Krieg die ſeeliſche 
Wirlung gewiller unmwägbarer Dinge beobadhtete, mußte Melen Fehler jhwer 
empfinden, der Durch die Bezeihnung „Erjaßregiment“ nicht verbefjert wurde, Um fo 
mehr ift die „bohe Hausnummer“ 478 das Sinnbild unſerer ftolzen Erinnerungen 
geworden. 


Der Ausmarfch. 


m 16. Auguft, einem ftrahlenden Sonntagmorgen, zogen die Bataillone auf den 
Bahnhof, begleitet vom feftlichen Jubel einer ungebeuren Menge. Mit Blumen 
geihmüdt und mit dem Gefang: „O Deutſchland hoch in Ehren“ und „In der Heimat 
da gibt’s ein Wiederfeh’n“, die beiden Lieder, die jo raſch die Herzen unjerer Soldaten 
gewonnen haben, zogen wir durch die Straßen, das Batl. 51 vom Karls-Gymnalium 
in Stuttgart nad) dem Nordbahnhof, wo der Brigadeftab ſich eingefunden hatte und 
wo es von unferem König mit einer Anſprache verabjchiedet wurde, das Batl. 52, 
das in der Dammfchule in Heilbronn zufammengeftellt wurde, von der dortigen 
Infanterietaferne nad) dem Hauptbahnhof Heilbronn, das Dat, 53 von der Rajerne 
in Weingarten nad) dem Bahnhof Niederbiegen. Niemand tannte die Fahrtrichtung. 
Allmählih Lüftete fi) der Schleier des Geheimniffes. Mühlader, Bruchſal ließen 
teinen Zweifel mehr, daß die Fahrt nad) dem Weſten ging. Als wir bei Germersheim 
über den Rhein fuhren, erfholl aus allen Selen „Die Wacht am Rhein“. Inzwiſchen 
waren die Wagen mit Grün und allerlei hoffnungsvollen Infchriften geſchmückt 
worden. Auf allen Bahnhöfen freudige Begrükung einer jonntäglichen Bevölterung 
und eine Bewirtung, die wir heute als märchenhaft bezeichnen mülfen. In Wejtheim 
bei Germersheim empfing uns eine gut vorbereitete Verpflegung und weiter ging 
die Fahrt zwiihen den Vogeſen und der Hardt hindurch über Landau, Zweibrüden 
bis Scheidt, wo wir in der Nacht ausgeladen wurden. Wegen eines entgleiften Wagens, 
der die Strede |perrte, Tonnte man nicht bis zum Bahnhof Saarbrüden fahren. So⸗ 
fort marſchierien wir weiter nach Saarbrüden, wo die Bataillone teils in einem Schul⸗ 
gebäude, teils in Bürgerquartieren untergebracht wurden. Der nächſte Tag, ein 
Montag, war Nafttag, aber auch ein Negentag. Auf dem Neumarkt in Saarbrüden 
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betrachteten wir eroberte franzöliihe Feldgeihüge, über deren Gröhe wir jtaunten. 
Abends Tom der Marjchbefehl für den andern Tag. 
Zunädjt wollen wir aber die Zufammenfegung Der Brigade uns näher betrachten. 


Brigadeftab der 51. gemifchten Erjagbrigade: 
Brigadefommandeur: Generalmajor v. Steinhardt, jeither Stadtfommandant 
von Stuttgart und Kommandeur der Landwehrinipektion. 
Adjutant: Hauptmann Frhr. von und zu Weiler, jeitheriger Adjutant der Land- 
wehrinfpettion Stuttgart (Gren.Regt. 119). 
Ordonnanzoffizier: Oberleutnant d. R. Spitta (Gut eat. 180). 


I, Brigade-Erfaß-Bataillon BI: Kommandeur: Major Freiherr v. Gültlingen (Paul) 
Adjutant: Leutnant Uhland 


1. Komp.: Hauptmann o. der Cen 4. Romp.: Hauptmann d. R. Graf 
2. Komp.: Hauptmann d. R. v. Alberti 5. Komp.: Oberleutnant Niethpammer 
3. Romp.: Hauptmann Ciolina 6. Komp.: Oberleutnant v. Staudt 


Oberarzt d. 2. Dr Krauß 


U. Brigade-Erfah-Bataillon 52: Kommandeur: Major Freiherr v. Herman 
Adjutant: Leutnant a. D. Freiherr v. Neurath 
1; Komp.: Hauptmann d. R. Prölk 3. Komp.: Oberleutnant Seit 
2. Komp.: Hauptmann d. R. Barth 4. Komp.: Oberleutnant d. R. Stodmayer 
Oberarzt d. 2. Dr Mod 


III, Brigade-Erjah-Bataillon 53: Kommandeur: Major Faber (Max) 
Adjutant: Oberleutnant Korinsti 
1. Komp.: Hauptmann d. R. Prätorius 3. Komp.: Leutnant Laufterer 
2. Komp,: Hauptmann a. D. Weidner 4. Komp.. Oberleutnant d. R. Geyßel 
Oberarzt d. 2, Dr. Stodmayer. 


Brigadeerjagbataillon 54: 
Kommandeur: Major Niethammer (Inf.-Regt. 127) mit 6 Rompagnien. 


Der Brigade waren 2 Maichinengewehrzüge mit je 2 Gewehren beigegeben. 
Außerdem gehörten zur Brigade die Feldartillerieerfagabteilungen 29 (Major Roth) 
und 65 (Major Opit), fowie eine vom Ulanen-Regiment 20 aufgeftellte Kavallerie— 
erfagabteilung. Wegen diefer Mifhung der Waffen war die Brigade eine „Gemifchte 
Brigade“. Zuſammen mit der 29. und 41. gemijchten Erjagbrigade (Rheinländer und 
Bellen) waren wir zur 8. preußifchen Erfaßdivilion vereinigt. Divifionstommandeur 
war der preußifche Generalleutnant v. Hausmann, in feiner Vertretung zunächſt 
Generalleutnant v. Sold, der Kommandeur der 29. gemijchten Erſatzbrigade. 

Die Kompagnien der Brigadeerfakbataillone trugen die Uniformen der Regi— 

. menter, von denen fie aufgeftellt wurden. Die 1. und 2. Komp. des Batl. 51 trugen 
die Abzeihen des Gren.-Regt. 119, die 3. und 4. Komp. die des Inf.-Regt. 125 uſw. 
Die verfchiedenartigen Regimentsnummern der Helmüberzüge wurden bald durch 
bebelfsmäßig angebrachte Bataillonsnummern mit Darübergefegtem E erjeßt. An die 
Stelle der Regimentsnummern und Namenszüge der Achjelllappen trat jpäter die 
eigene Regimentsnummer. 


Der Vormarsch. 


m Dienstag den 18. Auguft traten wir den Vormarſch an. Damals wuhten wir 
bloß, daß das III. Bayrijche Armeeforps und das XXT. Armeetorps vor uns war. 
Heute wilfen wir, daß an diefem Tage alle deutſchen Armeen den Vormarſch antraten. 
Vom Feind war befannt, daß er nach Gefecht in die Wälder bei Dieuze fich zurüd- 
gezogen hat. Vor dem Abmarſch wurden die Gewehre geladen. Batl. 52 hatte die 
Vorhut der Divifion. Der bebe Marſch führte am Exerzierplag von Saarbrüden 
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und den Höhen von Spichern vorbei. Unjere Gedanten weilten bei den Helden 
von 1870, deren Zeugen diefe Höhen find. Marjchziel waren die Orte Karlingen, 
Spittel und Freimengen, wo die Bataillone Ortsunterfunft bezogen und Außen— 
wachen aufftellten. Beim Übergang zur Ruhe wurde befanntgegeben, daß die 8. Erfah- 
divifion dem XXI. Armeetorps und damit der 6. Armee des Kronprinzen Rupprecht 
von Bayern unterjtebt. 

Am 19. Auguſt wurde der Marſch fortgefegt über Oberhomburg, Banjt nad 
Diefenbach und Hellimer, wo Ortsbiwat bezogen wurde. 


Die Schlaht in Lothringen. 


Der Unteil der Brigade an Hielert Schlacht war nicht bedeutend. Aber wir wollen 
den Namen der Schlacht an die Spite dieſes Abjchnittes ftellen, um den Zufammen- 
bang mit den großen Ereigniffen fejtzuhalten. 

In der Frühe des 20. Auguft brach die Brigade von Diefenbad und Hellimer auf 
und verharrte nach) furzem Marſch 1 km nördlich Wtdorf in der Verfanmlung. Das 
Batl. 52 marjchierte nad) Hellimer zurüd, um den Schuß des Urmeeobertommandos 
zu übernehmen. Erſt am 12. September traf es bei der Brigade wieder ein. Die 
8. Erfaßdivifion bildet die Referve der 6. Armee, deren vorgejchobene Kräfte waren 
vor der Armee des Generals Cajtelnau, die jeit 14. Auguſt aus dem Seilletal zur 
lothringifchen Hochebene heraufdrängte, planmäßig zurüdgegangen und auf der Linie 
Mörhingen— Saarburg von der Hauptmacht aufgenommen worden (Stegemann I. 
©. 127). Vorne auf den Höhen zwiſchen Mördingen und Saarburg tobt die Schlacht, 
hinter deren rechten Flügel wir jtehen. Strahlend geht die Sonne im Often auf. Ein 
Trupp gefangener Franzofen wird von Ulanen zurüdgebradt. Es muß recht eilig ` 
bei ihnen zugegangen fein, denn einige tragen noch zierlihe Anopfitiefelhen. Über 
den Mittag hinüber bleiben wir liegen und betrachten uns die großen Geſchoßeinſchlage 
bei Eonthil. 

Endlich um %3 Uhr nachmittags bricht die Brigade auf. Die Ortihaft Wirmingen 
wird in einem fteilen Anftieg umgangen. Bor Nodalben überſchreiten wir die Strede 
Mördingen—Bensdorf der Bahnlinie Metz Saarburg. In Rodalben ift alles voll 
von Berwundeten. Wir jehen zum erftenmal die Verwüſtungen des Schlahtfeldes, 
wir jehen die erjten Toten. Hftlih Conthil angelangt, erhält die Brigade 7.30 Uhr 
abends den Befehl, die Höhe von Oberköding, die vom Feind noch nicht geräumt fei, 
zu nehmen. Im übrigen war der Tag von den Bayern und dem XXI, Urmeeforps 
bereits entſchieden. Die Bataillone entwidelten ſich in mehreren Linien, das Batl. 53 
rechts vom Batl. 51. Links von uns liegt die Ortſchaft Liederfingen. Wir erreichen 
den Waldrand. Zum erjtenmal lernen wir den dichten, außerhalb der Wege nicht 
begehbaren lothringiſchen Wald lennen. 

Die Schügenlinien ballten Dé auf den Wegen zu dichten Haufen zufammen. 

Die Höhe ift ohne Schuß beinahe erreicht, da ertönt der Ruf: Aux armes! 
En avant! (An die Gewehre! Marſch! Mari!) und ein rafendes Schnellfeuer 
Ichlägt der 4. Komp. (Graf) des Batl. 51 auf ganz nahe Entfernung entgegen. Den 
legten Anjtieg auszuführen, (H ihr zunächft unmöglid. Zum Glüd gehen die meiften 
Schüffe zu hoch. Das Batl. 51 hat die eren VBerwundeten. Der Führer der 4. Komp., 
an der Hand verwundet, lommt zu Fall: 

„Wo ift der Hauptmann?“ — „Der Hauptmann (H gefallen!" — 

„Hier ift euer Hauptmann! Seitengewehr pflanzt auf!" 

Die Kompagnie nimmt vollends den Anftieg. Das feindliche Feuer verjtummt. 
Auch die rechts anfchliekende 6. Komp., welche bereits die Höhe erjtiegen hatte, und 
der Stab des Batl. 51 erhielten Feuer. Ob es feindliches Feuer war, oder ob ſie in 
die Feuergarbe der 4. Komp. geraten waren, ließ ſich nicht fejtftellen, denn inzwiſchen 
war die Naht hereingebrohen. Um den brennenden Hof von Obertöding ſammelte 
ich die Brigade. Ein Shatriges Bild. Wenn man nur wühte, was vorne liegt. Man 
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Debt nichts als ein geifterhaftes Geflimmer von zahllofen Lichtzeihen. Ein Schüben- 
ſchleier wird vorgejhidt. Die Kompagnien pflanzen die Seitengewehre auf, da der 
nahe Wald die Ungellärtheit der Lage noch unheimliher macht. Erft lange nad 
Mitternacht tönnen die Kompagnien zur Ruhe übergehen. 

Am andern Tag, den 21. Auguft, marjchierte das Batl. 51 über Wuiſſe, St.Medard, 
Bathelemont nad) Harraucourt, das Batl. 53 über Gebling ebenfalls nad Harraucount. 
Auf dem Marie, der durch den Forjt von Dieuze führte, fand man viele im Stich 
gelafjene feindliche Waffen und Tornifter mit nagelneuem Inhalt. Bejondere Vor- 
ſicht war geboten, um fid gegen Überrafhungen durch verfprengte Franzoſen zu 
fihern. Das Batl. 53 durchſtreifte den Wald in Schügenlinien. In Wuiſſe bot ji 
ein grähliches Bild des Kampfes und der Verwüſtung. Überall jener widerliche Brand- 
geruch, der einem den Atem nahm. 

In Harraucourt an der Seille bezog die Brigade Ortsbiwat. Damit war der 
Abfchnitt der Seille zwiſchen Dieuze und Vic erreicht und der Franzofe, ber ſchon 
in Dieuze und Saarburg ſaß, war vom deutjchen Boden wieder vertrieben; er befand 
ſich in vollem Rückzug auf Luneville. 

Am 22. Auguft, mittags 12 Uhr, wurde der Marſch fortgejett über Marfal, einem 
alten Feftungsftädtchen aus franzöfiiher Zeit, an dem fich feit 1870 offenbar nichts 
verändert hatte, nad) Xanrey, wo die ganze Brigade in, engem Ortsbiwat vereinigt 
war. Abends wurden die Feldartillerieabteilungen der Brigade, jowie die Mafchinen- 
gewehrzüge alarmiert zur Unterftügung des XXI. Armeeforps, das bei La Rochelle 
bis Le Chermais nördlich) Luneville in ſchwerem Kampfe ftand. Als die Artillerie- 
abteilungen bei Bures anlangten, erhielten ſie den Befehl, daß ihr Eingreifen nicht 
mehr nötig fei. Oſtlich Bathelömont bezogen die Abteilungen Biwat. 

An 23. Auguft, einem Sonntag, marjchierten wir über Juprecourt—Redi- 
court—Bures nad Bauzemont. Zwilhen Kanrey und Juvrecourt überfchritten wir 
die franzöfifche Grenze. Die von den Franzoſen herausgerijfenen Grenzpfäble for- 
derten uns zu einem dröhnenden Hurra heraus, das ſich von Kompagnie zu Kompagnie 
fortpflanzte. Wir zweifelten nicht, bah wir die Grenzpfähle wieder aufrichten werden. 
In Bauzemont, wo der Rhein-Marne-Ranal zum Baden einlud, bezog das Batl. 51 
Ortsbiwat, während das Batl. 53 nah Raville weitermarſchierte. Beim Mbtochen 
vor der Ortichaft erhielt das Bataillon 53 den Befehl, nad Henamenil zur Sicherung 
der linten Flanke gegen den Wald von Parroy zu rüden. Das eben bereitete Eſſen 
wurde eingepadt und mitgenommen. 


Die Schlacht von Nancy und Epinal 


Am 24. Auguft, morgens 6 Uhr, broden die Bataillone von Henamenil und 
Bauzemont auf und marfehierten in der Richtung auf Valhey und Serres. Das 
Batl. 53 und die Kavallerieabteilung übernehmen die Rüdenfiherung gegen den 
Wald von Parroy. Weftlich von Serres und am Südrand des Waldes von St. Libaire 
nahm die Brigade eine Bereitſchaftsſtellung mit Front gegen Süden ein. Der Feind 
wurde bei Harraucourt und im Wald St. Paul weſtlich NRemereville gemeldet. Der 
Hof von St. Libaire ijt vom Feinde frei. Wir bildeten mit der 4. und 10. Erſatzdiviſion, 
die rechts und nördlich von uns Debt, das Erſatzlorps der 6. Armee. Korpsführer iſt 
General d. Kav. v. Hausmann. Man hört Worten Kanonendonner. Der Inhalt der 
Patronenwagen wird verteilt. Um Mittag bezieht die Divilion eine andere Bereit- 
Ihaftsftellung auf dem Höhenzug nördlid der Orte Serres und Hocville bei den 
Puntten 297, 301 und 328 mit Anlehnung des linten Flügels an Serres, das von 
bayriſcher Infanterie befegt it. Zwei Züge der 4. Komp. des Batl. 51 unter Ober- 
leutnant d. R. Wirthle erhalten den Auftrag, Fahrzeuge beizutreiben und Munition 
für die Divifion in Chateau-Salins zu holen. 

In den Mbendftunden brach die Brigade zum Abmarſch auf über Serres, Einville 
nach Deuzville zur Unterftügung des füdlich der Mofel bei Blaineville (weſtlich von 
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Luneville) in [hwerem Kampfe jtehenden IL. bayrijchen Armeetorps. Noch ehe die 
Marſchlolonne gebildet war, hörte man auf nahe Entfernung feindlihes Infanterie 
feuer. Schwere Geſchoſſe jhlugen bei Ho6ville ein. Der Abmarſch wurde daher 
abgebrochen und die Brigade rüdte auf die alten Plätze. In geſchloſſenen Verbänden 
ruhte die Brigade auf engem Raum. Feindliche Flieger ertunden unfere Stellung. 
Die Nahrichten jcheinen auszubleiben. Abkochen war wegen der Nähe des Feindes 
verboten. Das Fehlen von Feldfüchen, mit denen die Brigade noch nicht ausgerüftet 
war, wurde ſchmerzlich empfunden. Verpflegung gab es keine. Die Bataillone 
pflanzen die Seitengewehre auf. Troß der Ungeflärtheit der Lage ſtärlt ein er- 
quidender Schlaf in fternentlarer Nacht für den fommenden Tag. 

Am Dienstag den 25. Auguſt erhielt die Brigade nochmals den Befehl zum Ab- 
marſch nad Anthelupt und Deuzville bei Luneville. Raum hatte fi die Brigade 
gegen GSerres in Marſch geſetzt, kam wieder der Befehl: „Die Brigade marſchiert 
zurüd und nimmt die alte Stellung für Gefechtsbereitichaft ein!“ Das war um 3 Uhr 
morgens. Um 5 Uhr fam zum drittenmal der Abmarjchbefehl in der Richtung Gerres, 
Einville, Deuzville. Kaum war die Kolonne im Marſch und hatte die Höhe -297, 
1 km nördlich Serres erreicht, mußte hinter diefer Höhe wieder eine Bereitichafts- 
ftellung eingenommen werden. Schon begann aber der Jnfanteriegefechtslärm auf 
der ganzen Linie. Teile der-Brigade wurden aus der rechten Flanke von Hoéville her 
angegriffen und müßten aus der Marfchlolonne heraus ins Gefecht treten. Die 
Ereigniffe müffen ſich überftürzt haben. „Bataillon Gültlingen (Batl. 51) greift nts 
vom Bataillon Faber (Batl. 53) ins Gefecht ein! 2. und 3. Komp. in vorderfter Linie, 
1. Komp. hinter dem rechten Flügel, 5. Komp. hinter dem linlen, 6. Komp. hinter 
der Mitte. Der Zug der 4. Komp. entleert den jehsipännigen Patronenwagen und 
bringt feinen Inhalt in die Gefechtslinie vor.“ Zunächſt gehen die Kompagnien am 
Nordrand des Waldes von St. Libaire gegen Ho6ville vor, dann aber in Ertenntnis 
der allgemeinen Angriffsrihtung Hoeville—Courbeffaux verfhwinden fie im Wald 
von St. Libaire. Der Anſchluß nad) rechts war gefunden. 

Gleichzeitig ging das Batl. 53 unter Major Faber von der Höhe 301 aus gegen 
Ho6pille vor, nad) rechts an die 41. Erfagbrigade anſchliehend; 4., 1. und 9. Komp. 
in erfter Linie, 2. Komp. als Unterftügung hinter dem rechten Flügel. Mafchinen- 
gewehrzug folgt hinter der Mitte zur Verfügung des Bataillonstommandeurs. Die 
Beldartillerieerfagabteilung 29 unter Major Roth war auf Höbe 301 aufgefahren. Die 
Erfagabteilung 65 unter Major Opit, die nad) den Anftrengungen eines häufigen 
Stellungswechlels in Serres die Pferde träntte, jollte die Höhe 328 bei Ho6ville 
bejegen. Der überrajchende feindliche Angriff verhinderte fie daran. Sie fuhr im 
Galopp hinter das Dorf Serres und nahm neben der Abteilung 29 Stellung. 

Unfer Gegenangriff ging flott voran, fo fehnell wie in Friedenszeiten auf dem 
Exerzierplag. Die Verlufte waren anfangs gering, da der Franzofe meiſtens zu hoch 
ſchoß. Die 2. Komp. des Batl. 53 erleidet jedoch durch ein Flantenfeuer von MWald- 
tand rechts [were Verlufte. Auch auf dem Kirchturm von Ho6ville ſcheint ſich der 
Franzofe eingeniftet zu haben. Die franzöſiſche Linie begann jedoch ſchon abzubrödeln. 
Hauptmann Weidner, der Führer der 2. Komp. des Batl. 53, läßt das Signal zum 
Sturmangriff blajen; im felben Augenblid fällt er tödlich getroffen. Mit Hurra gehen 
die Kompagnien vor und jagen den Feind in die rüdwärts gelegenen Waldſtücke. 
Unter unferem verheerenden Infanterie und Majchinengewehrfeuer erleidet er ver- 
nichtende Verluſte. Das franzöfiihe 173. Inf.-Regt. und das 360. Rej.-Inf.-Regt. 
wird aus den Uniformnummern und abgenommenen Schriftftüden feftgeftellt. 

Inzwilhen waren die Schübenlinien des Batl. 51 am füdlihen Rande des 
Waldes von St. Libaire angelangt, auf dem linken Flügel vermifcht mit dem 
Inte anſchließenden Batl. 54. Beim Heraustreten wurden fie von frangöſiſchem 
Infanteriefeuer empfangen, das von unfern [Schüßen niedergefämpft wurde. 
Die feindlichen Gräben wurden mit Hurra genommen; die Ferme St. Libaire wurde 
bejegt. 
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Nun aber Tom die frafie Wendung des Tages. Es war gegen 11 Uhr vormittags. 
Die feindliche ſchwere Artillerie begann jegt das große Wort zu reden. Mit unheim:- 
licher Sicherheit begleiteten die einzelnen Lagen das Vorgehen unferer Linien. Dide 
ſchwarze Einjchläge ließen vermuten, daß die Feftungsgefchüte der Werke von Nancy 
es waren, die in [hahbrettförmiger Feuerverteilung uns Halt geboten. Eigene 
ſchwere Artillerie war nicht da. Unfere Feldartillerie war zu ſchwach, das wuhten 
wir. Die Verlufte Häuften ji). Ein weiterer Erfolg war nicht mehr zu erwarten. 
Der Brigadetommandeur ſah ſich daher gezwungen, troß der Verſtärlung durch das 
1. Batl. des bayriichen 19. Inf.-Regt., die Brigade dem mörderiſchen Feuer zu ente 
ziehen. Die Refervetompagnien nahmen die zurüdgehenden Linien auf. Die Ver- 
bände hatten ſich ſchon vorher, namentlich im Walde, völlig vermifcht. Die neu: 
gebildeten Verbände machten mehrmals Front, um ein Nahdrängen des Gegners 
aufzuhalten. Die franzöfiiche Infanterie aber war und blieb verjchwunden. Sie war 
vernichtend geſchlagen und lediglich die Wirkung der ſchweren Artillerie des Feindes, 
der wir nichts Gleichwertiges entgegenzuftellen hatten, zwang uns, das Schlachtfeld 
zu räumen. 

Um die Mittagszeit wurde bei den Höhen 328 und 301 nördlich und öſtlich von 
Ho6ville von den Bataillonen eine Aufnahmeftellung bezogen. Um 1 Uhr wurde 
zujammen mit Preußen und Bayern der Rüdzug auf Bezange la Grande fortgeſetzt. 
Bei Urracourt an der Straße nad) Vic ging die Brigade zur Ruhe über. Kleine Gruppen 
von allen Bataillonen der Divifion und der Nachbartruppen, insbefondere Des 
bayrijchen 19. und 21. Regiments, denen die allgemeine Rüdzugsbewegung entgangen 
war, gelangten bis an die nad) Courbeſſaux und Drouville anfteigende Höhe. Verein⸗ 
famt, ohne Anſchluß nad) links und rechts, rüdwärts nichts mehr erblidend als das 
leere Schlachtfeld mit feinen Toten und Berwundeten, warteten fie auf eine Wendung 
der Dinge. Der Tag neigte ſich und fie erfannten, daß auch ſie ihre Aufgabe erfüllt 
hatten.‘ Die Truppenteile wurden aufgerufen, damit beren Angehörige ſich zuſammen⸗ 
finden, und gruppenweiſe ging es nun über das Schlachtfeld zurück. Die erſten dieſer 
Gruppen wurden noch einmal von feindlichem Granat- und Schrapnellfeuer erfaßt. 
Die nachfolgenden ſchien der Feind nicht mehr zu beachten. Es war ein trauriger 
Gang. Aus den Feldflafchen der Toten und einiger gefangener Franzoſen labte man 
die Berwundeten, die, joweit fie es vermochten, aus dem Aderfeld heraus an den 
Wegrand unter Bäume und fehattenfpendende Heden ſich gefchleppt hatten. „Nehmt 
uns doc mit!" Ziele Bitte griff ans Herz. Drüben am Wald arbeiteten ſchon fran⸗ 
zöfifche Ambulanzen. „Wir lönnen euch nicht mitnehmen, aber wir verſprechen euch, 
dafür zu forgen, daß jobald als möglich eine Sanitätstompagnie das Schlachtfeld 
abfucht und euch holt.“ Im Wald von St. Libaire, wo bei einer Kapelle ein bayriſcher 
Verbandplatz eingerichtet war, tonnte das Berjprehen erfüllt werden. 

Die zerjprengten Teile fanden ſich bei ihren Bataillonen allmählich wieder ein 
und mit ihnen auch mancher ſchon Totgefagte. Die Verlufte waren ſehr ſchwer. An 
Toten, Berwundeten und Vermißten hatte das Batl. 51 mit 6 Komp. 8 Offiziere, 
353 Mann, das Batl. 53 mit 4 Komp. 5 Offiziere, 367 Mann. Das Batl.l 51 löfte 
feine 5. und 6. Komp. auf, um die andern Kompagnien damit aufzufüllen. Um Ver⸗ 
wechſlurgen zu vermeiden, wurden die Kompagnien bloß noch mit den Namen 
der Führer bezeichnet. Die Bataillone wurden zu einem Regiment v. Gültlingen 
vereinigt. 

Die Nacht dedte die Müden. Der Zufammenhang mit den großen Ereigniffen 
war niemand for. Heute wilfen wir, dab die frangöfifche Armee unter General 
Caftelnau nach dem am 20. Auguft in der Lothringer Schlacht erlittenen Schlag ſich 
in befeftigte Stellungen bei Nancy zurüdgezogen hatte. -Lımeville hatten die Fran⸗ 
zofen preisgegeben, das ſchon am 22. Auguft von Truppen des XXI. Armeelorps 
belegt wurde. Am 25. Auguft ging die Armee Caftelnau von Nancy aus zum Gegenſtoß 
gegen die rechte Flanfe der 6. Armee des Kronprinzen Rupprecht von! Bayern vor, 
binter der wir in zweiter Linie folgten. Diefer Stoß tonnte aber, da er von uns out: 
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gefangen wurde, dem General Eajtelnau, wie Stegemann jagt, Die Handlungsfreibeit 
nicht wieder geben. 

Das war der Tag von Serres und Hoéville. Unter dieſem Namen lebt er in 
der Erinnerung der Mitlämpfer. 

Am 26. Auguſt befeßte die Brigade nad) einem Marſch über Bezange la Grande 
den Südoftrand des Waldes melt der Straße Bezange la Grande — Athienville, von 
feindlichen Fliegern und Schrapnellfeuer begleitet. Laut Befehl ſoll fejtgejtellt fein, 
daß diefe Stellung nicht mehr im Bereich der Feſtungsgeſchütze von Nancy liege. 
Ziele Feititellung wird jedoch mit einigem Zweifel aufgenommen, dern wir befinden 
uns bloß wenige Kilometer hinter dem Gefechtsfeld von geftern. Bei ftrömendem 
Negen wird abgekocht und mit dem Ausbau der Stellung am Waldrand begonnen. 
Den Raud) dedten wir mit Zeltbahnen zu. Wie ſchön wäre es doc), wenn wir Feld- 
tüchen hätten, wie andere Truppenteile. Auch die ganze Nacht hindurch regnet es. 
Am andern Tag, den 27. Auguft, wieder Schanzen und Ablochen bei Regenwetter, 
wieder Fliegerbeſuch und feindliches Schrapnellfeuer. Unfere jchwere Artillerie richtet 
ſich bei Ranzey ein. Wäre fie nur vorgeftern ſchon dageweſen! Won abends 6 Uhr an 
Heben die Bataillone marjchbereit., Wir find von feindlichen Fliegern beobachtet. 
Schrapnelle krachen wieder in nächſter Nähe. Endlich nad) einer Stunde wird ab» 
marſchiert über Ranzen und Bezange la Grande. Es wird Naht und alle Augen- 
blide ftodt die Marjchtolonne. Was iſt denn Ios? Da mußte etwas nicht in Ordnung 
fein. So gebt es ftundenlang weiter, bis wir um 2 Uhr morgens Chambrey erreichten. 
Dort zeigte es fi, dak am Ortseingang mehrere Kolonnen, Fuhrpark, Bagagen und 
Artillerie ineinandergefahren waren. Zu dem Marich von 8 km hatten wir 7 Stunden 
gebraucht. Gegen Morgen hatte ſich die Verwirrung gelöft und die Brigade Tonnte 
Biwal beziehen. Wir befanden uns wieder auf deutſchem Boden. „Die allgemeine 
Lage gebietet, daß die Armee für einige Zeit ihre Stellung gegen feindliche Angriffe 
behauptet. Beritärkungen, insbejondere ſchwere Artillerie, idem heran. Ich erwarte, 
daß Eure Standhaftigkeit und Difziplin unbedingt durchhalten wird. Ihr habt den 
Feind vor Gud, den hr bereits geſchlagen habt, und werdet ihn wieder jchlagen. 
Ich vertraue auf Euch." Zieler Armeebefehl des Kronprinzen Rupprecht von Bayern 
tennzeichnet die Lage. 


An der Oſtfront von Nancy. 


Die Tage der Rube, die nun folgten, dienten zur Vorbereitung Tür eine neue Auf- 
gabe. Unter dem Schuß der Infanterie wurden für einen allgemeinen Angriff auf 
die Oftbefeftigungen von Nancy ſchwere Geſchütze auf wirlſame Entfernung heran- 
gebradht. Unterdejjen ſtand der Gegner in der von Norden nah Süden laufenden 
Linie Bois Morel—Remereville, einige Kilometer weftlich der uns wohlbefannten 
Ortſchaften Hosville und Bezange la Grande. Er hatte alfo nicht gewagt, nad) dem 
am 25. Auguft erlittenen Schlag uns zu folgen, 

Am 29. Auguft vertaufchte man das Biwat bei Chambrey mit einem Ortsbiwat 
in Vic, wo wir bis zum 3. September blieben. Am Sonntag den 30. Auguſt fand der 
erfte Feldgottesdienft für die ganze Divifion Watt, gehalten von Divifionspfarrer 
Everhardt O. S. J. und Divijionspfarrer Dr Lehr. Am 31. Auguft fommt endlich die 
Feldpoft und bringt uns die erſten Briefe ous der Heimat. Die Nachrichten der Zeir 
tungen find zwar Toon etwas alt, aber ſie werden mit Neugierde gelefen. Der Auf- 
enthalt im Städtchen brachte uns wieder mit Bevölterung in Berührung, von der man 
manches erfahren konnte über die Urt, wie die Franzofen hier aufgetreten find. Daß 
fie die Brüden über die Seille geiprengt hatten, dazu hatten fie ihren guten Grund. 
Wozu aber Amtsrichter, Notar und Apotheter weggeführt wurden und das Reichspojt- 
gebäude verwüftet werden mußte, war nicht einzuſe hen. 

Die Abteilung der 4. Komp. des Batl. 51 unter Oberleutnant d. R. Wirthle tehrte 
wieder zurüd. Sie hatte 60 Fuhrwerfe mit etwa 140 Pferden und 60 Franzofen und 
Deutfchlothringern beigetrieben und zu einem Munitionstransport zufammengeftellt. 
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Der Regimentsverband wurde wieder aufgehoben, er jei höheren Orts nicht 
genehmigt worden. Die eren Auszeichnungsporfhläge wurden gemacht. Exerzieren 
und Übungen im Ausheben von Schügengräben, die für die nächſte Zeit von be: 
ſonderer Bedeutung zu werden ſchienen, füllten die wenigen Tage der Ruhe aus, 
Waffen und Ausrüftungen wurden inftandgejeßt und in Appellen nachgefehen, Schanz- 
zeug und Schangzeugwagen, mit denen die Bataillone ausgejtattet werden mußten, 
wurden beigetrieben. Der Gejundheitszuftand der Mannjhaften, der im den 
legten Tagen bei dem naßlalten Wetter und der mangelhaften Verpflegung Not 
gelitten hatte, befferte ſich wieder. Die vielen gedrüdten, lahmen und huſtenden 
Pferde konnten wieder in Pflege genommen werden; fie waren in den legten Tagen 
nabe am Umfallen. 

Inzwiſchen hat General d. Inf. Sehr. v. Falkenhauſen die Führung des zur 
6. Armee gehörenden Erfattorps, beftehend aus der 4., 8. und 10. Erjagdivifion, 
übernommen, während General d. Kav. v. Hausmann die Führung der 8. Erfah: 
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Bic an der Seille, 


divifion übernahm. In einem Tagesbefehl gab General Frhr. v. Faltenhaufen, der 
frühere tommandierende General des württembergifchen Armeetorps, feiner Freude 
Ausdrud, Württemberger unter feiner Führung zu wiljen. 

Am 2. September erhielt die 8. Erfagdivifion den Auftrag, die 10. Erſatzdiviſion 
in ihrer Stellung auf den Höhen bei Grömecey abzulöfen. Beide Divifionen waren 
dazu beftimmt, gegen die Oftbefeitigungen von Nancy in vorderfter Linie verwendet 
zu werden. Am 3. September, morgens 6 Uhr, verließen wir Daher Vic und bezogen 
weſtlich Chambrey in der Nähe der Ferme Merlinjol zunähft eine Bereitichafts- 
ftellung, um dann zur Ruhe überzugeben. Bei heißeſtem Wetter ein ſchattenloſes 
Biwat. Die Mannſchaften holten fid) Zweige aus dem nahen Wald und ftedten fie 
zum Schuß gegen die Sonne in den Boden. Feindliche Blieger erfunden unjere 
Stellung. Am 4. September, morgens 3 Uhr, marjhiert die Kompagnie Ciolina 
des’Batl. 51 ab mit dem Auftrag, die Ortſchaft Alincourt und die Übergänge über 
die Seille zu befegen und zu fihern. Der Führer der Kavallerieabteilung, Cher: 
leutnant Lienhardt, fällt auf freiwilliger Patrouille. Abends 7 Uhr folgte die Brigade 
nad. Die Bataillone 51 und 54 überfehreiten die Seille zwiſchen Alincourt und Bey 
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auf einem in der Nacht vorher gebauten Lauffteg, um die Höhe 237 ſüdlich von Lanfroi— 
court zu befejtigen. Hierzu wurden aus dem beigetriebenen Schanzzeugwagen die 
Geräte verteilt. Das Batl. 53 bleibt öftlich von Alincourt zur Verfügung der Brigade. 
Unfere Aufgabe war, gegen den Grand Mont, ein Dftfort von Nancy, zum Angriff 
vorzugehen. Gleichzeitig entwidelte ſich die ſchwere Artillerie in der Linie Ahin 
de Bois—Mazurelles. Unfer nächtlicher Weg wird durch die brennenden Ortſchaften 
des Seilletales beleuchtet. Alincourt ift völlig ausgebrannt. Auch in Bey brennt 
ſchon ein Haus. 

Am Morgen des 5. September war die neue Stellung zunächſt für kniende 
Schügen ausgehoben. Kaum war es völlig Tag, wurden die neuen Gräben von einem 
Waldchen halblints drüben mit Infanteriefeuer überjehüttet. Man hört Hurra rufen 
und das Feuer verftummt. Es war die Rompagnie Moft des links anſchlie henden 
Batl. 54, die den Feind in der Stärfe von zwei Kompagnien aus dem Wäldchen ver- 
trieb. Unfere ſchwere Artillerie nimmt das vor uns liegende Fort Grand Mont und 
die Höhe 406 unter Feuer, das der Feind mit der Beihiekung von Lanfroicourt und 
Bey erwidert. Das Bot, 53 geht über die Seille und gräbt ſich hinter der Höhe 237 
ein. Bei allen diefen Arbeiten geben bayrifche Pioniere aus Ingolftadt und preußiſche 
Pioniere aus Magdeburg Anleitung und Hilfe. Für Major Faber übernimmt Haupt- 
mann Ciolina die Führung des Batl. 53. 

An 7. September wird die Stellung der Brigade und die Ortſchaft Bey wieder 
beftig beſchofſen. Die Batterien des Fort Grand Mont, die man für niedergefämpft 
hielt, werden von neuem tätig, außerdem eine weitere feindliche Batterie hinter der 
Höhe 406 bei Ecuelle. Hinter Ecuelle fährt eine feindliche Batterie auf, die auf eine 
Meldung der Infanterie bald nad) der Keuereröffnung von unferer ſchweren Artillerie 
zum Schweigen gebraht wurde. Die Infanterie betrachtet ſich bieles Schaufpiel mit 
Genugtuung. Die beiden vorgejhobenen Kompagnien Graf vom Batl. 51 und 
Zoller vom. Batl. 54 erhalten den Auftrag, ihre Stellungen vorzuverlegen. Beide 
Kompagnien befinden ſich jeßt in der Höhe der Ferme de la Haute Cöte. Wegen 
Waſſermangels verſuchte man, eine Wafjerftelle zu graben: In der nächſten Naht 
wird die Stellung weiter ausgebaut. Auch eine Latrine wird angelegt, die aber von 
den Mannfchaften mit Miktrauen betrachtet wird, denn erfahrungsgemäß durfte man 
ſich diefer Einrichtung nie lange erfreuen. Nochmals muß die Stellung vorverlegt 
werden. Die brennenden ‚Dörfer Ecuelle und Leyr beleuchten unfere Arbeit. Am 
9. September feuern die Franzofen bloß nod) aus Feldgeſchützen und es hat wirklich 
den Anſchein, als ob die Batterien des Zort Grand Mont niedergefämpft leien, Abends 
jedoch traf der Ablöfungsbefehl ein. Wir übergeben die Stellung nad) Einbrud) der 
Naht an die 41. gemiſchte Erfagbrigade und ziehen über Lanfroicourt und Bey 
über die Seilfe hinter Alincourt zurüd. Die Nacht war ftodduntel, nur grelles Wetter- 
leuchten begleitete unfern Weg. Schliehlid brad) ein heftiges Gewitter aus mit einem 
Regenguß, der uns bis auf die Haut durdhnähte. Da die ablöfende Brigade denfelben 
Weg und denfelben Lauffteg über die Seille bei Bey benügen mußte, gab es viele 
Stodungen. Endlich um 11 Uhr nachts Tom die Brigade öſtlich Alincourt an, machte 
Front und verblieb in gefchloffenem Verband auf diefer Stelle bis morgens 4 Uhr. 
Während diefer Zeit ftrömte der Regen unaufhörlich nieder. Man hing die Zeltbahn 
um, fette fich auf die Tornifter und jehnte jo den Tag heran. 

In den Morgenftunden des 10. September bezog die Brigade eine Bereitjchafts- 
itellung in dem Wald nördlich von Grömecey, 2 km nordöftlich Bioncourt. Es regnete 
immer noch. Aus Aſten, Caubwert und Zeltbahnen wurden Hütten gebaut, um ſich 
gegen den Regen zu ſchützen. 

Am Abend des 11. September rüdten die Bataillone zum Schanzen auf die 
Höhe weſtlich Gremecey mit Front gegen die Gelle, Mit Tagesgrauen zog mon Héi 
inter diefe Höhe in Dedung zurüd. Nur in Zeltbahnen gehüllt, verbrachte man die 
folgende Regennacht. Am Sonntag den 13. September wehte ein ſtarker Nordweſt- 
wind, der uns alle wieder trodnete. 
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Da die Divifion eine andere Stellung zu beziehen hatte, wurde am 13. September 
der Rüdzug fortgefegt. Die 51. Erfagbrigade war die Nachhut der Divifion. Ein Ber: 
fuc) des Feindes, uns von Mazurelles mit Infanterie und Artillerie zu folgen, wurde 
von unferer Feldartillerie raſch unterdrüdt. Die feindliche Artillerie, die bei Mazurelles 
ſchon auffahren wollte, mußte zwei Fahrzeuge zurüdlaffen. Die feindliche Infanterie 
ging auf Champenouzx zurüd. Die Kavallerie der Brigade tonnte feitjtellen, daß der 
Gegner noch an feiner Stelle die Seille überfchritten hatte. Die Brüden über die 
Seille wurden von uns gejprengt. Nahmittags 4 Uhr trat auch Die Nachhut den Rüd- 
marſch an, von feindlihem Schrapnellfeuer begleitet. Nah manchem Hin und Her 
wurde am Oftende von Driocourt Biwat bezogen. Seit dem Rüdzug über die Seille 
waren wir wieder auf deutſchem Boden. 

Auf die Frage, warum wir den Angriff auf Nancy aufgegeben haben, geben uns 
die Ereigniffe an der Marne wohl die zutreffendfte Antwort. Der Nüdzug von der 
Marne mußte Déi aud) bis zu uns auswirten. Er zwang uns, zur Gewinnung einer 
günftigen Front die auf Nancy angefegten Angriffstruppen zurüdzunehmen, obwohl 
für den Angriff auf die öftlichen Befeftigungen die Verhältniſſe für uns ſehr günftig 
gewejen fein follen. 

Damit gelangen wir zu den Anfängen des Stellungstriegs und es mögen bier 
die Worte eines Befehls Piatz finden, mit denen der Chef des Generaljtabs Des Feld- 
beeres über diefen erften Abſchnitt des Kriegs ſich ausfpricht: „Die großen und glän- 
genden Erfolge des bisherigen Feldzugs beruhen in erer Linie auf dem ungeftümen 
Drang nad) vorwärts, der einen jeden, vom Erſten bis zum Letzten befeelt und dem 
Nandzuhalten unfere Gegner nirgends vermochten. Diefer unübertrefflihe Offenfiv- 
geift wird unſer Heer auch weiter befähigen, das Höchſte zu Teiften, allen Zufällig. 
Zeiten des Kriegs zu begegnen, dem Feind unfern Willen aufzuzwingen. Zur Er- 
reihung eines jolhen Ziels ift fein Opfer zu groß, fein Tropfen Blut umfonjt ge⸗ 
floffen. Der hohe Stand unferer in ernjter Friedensarbeit erreihten Schiekausbildung 
ift jet der Schreden des Yeindes, dejfen Verlufte die unfrigen weit übertreffen.“ 


In Lunenille. 


Verfügung. 

Die 1. und 2. Romp., die in Dieuze blieben, verſahen dort ebenfalls den Wach⸗ 
dienft mit Feldwachen, Been und Patrouillen. Auch Herrichtungsarbeiten auf dem 
Bahnhof von Deutſch⸗Avricourt und Begräbnisarbeiten auf den Schlachtfeldern war 
ihre Aufgabe. Dabei wurde der franzöſiſche General Dion mit militäriihen Ehren 
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beerdigt. Verſprengte Alpenjäger wurden als Gefangene eingebradht. Am 5. Sep- 
tember befand ſich der Kaijer in Dieuze zum Beſuch des Kronprinzen Rupprecht 
von Bayern. 

Die Kompagnien in Lunsville dagegen hatten recht unruhige Tage. Die 5. bayr. 
Rejervedivifion fämpfte um die Anhöhen Friscati und Mehon unmittelbar nördlich 
bei Luneville gegen einen weit überlegenen Gegner. Gleich nad) ihrer Ankunft am 
24. Auguft hatten fie als Artilleriebededung nordöftlic) der Stadt Stellung zu nehmen. 
Zwijchen 4 und 5 Uhr ging in der Stadt eine große Schieherei los. Zivilperfonen 
hatten auf eine Munitionskolonne der ſchweren Artillerie gefhoflen. Die Kompagnien 
rüdten jofort in die Stadt ein. Aus den Häufern des Kaubourg d’Einville, einer Vor: 
ſtadt von Lunevilfe, erhielten fie Feuer. Mehrere Zivilperfonen wurden feftgenommen, 
Um 7 Uhr abends ehren die beiden Kompagnien in ihre Stellung als Artillerie- 
bededung zurüd. Die nächſten Tage wechſeln ab mit Artilleriebededung, Bejegung 
des Bahnhofs von Lumeville zum Schuße gegen die feindielige Einwohnerjchaft, 
Beſetzung des Südrands von Lunéville und der Meurthe. Im Artilleriefeuer ver: 
Ieren die beiden Kompagnien einen Toten und mehrere Berwundete. 

Am 28. Auguft werden die Kompagnien wieder wegen einer Schießerei in der 
Stadt alarmiert. Am 31. Auguft, 2.45 Uhr morgens, wieder Alarm wegen Iebhafter 
Gefehtstätigfeit am Weſt- und Südrande von Luneville. Zwei Mann werden ver- 
wundet. Am 1, September wieder Alarm.‘ Bon 9.45 bis 11.15 Uhr vormittags wird 
der Bahnhof von Lunsville von ſchwerer Artillerie befhoffen. Die feindliche Linie 
iſt bloß 600 m vom Bahnhof entfernt. Am 8. September, abends 10.30 Uhr, werden 
die Kompagnien in Lunsville nach einmal alarmiert wegen heftigem Artillerie- und 
Gewehrfeuer und auf dem Schloßplatz bereitgeftellt. Am 10. September geht dieſe 
Tätigkeit zu Ende. Die beiden Kompagnien in Lum6ville werden 12.30 Uhr nad- 
mittags auf dem Bahnhof verladen und über Avricourt nad) Dieuze befördert, wo 
fie ſich mit der 1. und 2. Komp. wieder vereinigen. Der Dienft in Dieuze wurde von 
bayrifher Landwehr übernommen. Die Verdienſte des Halbbataillons in Lunsville 
wurden durch die Verleihung des bayriihen Militärverdienjtordens mit Krone und 
Schwertern an den Bataillonstommandeur, Frhr. v. Herman, ausdrüdlich anerkannt. 
Am 11. September, nachmittags 5 Uhr, marfchierte das Bataillon ab über Moyenpic, 
Vic, Chambrey, Pettoncourt und traf om 12. September, nahmittags 4 Uhr, bei 
Grömecey bei der Brigade ein, um alsbald die Bededung der den Rüdzug dedenden 
Artillerie zu übernehmen. Damit tam das ganze Batl. 52 wieder mitten in den vollen 
Ernit der Ereigniffe hinein. Mancher mag ſich hellen noch nicht bewußt gewefen fein. 


Am Delmer Rücken. 


Während die Brigade bei Oriocourt biwatierte, bezog das Batl. 52 om Weſtrand 
des zwiſchen Fresnes-en-Saulnois und Jallaucourt gelegenen Waldchens eine Stellung 
mit ftarfer Sicherung gegen Jallaucourt, um am nächſten Tag, den 14. September, 
in Jallaucourt ſelbſt Vorpojten auszuftellen mit Siherumg gegen die Seille in der 
Linie Malancourt—Manhoue—Rhin de Bois. Die Haupfftellung der Brigade war 
in zwei Abſchnitte eingeteilt, ein rechter Abſchnitt vom Straßenkreug ſüdlich Oriocourt 
bis zu dem Wäldchen öftlich Jallaucourt, und als linker Abſchnitt der Südweltrand 
diefes Wäldchens. Winter und Lichtzeihen verband die Hauptjtellung mit dem Vor: 
poftenbataillon in Jallaucourt. Jeder Äbſchnitt iſt von einem Bataillon beſetzt. Ein 
Bataillon liegt als Brigadereferve in Laneuveville. In diefe beiden Abjchnitte der 
Hauptitellung, die VBorpoftenftellung und die Brigadereferve, die als Ruheſtellung 
gedacht wat, teilten Dé die Bataillone der Brigade in täglihem Wechſel. Da das 
Batl. 53 nur noch durchſchnittlich o0o Mann in der Kompagnie hat, wurde es zunächſt 
nicht als Vorpoftenbataillon verwendet. 

Der Dienft nahm nunmehr die Formen an, die den Stellungstrieg ennzeichnen. 
Dabei hatten die Vorpoftenbataillone fehr gefährliche Patrouillen gegen die Seille 
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auszuführen, die hier zugleich die F 
deutjch-franzöfiihe Grenze bil⸗ 
dete. Am 18. und 20. Septem- 
ber wurden mit Unterjtügung 
dur die Artillerie gewaltjame 
Erkundungen vorgenommen. Ein 
aus zwei Zügen des Batl. 52 be- 
ſtehendes Jagdtommando, unter 
der Führung des Vizefeldwebels 
d. R. Kepler, ging am 20. Septent- = e ? 

ber über die Seille gegen Lanfroi- Schloß von Jallaucourt. 

court vor umd wurde aus den 

Waldjtücen weſtlich diefer Orte beſchoſſen. Lanfroicourt und die zugehörige Ziegelei 
wird bis nahmittags 2 Uhr befetst gehalten Die Kavalleriepatrouille, die bis Leyr 
vorftieh, ließ der Feind zwiſchen zwei Waldſtücke bei Leyr hereinreiten und eröffnete 
auf fie von zwei Seiten ein heftiges Feuer. Wegen des weichen Bodens fonnte die 
Patrouille nur im Schritt zurüdreiten. Trotz diefer verzweifelten Lage verlor die 
PBatrouille bloß einen Mann. 

Am 22. September ging Leutnant d. R. Rau vom Batl. 51 mit drei Mann der 
2, Komp. über die Seille gegen die Ortſchaft Arraye vor. Ein Mann tehrte verwundet 
zurüd, die andern waren vermißt. Erſt ſpäter erhielt das Bataillon die Nachricht, 
daß Leutnant Rau mit den beiden andern Leuten in Gefangenihaft geraten ift. 
Leutnant Rau gehörte zu jenen unglüdlichen Gefangenen von Avignon, die wegen 
einer geringfügigen Verfehlung mit jahrelangem Gefängnis bejtraft und nad) dem 
Friedensihluß in völferrechtswidriger Meile im Gefängnis zurüdgehalten wurden. 
Durch Vorträge über feine Erlebniffe hat er ſich das Verdienft erworben, daß diefe 
franzoſiſche Kulturfchande auch im neutralen Ausland.allgemeiner befannt geworden ilt. 

Am 28. September erhielt eine Batrouille der 2. Komp. des Batl. 52 bei Abon- 
court Feuer. Ihr Führer, Leutnant Dorn, fiel. Der Patrouille (Jordan und Hammer) 
war es tro größter Anftrengung nicht möglich, ihn zu bergen. Madchen aus der Drt- 
ſchaft Aboncourt brachten den Leichnam. In Jallaucourt wurde er beerdigt. 

In der Hauptitellung wurde während dieſer Zeit geſchanzt und der Kampf gegen 
die Verfumpfung der Gräben geführt. Die eintägige Ruheftellung in Laneuveville 
gejtattete jedoch feine hinreichende Erholung. Dazu lam das fortgefeßte Regenwetter, 
teilweife mit Sturm. Nimmt man noch den Mangel an gewiſſen Einrichtungen, die 
eine Truppe bei längerer Belegung einer Ortſchaft nicht entbehren lann und die bei 
täglihem Wechfel der Truppe nicht gefchaffen werden tonnten, jo war es tein Munder, 
dab dem Gefundheitszuftand der Truppe ernfte Gefahr drohte. Zahlreiche Darm- 
erkrantungen waren die Folge. Es mehrten ſich die Fälle von Ruhrverdacht, die eine 
Überführung ins Lazarett notwendig machten. Das Ihöne Wetter in den legten Tagen 
des September hat jedoch diefe 
Schäden raſch wieder geheilt und 
alles mit frohem Mut erfüllt. 
Manches gab es nunmehr, das man 
bisher vermiffen mußte. Die Ba- 
taillone erhielten vorerft je eine 
Feldfüche, Die mit Freuden begrüßt 
wurde, da man hoffen durfte, daß 
das läftige Abkochen in Kochgeſchir⸗ 
ren bald ganz aufhören werde, und 
während die VBorpoftenfompagnien 
in den Ortſchaften an der Seille 
Milch, Butter und Eier einkaufen 
fonnten, freute man fihin Laneuve⸗ 
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ville am erſten Glas Bier, das man jeit dem Ausmarſch zu trinten bekam. . Schließlich 
brachte auch der Marketenderwagen Abwehllung in die Ernährung mit feinen 
Genüffen und Herrlichkeiten, die wir bis dahin nur gelegentlich und bloß von weiten 
hatten jehen dürfen. Die Divifion errichtete eine eigene Yeldpoftitelle, die den 
Verkehr mit der Heimat erleichterte. Eine befondere Freude aber war es, unfern 
tapferen Mannjchaften am 16. September die erften Eifernen Kreuze anheften zu 
dürfen, 


Der Priefterwald. 


Das XIV. Armeetorps jtand duf dem linten Mofelufer weſtlich Pont-4-Mouffon 
im Kampf mit einem aus Nancy und Toul vorgegangenen Feind. Zufammen mit 
der Garde-Erfagdivifion hatte die 8. Erſatzdiviſion dorthin abzumarfchieren. Die 
Brigade wurde daher am 29. September von der bayriſchen Brigade Ipfelkofer 
abgelöft. In den Abendftunden marfchierten die Bataillone ab, teils über Delme 
und Bacourt, wo das Batl. 51 nächtigte, teils über Viviers und Lucy. Batl. 52 bezog 
in Wallersberg, Batl. 53 in St. Epore Ortsunterkunft. Am 29. September [hloß ſich 
die Brigade in Bechy 
der Divifion an, um 
über Luppy, Cherijey, 
Pournoy la Grajfe, 
Fleury nad) Coin bei 
Cuvry zu marjchieren, 
wo die Brigade Orts- 
biwaf bezog. Der Weg 
führte durchfriedlichere 
Gefilde, man hörte die 
Turmuhren wieder 
ſchlagen, und wer Glück 
hatte, fand ein Bett. 
Der zweite Marſchtag 
führte an den Außen- 
werfen von Metz vor- 
bei. Wir bewunderten 

Pont-A-Mouffon. die ſchön gebauten 

Infanterie und Bat- 

terieftellungen, das künſtlich überſchwemmte Gelände und den vielen Stacheldraht. 
In der Ferne glänzten die Türme der Stadt. 

Am 30. September marjchierte die Brigade im Divifionsperband über Fey, 
Corny, Novéant ins Mofeltal. Die urfprüngliche Mbjicht, über Pagny zu marfchieren, 
wurde aufgegeben, da Pagny und die Straße nad) Bilcey im feindlichen Feuerbereich 
lag. Man marjchierte daher durd) das Tal des Rupt de Mad über Urnaville, Bayon- 
ville, Onville, Waville, Rembercourt, Jaulny und von bier aus über Viéville nad) 
Bilcey fur Trey. 

Es war ein wunderjhöner Marſchtag, der ums in die Gegend führte, die uns 
jo lange fefthalten follte. Zwei Jahre lang — wer hätte-das damals geglaubt! — 
blieben wir hier zwiſchen Maas und Mofel, oder wie ſonſt dDiefer Wintel genannt 
wurde. In der Sprache des Soldaten hörte man zum Teil andere Bezeichnungen. 
Noch in der Nacht rüdten die Batl. 52 und 54 in ihre Stellungen auf den Höhen dies- 
leits der Linie. Regnieville—Fey-en-Haye, um den Inten Flügel des badiſchen 
XIV. Armeetorps (28. Divifton) abzulöfen. Das Batl. 53 bezog eine Reſerveſtellung 
bei der Mühle Jaillard, eine Kompagnie des Bataillons übernahm den Schuß des 
Brigadeftabs in Viéville. Auf der Höhe hart nordweftlih Vilcey jur Trey ftand das 
Batl. 51. Den Stellungsbataillonen 52 und 54 leuchteten die brennenden Häufer 
von Fey und Regnicville. Im Pfarrhaus in Fey richtete die 1. Komp. (Prölk) des 
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Batl. 52 eine Feldwade ein. Durch aufgefundene Tote und Verwundete aus den 
Kämpfen der legten Tage wurde feftgeftellt, daß das 167., 168. und 169. franzöfilche 
Infanterie-Regiment uns gegenüberftand. Die Einwohner von Fey und Regnieville, 
die ſchon nah Pagny abgeführt waren, tehrten — wohl infolge eines Mikverftänd- 
nijfes — nad) Vilcey zurüd. Sie wollten wieder in ihre Dörfer, muhten aber wieder 
nad Pagny zurüdgebradt werden. Auf dem Rüdweg wird der Wagen, mit dem das 
Kommando unter Bizefeldwebel d. R. Charrier zurüdfuhr, von Bandieres bis Vilcey 
mit Granaten und Schrapnellen verfolgt. Lichtfignale wurden beobachtet. Vermutlich 
wurde die Kolonne verraten. 

Anfangs Oktober traf aus der Heimat der erfte Erſatz mit 644 Mann für die 
Brigade ein. Der größere Teil davon wurde dem Datt, 53 überwiejen, das am 
25. Auguft am mellen gelitten hatte. 

Am 17. Oftober hatte das Batl. 51 das Brigadeerfagbatl. 31 der 29. Erjagbrigade 
in feiner Stellung im Bois le Prötre bei Croix des Carmes abzulöfen. Die Bezeich- 
nung „Priefterwald“ wurde bei uns erſt jpäter durch die Tagesberichte der Oberften 
Heeresleitung gebräudlih. „Zone Dangereuse“ (Gefährliche Zone) ftand an den 
Wegen angefehrieben, — Man befand Déi aljo in der Nähe der Schießplätze der 
Garnifon von Pont-&-Mouffon. Die Verftärtung der vorhandenen Gräben und der 
Bau von Drahthinderniffen, jpäterhin auch der Bau von fplitterfiheren Unterftänden 
war die nächjtliegende Aufgabe. Die Pioniere bauten einen Stükpuntt, der ein Brenn- 
puntt der jpäteren Priejterwaldfämpfe werden follte. Der belaubte Wald bot zumächft 
nod Schuß gegen Sicht. Bald aber begannen die Blätter zu fallen und dem Gegner 
Einblid in unfere Stellung zu gewähren. Alenthalben ſpürte man, daß Die Gefechts- 
tube, die feit unferem Einrüden in die Stellung geherrſcht hatte, nit mehr von 
langer Dauer fein werde. Ju der Frühe des 21. Oftober wurde rechts von uns die 
41. Erſahbrigade am Walde Mort Mare aufs heftigſte angegriffen. Mit ſchweren 
Berluften wurden die Franzofen zurüdgeichlagen, 400 bis 500 Tote lie hen fie vor 
unfern Drahthindernifjen zurüd, wo fie jahrelang liegen blieben. Eine zur Beerdigung 
ihrer Toten angebotene Waffenruhe wurde von den Franzoſen abgelehnt. So ehrt 
Frankreich feine Toten! 

Im Abjchnitt der Brigade wurde jeitdem die feindliche Artillerietätigteit leb⸗ 
bafter. Eines ſchönen Morgens waren an der Straße Limey—St. Pierre ſämtliche 
Bäume umgehauen. Bon Pont-4-Mouffon werden Warte Truppenausladungen ger 
meldet. Jede Nacht hörte man lebhaften Verkehr, insbefondere auf der von Pont-ä- 
Mouffon nad; Limey führenden Straße. Am 30. Oktober, abends zwiſchen 7 und 
8 Uhr, wird der Unteroffizierpoften des lints anfhließenden Landw.-Inf.-Regt. 68 
und derjenige der 3. Komp. (Ciolina) des Batl. 51 angegriffen. Die Stellung des 
Batl. 51 jucht der Feind durch heftiges Infanteriefeuer niederzuhalten. Die vor- 
geſchobene Horchpattouille der 4. Komp. lann nicht mehr zurüd und gerät ins Breu 
feuer; ein Mann von ihr fällt, Der Angriff auf die beiden Unteroffizierpoften wird 
abgewiejen. Das Batl. 51 hatte einen Toten und acht Verwundete. 

Am 31. Oltober vormittags begann wieder ein-heftiges Gewehrfeuer gegen die 
Feldwache des Landw.-Inf.-Negt. 68 und die 3. Komp. (Ciolina) des Batl. 51. Um 
11.45 Uhr vormittags erfolgt ein feindlicher Angriff auf die Unteroffizierpoften, der 
mit Hurra zurüdgewiefen wird, Die 3. Komp. (Ciolina) fteht dauernd im Gefecht. 
Die 4. Komp. (Müller) des Batl. 53 trifft zur Unterftühung ein. Inzwilhen war auch 
lints drüben bei Norroy der Kampf entbrannt. Die 1. Komp. (v. Staubdt) des Batl. 51 
mußte dorthin entfandt werden. Sie kehrt abends wieder zurüd. Das Batl. 51 hatte 
an diefem Tage 3 Tote und 12 Verwundete. 

Am Bormittag des 1. November — es war wieder einmal Sonntag — begann 
abermals ſchweres Artilleriefeuer. Gegen 11 Uhr wurde "ie 3. Komp. (Ciolina) 
wiederum angegriffen. Die 1. Komp. greift ein. Ihr Kompagnieführer, Oberleutnant 
v. Staudt (Gren.-Regt. 119), wird durch Schuß in den Hals und in den Unterleib 
ſchwer verwundet. Zur Mittagszeit trifft die 3. Komp. (Renner) des Batl. 53 ein. 
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Sie erhält den Auftrag, das Landw.-Inf.-Regt. 68, das linls von uns in heftigem 
Gefecht Debt, wirlſam zu unterftügen. Um 12.30 Uhr nahmittags Tonnte der Brigade 
gemeldet werden: „Gefecht jteht günftig, erfter Anlauf des Gegners zurückgewieſen!“ 

Um 2 Uhr nachmittags erfhien der Brigadefommandeur, Generalmajor v. Stein- 
bardt, beim Bataillonsitab des Batl. 51 und überbrahte die Grüße des Königs, der 
Die Brigade in der Stellung befuchen wollte. Nur mit Mühe fei der König zur Umkehr 
zu bewegen gewejen. Zugleich überbrachte der General dem Bataillonstommandeur, 
Frhr. v. Gültlingen, das Ritterkreuz des Ordens der württ. Krone, und dem Führer 
der 4. Komp., Hauptmann d. N. Graf, das Ritterkreuz 1. Kl. des Friedrichsordens, 
je mit Shwertern. Wohl felten find Auszeihnungen jo mitten im Gefecht überreicht 
worden. Die Rachricht von der Nähe des Königs und jein Gruß an die Truppen übte 
eine mächtige Wirkung. 

Das Gefecht ging inzwiihen weiter. Die Komp. Eiolina bittet um Unterftügung. 
Das Batl. 51 meldet daher fernmündlich an die Divifion: „Batl. 51 bittet um Unter- 
ſtützung durd eine Kompagnie des Bataillons in Vilcey. Überlegener Angriff.“ 
Um 6 Uhr abends eilt die Komp. Bilmar des Brigadeerjagbatl. 41 herbei zur Unter- 
ftügung der Komp. Ciolina (3./51) und der Komp. Müller (4./53), die ebenfalls in 
beftigem Feuer ſteht. 

Abends trifft beim Batl. 51 die Nachricht ein, dab Oberleutnant v. Staudt jeinen 
Winden erlegen ift. Er ruht auf dem alten franzöfifchen Soldatenfriedhof bei Thiau⸗ 
court vom 16. Auguſt 1870, der von uns erweitert wurde und noch To gielen zur legten 
Ruheftätte werden ſollte. — 8 Tote, 44 Verwundete und 2 Vermißte ſind die Berlufte 
des Batl. 51 an diefem Tag. 

Am 2. November, ſchon am frühen Morgen, beginnt wieder das franzöliide 
Gewehrfeuer gegen Sie 3. Komp. (Ciolina) des Batl. 51. Der Feind verjucht immer 
wieder hier dutchzubrechen. Der ganze Wald liegt wieder unter beftigftem Artillerie: 
feuer. Am 3. November wurde die Komp. Ciolina durd) die 2. Komp. (v. Alberti) 
des Batl. 51 abgelöft. Nachmittags jteht auch diefe im heftigſten Infanterieangriff. 
Schon feit einigen Tagen brachten die Franzoſen eine Kriegsneubeit, mit einer Wurf- 
vorrichtung gejchleuderte Handgranaten, von uns damals Schleuderminen genannt. 
Durch) ihre Wirkung wurden am 3. November die am Waldrand mit Front gegen 
den Wald ftehenden Vorpoften der 2. Komp, des Batl. 51 gezwungen, zu weichen. 
Dadurd) Tonnte jedod) die Lage des Bataillons unerträglid werden. Die Verlufte 
des Batl. 51 an diefem Tage find ein Toter und elf Verwundete. Die Naht zum 
4. November verlief ruhig. Im Laufe des Vormittags lonnte man durch den Nebel 
hindurch beobachten, wie die ranzofen die von uns am Tage vorher aufgegebene 
Borpoftenlinie am Waldrand zu befegen begannen. Mit Genehmigung des Bataillons- 
tommandeurs vereinbarten Hauptmann d. R. Graf (4. Komp.) und Hauptmann d. R. 
v. Aberti (2. Komp.) ein gemeinfames Vorgehen in der Weile, dab die 4. Komp. von 
ihrer Stellung aus die von den Franzofen eingenommene Borpoftenftellung zehn 
Minuten lang beichiekt, worauf Leutnant d. R. Mohring mit feinem Zug der 2. Komp. 
fich wieder in den Veit der verlorengegangenen Stellung jet. Der von den Pionieren 
gebaute rücwärtige Stügpunft wird von einem Zug der 3. Komp. als Unterjtügung 
gegen etwaige Rüdjchläge beſetzt. Alles verlief wie geplant. Von 1.50 bis 2 Uhr nad» 
mittags dauerte die Infanteriebefhießung. Schon nah 4% Minuten ſchweigt das 
feindliche Maſchinengewehr. Nach dem Abftopfen des Feuers ging Leutnant d. NR. 
Mohring mit feinem Zug und einem Halbzug der 4. Komp. mit aufgepflanztem Seiten 
gewehr und mit Hurra vor, bejegte die Stellung und erbeutete zwei franzöfiiche 
Mafchinengewehre, die erite Waffenbeute der Divifion. Bis 5% Uhr abends dauerte 
das Bergeltungsfeuer der feindlichen Artillerie und noch bis tief in die Nacht hinein 
warfen die Franzoſen ihre „Schleuderminen“. Die Verlufte des Bataillons waren 
an diefem Tage 3 Tote und 13 Verwundete. Die 3. Komp. (Renner) und bie 4. Komp. 
(Müller) des Batl. 53 hatten in Delen Tagen 10 Tote und 30 Verwundete. Mie in 
den vergangenen Tagen, jo wählten wir aud) heute wieder die rubigere Nacht, um 
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unſere Toten zu beerdigen. Diesmal war auch ein franzöfiiher Mafchinengewehr- 
ſchutze vom 168. Jnf.-Regt. in Toul dabei, Felix Calonne, eine vornehme Erſcheinung. 
Er war es wohl, der uns in den legten Tagen mit feinem Majchinengewehr fo 
ſehr beläftigte. Er bat jein Handwerk gut verftanden. Herzliche Worte treuen Ge- 
denfens und ein Vaterunjer waren der legte Gruß an unfere Toten und der Mond 
leuchtete über den Nubeftätten, deren Spuren im Toben jpäterer Kämpfe verloren- 
gegangen find. Die Verlufte des Batl. 51 und der 3. und 4. Komp. des Batl. 53 
betrugen feit 29. Oktober 24 Tote, darunter 1 Offizier, und 131 Verwundete (darunter 
3 Offiziere) und 2 Vermißte. 

Am 7. November wurde das Batl. 51 von dem Brigadeerfagbatl. 50 der 41. Erfat- 
brigade abgelöft, um als Brigadereferve teils im Bois St. Claude, dem fpäteren 
Quellenlager, teils in Visville-en-Haye untergebracht zu werden. In der folgenden 
Zeit hat die Divifion im Priefterwald eine Stellung unter der Anweilung von Pio- 
nieren ausbauen lafjen mit [hrapnellficheren Blodhäufern als Stübpuntte. 

Unterdeffen lagen die Batl. 52, 53 und 54 immer noch in ihren Stellungen in 
der Linie Fey-en-Haye—Negniöville. Die Feldwache in Fey der 1. Komp. (Prölf) 
des Batl. 52 war befonders dem feindlichen Artilleriefeuer ausgefeßt. Die Gefechte 
am Wald Mort Mare und im Priefterwald hielten auch dieſe Stellung in fortgejetter 
Unruhe, Am 7. November wurde das Batl. 53 der 41. Erfagbrigade unterftellt. 

Am 13. November übernahm Generalleutnant v. Berger die 51. gemifchte Erſatz⸗ 
brigade an Stelle des erkrankten Generalmajors v. Steinhardt. Die Brigade ſah 
ihren ſtets liebenswürdigen und für ihr Wohl unermüdlich beſorgten General nur 
ungern ſcheiden. Am 30. November 1915 wurde er in Tübingen von feinem Leiden 
duch den Tod erlöft. Der neue Brigadefommandeur, als Kommandeur des Gren.- 
Regt. 119 und der 51. Brigade vielen von uns fein Unbetannter, verſtand es ebenfalls, 
in kurzer Zeit das Vertrauen der Offiziere und Mannjhaften zu gewinnen. Durch 
feine ſchwabiſche Art fühlten wir uns aufs neue mit der Heimat verbunden. 

Im Priefterwald drohten unterdeffen die Ereigniſſe eine fchlimme Wendung zu 
nehmen. Den Franzofen gelang es, zwiſchen dem von den Pionieren erbauten Stüb- 
punft und der öftlich davon jtehenden Landwehr einzudringen. Die 3. Romp. (Eiolina) 
und die 4. Komp. (Graf) des Batl. 51 wurden daher am 15. November der 41. Erſatz⸗ 
brigade unterſtellt. Das dieſer Brigade zugeteilte Batl. 53 ſtand bereits im Gefecht. 
Am 15. November, morgens 6 Uhr, wurden die beiden Kompagnien, die in Vieville- 
en⸗ Saye lagen, alarmiert und in den Priefterwald befohlen. Abends wurden fie nad 
Vilcey entlafjen. Am andern Morgen, den 16. November, marfchierten fie in rä, 
mendem Regen nad) Vievilleren-Haye zurüd. Nahmittags 2 Uhr wieder Alarm. 
Wiederum ging es in den „Hezxentejjel*, wie der Priefterwald von der Mannſchaft 
genannt wurde. Auch die 1. und 2. Komp. (Wirthle und v. Alberti) find vom Quellen- 
lager ber eingetroffen. Der Bataillonstommandenr, Major Frhr. v. Gültlingen, war 
zum Kommandeur der 41. gemifchten Erſatzbrigade (General v. Grolmann) befohlen 
zur Beſprechung der Mahnahmen, die erforderlich waren, um die „Eiterbeule“, wie 
die Einbruchftelle genannt wurde, zu heilen. Es war ein umfaſſender Angriff gegen 
die Einbruchftelle geplant. Erwartungsvolle Stunden harrten des Batl. 51, das die 
Briten Verhältniffe aus den Kämpfen zu Anfang bieles Monats genau fannte und 
wohl wuhte, daß die dem Bataillon zugedachte Angriffsrichtung bei dem verwidelten 
Lauf der beiderjeitigen Stellungen teilweife entlang der femdlichen Stellung führte. 
Major Frhr. v. Gültlingen gelang es, die Unwahrfcheinlichteit eines Erfolgs über- 
zeugend darzuftellen und zu erreichen, daß von der Ausführung bieles Planes Abftand 
genommen wurde. Die Kompagnien wurden für die Naht nad) Vilcey entlaffen, 
um am andern Morgen, den 17. November, wieder im Priefterwald zu ftehen. Auf 
5.30 Uhr morgens war ein Angriff in Heinerem Rahmen geplant, bei dem das Batl. 51 
als Rejerve der 41. Erfagbrigade dienen follte. Aber auch diefer Angriff unterblieb, 
weil ein heranbefohlenes Landwehrbataillon zwei Stunden zu jpät und überdies nicht 
in gefedtsfähiger Verfaſſung erſchien. Das Batl. 51 bleibt auch weiterhin Haupt- 
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teferve der 41. Erjagbrigade und arbeitet, mit Ausnahme der 1. Romp., die im Quellen» 
lager verbleibt, am Ausbau der neuen Hauptitellung. 

An den Kämpfen diefer Tage war die 3. Komp. (Renner) des Batl. 53 am ftärkiten 
beteiligt. Seit dem 14. November unterftand fie dem Brigadeerjahbatl. 50 der 
41. Erjaßbrigade und Hatte die feindlichen Angriffe, die ſich in hartnädiger Folge 
immer wiederholten, abzuwehren. Am 16. November fiel im Kampfe ihr Führer, 
Hauptmann Renner (Fül.-Regt. 122). Er wurde auf dem Friedhof in Vilcey beerdigt. 

Das Batl. 52 befand ſich immer nod) in feiner Stellung nördli Fey⸗en⸗Haye 
und ftellte dort täglich die Feldwache. Die Vorräte, die in Fey immer noch zu finden 
waren, gehen allmählich auf die Neige. In der Hauptftellung wird Tei bo am Schügen- 
graben und an den Unterftänden gearbeitet. Der Ruf nad) Dachpappe und Wellblech 
zum Abdichten der Unterſtände gegen Regen iſt allgemein. Um der Näſſe und des 
Schmutzes Herr zu werden, werden Entwäflerungsgräben und Prügelwege gebaut. 
Sogar eine Strabe von Vieville nad dem Quellenlager wird angefangen. Es gibt 
warme Unterkleider, wollene Deden, Handſchuhe, Kochtiſten und Feldöfen. Der reft- 
liche Bedarf an Feldtüchen trifft 
ein, ſo daß jet jede Kompagnie 
eine bejit und jie nicht mehr 
mit anderen zu teilen braucht. 
Jedes Bataillon erhält ein Fern- 
Iprehgerät. Immer mehr bildet 
ſich jenes Schütengrabenleben 
aus, das ſo lange unjere Umwelt 
fein ſollte. 

Seit 5. Dezember befand ſich 
das Batl. 53 im Verbande der 
Brigade Nicolai und hatte die 
Stellung bei der Quelle Pere 
Hilarion im Priefterwald im 
Anſchluß an den rechten Flügel 
des Landw.-Regt. 65 beſe tzt in der 

IE FRE A Reihenfolge von lints2., 4., 3.,1. 
Stellung in einem Sprengtrichter im Priejterwald. Komp. Auf demlinten Flügel der 
2. Komp. (Gienger) beftanden 
äußert mißliche Anſchlußverhaltniſſe, da die Nebentompagnie des Landw.-Regt. 65 um 
etwa 80 m von uns rüdwärts lag und dieſe Side jeder Verteidigungseinritung ent 
behrte, jo dag im Falle eines feindlichen Angriffs die 2. Komp. Feuer von rückwärts 
erhalten mußte. Überhaupt waren bie Berteidigungsanlagen volljtändig ungenügend. 
Die Gräben boten nicht einmal genügend Schub gegen Infanteriefeuer, die rüdwär- 
tigen Unterjtände beftanden bloß ous Saubhütten. Eine Verbrüderung, die zwilhen den 
Franzoſen und den früher hier liegenden Truppenteilen ftattgefunden hatte, gab den 
Franzoſen die Gelegenheit, eine Stellung in der linken Flanke des Bataillons zu 
bauen und gegen den rechten Flügel des Voten Nebenbataillons bis auf 20 m Tit, 
förmig vorzutreiben. Ehe von unferer Seite etwas geſche hen tonnte, griff der Franzoſe 
am 7. Dezember in der Abſicht an, gerade an diejer, für ihn befonders günftigen 
Stelle durdhzudrüden. Die Abweilung weiterer Annäherungsverfuhe durch das 
Batl. 53 mag den Gegner zur rafhen Durhführung feines Vorhabens veranlaßt 
haben. Das Gefecht begarın mit Artillerievorbereitung und darauffolgenden Angriff 
mit Infanteriefeuer und Handgranaten gegen das linfe Nebenbataillon. Die feind« 
lichen Gefhüte waren einzeln und ſehr geſchictt aufgeftellt. Das Unie Nebenbataillon 
vermag mit feiner ſchwachen Grabenbefegung diefem Drud nicht ftandzuhalten, die 
Franzofen dringen In den Graben ein und beſchiehen von da aus Rüden und linfe 
Flanie der 2. Komp. In 10 Minuten hat die Komp. Gienger 60 Mann Berluft an 
Toten und VBerwundeten, das find 30 vom Hundert ihrer Gefechtsſtärle. Die Hmm: 
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pagnie beginnt zu wanfen. Offiziere und mutige Mannſchaften reißen fie aber wieder 
nach vorne. Durch Zurüdbiegen des linfen Flügels ſucht fie Héi zu deden. Mit Ar- 
tillerie- und Jnfanteriefeuer bemüht ſich der Feind fortgejett, der Rompagnie die 
linte Flanke einzudrüden. 

2.30 Uhr nachmittags erhält das II. Batl. des Landw.-Regt. 32 den Befehl, mit 
zwei Kompagnien die Franzoſen aus der zwilhen dem Landw.-Regt. 65 und dem 
Batl. 53 entjtandenen Aide zu vertreiben, in die Höhe des linten Flügels der 2./53 
vorzuftoßen und die Verbindung zwiſchen diefen beiden Bataillonen wiederherzu- ` 
Dellen, Oberſt v. Hennings, Führer des II. Batl. Landw.-Regt. 32, führt feine 5. und 
8. Komp. zum Angriff vor, unterjtüßt duch Artillerie und Mafchinengewehre. 5.40 Uhr 
nachmittags jegt Oberjt v. Hennings nod) eine weitere Kompagnie ein. Gleichzeitig 
erteilt er dem Bataillon des Landw.-Regt. 65 den Befehl, feine alte Stellung wieder 
einzunehmen. Ganz ſcheint dies jedoch nicht gelungen zu fein, denn unſere Stellung 
erhält immer noch Flantenfeuer aus öftlicher Richtung. Leutnant d. R. Müller, der 
Führer der 4. Komp. des Batl. 53, hatte während der ganzen Zeit die eigene und 
feindliche Artilleriewirtung mit gutem Erfolg beobachtet. 6.20 Uhr nadmittags 
erteilte die Brigade Nicolai den Befehl, das Gefecht abzubrehen und die derzeitige 
Stellung zu halten und zu befejtigen. Das feindliche Feuer ließ nach und verftummte 
allmählich. Gegen einen in der Nacht vom 8./9. Dezember wiederholten Angriff 
der Franzofen onnte die Stellung gehalten werden. 

Am 9. Dezember wurde das Batl. 53 durch das III. Batl. des Landw.-Negt. 32 
abgelöft und rückte nach Villers fous Pröny. Die 2. Komp. (Gienger), deren Gefechts- 
jtärte vor dem Gefecht 3 Offiziere und 180 Mann betrug, hatte 8 Tote und 63 er. 
wundete (darunter 3 Offiziere) verloren, außerdem 3 Vermißte. Unter den vielen 
Tapferen der Kompagnie muß der Unteroffizier Sieber als unerfchrodener Pa- 
teouillenführer und Meldegänger befonders erwähnt werden. 

Am 10. Dezember geht das Batl. 53 wieder in Stellung, diesmal um die neue 
Hauptitellung auszubauen. Die 1. Komp. (Cuhorft) erhält am 10. Dezember nod)- 
mals den Auftrag, ein Bataillon des Landw.Regt. 32 gegen einen bevorftehenden 
Durchbruchsverſuch des Feindes zu unterftügen, wobei Die Kompagnie 2 Tote und 
3 Berwundete verlor. Einige feindliche Schüßen hatten ſich in der Iinten Flante an 
unfere Linie herangefchlihen und brachten ihr dieſe Verlufte bei. Die teden Schützen 
wurden jedoch alsbald von uns abgeſchoſſen. 

Am 17. Dezember wurde die 8. Erſatzdiviſion der Armeeabteilung v. Strantz 
unterjtellt. Die Grenze zwifchen den Armeeabteilungen v. Strang und v. Fallen— 
haufen bildete nunmehr die Mofel. Der Maller ſprach bei diefer Veranlaffung der 
tapferen Divifion für ihre bisherigen vortrefflihen Leitungen Dant und Anerkennung 
aus. — Der Dezember brachte im übrigen feine Ereigniffe von Bedeutung mehr. 
Überall wurde das Weihnachisfeſt im Gedanten an die Heimat und an die gefallenen 
Kameraden gefeiert. Das Batl. 52 befand ſich in feiner Stellung bei Fey, das Batl. 53 
in der Stellung bei Brigade Nicolai im Priefterwald. Das Batl. 51 lag mit zwei 
Kompagnien im Quellenlager und mit zwei Kompagnien und dem Bataillonsftab in 
Vievillesen-Haye. Die Stellungsbataillone hielten ihre Feiern in Heinerem Kreife 
in Unterjtänden. Es war eine wunderbar helle Chriftnacht, deren Ruhe nur durch 
eine Patrouillenfchiefereien und das dumpfe Rollen der feindlihen Kanonen und 
das Rauſchen der Gefchofje vom öftlihen Mofelufer herüber unterbrodhen wurde. In 
allen Unterftänden ertönte Gejang. Für die Truppen in Vi6ville-en-Haye wurde in 
der Kirche eine Feier veranftaltet, bei der Hauptmann d. R. Graf eine von Gefängen 
der Mannſchaft umrahmte Anſprache hielt. Es war eine Freude, die andächtige und 
doch ruhige und feite Stimmung der Mannfchaften zu beobachten. 

Der Ernft der Jahreswende dagegen wurde durch andere Bilder verdrängt. Am 
Abend des 31. Dezember blidte die ganze Divilion einem Iosgerijfenen franzöfifchen 
Beffelballon nach, der gegen Me trieb. Einige Übereifrige glaubten, ihn mit Gewehr- 
ſchüſſen herunterholen zu fönnen. Um Mitternacht wurde an der ganzen Front ein 
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Hurra auf Maler, König und Vaterland ausgebradht. Die Feldwache in Fey trat ins 
Gewehr, ftimmte ebenfalls in das Hurra ein und fang das neue Jahr an. Eine Kom- 
pagnie in Visville dagegen mußte aufgeboten werden, um dem von den jehhafteren 
Truppenteilen verübten Neujahrsunfug zu Steuern, und fo brachte der Neujahrs- 
morgen für die Bejagung von Vieville ouber einem Gottesdienft in der Kirche eine von 
der Kirchenſtaffel gehaltene väterliche Strafpredigt des Herrn Brigadelommandeurs. 


1915. 


Dem Neujahrswunid des Divifions- 
fommandeurs war die Mitteilung ange- 
fügt, der General der Pioniere der Armee⸗ 
abteilung v. Strantz habe bei feiner ein- 
gehenden Befihtigung die Stellung der 
Divifion jo weit, jo Jahgemäß und gleich" 
mäßig ausgebaut und jo gut verjtärtt ge⸗ 
funden, wie nirgends in der ganzen 
Front der Armeeabteilung. Der 7. Januar 
brachte den längit erwarteten Stellungs- 
wechlel der Bataillone. Das Batl. 51 
(Major Fıhr. v. Gültlingen) löſte das 
Batl. 52 in feiner Stellung vor Sen ab, 
wogegen das Batl. 52 das Batl.53 (Major 
von der Often) in feiner Stellung bei 
Norroy abzulöfen hatte. Das Batl. 53 
ihied damit aus dem Verband der 
Brigade Nicolai aus und trat wieder zur 
51. Erfagbrigade zurüd. Das Batl. 52, 
deffen Führung, an Stelle des Majors 
Fıhr. v. Herman, Hauptmann Ciolina 
übernahm, wurde der feitherigen Brigade 
Nicolai, nunmehr Brigade Rofenberg ge: 
nannt, unterftellt und hatte ein Bataillon des Landw.⸗Regt. 65 abzulöfen, das aus 
Rheinländern aus der Gegend von Köln beftand. Das Batl. 52 bezog die Stellung auf 
der bewaldeten Höhe weitlich des Haupt de Rupt, füdlich Norroy, wo es bis zum 
8. April 1915 verblieb. Die Stellung beftand aus Schüßenlödern, Blodhäufern, Alt 
und Drahtverhau. Bor der Hauptſtellung lag ein Schühenfchleier, der von den 
Franzoſen viel mit Infanteriejalven beſchoſſen wurde. Diefe, ſowie die häufigen 
PBatrouillenjchiehereien machten den Dienftin dieſem Schüßenfchleter ſehr anftrengend. 
Nur der Regen konnte die Schiehfreudigteit der Franzofen beeinträhtigen. Vorne 
im Mofeltal lag das ftattliche Pont-&-Mouffon, überragt von Berg und Ortſchaft 
Mouffon. Nach rüdwärts jah man weit hinab ins wunderjhöne Mofeltal. 

Das Batl. 53 (von der Often) wurde alsbald der 29. Erſatzbrigade zugeteilt, 
gegen deren Stellung im Priefterwald der Frangofe eine Unternehmung vorzubereiten 
ſchien. Es wurde daher nad) Bilcey hinter die Stellung der 29. Erfagbrigade verlegt. 
Am 12. Januar wurde Vilcey mit Schrapnellfeuer beſchoſſen. Der Kommandeur 
der 29. Erlagbrigade, General v. Grolmann, und ein Stabsarzt wurden verwundet; 
der Brigadeadjutant, Rittmeifter v. Auer, war tot. Am 13. Januar wurde Bieville 
und am 17. Januar wieder Vilcey beſchoſſen. Im Priefterwald war ſtarler Gefechts⸗ 
lärm zu hören und es verbreitete Déi das Gerücht, der Stüßpuntt, von den November- 
lämpfen des vorigen Jahres allen wobhlbetannt, ſei verloren gegangen. Das Gerücht 
beftätigte Dä. Die 3. Komp. (Rrüger) des Batl. 53, wegen eines Unfalls des Mom: 
pagnieführers geführt von Offizierftellvertreter Laub, erhielt am 17. Januar abends 
den Auftrag, zufammen mit Rompagnien der Batl. 32 und 42 den verlorengegangenen 
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Stützpunkt zu ftürmen, Der Gegenangriff war aber nicht genügend vorbereitet und 
mußte zunãchſt unterbleiben. In den folgenden Tagen wurde im Priejterwald überaus 
beftig gefämpft. Am 20. Januar fiel der Stüßpuntt wieder in unfere Hand. Am 
22. Januar mußte das Batl. 53 das I, Batl. des Landw.-Inf.-Regt. 67 im Priefter- 
wald ablöfen und hinter dem einjtigen Stützpuntt in Stellung gehen, der nunmehr 
zwifchen den beiden Linien lag. Ein franzöfifcher Angriff war eben erh durch ge- 
ſchidte Verwendung der Mafchinengewehre abgewiejen worden. Auch gegen das 
Batl. 53 richtete Héi noch am felben Abend ein Angriff, der aber ebenfo wie ein An- 
griff in der Frühe des 25. Januar von der 1. Komp. (Cuhorft) abgewiefen wurde. 
Jedesmal ging ein heftiges Artilleriefeuer auf die Stellung und die dahinterliegende 
Blodhauslinie voraus. Am 25. Januar wurde das Batl. 53 abgelöft. Am 27. Januar, 
Kaifers Geburtstag, verteilte der Divifionstommandeur, General v. Hausman, 
10 Eiferne Kreuze an das Bataillon und drüdte die Anerkennung über feine Gel. 
tungen aus. 

Am 29. Januar Löfte das Batl. 53 (Major von der Often) das Batl. 54 (Major 
Niethanmer) ab in feiner Stellung bei Regniöville, rechter Flügel an der Straße 
Thiaucourt—Regnieville. Wegen der Vermiſchung der Verbände erhielten die 
Brigadeabſchnitie der Divifion die Bezeichnung A bis C. Der Raum der 51. Erſah— 
brigade wurde mit D bezeichnet. Die beiden Batl. 51 und 53 Tagen nunmehr neben: 
einander. Neben dem Feldwachdienft war ihre Aufgabe in erfter Linie der weitere 
Ausbau der Stellung, Bau von Unterftänden, Einbau von Stahlſchilden, Verftärtung 
der Drahthinderniffe, Verbefferung der Wege, Holzfällen. Gegen die Wirtung des 
Auftauens wurden die Grabenwandungen durch Fafchinen gefehlt. Am 11. Februar 
befuchte der Kommandeur der Pioniere die Stellung der Brigade und bezeichnete 
fie als eine der beftausgebauten der Divijion. Nebenher ging die Ausbildung mit dem 
Zielfernrohr, mit der Mauferpiftole, dem Fliegerlorn und dem Entfernungsmejfer. 
Munition mit erhöhter Durchſchlagskraft, fogenannte K.-Munition, wurde zur Be— 
ſchie hung befonderer Ziele bereitgeftellt. Exftmals wurden die Truppen gegen Typhus 
und Cholera geimpft. Die Bagagen der Stellungsbataillone befanden Héi in den 
Mühlen Jaillard und Golange, wo auch) die Werkftätten der Handwerker Héi befanden. 
Nah einem hübſchen Gedicht über die „Gulaſchmühle“ jedoch follen dort mehr 
„Sprüche“ als Leder geflopft worden fein. 


Kämpfe des Bataillons 53 im Priefterwald. 


Die Kämpfe im Priefterwald, die um den Stützpunkt und den Offizierspoften 
geführt wurden, beſchäftigten uns fortgejegt in hohem Maße, nicht bloß, weil fie für 
uns erhöhte Gefechtsbereitfchaft und Alarm zur Folge hatten, ſondern weil es jedem 
einzelnen von uns ein unbehaglicher Gedante war, diefe unfere Stellung flantierenden 
Punkte in den Händen der Franzofen zu willen. Die einfpringende Waldede unmittel: 
bar jüdlich der Straße Fey—Norroy mit dem ehemaligen Stügpuntt und nur wenige 
100 Meter weitlich der Offizierspoften an der Waldede gegen Fey-en-Haye find 
die Brennpunkte des Kampfes, Gegen 1000 Granaten plagten dort zeitweife in der 
Stunde. Damals entjtand der bildhafte Ausdrud von dem Trommelfeuer. Wie in 
Rauch gehüllt Jah der „Hezxenteffel“ mandmal aus. Die Gegner ftehen ſich auf 20 bis 
30 m, teilweife bloß auf 10 m gegenüber, an einzelnen Stellen jogar jo nahe, daB He 
einander die Sandfäde herunterreiken (ënnen, Mit Minenwerfer und Handgranaten, 
mit Minenftollen und unterirdiſchen Sprengungen wird auf beiden Seiten der ot. 
teibende Kampf geführt. Jeden Augenblicd mußte man darauf gefaßt fein, in die Luft 
zu fliegen. Eigene und feindliche Sprengladungen lagen einander nahe gegenüber. 
Am 15. März hatte eine große Sprengung in zwölf Stollen jtattgefunden. Da aber 
die Ladung zu Wort war, iſt auch die franzöfifche Ladung mit losgegangen. Die Fran- 
zoſen bringen fogar [were Geſchüte auf nächte Entfernung in Stellung. Beim 
Sturm auf ein Grabenftüd wurde ein 21-cm-Mörfer erbeutet. Bezeichnend für die 
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geiftige Verfajlung des feindlichen Priefterwaldtämpfers ift eine Aufzeichnung aus 
dem Tagebud) eines franzöfiihen Offiziers vom 169. Regiment, der über die Ge⸗ 
ſchoſſe dieſer [hweren Nahtampfgeihühe ſchreibt: „In wenigen Tagen werden die 
Boches das prachtvolle Feuerwerk ſchätzen Lernen konnen, wenn dieſe Dinger auf ihre 
dredigen Schnauzen fallen werden.“ Auch gegen die ſeit den Novemberkämpfen im 
Anſchluß an den Stützpunkt erbaute Blodhausitellung richten ſich Die feindlichen Anz 
griffe. Durch ihre auffallenden Bauten bot fie der feindlichen Artilleriebeobahtung 
ein trefflihes Ziel. Die andauernden Kämpfe machten aus dem Wald ein Gewirr 
von Gräben, aus denen ftatt des Waldes bloß noch abgeſchoſſene und zerjplitterte 
Baumleichen kahl hervorragen. Es ift ſchwer, in diefem Gewirr ſich zurechtzufinden. 
Sandjatwände ſperren die Gräben, die in ihrem weiteren Verlauf zu den Franzofen 
führen. 

In diefem Kampfgelände hatte das Batl. 53 das Brigadeerfagbatl. 32 abzulöfen, 
nachdem es am 22. März 1915in der Stellung vor Regnisville vom Brigadeerfagbatl. 29 
abgelöft worden war. Die 2. Komp. hatte den Offizterspoften und die anichließende 
Feldftellung zu beleen, Gleich nad) der Antunft des Bataillons im Priefterwald, 
in der Frühe des 24. März, begann ein ſehr ſtarler Minen- und Handgranatenangriff 
gegen den Offizierspoften. Diejem Angriff folgte ein beftiges Artilleriefeuer, das den 
ganzen Tag andauert. Der KRompagnieführer, Oberleutnant d. R. Gienger, wird 
verwundet. Abends 5 Uhr trifft der Befehl der 29. Erfagbrigade ein, daß der Offiziers- 
poften unbedingt gehalten werden muß. 3 Mann find tot, 4 Mann verwundet. Am 
Nachmittag des 25. März wiederholt ſich der franzöfiiche Minenangriff. Ein Stollen 
des Offizierspoften wird von den Franzofen unterirdiſch geſprengt, jedoch ohne Verluſt. 
Am 26. März, abends 7.30 Uhr, werfen die Franzojen wieder |hwere Minen auf 
den Offizierspoften, denen wieder bie Sprengung eines Stollens folgt. Berlufte :- 
2 Tote, 7 Verwundete. Die zerftörten Teile des Schügengrabens werden alsbald 
wieder bergeftellt. Auch am Nachmittag des 27. März und des 28. März wurde der 
Offizierspoften und die Feldftellung von Minen und Artillerie ſchwer beſchoſſen. Am 
Abend des 28. wird die franzoſiſche Stellung durch unſere Steilfeuergefchüte be 
ichoffen, wozu der Offizierspoften und ein Teil der Feldftellungvorübergehend geräumt 
werden muß. Auch in den nächſten Tagen ftärfjtes Artilleriefeuer. Inzwiſchen war es 
den Franzofen gelungen, die Blodhauslinie zu nehmen. Am 1. April, in der Brühe, 
wurde De von dem I. Batl. des 7. bayrifchen Inf.-Regt., unterjtütt durch die andern 
Kompagnien des Batl. 53, wieder genommen. Ein furdtbares Artillerie feuer war 
die Antwort der Franzofen. Den ganzen Tag und noch die ganze Naht hindurd) 
dauerte das Infanterie» und Artilleriefeuer an. Berhufte des Bati. 30 Mann. Der 
Maichinengewehrzug des Batl. 53, das der 29. Erfahbrigade unterjtand, hatte in 
diefem Gefechte ſchweren Verluft. Die Gewehre gingen verloren. Leutnant d. N. 
Cutrle ift ſchwer verwundet, Die Mannſchaft ift teils gefallen, teils vermißt. Am - 
2, April wurde das Batl. 53 abgelöft. Es wurde in diefen Tagen von Hauptmann d. R. 
Cuhorſt geführt. 


Die Dfterfämpfe bei Feyın-Daye und Regnieville. 


Unterdeilen war aud) bei Fey-en-Haye und Regnisville der Kampf entbrannt. 
Das feindliche Artilleriefeuer hatte nie ganz aufgehört, obwohl die beiderfeitigen Stel- 
tungen 1800 bis 2000 m auseinanderlagen. Seit Monaten wurde beinahe täglich ein 
Stüd unferer Stellung und der Ortichaften Fey und Regnieville vom Gegner unter 
Feuer genommen. Ein Laufgraben, den die Franzofen gegen Fey vortrieben und 
ein Balifadenwert an der Straße Regnieville —St. Pierre wurde von unferer Artillerie 
regelmäßig beihoffen. „Am betannten Laufgraben wird gearbeitet, es lann ge⸗ 
ſchoſſen werden“, ift eine ftändig wiederfehrende Meldung der Feldwache in Fey. 
Diejer Laufgraben und ein weiterer ſüdlich Fey entitandener Schütengraben ließen 
feinen Zweifel, daß die Franzofen einen planmähigen Angriff gegen Fey vorbereiteten. 
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Die Stellungen der Feldwache in Fey wurden daher verftärft und mit einem Draht- 
bindernis gefichert, zu dem landwirtjchaftlihe Maſchinen, eiferne Bettjtellen und 
andere in Fey vorgefundene Dinge verwendet wurden. Es erregte mande Heiterkeit, 
wenn Gegenjtände, deren man ſich entledigen wollte, zum Scherz für das Draht- 
bindernis in Fey geftiftet wurden. Der Südrand von Fey wurde von Pionieren 
unterminiert und zur Sprengung vorbereitet. In den Gärten an der Sübdfeite des 
Dorfes waren Tretminen gelegt, die durch unvorſichtiges Betreten leider einen Un- 
alüdsfall forderten. Allmählich fteigerte fich die Gefechtstätigleit. Fey wird häufiger 
von feindliher Artillerie beſchoſſen. Wir tönnen die Verwendung amerilaniſcher 
Munition Beer Beichaffenbeit feftitellen. Die eigene Artillerie ließ ſich mit Erfolg 
die Beichiegung der feindlichen Batterien angelegen fein, die durch gute Beobachtung, 
Schallmeffung und Fliegeraufnahmen fejtgeftellt wurden. Am 14. März wird Fey 
wieder von ſchwerer Artillerie beſchoſſen. Am 17. März entdedte man einen feind- 
lihen Schügengraben öjtlich der Strake Fey —St. Pierre. Es war fein Zweifel, daß 
die Franzofen nunmehr zum Angriff auf Fey vorgingen. Ein Mafchinengewehr des 
Zugs Pauler wird nad) Fey verlegt, um dic Arbeiten der Franzofen zu Hären, die 
binter aufgelegten Sandjäden und mit vorgefhobenen Sicherungen arbeiten. Am 
26. März beginnen die Franzofen unfere VBorpoften, die an der Strafe Fey—Regnie- 
ville jtehen, mit Gewehrjalven zu beſchiehen. Am 28. März wird die Feldwache der 
3. Komp. (Hochdörfer), die dem Weftausgang von Fey zunächſt liegt, mit Artillerie 
befchofjen, ebenſo wieder die Ortſchaft Fey mit ſchwerer Artillerie. Am 29. März 
war die gege franzöfifhe Stellung an der Strafe Regnieville—St. Pierre über die 
Straße Fey—St. Pierre gegen den Priefterwald hin ſchon vollftändig ausgebaut. 
Am 29. März, abends 11 Uhr, wurden die Vorpoften der 1. und 2. Komp. angegriffen. 
(Die Kompagnien des Batl. 51 ftehen nad) ihren Nummern vom rechten Flügel.) 
Der Kompagnieführer der 2. Komp., Leutnant d. N. Nägele, geht mit einem Zug zum 
Sturm auf die verlorengegangene Feldwache vor. Er wird ſchwer verwundet. Ar— 
tilleriefeuer zwingt den Zug zum Zurüdgehen auf die Stellung. Auch die Feldwache 
der 1. Komp. (Wirthle) wird durch ſtarles Flantenfeuer zum Rüdzug genötigt. Die 
Vorpoſten werden in ihren neuen Stellunaen verftärtt. Am 30. März, morgens 2 Uhr, 
eröffnen die Franzofen ein Schweres Nrtilleriefeuer auf das Drahthindernis der 1. und 
2. Komp. Die ganze Nacht Jenden De Feuerüberfälle auf die Milde vor der Stellung, 
wo unfere VBorpoften nunmehr jtehen. Ihre Schanztätigteit in den neugewonnenen 
Stellungen ſetzen fie mit großer Zähigteit fort. Vormittags wird Fey mit 400 Gra- 
naten beſchoſſen. Man zählte 40 Schuß in der Minute. Den ganzen Tag dauert der 
beiderfeitige Artilleriefampf. Die Feldwache der 3. Komp. und die der A. Komp. in 
Fey wird verftärtt. Die Feldwache der 3. Komp., die immer noch ihre alte Stellung 
hatte, wird am 31. März von 5.30 bis 7 Uhr nahmittags mit ſchwerer Artillerie zu: 
gededt. 8.30 Uhr abends wird fie von mindeftens 150 Franzoſen geftürmt. Gie zieht 
ſich zurüd und bezieht in Höhe der Vorpoften der anderen Kompagnien eine neue 
Stellung. Abends 10 Uhr geht auch die Feldwache der 4. Komp. (Graf) in Fey zurüd. 
Sie hatte unter der Führung des Feldwahhabenden, Leutnant d. 2. Pfleiderer, den 
überlegenen Angriff der Franzofen, der in den Abendftunden begann, jolange es 
ging, aufgehalten. Auf dem Friedhof, an dem Weftausgang des Orts, wo die Fran— 
zoſen ſich ſchon feitgejegt hatten, wurde von ihr ein Angriff unternommen. Die 
Franzofen wurden zurüdgeworfen und ließen 4 Tote und 3 Gefangene, darunter 
einen Schwerverwundeten, zurüd, Nachdem der vom Soft, 54 befette Oftausgang 
des Dorfes verlaffen war, war ein weiteres Verbleiben in Bey nicht mehr möglid). 
Die Verwundeten, die in dem Feldwachteller lagen und nicht mitgenommen werden 
Tonnten, wurden unter dem Schuße eines Sanitätsjoldaten zurüdgelajjen. Einem 
Teil der Feldwache unter der Führung des Unteroffiziers d. 2. Mangold und des 
Gefreiten d. L. Kurz gelang es, den am Ofteingang von Fey eindringenden Gegner 
dur Werfen von Handgranaten längere Zeit aufzuhatten. Sie verloren dadurd) die 
Verbindung mit der Feldwache und gerieten ebenfalls in Gefangenſchaft. Durch 
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franzöfiiche Kriegsgefangene erfuhr man ſpäter, daß De jich vor ihrer Gefangennahme 
noch mehrere Tage in einem Haufe von Zen verteidigt haben. Der Reſt der Feld» 
wache entging mit knapper Not der Gefangennahme durd) die von allen Seiten mit 
Abermacht in den Ort eindringenden Franzojen. Auf die Meldung von der Räumung 
von Fey befahl die Brigade die Ausführung der vorbereiteten Sprengung, die aber 
verfagte. Die Batterie Schlöffer (2/29), die feit Monaten ihre Feuerftellung in der 
Infanterieftellung der 4. Komp. des Batl. 51 hatte, war durch die veränderte Lage 
gezwungen, ihre Stellung zu wechſeln. 

Ein weiterer Angriff erfolgte zunächſt nicht. Die in Fey gemachten Gefangenen 
gehörten dem 29. Inf.-Regt. an. Das Regiment war ert ſeit einigen Tagen in der 
Stellung bei Key. Auch das 167. und 169. Regiment, unfere alten Gegner, feien 
noch da. Die Verlufte des Batl. 51 betrugen am 31. März 55 Tote und Verwundete. 
Leutnant d. R. Nägele erlag bald feinen Wunden und wurde auf dem Friedhof von 
Bilcey beerdigt. Am 1. April erinnerten wir uns daran, daß heute Gründonnerstag 
und Bismards 100. Geburtstag if. An diefem Tag und am 2. April (Karfreitag) 
verhielt fi) der Gegner ziemlich ruhig. Bloß im Priefterwald drüben tobte der Kampf. 
Am 3. April wurde der ganze Bataillonsabjehnitt den ganzen Tag beſchoſſen. Bor- 
mittags ging der Feind zum Infanterieangriff über. Mehrere feindlihe Kompagnien 
gingen gegen die 2. Komp. vor, die nunmehr von Leutnant Malzaher geführt wird. 
Gleichzeitig wird die Feldwache der 1. Komp. von 200 Franzofen angegriffen. Auf 
die Bitte des Bataillons um Verftärtung eilt die 3. Komp. (Schloßmacher) des Batl. 53 
herbei. Das Brigadeerjagbatl. 29 hat feine Feldwache in Regnieville ebenfalls 
zurüdgezogen. 

Am Sonntag den 4. April (Ofterfeft) ftellten Patrouillen der 2. und 4. Komp. 
feft, daß mindeftens 300 Franzofen ihre Stellung vorverlegt haben und befejtigen. 
Die Brigade befiehlt daher Beunruhigungsfeuer durch einzelne Schüben und Schüßen- 
gruppen auf die Arbeiten der Frangofen. Nachmittags gebt das feindliche Artillerier 
feuer auf unfere Stellungen weiter. Die 4. Komp. (Graf) erhält Unterjtügung durch 
die 3. Komp. des VBrigadeerfagbatl. 42. 8.30 Uhr verſuchen die Franzofen einen 
Infanterieangriff gegen die Stellung der 1. und 2, Komp. 

In der Naht zum 5. April hatte ſich der Feind wieder weiter vorgearbeitet, 
namentlic) gegenüber der 4. Komp. Vormittags 11 Uhr wurde der Unteroffiziers- 
pojten der 4. Komp, (U. P. 4), der auf dem linten Flügel unten im Grund gegen Fey 
die Sicherung hatte, umd der rechte Flügel des Batl. 54 von mehreren Kompagnien 
angegriffen. Gleichzeitig gebt die ganze franzoſiſche Linie zum Angriff vor. Noch ehe 
der Angriff aus der Mulde herauf in unfer Gefichtsfeld tritt, ift er von unferer Artillerie 
erſtickt. Um 11.45 Uhr vormittags jedod waren Franzoſen in den Berbindungsgraben 
zwilchen der 1. und 2. Komp. eingedrungen. Um 12 Uhr waren fie wieder hinaus⸗ 
geworfen. 40 Gefangene des 63. Inf.Regt., darunter ein Offizier, fielen in unfere 
Hand. Nahmittags wird der Unteroffizierspoften der 4. Komp. (U. P. 4) ſchwer be- 
ſchoſſen. An das Drahthindernis des links anſchlie henden Batl. 54 ſchlichen Dë, wie 
von jeitliher Beobachtung feftgeftellt wird, einzelne Franzoſen auf dem Bauche 
beran, die das Drahthindernis durchſchneiden und die Hindernisgaflen mit weißen 
Hoppen bezeichnen. Der offenbar geplante Angriff wird vom Batl. 54 mit Infanterie> 
feuer erftidt. In der Mulde vor der Stellung der 2. Komp. werden Anfammlungen 
beobachtet. Sie Tei voll Franzofen, wird gemeldet. Zu einem Angriff Tommt es auch 
bier nicht. Inzwilchen hat der Franzofe Minenwerfer in Stellung gebracht, mit denen 
er den Unteroffizierspoften der 3. Komp. bearbeitet. 

Am 6. April, morgens 6 Uhr, verfucht eine feindliche Schügenlinie gegen die 
2. und 3. Komp, heranzufommen. Man Debt geſchloſſene feindliche Abteilungen über 
die Höhe nad) der Mulde vor unferen Stellungen marfchieren. 400 m vor uns bat 
der Feind drei Geſchütze in Stellung gebradt. Er beabſichtigt offenbar für heute 
einen großen Angriff, weshalb die Mulde von unferer ganzen Artillerie unter Feuer 
genommen wird. Die 21-cm-Mörfer des Hauptmanns Bertram werden mit Hilfe 
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des Batl. 54, das von lints her Einblid in die Mulde hat, eingeſchoſſen. Um 5.30 Uhr 
befiehlt die Brigade: Wenn es dem Gegner wider Erwarten gelänge, in den Schüßen- 
graben einzudringen, fo ift er mit dem Geitengewehr hinauszuwerfen. Der feindliche 
Angriff tommt jedod) nicht zuftande. Um 6 Uhr wird der Abſchnitt der 4. Komp. fehr 
Start beſchoſſen. 

Ann 7. April feuerten die feindlichen Minenwerfer im Grund auf unfere Stellung. 
Da aud) die ganze Nacht hindurch das feindliche Artilleriefeuer auf unfern Gräben 
lag, ift die Stellung Hot mitgenommen. Die feindliche Artillerie ſchießt heute mit 
noch größerem Kaliber. Die 2. Komp., deren Unterftände nicht mehr benügbar find, 
hatte jhwer gelitten und wird an den Waldrand zurüdgezogen. An ihre Stelle tritt 
die 3. Komp. (Schloßmacher) des Batl. 53. Das I. Batl. des 21. bayriſchen Inf.-Regt. 
iſt eingetroffen umd hat D für den Fall eines Gegenftohes hinten im Wald bereit- 
geftellt. Das III. Batl. des 19. bayriihen Inf.-Regt. liegt in Vieville. Nunmehr 
waren die 1., 2. und 3. Komp. des Brigadeerjaßbatl. 42 und die 3. Komp. des Batl. 53 
in der Stellung des Datt, 51 eingeſetzt. Außer dem I. Batl. des bayriſchen 21. Regi- 
ments ftehen die 4. Komp. des Brigadeerjagbatl. 38 und die 3. Komp. des Brigade: 
erfagbatl. 50 als Unterjtügung des Bataillons bereit. Die 1. (Cuborft) und die 4. Komp. 
(Müller) des Batl. 53 ift in dem Abjchnitt D 1 beim Brigadeerfagbatl. 29 eingefett. 
Die 2. Komp. (Gienger) des Batl. 53 ift als Brigadereferve an der Quelle. Der Kom: 
mandeur des Brigadeerfagbatl. 29, Major Roth, ift durch Lungenſchuß ſchwer ver- 
wundet. Um 6 Uhr abends beobachtet die 1. Komp. das Eintreffen feindlicher Ber: 
färtungen. Bald darauf geht die feindliche Infanterie gegen die 1. und 2. Komp. zum 
Angriff vor, der aber fofort von unferer Artillerie abgeſchlagen wird. Ein wütendes 
Artilleriefeuer des Feindes, das dem Angriff folgt, beftätigt fein Miklingen. 

Am Morgen des 8. April beobachtete man wiederum, daß die Schügengräben 
der Franzoſen dicht befett find. Um 9 Uhr geht die Meldung ein, daß der Unter- 
offizierspoften der 3. Komp. aus jüdfüdöftlicher Richtung von ſchwerem Geſchütz, 
etwa 28 Kaliber, beſchoſſen werde, deſſen Abſchuß nicht gehört werde. Ununterbrochen 
dauert die ſchwere Beſchie zung der Stellung, unter deren Schuß der Feind von feiner 
Hauptftellung Yey— Punkt 330 bis herunter in die Mulde vor unferen Stellungen 
Sappen vortreibt. Der Gegner vor jedem der beiden Bataillonsabjhnitte B1 und Da 
(Batl. 29 und 51) wird auf je eine Brigade geſchätzt. Die feindlichen Gräben find dicht 
befeßt. Ziele Meldung geht von allen. Seiten ein. 

Die Nervenjpannung iſt bei allen aufs höchſte geftiegen. Eine wohltuende Aus— 
löfung diefer Spannung wäre es, wenn die Franzofen fämen. Sprungbereit ſteht die 
Mannjchaft in ihren Unterftänden, in der Fauſt das Gewehr mit der aufgepflanzten 
blanten Waffe. Alles iſt bereit, die Franzofen zu empfangen. 

Der Drahtverhau vor dem Abſchnitt der 1. Komp. wird durch Minenwerfer 
beſchoſſen. Vor der Stellung D 1 des Batl. 29 ift das Hindernis gänzlich zerftört. 
8.30 Uhr abends wurde die 1. Komp. des Batl. 42, die durch die Beſchießung eben- 
falls ſchwer gelitten hatte, zurüdgenommen. Die 2. Komp. des Batl. 51 rüct wieder 
in die Stellung ein. 

Auch am 9. April wird die Stellung des Bataillons ſchwer beſchoſſen. Bei Regnie- 
ville find ebenfalls feindliche Verftärtungen eingetroffen. 8.50 Uhr vormittags teilt 
das Batl. 54 linls von uns mit, daß die Franzoſen vom Strafentreuz Fey—Regnie- 
ville in dichten Schügenlinien vorgehen. Das von der 1. Batterie der Erfagabteilung 65 
lofort eröffnete Schnellfeuer in Verbindung mit dem flantierenden Infanteriefeuer 
des Batl. 54 hatte gute Wirkung. Ein Teil fällt, der Reft geht in die Gräben zurüd. 
Die feindlihen Schüßengräben füllen fi) wieder. Diefe Meldungen veranlalfen die 
Brigade, das für einen Gegenjtoß bereitftehende I. Batl. des bayriſchen 21. Inf.-Regt. 
näher an die Stellung des Batl. 51 heranzuziehen. Um 10 Uhr trifft vom Batl. 54, 
das von (nts her Einblid in die vor unferer Stellung befindlihe Mulde hat, die Mel: 
dung ein, daß im toten Winkel vor unferen Stellungen, bei den aus dem Bewegungs- 
krieg herrührenden Artilleriededungen, arte Anfammlungen von Franzofen — min- 
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dejtens 2000 Mann — zu beobachten ſeien. Insbeſondere ſeien die Gräben bei der 
Tannentultur vor der Stellung der 1. Komp. des Batl. 51 Dart bejegt. Um 10.15 Uhr 
tonnte das Batl. 51 an die Brigade melden, da der feindliche Angriff unter unferem 
Artillerie und Infanteriefener offenbar in der Entwidlung zufammengebrochen Tei. 
Die feindlihen Angriffsverfuche laſſen jedoch immer noch nicht nah. Zwiſchen 10 und 
11 Uhr bringen die Franzofen weitere Verſtärklungen vor. Man ſieht jie teilweile in 
voller Größe mit aufgepflanztem Bajonett. Um 3 Uhr nadhmittags verfuchen die 
Franzofen zweimal, gegen den Abſchniit der 2. Komp. vorzugehen, Sie werden jedes- 
mal abgewiejen ; auch ſcheint es, daß fie ihre Mannſchaften nicht mehr aus den Gräben 
berausbringen. Es wurde beobachtet, wie franzöſiſche Offiziere ſich vergeblich bemüht 
haben, ihre Leute vorzubringen, Auch wird mehrfach) bezeugt, daß die frangdſiſche 
Artillerie mit Schrapnellen auf ihre eigenen Leute geſchoſſen habe. Es ſollen ſchwarze 
Truppen gejehen worden fein. Die Schühengruppe der 4. Komp. des Batl. 51, die 
auf ihrem linten Flügel flantierendes Schußfeld hat, findet in einzeln zurüclge henden 
Franzofen auffallend viel günftige Ziele. Unteroffizier Rösler und Gohl, Feldwebel 
Dörnad) und der Hauptmannsburiche Wehrmann Fuchs, eine im ganzen Bataillon 
befannte Perjönlichteit, betreiben das Beunruhigungsihießen mit [portsmäßigem 
Eifer. Im feindlichen Granatfeuer ftehen fie den ganzen Tag „auf dem Anjtand“. 
Auch leiten fie von dieſer Flantenftellung aus mit Hilfe des in den Graben vor- 
verlegten Fernſprechers der Kompagnie das Artilleriefeuer in der Mulde. Eine von 
Hauptmann d. R. Graf angefertigte Anſichtsſtizze mit einer Darftellung der feind- 
lichen Stellungen in der Mulde, der alten Wrtilleriededungen und der Tannentultur, 
wird von Leutnant d. 2. Pfleiderer im Kraftwagen zur Divifion gebracht, um fie dort 
zu erläutern. 

Nachmittags trifft unfer Batl. 52 ein, löſt das bayriſche Bataillon ab und ftellt 
fich am deſſen Stelle zum Gegenftoß bereit. Abends 10 Uhr jhlägt auch dem Bataillon 
die Stunde der Ablöfung. 6 Rompagnien des Rej.-Inf.-Regt. 7 nahmen unjere Stel- 
tungen ein. Das Batl. 51 hatte in diefen Kämpfen 48 Tote, darunter Leutnant d. R. 
Nägele, 188 Verwundete und 22 Vermißte. Das Batl. 53 hatte 23 Tote, darunter 
Leutnant d. NR. Figel, und 84 Verwundete verloren. 

Trob des Einfages gewaltigfter Kampfmittel ift es dem Gegner mit feiner „Offen- 
jive zwiſchen Maas und Mofel*, abgejehen von den Vorpoftenjtellungen, nicht ge» 
lungen, auch nur einen Teil unferer Stellungen an ſich zu reihen. General Dubail, 
der Führer der 1. franzöfiihen Armee, erließ am 5. April einen Tagesbefehl, in dem 
er fagte: „Morgen werden wir die Zange, in der wir den Gegner zwiſchen Verdun 
und Poni aMouſſon eingefchloffen haben, fliegen und mit beträchtlichen Kräften 
von vorn umd im Rüden angreifen und die feindlichen Truppen zwiſchen Met und 
St. Mibiel vernichten.“ Seine Abficht, unfere gegen St. Mihiel Teilförmig vor- 
Ipringende Stellung zwijhen Maas und Mofel abzufchneiden, gelang ihm weder auf 
dem Nordflügel, auf den Höhen von Combres, noch auf der füdlihen Linie am Mort- 
Marewald, bei Negnisville, Fey-en-Haye und im Priefterwald. Am 8. April erlieh 
der Oberbefehlshaber der Armeeabteilung, General v. Stran, folgenden Armeebefehl: 
„Alle jeit anfangs April gegen unfere Stellungen unternommenen Angriffe haben 
wir unter teilweife ſchweren Verluffen für den Feind zurüdgefchlagen. Was wir on 
einzelnen Stellen vorübergehend räumen mußten, haben wir jedesmal zurüderobert. 
Alle Truppen haben voll ihre Schuldigfeit getan.“ Und unfer hochverehrter Brigade- 
tommandeur, Generalleutnant dv. Berger, durfte an den württ. Kriegsminiſter be 
richten: „Auch in diefer ſchweren Lage ift der Geift in der Truppe ein ganz vorzüg- 
licher. Offiziere und Mannſchaften wetteifern in unerfchrodener Ausdauer und treuer 
Pflihterfüllung und finden in den eingefhobenen Abteilungen anderer Truppenteile 
getreue Unterftügung. Es lann darum weiteren Angriffen mit Zuverficht entgegen- 
geſehen werden. Da alle in vollftem Maße ihre Schuldigkeit tun, jo fällt es ſchwer, 
einzelne Leiftungen noch befonders hervorzuheben.“ 

Mit Recht betont der Divifionsbefehl, daß der Erfolg diejer Kämpfe neben der 
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Tapferteit der Infanterie vornehmlich der zielbewußten Mitwirkung der Feld- und 
ſchweren Artillerie zu danken jei. Mit unferen Feldartillerierfagabtl. 29 und 65 verband 
uns daher jeit diefen Tagen eine befonders gute Kameradſchaft. Wohl hatten auch wir, 
wie die ganze deutjche Infanterie, über die Unzulänglichkeit ihrer Bewaffnung, über 
Mängel der Munition und — wenigftens in den Anfängen des Krieges — aud) des 
Schiehverfahrens mandes zu Hagen. Auch bedauerlihe Mikverjtändnijfe tonnten nicht 
ganz vermieden werden. Trotzdem ift es uns Bedürfnis, die Leiſtung unferer Artillerie 
und die Unterjtügung, die wir jederzeit bei ihr gefunden haben, dankbar anzuertennen. 
Die aus diefer Waffenbrüderfchaft hervorgegangene Kameradſchaft hat auch in den 
ſchwierigſten Lagen nie verjagt. 


Stellung vor Regnieville. 


An 10. April marjchierte das Batl. 51 ins Ortsbiwat nod Jaulny. Der Anblid 
von ganzen Häufern mit Einwohnern iſt ihm in der langen Stellungszeit faſt fremd 
geworden. Durd Erfah aus der Heimat fonnten die Kompagnien wieder aufgefüllt 
werden. Das Batl. 52 bezog die Stellung B 3 des Batl. 54 vor Fey, mit dem Iinten 
Flügel am Weftrand des Priefterwaldes. Das Batl. 53 Tom nad; Noveant. Schon 
am 15. April hatte das Batl. 51 das Landwehrbrigadeerjagbatl. 25 in der Stellung B 1 
vor Regnieville, rechter Flügel an der Strafe Thiaucourt —Regniéville, abzulöfen. 
Das Batl. 53 wurde nad) Bievillesen-Haye herangezogen. Die Artillerietätigfeit war 
von den Djterfämpfen her immer noch jehr lebhaft. In der Nacht vom 12,/13. April 
wurde der Turm der Kirche von Vievillesen-Haye abgetragen, damit er der feindlichen 
Artillerie nicht mehr als Rihtungspuntt dienen kann. Da die Stellungen des Gegners 
nur wenige hundert Meter entfernt waren, und feine Sappen bis auf 70 Meter an 
unfer Drahthindernis heranreichten, wurde die Artilleriewirtung auf beiden Geiten 
durch Minenwerfer verjtärkt. Zieler Kampf forderte namentlich in den erjten Wochen 
noch viele Opfer. Am 18. April fiel bei einer befonders jtarten Beſchie zung mit ſchwerer 
Artillerie Leutnant d. 2. Wittlinger der 3. Komp. des Batl. 51. Er wurde auf dem 
neu angelegten Friedhof der Württemberger bei Vieville-en-Haye beerdigt, ebenjo 
der bei der 4. Komp. des Batl. 52 gefallene Leutnant Schweizer und der feinen Wunden 
erlegene Leutnant Schuder der 4. Komp. des Bot, 53. Am 28. April wurde das Batl. 51 
vom Batl. 53 abgelöft, mit dem es ſich auch fernerhin in 6—Ttägigem Wechſel in die 
Stellung B1 teilt. Ebenſo löfen die Batl. 52 und 54 einander regelmähig ab. Ihre 
Stellung D 2, die das Batl. 52 erſtmals am 5. Mai bezog, ſchließt ſich mit ihrem rechten 
Flügel an die Stellung B 1 der Batl. 51 und 53 an. Für die Batl. 51 und 53 fi 
Jauiny und Thiaucourt, einmal aud Bois Gerard, wo Zelte aufgeſchlagen werden 
mußten, und fpäter das Quellenlager die Rubeorte, für die Batl. 52 und 54 find es 
Visville und jpäter das Lager im 
Bois d’Heiche. 

Bon Ruhe tonnte man während 
der Ruhezeit eigentlich nicht reden. 
In Tag- und Nahtihichten mußte 
in der Stellung gearbeitet werden. 
Am 24. Mai erließ die Divifion 
einen ſcharfen Wrbeitsbefehl: „Alle 
Refervebataillone, die Mannſchaften 
der Kavallerieerfagabteilung und 
verfügbare Bagagemannfchaften find 
jede Nacht bis auf den letzten Mann 
zur Wrbeit heranzuziehen. Vom 
Rekrutendepot fehrt ein Drittel zu 
den Bataillonen zurüd.“ Die Ar— 
beitsabteilungen der Ruhebataillone Strake Ihiaucourt—Regnierille. 
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werden daher veritärkt. Der Gefundheitszuftand der Truppe ift infolgedeffen nicht 
immer befriedigend. Der Durchfall wird als Modetranfheit bezeichnet. Dazu Tom noch 
die Fliegenplage, die für Menſch und Tier beinahe unerträglich war. Auch die Franzoſen 
arbeiteten fieberhaft. Am Pfingjtmontag entflammt ſich ihre Stimmung an der Kriegs- 
erflärung Italiens mit dem vierteljtundenlangen Rufe: „Vive l’Italiel" Ein Wort» 
gefecht nad) der Art der alten Helden entjpann ſich zwijchen den beiden Linien, Unſer 
„Deutjchland über alles“ wurde von den Franzojen mit der Marfeillaife beantwortet. 

Die weiteren Annäherungen der feindlichen Arbeiten werden durch rege Pa- 
trouillentätigfeit verhindert. In unfern Horhftollen wird täglih zu wechſelnden 
Zeiten gehorcht, ob vom Gegner unterirdijch gearbeitet wird. Auch die erften Verſuche 
des Gegners mit giftigen (Balen lernen wir femmen. Am 7. Mai wird gegen unfere 
Stellung eine Bombe mit erjtidenden Gajen gejhleudert. Am 27. Mai 30g während 
einer ziemlich heftigen Befhiehung eine dide Rauhwolte mit ſtarlem Schwefelgerud) 
in einer Breite von über 50 m aus den franzöliihen Gräben kommend über unfere 
Stellung. 

An dem erfolgreihen Angriff der 121. Infanterie-Divifion im Priefterwald am 
4. Juli beteiligte fich die Brigade mit einem Scheinangriff im Abjchnitt vor Negnie- 
ville, nahdem man zuvor für den Feind fichtbare Gaſſen ins eigene Drahthindernis 
geſchnitten hatte. Wir freuten uns, daß unfere alte Stellung im Priefterwald beim 
Stübpuntt und beim Offizierspoften und die VBorpoftenftellung am Waldrand, wo wir 
im November die beiden Mafchinengewehre geholt hatten, wieder in unfern Händen 
war. Das Batl. 52, das am 4. Juli der 121. Inf.-Divifion zur Verfügung geftellt 
wurde, hatte die genommene Stellung öſtlich des Croix des Carmes am 8. Juli zu 
bejeßen, empfangen von rafendem euer. Das Gelände war noch überjät von deutſchen 
und franzöfifchen Toten. Auch Schwerverwundete waren noch nicht geborgen. Die 
franzöfifhe Infanterie ftand mit aufgepflanztem Bajonett zum Vorbrechen bereit. 
Sie verlieh die Gräben jedoch nicht. Am 10. Juli, morgens’3 Uhr, begannen jäntliche 
Kaliber des Feindes auf unfere Stellungen ſich einzufchießen. Gegen 7 Uhr fteigerte 
ſich die Beihiehung zum Trommelfeuer. Der Feind brach aus feinen Gräben vor, 
wurde aber durch unfer Infanteriefeuer fofort aufgehalten. Einzelne weiter vor 
gedrungene Gegner waren bald erledigt. Der Verluft des Batl. 52 betrug 10 Tote 
und 72 Berwundete. Am 11. Juli wurde das Batl. 52 abgelöft und trat wieder zur 
51. Erſatzbrigade zurüd. 

Am 14. Juli Tom der Befehl, daß die Brigade den Abſchnitt A zwiſchen dem 
Walde Mort Mare und der Straße Ihiaucourt—Regnisville zu übernehmen habe. 
Die Ablöfung war am 21. Juli vollzogen, 


Das württembergifche Erfas-Infanterie-Negiment 51. 
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In der Armeeabteilung v. Strang. 


HD harten, für die 51. (Württ.) Erjag-Infanterie-Brigade erfolgreihen Kämpfe 
unter Generalleutnant v. Berger im April 1915 hatten den Franzofen gezeigt, mit 
mem jie es am Priejterwald, bei Regnieville und Remenauville zu tun hatten. Mit 
ſchwerſten Verluften für den Feind hatten die tapferen württembergiichen Brigade- 
erjaßbataillone 51 bis 54 den Durchbruch des zahlenmäßig weit überlegenen Gegners 
verhindert. Jedoch auch auf unferer Seite waren die Verlufte nicht gering gewejen. Zahl- 
reiche ſchwäbiſche Landestinder hatten ihre Treue mit dem Heldentode bejiegelt. 
Während die Mehrzahl unjerer Gefallenen in den hinter der Front angelegten Sol- 
datenfriedhöfen beigejeßt wurden, fanden einzelne unferer Helden in und dicht 
bei den Kampflinien auf dem Platz, auf welchem fie gefallen, ihre letzte Rubejtätte. 
Einfache Kreuze zeigten der Grabenbefagung die Stellen, wo deutſche Kameraden 
ruhten. 

Im Laufe der verfloſſenen Kriegsmonate hatte ſich immer mehr die Notwendigleit 
ergeben, der 51. Erſatz-Inf.⸗Vrigade eine dem Beſtande anderer Infanterie-Brigaden 
entjprechende Stärle und Zujammenfegung zu geben. Demzufolge wurde am 
19. Juli 1915 aus den württembergijhen Brigadeerjagbatl. 51, 52 und 53 das württ. 
Erjag-Infanterie-Regiment 51 (I. bis III. Batl.) gebildet, während das Brigade- 
erjagbatl. 54 zu dem neu aufzuftellenden württembergiihen Erjag-Infanterie- 
Regiment 52 trat. 

Für das Erfag-Infanterie-Regiment 51 wurde als Erfaßtruppenteil in der Heimat 
für Nachſchub und Ergänzung ufw. das E. 122 in Heilbronn a. N. beftimmt. 

Am 19. Juli 1915 übernahm der Regimentstommandeur, Oberftleutnant Freiherr 
v. Gemmingen-Öuttenberg-Fürfeld, welcher als Bataillonstonmmandeur mit dem 
Gren.-Regt. 119 ins Feld gerüdt und dort 1914 verwundet worden war, den Befehl 
über das Regiment. Regimentsadjutant wurde Oberleutnant a. D. Frhr. v. Neurath, 
jeither Adjutant des Brigadeerfahbatl. 52. 

Das L Batl. (Kommandeur Major Frhr. o. Gültlingen) und das IT. Batl. (Rom- 
mandeur Hauptmann Ciolina) waren damals nördlich Regnieville bezw. bei Remenau- 
ville als Kampfbataillone in vorderer Linie eingejegt, während das III. Batl. (Rom- 
mandeur Hauptmann d. R. Barth) als Referve am Quellenlager (2 km weſtlich 
Bilcey) ruhte. ’ 
` Nah dem Eintreffen mit der Bahn in Ihiaucourt war dem Negimentsftab, 
welcher dem IT. Batl. in wirtſchaftlicher Beziehung angegliedert wurde, als vorläufige 
Unterkunft der Gefechtsitand der 41. Inf.-Brigade im Bois de l'Evèque zugewiefen 
worden. 


Die Berpflegungsftärte des Regiments beim Zufammentritt betrug: 
Negimentsitab 4 Offiziere, 23 Unteroffiziere und Mannſchaften 
5 


I. Bataillon 21 „ 10 " ” D 
e Weer S Z e 
IH, u 19 d 1030 » D D 
M.-6.-Romp. 3 D Ka D D D 


Stellenbejegung mit Offizieren ujw. Ende Juli 1915. 


Regimentsftab: Kommandeur: Oberitleutnant Freiherr v. Gemmingen-Guttenberg-Fürfeld 
Adjutant: Oberleutnant a. D. Freiherr v. Neurath 
Ordonnangoffizier: Leutnant d. L. Bode 
Führer der Großen Bagage: Offizierftellvertreter (Wachtmeiſter) Schrade 
Regimentswaffenmeijter: Holder 


I. Bataillon: Kommandeur: Major Freiherr v. Gültlingen 
Adjutant: Oberleutnant Uhland 
BVerpflegungsoffizier: Leutnant d. R. Fiechtl 
Bataillonsarzt: Kriegsfrw. Arzt Dr Kaifer 
Affiftenzarzt: Feldunterarzt Gänhle 
Zahlmeifter: Unterzahlmeijter Wilhelm 


1. Komp.: 2. Komp.: 3. Komp.: A. Komp.: 
Oblt. d. R. Wirthle ` CHL d. R. Holzapfel Oblt. d. 8. Hohdörfer Hpt. d. R. Graf 
Lt. d. 2. GStellreht Lt. d. 2. Graner Lt. d. 2. Eberle Lt. d. 2. Charrier 
Lt. d. R. Grieshaber Lt.*d. 2. Feucht 2. d. 2. Dühne Lt. d. 2. Pileiderer 
Fahnrich Heynau Lt. d. 2. Huber DL d. R. Otto Lt. d. L. Warth 


Lt. d. R. Danneder 
O.«Sto. (Viz.) Ullrich 
I. Bataillon: Kommandeur: Hauptmann Ciolina 
Adjutant: Oberleutnant d. R. Maid 
Verpflegungsoffizier: Leutnant d. 2. Wanner 
Bataillonsarzt: Stabsarzt Dr Mod, naher Dr Grünewald 
Affiitenzarzt: Unterarzt Dr Wendler 
Zahlmeifter (zugleich Regimentszahlmeifter): Unterzahlmeifter Krieger 


5. Komp.: 6. Komp.: 7. Komp.: 8. Komp.: 
Hpt. p R. Prölk Oblt. d. R. Klein Hpt. Seit Hpt. d. NR. Stodmäyer 
Lt. d. 2. Dürr Lt. d. 2. Braun Li. d. 2. Feil Lt. d. R. Wollenzien 
Lt. p R. Wider Lt. d. 2. Roller ut. d. R. Kepler gt. d. 2. Löffler 
Lt. d. R. Bogel DOffiz.-Stv. (Bizefw.) gp R. Schleehauf 


D.-Stv. (Viz.) Ihler Schrempf 


II, Bataillon: Kommandeur: Hauptmann d. R. Barth 
Adjutant: Leutnant d. R. Nafzger 
Berpflegungsoffizier: Leutnant d. R. Pfuderer 
Bataillonsarzt: Stabsarzt d. N. Dr Wigand 
Afiftenzarzt: Oberarzt d. R. Dr. Rofenblatt 

Aſſiſtenzarzt d. R. Dr Merzbadher, 
Zahlmeifter: Unterzahlmeifter Schredling 


9. Komp.: 10. Komp.: 11. Komp.: 12, Komp.: 
Oblt. d. R. Hartmann Oblt. d. R. Gienger Oblt. d. R. Mohring | Oblt. d. R. Müller 
o. d. 2. Blumenftod Lt. d. R. Goll verw. 16. 9.15 | 24. d. R. Berger 
Mt. d. 2. Einftein Lt. d. 2. Fred geit. 8. 10. 15 Lt. d. R. Anöpfle 


ot. d. R. Fetſcher o. d. R. Herfommer ` CHL d. 2, Neuffer | 
gefallen 17. 9. 15 
et. Schlokmader 
Lt. d. R. Steinebronn 
ut. d. R. Raithelhuber 


M.⸗G.Komp.: 
Hpt. Wimmer Lt. d. R. Deffner | von Herbt 
Lt. d. N. Hieber Lt. d. 2. Kraiß | 1915 ab. 


Lt. d. R. Reim 


Die große Bagage des Regiments parkierte in einem waldumjäumten Seiten- 
tälchen des Madtales weftlich Nembercourt, der Fliegerſicht möglichit entzogen. 
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Dem Erfa-Jnf.-Regt. 51 war in tattijcher Beziehung das badiſche Brigadeerſatz⸗ 
batl. 55 (Kommandeur Hauptmann d. 2. Spath) angegliedert; es wurde im Wechſel 
mit den Bataillonen des Regiments in vorderer Linie eingeſetzt. 

Die Verwendung der Bataillone war damals jo geregelt, daß jedes Bataillon 
10 Tage in Stellung,-dann 10 Tage in Ruhe und 10 Tage in Rejerve verblieb. 

Der Monat Juli 1915 zeigte vorwiegend gute Witterung. Kein Wunder, daß die 
beiderjeitige Fliegertätigleit eine befonders rege umd unfere ſowie die zahlreichen 
feindlichen Feffelballone melt hoch waren. Der Verkehr in und Hinter den Stellungen, 
bejonders aber das Vorbringen des zahlreichen Stellungsbaumaterials, der Feld- 
Iden uſw. war unter Weier Berüdfihtigung der Flieger- und Ballonficht zu bewert- 
ſtelligen. Die genaue Lage der Lager in den Waldungen (Bois d’Heiche, ‘Bois des 
Saulz, Bois du Four, Ruofflager) durfte den feindlichen Fliegern nicht verraten 
werden, andernfalls waren dauernde Beſchießung durch die| weittragende feindliche 
Artillerie, Verluſte 
und zum mindeſten die Ar 
Arbeit und Ruhe be- 
einträhtigende Stö- 
zung die leidige 
Folge. 

Am 21. Juli 1915 
fand Parade der würt- 
tembergifhen Trup⸗ 
pen der 8. Erſatzdivi⸗ 
Don vor Seiner Maje- 
tät dem König von 
MWürttembergaufeiner 
Wieſe im Madtal dicht 
bei Remberzourt ftatt. 
Dom Regiment nab- 
men das in Ruhe be- 
findliche III. Batl. und 
Abordnungen (zuſam⸗ 
mengeftellte Kompag- 
nien) der Stellungsbataillone (I. u. IL.) an der Parade teil. Der König war im Auto 
von Met tommend erfehienen, begrüßte die im offenen Viereck aufgeftellten Truppen 
in Iandespäterliher Weile mit herzlihen Worten der Anerkennung über die tapfere 
Haltung der Bataillone in den heißen Aprillämpfen und ſchritt die Front der 
Paradeaufftellung ab, wobei er ſich häufig mit Mannſchaften, bejonders jolden mit 
Auszeihnungen unterhalten hat. An zahlreiche Offiziere und Mannfchaften wurden 
württembergijhe Kriegsauszeihnungen ausgeteilt. Dieſer Paradetag mit der herz- 
lichen, warmen und anerfennenden Anfprade unjeres Königs wird allen Teilnehmern 
eine erhebende Erinnerung fein und bleiben. 
` Das Erjaß-Inf.-Regt. 52 hatte den weltlichen, das Erjag-Inf.-NRegt. 51 den 
öftlichen Teil des Stellungsabſchnitts der 51. Erſatz-Inf.Brigade bejegt, von uns war 
1 Bataillon im Abſchnitt A 3 (Remenauville) und 1 Bataillon in A4 (Negnieville) 
eingejet. 

Seit den legten Kämpfen war die Stellung durch dauernde Nacht und möglichit 
auch Tagarbeit — joweit dies der Nebel oder die Ortslage zuließ — verftärtt und 
immer mehr ausgebaut worden. Ununterbrodhene Arbeit zum Bau und Verbeſſerung 
der Unterjtände oder Stollen wurde von den Stellungstompagnien geleiftet, Minen- 
werfer-, Granatwerfer- und Maſchinengewehrſtände eingerichtet. Im Abfchnitt 
Remenauville wurden die Trümmer diefes Orts am Oft- und Südrand teilweife in 
die Verteidigungslinie einbezogen und ausgebaut. 

Ende Juli und Anfang Auguſt 1915 fette häufiger Regen ein, welder uns faſt 
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mehr. als das feindliche - Feuer zu 
ſchaffen magie. Die Stellungs- und 
Laufgräben, zahlreihen Unterftände 
füllten ſich bei dem oft undurchläſſigen, 
feinen Abfluß gewährenden Boden mit 
Walfer und Schlamm. Ein Unterjtand 
um den andern mußte im Laufe diefer 
Regenperiode verlajjen und die Ver- 
teidiger mußten an anderem Plabe 
eng, feucht und melt nicht ſchußſicher 
untergebradjt werden. Ein Trojt war 
es, daß beim Feinde die Witterung 
ähnliche Verhältniſſe zeitigte. 

Die Franzofen beläftigten uns wäh 
rend jener Tage und Nächte befonders 
Wort mit großen ‚Minen; duch fie 
traten oft empfindliche Verluſte an 
Toten und Berwundeten ein. Wir 
vergalten jie dem Feind durch Artil- 
lerie-, Minen- und Gewehrgranaten- 
feuer. Die bei Naht außerhalb der 
Gräben arbeitende Befagung Tonnte 
häufig nicht rechtzeitig vor dem feind- 
lihen Xrtillerie- und Minenfeuer in 
Dedung gehen; die Grabenbeobad)- 
tungspoften hörten nicht immer den 
Abſchuß der feindlihen Minenwerfer, 
fo daß die Arbeiter nicht gewarnt und daher vom Einſchlag einer Mine überrafcht 
wurden. Kräfte» und Nervenverbraud; der Stellungstrippe war die Folge. 

Unzähligemale wurden die an den Grabenwänden liegenden Fernſprechleitungen 
zerſtort. Die Telephoniſten waren zum Flicken der Leitungen dauernd unterwegs. 

Die Schanzarbeiten gingen bei vielerorts ſchwierigem, häufig fteinigen, dann wieder 
abbrödelndem Boden, der geftügt werden mußte, jowie bei vem anhaltenden "egent: 
wetter nur langfam vorwärts; oft waren fie — kaum fertiggeftellt — durch das feind- 
liche Feuer oder durch Wafjermengen binnen furzem wieder zerftört. 

Die großen feindlichen Minen — von uns „Bierfähle" getauft — hatten eine große 
Sprengwirkung, brachten uns empfindliche Berlufte bei und richteten an den Gräben, 
Bruftwehren, Schulterwehren und Hindernifjen großen Schaden an. An die Leiftungs- 
fähigkeit, Kampf⸗ und Arbeitskraft und an den Mut der Befagung — insbejondere 
der Grabenpojten — wurden große Anforderungen geftellt; ſie haben dieſe Probe 
glänzend beftanden. 

Hin und wieder waren die Stollen des vorderften Grabens durch [hwere Granaten 
oder Minen völlig zugelchüttet und war dadurd) VBertehrsmöglichteit und Verteidigungs- 
fähigteit wejentlic bejhräntt. Die Stellungsbataillone hatten bei dem gefährlichen 
und aufreibenden Dienſt faſt täglich Verlufte. 

Gegen die feindlichen Gräben wurden dauernd Erfundungspatrouillen bei Naht 
unternommen. 

Auf Polten, Batrouille und bei den Arbeiten wurde von zahlreichen Führern 
und Mannfchaften Außerordentliches an Tapferkeit, Mut, Kaltblütigteit und 
KRameradentreue geleiftet. Unter anderem wurde am 25. Juli 1915 Gefreiter d. R. 
Geywiß (1.) wegen andauernd befonderer Tapferteit vor dem Feinde zum Untere 
offizier befördert. 

Dem Ruhebataillon tonnte damals leider nur wenig Zeit zu richtiger Ruhe 
gelaſſen werden. 
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In der Stellung der 2. Komp. vor Requieville. 


Das Ruhelager im Bois d'Heiche — feither meift nur aus Laubhütten und Zelt- 
bahnen hergeftellt — bot auf die Dauer nur wenig Schuß gegen Witterung und gar 
feinen gegen Bejchiehung. Es wurde deshalb von Grund auf neu gebaut und immer 
mehr erweitert; hierzu war ımendlich viel Grab- und Bauarbeit zu leiſten. Bau⸗ 
tommandos unter ſachverſtãndiger Leitung von Berufsleuten wurden aufammengeftellt. 
Jede Naht waren von den Kompagnien des Ruhebataillons Starte Arbeitsträfte bis 
in die vorderſte Kampfftellung vorzufenden. Bei dem ſonſtigen Dienft (Schieken, 
Handgranatenwerfen, Unterricht und Ausbildung von Rejervemannfcaften für die 
leichten und ſchweren Mafchinengewehre, Minen- ua Granatwerfer, Zielfernrohre, 
Wetz dringend notwendige Benuhung der weit entfernten, im Bois de Io Grande 
Fontaine befindlichen Entlaufungsanftalt und dergl.) war daher die Ruhe des Ruhe⸗ 
bataillons eine äußerft geringe. 

Die oft über mannsdiden Baumftämme für die Unterftände in den Lagern wurden 
— um die von uns belegten Wälder des Sichtihußes nicht zu berauben — in ent- 
fernteren Wäldern von unferen Holzfällerfommandos gefällt und mit den Bagage- 
pferden beigeführt. 

Bei der ungünftigen Witterung war das Vorbringen von Munition, Verpflegung, 
Waſſer, Lager und Stellungsmaterial aus den Depots auf tiefen, weichen und ſchlam 
migen Wegen in das Bois du Four und bis möglichft nahe hinter die Stellung nicht 
felten äußerft gefahrvoll und mit den größten techniſchen Schwierigfeiten für Mann 
und Pferd verbunden. 

Der Feind ſchoß viel und unregelmäßig in die Wälder und auf die Waldausgänge; 
der Verkehr — insbefondere für unfere Ejjenträger — war ſtandig gefährdet; mancher 
Verluſt ift hierbei entjtanden. Un die Arbeits- und Begleitfommandos jowie an das 
Pferdematerial traten große Anforderungen heran. 

Im übrigen war der nördlich der Stellung befindliche Wald (Bois du Four) für 
den gegen Sicht verdedten Verkehr hinter der Front jehr günftig. 

Ende Juli 1915 wurde im Regimentsabfhnitt die mittlere Minenwerfer: 
abteilung 147 eingejeht. Sie lam ſehr erwünfcht; tonnten wir durch fie den 
Franzoſen doc) ihre für uns fo läftigen, befonders nächtlichen Beſchießungen beifer 
heimzahlen. 

Durch Kommandierungen verſchiedener Art, z. B. im Auguft 1915 — 27 Offiziere, 
Unteroffiziere und Gefreite zu einem Infanteriepionier-Rurfus in Met, Gasturfe 
ufw. — wurde für jachgemäße Förderung der Kenniniſſe im modernen Stellungs- 
tampf und Hindernisbau Sorge getragen. 

Am 3. Auguft 1915 meldete der alljeits befannte, vorgeſchobene Kugelbaumpojften 
(öftlich Remenauville) das Geräuſch einer Bohrmafchine im feindlichen Graben; auch 
wurde am 5. Auguſt unterirdiſches Hämmern des Gegners gehört. Daraufhin wurde 
ein Horchdienſt durch Aufftellung befonderer Horchpoſien in den Unterftänden — zu⸗ 
gleich mit Poften der hierzu beigezogenen Pion.-Romp. 16 — eingerichtet. Während 
der befanntgegebenen Horchſtunden unterblieben unfere eigenen unterirdijchen Stollen- 
und Grabarbeiten. 

Sicheres ift damals über den unterirdifchen Feind nicht fejtgeftellt worden; jpäter 
lamen wir dem Feinde mit einer Sprengung feines Grabens zuvor. Jmmerhin aber 
war für unfere Grabenbefagung der Gedanke, vom Feinde mal plößlich in die Luft 
geiprengt zu werden, nicht erhebend. 

Wenn auch unfere Artillerie und Minenwerfer die Gräben der Franzoſen, in 
welchen Befagungen oder Arbeitende bemerkt oder vermutet wurden, mit Störungs- 
feuer belegten, fo hat ſich damals doch der deutſche Munitionsmangel jehr nachteilig 
fühlbar gemacht. Die dringenden und berechtigten Wünfche der Infanterie auf träftige 
Mitwirkung der anderen Waffen konnten nicht ausgiebig genug erfolgen. 

Am 10. Auguſt 1915 ſetzten heftige Gewitter und eine erneute Negenperiode ein; 
große Waffermengen jammelten Do in den Gräben und Unterftänden, wo fein Abfluß 
Möglich war. Bruft- und Schulterwehren ftürzten ein, fo daß ſich dazwiſchen ganze 
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Zeen bildeten. Die Papierjandfäde Löften ſich in Wohlgefallen auf. Große Graben- 
regen konnten nur im Waſſer durchwatet werden. 

Aus dem Tagebuch eines Regimentsangehörigen entnehmen wir von Mitte 
Auguſt 1915 folgendes: „Ob, unfere armen Leute, diefe Waflermengen in den Gräben 
und Unterftänden, wo das Waſſer nicht abfliehen Tomm. Der Regen hat unheimliche 
Berheerungen angerichtet. Die Grabenjohle oft bodenlos, Grabenwände verfallen, 
Schiekauftritte und Schießſcharten unbrauchbar. Langer Laufgraben (Bois du our: 
Graben) nad) Remenauville ganz unter Waſſer. Wir waten große Streden bis an den, 
Bauch im Waſſer und Schlamm. Wer Dé über dem Graben zeigt, wird ſofort beſchoſſen. 
Leider können Déi unſere Leute den Wechſel der Kleider und Fußbelleidung nur felten 
geftatten. Das Schuhwerk leidet Hot, Die uns im Graben begegnenden Ejjen- und 
Materialträger waren völlig durchnäßt.“ 

Den oft jehr dringenden Wünfchen und Befehlen höherer Dienftitellen für Ins 
ftandhaltung und weiteren Yusbau der Stellung — was ja auch ſelbſt im eigenften 
Intereſſe der Truppe lag — fonnte unter den damaligen ſchiechten Witterungsverhält- 
niffen bei gleichzeitig ftarter Beläftigung durch das feindliche Feuer nur nad) und nad) 
entjproden werden. Es gab zwiſchen Behörden und Truppe dieſerhalb verſchiedentlich 
Reibungen und Argerniffe aller Art. Die Erhaltung der vorne befindlihen eifernen 
Beftände an Munition und Verpflegung jowie die Inftandhaltung der Fernſprech⸗ 

leitungen in den Gräben verurſachte viel Mühe, Arbeit, nicht ſelten Berdruß. Das 
Ausfhöpfen des Wafjers fonnte an den eingefehenen Stellen nur bei Nacht erfolgen, 
andernfalls jette feindliches Feuer ein. 

In der Nacht vom 12./13. Auguft 1915 fand Bizefeldwebel Griesbad) (10.) bei 
Ausführung einer jehneidigen Patrouille am feindlichen Hindernis den Heldentod. 
Seine Leiche wurde in der Dunkelheit von den Kranzofen in ihren Graben gezogen. 
Er war ein tüchtiger, unerfchrodener Soldat, der feinen Leuten ein glänzendes Vor⸗ 
bild gegeben. 

Nach der Regenperiode vermehrte ji) wieder die beiderſeitige Fliegertätigfeit. 
Oft fonnte man die Beſchie hung feindliher Flieger durch unfere Abwehrlanonen, doch 
jelten einen Erfolg beobadjten. Da und dort machten ſich in Stellung und Lagern 
Mäufe und Ratten in bedentlicher Zahl fühlbar und haben den Mannjhaften unan- 
genehm mitgefpielt; manch einer fand morgens feinen Brotlaib gehörig erleichtert vor. 

Bald nad) Errihtung des Regiments war 
von Auguft 1915 ab vorwiegend aus Mufitern 
des II. Batl. (Brigadeerjagbatl. 52) ein Mufitlorps 
des Regiments unter dem rührigen und tüchtigen, 
zum Mufifdirigenten ernannten Unteroffizier 
Brachmann (6.) gebildet worden. Die Mufit war 
für die Ruhebataillone bald unentbehrlih und 
bat ihnen viele frohe, unterhaltende Stunden 
bereitet. Die Muſiler jind jedoch auch im Giel, 
lungsbau verwendet und zeitweile bei Tag und 
Naht zu Wegebau- und Laufgrabenarbeiten 
herangezogen worden; jo entitand 3. B. durch 
ihre Arbeit der lange nad) dem Nordweitteil von 
Remenauville führende „Mujilgraben“. 

Die Ablöfung der Rampfbataillone erfolgte 
mur bei Naht und war meijt bis 4 Uhr vor- 
mittags beendet; Jie mußte geräufchlos erfolgen. 
Durch geringften Larm oder jonftige Anzeichen 
wurde das feindliche feuer berausgefordert, 
wodurhd — da im denF Laufgräben um 
diefe Zeit ſtarler Verkehr — Verluſte eintraten. 
Lt. Wider hat gute Stiefel an. — Das Lager des NRefervebataillons im Bois du 


Four war nad mun Tat einjähriger Benügung jowie durd) den Einfluß der Witte- 
rung und durch das feindliche Feuer gänzlic unbrauchbar, verſchmutzt und verlauft. 
Ein Neubau ließ ſich nicht mehr umgehen und erfolgte einige 100 m weſtlich vom 
alten Lager im Walde mit wiederum viel Arbeit. 

Im Auguft 1915 hat jede Kompagnie als weitere Bewaffnung eine Anzahl dolch⸗ 
artiger Meſſer erhalten ; für die Offiziere und Degentragenden wurde damals an Stelle 
des Degens das Heine Seitengewehr eingeführt. 

In diefem Monat war das feindliche Artilleriefeuer auf die Stellung der 5. Komp. 
in Remenauville, der 1. und 2, Komp. bei Regnicville bejonders ſtark. Verſchutten 
des Grabens, nötiger Neuaufbau der Bruftwehr und vermehrte Verlufte waren die 
Folge. Ernfte und gefahrvolle Arbeit erforderte das immer wieder notwendige Aus- 
bejjern des zerſchoſſenen Hindernifjes. 

Unfere Artillerievergeltungsfeuer auf die feindliche Artillerie fowie die feindliche 
Infanterieftellung entſprach auch damals in feiner Stärte, Dauer und Häufigfeit nicht 
unferen infanteriftijchen Wunſchen. Der Mangel an Artilleriemunition hemmte wieder 
die erwünſchte ausgiebige Unterftügung; dies umſomehr, als die Aufjtellung der 
ſchiehenden feindlichen Geſchutze nicht immer genau erfannt und ihnen daher ſchwer 
beizufommen war. Dadurch waren wir der feindlichen Artilleriebejchießung preis- 
gegeben. Am 18. Auguft 1915 jiedelte der Stab des Regiments in das im Bois d’Heiche 
fertiggejtellte Regimentsftabsquartier über. Wohl niemand dachte damals daran, dak 
der Stab dort genau ein volles Jahr bleiben ſoilte 

Ein Feſt- und Freudentag für unfere Befagung gegenüber Regnieville war der 
24. Auguft 1915; an diefem Tage war die mühevolle und langwierige unterirdifche 
Durchſtechung der Straße Thiaucourt Regnieville geglückt. Durch ſie war ein un- 
gehinderter Verkehr im dortigen vorderjten Graben endlich ermöglicht. Durch Regen- 
waſſer und das feindliche Feuer auf die Eingänge war das Arbeiten an diefer Stelle 
häufig verzögert worden. 3 

In der Nacht vom 25./26. Auguft 1915 fiel vorwärts unjeres Hinderniffes unweit 
vom feindlichen Graben der Gefreite Fidler (5.), ein vorzügliher Soldat. Sein Tod 
war ein großer Verluft für Kompagnie, Bataillon und Regiment; gab Fidler doch — 
häufig freiwillig auf Patrouille — jederzeit das beſte Beifpiel von Tapferkeit und 
Unerjchrodenheit. Mehrfache, ſofori vorgenommene Verſuche treuer Kameraden, 
Fidlers Leiche in unſeren Graben hereinzuholen, ſcheiterten an der Wachſamkeit, dem 
Infanterie und Maſchinengewehrfeuer der Franzoſen, welche in einer der folgenden 
Nächte den Gefallenen felbit in ihren Graben zogen und nad anfcheinender Durch⸗ 
ſuchung wieder freigaben. Beherzte Kameraden Tonnten jpäter die Leiche Fidlers 
bergen; er ift im Bois du Four beim Nefervelager beerdigt worden. 

Am 5. September 1915 meldete der Unterabſchnittslommandeur von A 4, daß 
im feindlichen Drahtverhau bei Regnieville 5 Gaſſen frei feien; dies nötigte zu erhöhter 
Gefechtsbereitihaft und Patrouillentätigfeit. Unfere Artillerie beſchoß vermehrt 
die dortige feindliche Stellung und vernichtete mit guten Treffern ein Haus am Nord- 
ausgang von Regnieville, wo ein franzöfiihes Maſchinengewehr gemeldet worden war. 

Hin und wieder war aus allerlei Kennzeichen zu vermuten, daß die Franzojen 
unfere Telephongefprähe mithören tonnten; fo wurde 3. B.in der Nacht vom 6./7. Sep- 
tember 1915 vor A 3 bemerkt, daß auf die telephonijche Mitteilung an das Abſchnitts⸗ 
bataillon, „unjere Artillerie werde auf dort ſchanzende Franzofen feuern“, beim 
Feinde 3 rote Leuchtkugeln hochgingen und feine Arbeiter das Schangen einftellten. 
Unfere Patrouillenverjuche, vom Feinde etwa vorgetriebene Abhörleitungen — wie 
folche vor anderen Frontteilen feitgeftellt waren — aufzufinden, waren ohne Erfolg. 
Um den Feind — falls et je unfere Ferngefpräce hören tonnte —irrezuführen, wurden 
mit der Zeit Dedworte gebraucht, 3. B. 

Wex 1, 2, 3, 4 für Hänn A 1A, 
Brutus 14 für Abſchnitt DI A. 
Cäfar für C und Darius für D. 


Blitz —.Starkjtromleitung; Krebsgang, ſpäter Yuslandsreife — Graben 
räumen; Maulwurf oder Blumenjuhen — Dedung nehmen. 

So jehr der Morgennebel im September bei Tage das Arbeiten außerhalb der 
Gräben begünffigte und hierzu herausforderte, jo verhängnisvoll lonnte diejer Um- 
ſtand für die Bejagung werden, weil im Drange der Arbeit leicht der Zeitpumft zum 
rechtzeitigen Indedunggehen beim Verſchwinden des Nebels verfäumt wurde, was 
leider bemertenswerte Verlufte zur Folge hatte. Mitte September 1915 wurde die 
11. und 7. Komp. hiervon befonders Hot betroffen. Die 11. Komp. verlor dabei 
innerhalb 2 Tagen 2 Kompagnieführer, Oberleutnant d. R. Mohring wurde in der 
Nacht von 15./16. September durch Kopfſchuß ſchwer verwundet und jtarb am 8. Di- 
tober 1915 im Feldlazarett Rembercourt. In der Frühe des 17. September fiel 
Oberleutnant d. 2. Neuffer und 4 Mann (11.), während mehrere Leute verwundet 
wurden; De waren beim Arbeiten im Nebelgrauen durch den auf der Lauer liegenden 
Feind mit Feuer überfallen worden. Bei [hwieriger Bergung jeines ſchwer ger: 
wundeten Kompagnieführers aus dem feindlihen Feuerbereich hat Déi Bizefeld- 
webel d. R. Jean Weiß, ein hervorragend tapferer, unerjchrodener und umfichtiger 
Führer, befonders ausgezeichnet. Die beiden gefallenen Offiziere find auf dem am 
Waldrand öftlich Visville angelegten großen Soldatenfriedhof beigefett worden. 

SS Zum Schuß gegen feindliches 
RE Gasſchiehen wurden Mitte 
September 1915 in den Stel⸗ 


Y N lungen erjtmals fürdie Graben- 

N bejagung Gasihugbinden und 

N für die Führer und M.-6.-Be- 
7 
3 


dienungen Gasſchutzbrillen 
niedergelegt. 
S Photographie Fliegerauf⸗ 
Tri? nahmen zeigten deutlich, daß 
"7"  Anmarfhe und Unfuhrwege 
ſowie nicht gut eingededte 
EZ Lager ujw. von oben erfannt 
Kg und im Bilde feſtgehalten 
werden konnten. Wir jowohl wie der Feind haben fi) dies zu nutze gemacht; 
am 27. September 1915 ſchoß die franzöfifche ſchwere Artillerie mehr als ſonſt in das 
Hintergelände, vorwiegend auf das Lager Bois d'Heiche; am gleichen Tage lag aud) 
ichweres Feuer auf Remenaupille und der nördlid Remenauville gelegenen 3. Linie; 
hierbei fielen im Regimentsabſchnitt von 4./55 durd Volltreffer in einen Unter= 
ftand 3 Feldwebel. Auch am 28. September 1915 hatte das Batl. 55 in Remenaupille 
Harte Verlufte dur) Einfchlag einer ſchweren Granate in einen von zahlreichen Mann- 
ſchaften belegten Keller. Die Bergung der Gefallenen und das Auffinden der Ver⸗ 
mißten in dem völlig zuſammengeſchoſſenen Haufe war ſehr ſchwierig und häufig durch 
feindliches Feuer geftört. 

Unfere Artillerie eröffnete am 28. September dann ein ſtarles Vergeltungsfeuer 
auf die feindlichen Gräben. Zur Feſtſtellung des Ergebniſſes wurden abends von jeder 
Stellungstompagnie Patrouillen vorgefandt. Troß der gejpannten Wachſamleit des 
Feindes gelangten einzelne Patrouillen, im Graſe friechend, bis an das feindliche 
Hindernis, wo jie von Jnfanterier, M.-G.- Feuer und Handgranaten empfangen 
wurden. Es hat ji) hierbei Gefreiter Got (12.), der auch jonft ſchon wiederholt 
ſchneidige Patrouillen ausgeführt, befonders ausgezeihnet und wurde deshalb om 
29. September 1915 ouber der Reihe zum Unteroffizier befördert. 

Bei den Nahbardivifionen waren damals Fälle von Typhus aufgetreten; es 
wurden deshalb beim Regiment die erforderlichen Maßregeln (Häufige Kontrolle der 
Speifen in Kantinen und Küchen, Reinhalten und Desinfeltion der Aborte, Wieder- 
holung der Schutimpfung ufw.) getroffen. Dant der jahgemäßen Mitwirkung des 
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gejamten Sanitätsperfonals und der Fürforge aller Führer des Regiments ift es ge- 
lungen, dem Regiment eine Typhusepidemie zu erjparen; wie überhaupt zu jener 
Zeit troß der ſchwierigen Stellungs-, Unterkunfts- und Witterungsverhältniife ein 
guter Gefundheitszuftand im Regiment erhalten wurde. 

Ende September 1915 wurden an der Weitfront ſiarle Angriffe der Franzoſen 
und Engländer vermutet. Auch im Divifionsabjchnitt war ein feindliher Angriff nicht 
unwahrſcheinlich. Der am 28. September 1915 eintreffende Divijionsbefehl, daß bis 
auf weiteres fein Urlaub ftattfinde, gab dem Ernft der Lage fühlbaren Ausdrud. 

Am nachdrücklichſten wirkte diefe Maknahme auf unfere Weingärtner; fie wären 
gerade jegt gerne zum Serbien nach Haufe. Statt dejfen wurde vermehrter Wert auf 
den Meiterbau der Stellung, Förderung der zweiten Linie (Korridor-Stellung) und 
der dritten Linie gelegt. Mit Recht wurde verlangt, daß jeder Unterftand zwei Aus- 
gänge haben follte, um einer Verfhüttungsgefahr zu begegnen. Es wurde mit Anlage 
betonierter, ſchußſiche rer Infanteriebeobahtungs- und M.-6.-Stände begonnen. Das 
Beiſchaffen des erforderlihen Baumaterials durch die langen Laufgräben erforderte 
viel Mühe und Arbeit. Seit 29. September ftellte das Nubebataillon nächtlich 
400 Mann nad) vorne zum Schanzen. 

Am 7. Oftober 1915 ſchied das badijche Brigadeerfabatl. 55 aus dem taltiſchen 
Verband mit dem Regiment aus. Die Bataillone verblieben deshalb von jett ab 
20 Tage in Stellung und waren dann 10 Tage in Referve ; das Nubebataillon fiel aus. 
Das Batl. 55 ift dann noch zweimal auf kürzere Zeit (1. 12.20. 12. 15 und 11. bis 
20. 1. 16) zum Regiment getreten, was zu diefen Zeiten eine große Erleichterung für 
die Bataillone des Regiments bedeutete. 

Anlählich des Jahrestages des Beziehens der Stellung wurden in Würdigung des 
harten, fräfte- und nervenaufreibenden Grabenkrieges am 1. Oktober 1915 an 12 Mann 
des Regiments Eiferne Kreuze verteilt. 

Mitte Oktober 1915 erfolgte bei der groben Bagage das Einrichten einer Köhlerei; 
es fonnten dadurch in der fälteren Jahreszeit Holztohlen zum Erwärmen einer Anzahl 
Unterftände geliefert werden. Das Heizen der Unterftände bei Tage mit gewöhnlichen 
Holz war der Rauderfcheinung wegen unmöglid. Durch Rauch wurde das feindliche 
euer angezogen. 

Im Laufe des Herbtes 1915 wurde von den Pionieren vor dem Regiments- 
abſchnitt ein eleltriſches Hindernis neben dem alten Drahtverhau eingebaut. 

Eine Wohltat für die Bataillone war es, daß jetzt aud) große eiferne Kochherde 
zum Einbauen in die Lager geliefert waren, jo dak im Nefervelager Bois du Four 
getocht werden lonnte. Die Beifuhr des Waſſers, welche aus dem entfernten Thiau⸗ 
court erfolgte, nahm viel Kräfte von Menſch und Tier in Anſpruch; dies konnte wejent- 
lic) eingefchräntt werden, nachdem es dem Regiment gelungen war, eine Quelle unter 
dem Regimentsgefechtsitand im Bois du Four zu erbohren und gebrauhsfähig zu 
machen. Die Brunnen in Remenauville waren entweder völlig zerftört oder deren 
Waffer für den menfchlihen Genuß unbrauchbar. 

Im Laufgraben Ta zwijchen zweiter und dritter Linie baute die Artillerie ein 
Nahlampfgeſchütz ein; zur Aufrechterhaltung des Verkehrs aud im Falle ftarker feind- 
licher Beſchiehung wurde dafelbft nun ein tiefer, unterirdiſcher Graben angelegt, der 
zugleich als geficherte Aufftellung für Neferven diente. Um dem Feinde den unter- 
irdiſchen Graben nicht zu verraten, wurde die ausgefchachtete Erde mühfam weit nach 
rüdwärts befördert. 

Neben dem Regimentsgefechtsitand im Bois du Four war ein im Laufe der Zeit 
immer mehr anwachiender Regimentspionierpart entftanden, wo unter Zeitung eines 
Offiziers und unter einem befonderen Führer (Unteroffizier Groß) zahlreihes Bau- 
gerät und Vorratsmaterial gelagert wurde und von Kommandos viel vorbereitende 
Arbeiten im Schuße des Maldes ausgeführt worden find. 

Die Feftjtellung des Standortes der läftigen feindlichen Minenwerfer gelang 
jeither häufig weder unferen Infanterie, noch den Artilleriebeobachtern ; lehiere hatten 


37 


mehrere Beobachtungsſtellen in unjeren Gräben. Auf Vorſchlag des Leutnants d. R. 
Vogel (Geometer) und unter ellen Leitung find mum Mefplanftellen, befetst mit Mei- 
trupps, eingerichtet worden; ihnen und den mitarbeitenden Artilleriemektrupps ift 
es zu danten, daß mit der Zeit ficherere Anhaltspunkte für die Aufftellung feindlicher 
Gefchüge, Minenwerfer und Majchinengewehre gewonnen wurden, welche erfolgreiche 
Betämpfung ermöglichten. 

Anfangs Dezember 1915 hatte das Regiment in der Stellung infolge ftarter 
Regengüffe wieder böfe Tage ; diesmal ſuchte man ſich durch Anlage von Abzugsgräben 
zur Ableitung des Waſſers zum Teil unter der Bruftwehr gegen den Feind zu helfen; 
auch waren große Pumpen geliefert, mit denen das Waller über die Bruftwehr feind- 
wärts geſchickt wurde. - 

Der Brief von einem damaligen Regimentsangehörigen führt am 11. Dezember 
1915 aus: „An Weihnachten können wir nicht weg (Urlaubsiperre). Zurzeit viel feind- 
liches Feuer auf unfere Stellung und viel Regen. Die Berhältniffe in Stellung, Gräben 
und auf den Waldwegen find nicht zu beſchreiben, oft über 1 Meter tief Waſſer! Mir 
müffen nad) dem 100 Meter entfernten Feinde Durchſtiche durch die Bruftwehren 
machen, damit das Waſſer abfliehen ann. Ziele Arbeit iſt nur bei Nacht möglich. Tag 
und Nacht wird Waller gepumpt oder vorſichtig herausgefchafft. Die 30 vorhandenen 
Pumpen reichen noch nicht aus; He Jind oft bald beſchädigt. Es iſt namenlos ſchwierig 
in unferem Abfchnitt. Doch jind wir font guten Muts. Wir (ënnen uns mit dem 
Gegner tröften; ein geftern (10. Dezember) übergelaufener Franzoje hat angegeben, 
daß auch ihre Gräben voll Waſſer jeien. 

Wegen befonderer Auszeihnung vor dem Feinde wurde Mitte Dezember 1915 
Unteroffizier Eifele (9.) zum Bizefeldwebel, Gefreiter Giegel und Mustetier Denzel (9.) 
zum Unteroffizier befördert. 

Bon Anfang Dezember 1915 ab wurde das Ruhebataillon der belleren Erholung 
wegen in Thiaucourt untergebracht. 

Mit der im Regimentsabfehnitt liegenden Artillerie — insbejondere mit der 
15 cm-Haubigbatterie des Hauptmann Wölde, welche unweit des Negimentsgefechts- 
ſtandes im Bois du Four eingebaut war und unfere Artilleriewünjde nad) Kräften 
unterftüßte — hat das Regiment ftets beſte Beziehungen unterhalten. Wichtige und 
alle wilfenswerten Nachrichten, Beobachtungen und Abfichten wurden jederzeit wechjel- 
feitig mitgeteilt. Diejes gute Verhältnis hat jehr dazu beigetragen, den Feind immer 
wieder gebührend niederzuhalten oder Vergeltung zu üben. 

Die im Dezember 1915 durch einen Geologenjtab begonnenen Unterfuchungen 
des Regimentsabfchnitts hatten ergeben, daß meift er in mehr als 5 Meter Tiefe unter 
dem gewachlenen Boden waſſerdurchläſſige Erdſchichten lagen. Daraus erflärt ſich 
auch die Tatſache, dak in Regenperioden viele Unterftände nur mit großer Mühe und 
Arbeit und durch danerndes Wafferfchöpfen, manche überhaupt nicht benutzbär erhalten 
blieben. 

In der Nacht vom 12./13. Dezember 1915 gelangte die Patrouille des Leut- 
nants d. 2. Pfleiderer und Gefreiter Fuchs (4.) vor Abfchnitt A4 mit großem Schneid 
in den feindlihen Graben, wo fie den Poften überrajchten, 3 Feinde niedermachten 
und ohne Veriuſte mit aufllärender Meldung über den feindlichen Graben zurüd- 
tehrten. Beide haben ſich vor» und nachher wiederholt befonders ausgezeichnet und 
erhielten fpäter auch das Eiſerne Kreuz T. Al. 

Bei Regnieville führte eine Patrouille der 1. Kompagnie mit Pionieren am 
14./15. Dezember 1915 einen kühnen Streid aus. Sie drang mit großer Tapferkeit 
bis in den feindlichen Graben vor, wo ſich der Feind zurüdzog, und jprengte einen 
franzöfiihen Mafchinengewehritand. Vom feindlichen euer verfolgt lam die 
Patrouille ohne Berlufte in unferen Graben zurüd. 

Weihnachten 1915 verbradhten 2 Bataillone im Graben; das II. Batl. feierte es 
in Thiaucourt, wo von den Kompagnien in geeigneten Räumen ein Felt wie im 
Frieden mit Fichtergejchmüdten Tannenbaum, gemeinjchaftlihem Eſſen, Gaben- 
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verlojung, Gefang und Mufit begangen wurde, Aus der Heimat waren bin und wieder 

— das ſei mit Lob und Dant aud) Heute noch hervorgehoben — Liebesgaben in Menge 
und ganz den Soldatenwünfchen entipredhend angefommen. Auch an Weihnachten 1915 
tonnte jeder Frontlämpfer mit einer Gabe bedacht und erfreut werden, Die Feldpoft, 
welche für uns recht gut arbeitete, brachte an Delen Tagen eine große Anzahl Meih- 
nachtsbriefe und -patete. 

Unfere legten erfolgreichen Patrouillen hatte uns der Feind ſchwer übel genommen, 
der Regimentsabjchnitt erhielt in den folgenden Tagen vermehrtes franzöſiſches 
Artillerie- und Minenfeuer; be- 
jonders am 26. Dezember 1915 
lag jhweres Feuer auf unjerem 
linten Flügel inA 4d und auf dem 
Nachbarabſchnitt D. Unfere Artil- 
lerie hat es dem Feind am Spät- 
nachmittag Bieles Tages gründlich 
heimbezahlt. Die Folge war dann 
wieder vermehrte franzöfiiche Ar⸗ 
tillerieantwort am 27. Dezember, 
wo mehrere Volltreffer in den 
Abſchnitt A 3 beim II. Batl. ein- 
ſchlugen. 

Das II. Batl. hat ſich dadurch 
gerät, daß eine Patrouille der 
7. Komp. (Leutnant d. 2. Feil, 
Unteroffizier Autenried und Ge- 
freiter Schneider) mit großer Um- 
erſchrodenheit in den feindlichen 
Graben drang und dort mehrere 
Feinde, die ſich zur Wehr fetten, 
niedermachte. 

Den 1. Januar 1916 feierten 
die Franzoſen durch heftigere Be- 
Ihießung unferes Abfchnitts; das 
von uns bei Feldartillerie-Regt. 92 
angeforderte Vergeltungsfeuer hat 
den Feind dann wieder etwas 
beruhigt. 

Ende Janıtar 1916 erhielt das 
Regiment Weifung, die Verteidi- 
gungsfähigkeit der Stellung erneut 
au prüfen; man ſprach von einem demnächſt zu erwartenden, großen feindlichen 
Angriff. Urlaub gab es nur mit befonderer Genehmigung der Divifion. Der Feind 
hätte uns damals gewappnet gefunden, wenn aud wieder mal durch die Ungunft 
der Witterung in Stellung und Gräben fi) da und dort Seen gebildet hatten. 

Sorge bereitete damals unſer Pferdematerial; durch die übergroßen Anftreng- 
ungen bei ungenügendem Futter — auch Stroh blieb aus — verjchlechterte fich fein 
Zuſtand zufehends. Durch aufopfernde Pflege it Schlinmeres verhütet worden. 
Für die Lager der Mannfcaften wurde an Stelle von Stroh Holzwolle, Torfmull 
und zeitweile Papierſchnitzel gereicht. Andauernd nahtalte Witterung und mangel- 
hafte Unterkunft, wenig Schlaf bei viel [hwerer Arbeit, dazu noch irreführende, auf: 
veizende lugblätter der feindlichen Blieger wirkten nicht günjtig. 

Dies war aber jofort mit einem Schlage wieder anders, wenn es galt, ſich mit 
dem gegenüberliegenden Feinde zu mellen, Eine Reihe von tapferen Eingeltaten, 
die zum Teil auf furchtloſem Vorgehen gegen den Feind, zum Teil in ftiller, außerſi 
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Poftenitand in der Stellung vor Regniéville 
(vor der Zeritörung). 


gefährdeter Arbeit vor dem Graben, om 
Hindernis u. dergl. beruhten, belebten die 
Kameraden und jtimmten alle wieder 
zuverfichtlich. So konnte Wehrmann Gaup 
(11.) wegen Auszeichnung vor dem Feinde 
am 29. Januar 1916 zum Gefreiten er 
nannt und die Soldaten Volz, Neumaier 
und Schweizer (2.) wegen beionders tapfe- 
ren Verhaltens beim Bau am Draht- 
bindernis troß des feindlihen Feuers 
am 3. Februar 1916 mit dem Eijernen 
Kreuze ausgezeichnet werden. Hug, Kolb, 
Wid und Gudelberger (9.) jind damals 
ebenfalls wegen wiederholt bejonderer 
Auszeihnung vor der Front zu (Unter 
offizierert befördert worden. 

Seit Anfang Februar 1916 hatte ſich 
die feindliche Yeuertätigleit zeitweile er— 
beblich gefteigert; auch war zu jener 
Zeit nordweitli von uns auf der be— 
tannten Combreshöhe häufig heftiger 
Kanonendonner vernehmbar. Wir waren 
in Spannung, zumal aud der Regie 
mentsjtab den vorne gelegenen Regiments- 


gefehtsitand im Bois du Four am 7. Februar 1916 bezog. 
Zur Hebung der Feuergefhwindigkeit einzelner Polten und Infanteriegruppen 
an bejonders wichtigen Stellungsteilen wurden größere Patronenmagazine, welche 


an das Jnfanteriegewehr angeftedt wer- 
den fonnten und längeres Schnellfeuern 
ermöglichten, ausgegeben. Die Gasmas- 
ten wurden nochmals im jogenannten 
„Stintraum“ geprüft; die Vollbärte 
mußten des bejjeren Sites der Gasmaste 
wegen verfchwinden. 

Am 21. Februar 1916 ſchoſſen vor- 
dere Rompagnien lebhaft auf einen fein! 
Iden Sieger, der von unferer Artil- 
lerie anfcheinend getroffen — ſich bis nahe 
über unfere Stellung gefentt hatte; er ijt 
leider erh hinter der feindlihen Linie 
niedergegangen. 

Die uns zugeteilte Minenwerfer- 
tompagnie hatte am 22. Februar 1916 
einen trüben Tag, indem ein in 
Remenauville eingebauter ſchwerer Mirten- 
werfer dur Explofion deutiher Minen 
(aus Unvorfichtigkeit der Bedienung) zer- 
Iprang; es gab 3 Tote 2 Schwerverwun«- 
dete. Wir wurden dadurd eines ger 
wichtigen Rampfmittels beraubt, mit dem 
wir fo gerne dem Gegner feine Freund: 
lichfeiten zurüdgegeben hätten. 


* 
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Obiger Poftenftand nah dem Minen: 
Volltreffer, 


Stellenbefegung am 1. Februar 1916. 


Regimentsftab: Kommandeur: Oberjtleutnant Freiherr v. Gemmingen-Guttenberg- Fürfeld 
Adjutant: Oberleutnant a. D. Freiherr v. Neurath 
Ordonnanzoffizier: Leutnant d. 2. Bode 
Führer der Großen Bagage: Offizierftellvertreter Wachtmeiſter) Schrade 
Regimentswaffenmeifter: Holder 


1, Bataillon: Kommandeur: Major Freiherr v. Gültlingen 
Adjutant: Oberleutnant Uhland 
Verpflegungsoffizier: Leutnant d. R. Fiechtl 
Bataillonsarzt: Kriegsfew. Arzt Dr aler 
Miftenzarzt: Feldunterarzt Gänfle 
Bataillonszahlmeifter: Unterzahlmeiiter Wilhelm 


1. Komp.: 2. Komp.: 3. Komp.: 4, Komp.: 
Hpt. d. R. Wirthle Oblt. d. R. Holzapfel Obit. d. 2, Hohdörfer Hpt. d. R. Graf 
Lt. d. R. Grieshaber Lt. d. 2, Feucht Lt. d. 2. Eberle 2. d. H ChHarrier 
Lt. d. R. Bitihe Lt. d. 2. Huber DL d. 2. Dühne Lt. d. 2, Pfleiderer 
Lt. Heynau Dt. d. R. Elfäher Lt. d. R. Otto 2t. d. 2. Warth 
Lt. b R. Haag SL d. R. Danneder 


D.- Stv. (Biz.) Ullrich 
It. Bataillon: Kommandeur: Hauptmann Ciolina 
Adjutant: Oberleutnant d. R. Maiſch 
Verpflegungsoffizier: Leutnant d. 2. Wanner S 
Bataillonsarzt: Stabsarzt d. 2. Dr Grünewald 
Afiftenzarzt: Afiiftenzarzt d. 8. Dr Wendler 
Regiments: und Bataillonszahlmeijter: Unterzahlmeiiter Krieger 


5. Komp.: 6. Komp.: 7. Komp.: 8. Komp.: 
Hpt. d. H. Prölk Oblt. d. R. Klein Hpt. Seit Hpt.d. R. Stodmayer 
Lt. d. ©. Dürr HL d. R. v. Marhtaler Lt. d. 9. Seit 2. d. R. Kintzinger 
Lt. d. R. Vogel ML d. L. Braun Li. d. R. Kepler Lt. d. L. Löffler 
Lt. d. R. Wider Lt. d. R. Feifel 21.0.2. Scheuermann Li. d. R. Gmelin 


Hi. d. L. Reindl 
D.-Stv. (Viz.) Ihler 


II, Bataillon: Kommandeur: Hauptmann d. R. Barth 
Adjutant: Leutnant d. R. Nafzger 
Verpjlegungsoffizier: Leutnant d. R. Pfuderer 
Bataillonsarzt: Stabsarzt d. R. Dr Wigand 
Afiftenzarzt: Affiitenzarzt d. R. Dr Merzbacdher 
Bataillonszahlmeilter: Unterzahlmeiiter Schredling 


9. Komp.: 10. Komp.: 11, Komp.: 12. Komp.: 
Oblt. d. R. Hartmann Lt. d. R. Goll o Lt. d. R. Steinebronn Oblt. d. R. Müller 
DL d. 2. Blumenftodt Lt. d. 2. Fred Lt. d. R. Raithelhuber Lt. d. R. Berger 
Lt. d. R. Seiler Lt. d. R. Hertommer Li. d. H. Ruopp Lt. d. R. Anöpfle 

2. d. R. Sattler Lt. d. L. Leiſer 
M.⸗G.⸗Komp.: 


Hpt. Wimmer 
Lt. d. R. Hieber 
H Lt. d. R. Reim 
2. d. R. Deffner 
2t. d. 2. Kraiß 


Die Gefechtsſtärtke der Bataillone betrug infolge der zahlreichen Mb- 
tommanbierungen im Durchſchmit 920 Mann. 

Die Grabenftärfe war durd) die erforderlichen Sonderlommandos bei der 
Truppe noch weſentlich geringer. 


al 


In der Stellung waren außerdem 10 Minenwerfer, mehrere Gewehrgranaten- 
ftänder und einige Heine Scheinwerfer bejett. 


Verpflegungsjtärte des Regiments am 1. Februar 1916: 
Offiziere Unteroffiz. u. Mannſch. Pferde 
9 11 


Regimentsitab 3 
L Bataillon 28 1016 67 
IL. ch 26 1025 65 
Dë Sa 2 1005 64 
| 7 deutſche M.-©. 
M.⸗G.Komp. 5 138 44 5 franzöſ. M.-©. 
Zuſammen 81 3193 251 


Am 25. Februar 1916 fand für das jett wieder im Lager Bois d’Heiche unter- 
gebrachte Ruhebataillon zur Geburtstagsfeier unferes Königs Feldgottesdienft Hatt. 
Inzwijchen war bei Berdun der Angriff entbrannt. Ein Angriff der Franzoſen 
auf unfere Stellungsfront ſchien zurzeit nicht mehr wahrjcheinlich; der Regimentsjtab 
nahm deshalb vom 26. Februar ab wieder Unterkunft im Stabslager Bois d'Heiche. 
Auf Anordnung der Divijion war zur Vortäufhung eines deutjchen Angriffs, 
um Kräfte des Feindes an unjerer Front zu bannen, am 29. Februar 1916 neben 
einer Sprengung von den Pionieren ftarfes Minen- und Infanteriefeuer aus dem 
Regimentsabjehnitt auf die erjte feindliche Linie abgegeben worden, während unfere 
Artillerie die zweite und dritte franzöfiiche Linie beſchoß. Der Feind erwiderte fräftig 
mit Minenfeuer, wodurd von einer feindlihen Mine die geſamte Beſatzung eines 

Unterftandes der 8. Komp. außer Gefecht geſetzt worden lt. 

Anfangs März 1916 hat das Regiment erjtmals Stahlhelme (300 Helme und 
` 60 Stirntappen) für einen Teil der Stellungsbejagung überwiejen erhalten; mit der 

Zeit wurde das ganze Regiment mit ſolchen ausgerüftet. Sie haben uns ſicherlich 

manden Berluft erjpart. 

Mit Mannfcaften der 12. Komp. machte Leutnant d. R. Berger am 18. März 1916 
eine Patrouille in den feindlichen Graben, wo es zum Kampf fam und der feindliche 
Poſten niedergejhlagen wurde. Die 
3. Komp. erbeutete am 21. März in 
einem Granatlod) vor dem franzö- 
ſiſchen Graben ein mit Rehpoſien 
geladenes Jagdgewehr; um in der 
Dunlelheit beſſer zu treffen, verwen 
dete der Feind ſcheinbar auch Schrot- 
gewehre. 

Die feindliche Feuertätigkeit im 
März 1916 war rege gewejen; ſie 
hat das Regiment 17 Tote, 73 Ver: 
wundete gefojtet. 

Durch die häufigen Beſchießungen 
wurden die Wälder Hart gelichtet, 
Io daß Verkehrswege, Gräben und 
Lager von den Fliegern leichter 

In der Stellung vor Remenauville. erlannt und dannbejchojfen wurden. 
Das Wetter hatte ſich zu Oftern 
etwas gebejjert; in den Waldungen ertönte vielerorts ein prächtiger Nachtigallen- 
gefang. Das pahte gut zur Ofterftimmung, die noch vermehrt wurde, weil vom 
Regiment wieder Urlaub erteilt werden Tonnte. 
Am 12. April 1916 war ein größerer Erſatztransport aus der Heimat eingetroffen; 
zur Hebung unferer Gefechtstraft jehr willtommen. 
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Negimentsitab: 


I, Bataillon: 


1. Komp.: 


Stellenbejehung anfangs Juli 1916. 
Kommandeur: Oberftleutnant Freiherr o. Gemmingen-Guttenberg-Fürfeld 
Adjutant: Oberleutnant a. D. Freiherr v. Neurath 
DOrdonnanzoffizier: Leutnant d. 2. Bode 
Führer der Großen Bagage: Offizierftellvertreter (Wachtmeilter) Schrade 
Regimentswaffenmeijter: Holder 
Kommandeur: Major Freiherr v. Gültlingen 
Adjutant: Oberleutnant Uhland 
Verpflegungsoffizier: Leutnant d. R. Siet . 
Bataillonsarzt: Affiftenzarzt d. R. Dr Wendler 
Aſſiſtenzarzt: Feldunterarzt Ganßle 
Zahlmeiſter: Unterzahlmeiſter Wilhelm 


2. Komp.: 3. Komp.: 3. Komp.: 


Hpt. d. R. Wirthle CNL d. R. Holzapfel Oblt.d. 2. Hochdorfero Hpt. d. R. Graf 


Li. d. R. Bitſche 
Lt. d. R. Fint 
Lt. d. R. Jung 


IL. Bataillon: 


ML d. R. Grieshaber Lt. d. R. Haag Lt. d. L. Pfleiderer 

Lt. d. 2. Huber Dt. (Fwb.) Kunz Lt. d. 2. Warth 

St. d. R. Keim tommandiert: Lt. d. R. Zimmer- 
tommandiert: Lt. d. R. Otto mann 

Lt. d. L. Graner Lt. d. 2. Dühne D.-Sto. (Biz.) Ullrich + 

Lt. d. R. Eljäher tommandiert: 

Lt. d. 2. Feucht Lt. d. L. Charrier 


Lt. d. R. Danneder 
Kommandeur: Hauptmann Ciolina 
Adjutant: Oberleutnant d. R. Maiſch 
Verpflegungsoffizier: Leutnant d. 2. Wanner 
Bataillonsarzt: Stabsarzt d. 9. Dr Grünewald 
Afiftenzarzt: ‚Feldunterarzt Walcher 
Zahlmeifter: Unterzahlmeifter Krieger (Regimentszahlmeiiter) 


5. Komp.: 6. Komp.: 7. Komp.: 8. Komp.: 
£t. d. 2. Braun CH), d. R. Klein © Hpt. Seit Hpt.d. R. Stodmayer 
2. d. R. Wider 2. d. R. Maier Dt d. R. Scheuermann Lt. d. 2. Schlenter 
Hi. d. 2. Reindl tommandiert: Lt. d. R. Feifel © D.h 2. Gei + 
O.⸗Sto. (Viz.) Ihler ` vu. d. R. v. Marchtaler tommandiert: Dt, (Fwb.) Huber 
tommandiert: HL pn L. Seit tommanbdiert: 
ML. d. 2. Dürr © Lt, d. 2, Löffler 


Dt. d. R. Vogelo 


III, Bataillon: 


Kommandeur: Hauptmann d. R. Barth 
Adjutant: Oberleutnant d. R. Nafzger 
Verpflegungsoffizier: Leutnant d. R. Pfuderer 
Bataillonsarzt: Stabsarzt d. R. Dr Wigand 
Afiftenzarzt: Affiftenzarzt Dr Merzbaher 
Zahlmeifter: Unterzahlmeifter Schredling 


9. Komp.: 10. Komp.: 11. Komp.: 12. Komp.: 
CHL d. R. Hartmann ` CHL. d. R. Gienger Oblt. Rösler Oblt. d. R. Müller 
HL d. 2. Blumenftod Li. d. R. Goll © HL d. R. Steinebronn Lt. d. R. Anöpfle + 
gt. p. 8. Feticher o. 5. R Sattler op, R. Ruopp D. d.R. Prinz 


Li. d. R. Dredjel 2t. d. R. Schmid Lt. d. R. Glüd 
O.St. (Fw.)Stephani tommandiert: 
Dat. (Biz:) Gelpte Lt. d. R. Kollmar 


AL d. H. Frank 
2. d. R. Serlommer 


HL d. L. Frech 

1, M.G. Komp.: 2. M.G.Komp.: 
Spt. Wimmer Ob.Lt. v. Kapff 
Mt. pn. R. Reim AL Sorg 
2t. d. R. Deffner Dt Graf v. Neipperg 
2t. d. 2. Kraiß O.Sto. (Feldw.) ëch 


D..Stv, (Viz.) Mener 
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Die Franzofen vernichteten im April 1916 das nördlich des Waldes hinter Ab⸗ 
ſchnitt D gelegene Dorf Bieville durch Granatfeuer vollends ganz; es war von Truppen 
und Ziviliften ſchon längft geräumt gewejen. Die Trümmer lieferten uns erwünjchtes 
Baumaterial. 

Das gute Wetter im April 1916 wurde von den Kompagnien des Ruhe bataillons 
fleißig zu Gefechtsübungen beim Bois d’Heiche benüßt; Beobachtungspoſten hatten 
dabei rechtzeitig vor feindlichen Fliegern zu warnen. 

Berlufte im Regimentsabfehnitt vom Juli 1915 bis 30. April 1916: 

Dffiziere 2 tot, 6 verwundet 
Mannſchaften 90 „ 443 P 
Bataillon 5 41 „ 80 a 


Zujfammen 133 tot, 529 verwundet 


Anfangs Mai 1916 wurde beim Regiment eine zweite M.-6.:.Rompagnie unter 
Oberleutnant v. Kapff (UL. 19) aufgeftellt und dem I. Batl. einverleibt. Das Regiment 
tonnte jeßt 12 M.-©.-Stände in der Stellung mit deutjchen Majchinengewehren 
befegen, was die Gefechtskraft erheblich vermehrte. 

Ende Mai 1916 erhielten 106 Angehörige des Negiments die Württ. Silberne 
Militärverdienftmedaille. Bom Juni ab wurden die Gefehtsübungen des Rejerve- 
bataillons wieder eingeftellt, um mit Hilfe der Refervefompagnien den Ausbau der 
Stellung und Verbindungen für etwaigen dritten Kriegswinter träftig fördern zu 
können. 

In der Nacht vom 21./22. Juni 1916 iſt vor dem Hindernis vom Poſten der 
5. Komp. ein franzöſiſcher Korporal erſchoſſen worden; er gehörte dem franzöſiſchen 
Regiment 269 an, war — wie jid) nachher ergab — unbewaffnet und wollte anſchei⸗ 
nend überlaufen. 

Ende Juni 1916 wurde dem tapferen, ſchon oft im Kampfe erprobten Gefreiten 
Kolb (1.) das E. K. Iverliehen; 28 Angehörige des Regiments wurden mit dem €. X. II 
ausgezeichnet. 5 

Im Juli 1916 war das feindliche Urtillerie- und Minenfeuer wieder jehr lebhaft 
mit ſchweren Bejhädigungen unferer Stellung, aber merfwürdigerweife mit wenig 
Verluſten unfererfeits; aud das Lager im Bois d’Heiche erhielt Feuer, ebenjo das 
Regimentsftabslager. Vermutlich Hatten die Franzofen als Ziel aud) die Förderbahn, 
welche durch den Wald nad) Visvilie Material vorführte. Im Bois d’Heidhe befanden 
ſich auch die Lager mehrerer Batterien. Mitte Juli 1916 bildete jedes Bataillon 
einen S-(Starkftrom-)Hindernistrupp; Leutnant D, R. Bitſche wurde als S-Hindernis- 
offizier beftimmt, 

Am Tage des einjährigen Beftehens des Regiments (19. Juli 1916) gingen 8 
Württ. Friedrihsorden, 1’goldene (für Vizefeldwebel Autenried [7.]) und 72 filerne 
Militärverdienftmedaillen zur Verteilung ein; auch wurden mehrere Mannſchaften 
wegen beſonderer Auszeichnungen befördert. 

Für die Kompagnien des Ruhebataillons fand Appell mit Anſprache des Regi- 
‚mentstommandeurs, ‚Oberftleutnants Frhr. v. Hemmingen, ftatt, welder folgenden 
Regimentsbefehl am 19. Juli ausgab: 

„Kameraden des Regiments! 

Bor einem Jahre wurden die Bataillone zum Regimentsverbande vereinigt. 
Soldaten! Ihr habt inzwifchen im harten Stellungstampf treue Wacht gehalten ! 

Viele von euch ftehen bald zwei Jahre im Felde und alle haben als echte Deutjche 
und treue Schwaben oft unter [hwierigiten Verhältniſſen ihren Mann voll und ganz 
geſtellt. Größten Dant zollt euch das deutſche Volt, zollen euch unfere Lieben in der 
Heimat. 

Gedentet heute unferer gefallenen Helden, welde treu bis zum Tode ihr Leben 
für unfer Vaterland dahingegeben, und denfet an die Tapferen, welche in Ausübung 
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treuer Pflihterfüllung ` ſchwere Wunden davon- 
getragen haben. Im Hinblid auf die Opfer, im Blid 
auf das hohe, uns geftedte Ziel „Sicherung deutſchen 
Bodens, Siherung unferer geliebten Heimat vor dem 
Feinde, Erfämpfung des Sieges und eines geficherten 
Friedens" Takt uns die Kräfte auch weiterhin an- 
Ipannen! Haltet entſchloſſen aus! 

Der allmächtige Gott ift mit der gerechten Sache, 
zu Ihm vertraut, Er wird uns zur Seite jtehen und 
immer wieder neu ſtärken! 

Daher — allen widrigen Eindrüden und Ein- 
flüffen trogend — feſt unfer Ziel im Auge, furchtlos 
und treu!“ 

Das Regiment bat feine Treue gehalten und 
feinen Schild auch jpäterhin rein erhalten. Leider 
vermochte das tapfere Verhalten des Regiments und 
jo vieler deutjcher Brüder den Ausgang des großen 
Krieges, bei Dellen Ende die weit überlegenen Feinde 
nicht mit Waffen, jondern durch Hinterlift und 
Schurlerei den Sieg erſchlichen haben, nicht zu ändern. 22 

Am 21. Juli 1916 meldete das 1. Get. Sek N dans "Dese 
von rüdwärts aus Richtung des Bois d’Euvezin feine nr EL. 
rote Ballons über die Stellung fliegen; es wurde dies 
damals als das Werk feindlicher, hinter der Front ji) herumtreibender Spione vermutet. 
Daß ſich jolhe hinter unferer Front bewegten, war fejtgejtellt; ein als deutjcher Bize- 
feldwebel verlleideter Franzoſe, welchen der deutſche Poſten in einem Lager erlannt 
hatte und fejtnehmen wollte, warf demjelben eine ägende Flüffigkeit ins Geficht und 
entkam dadurd). 

Anfangs Auguft 1916 erfolgte eine Verſchiebung der Frontbejegung nad) rechts. 
Das rechte Flügelbataillon übernahm vom Jnf.:Regt. 370 (10. Erſahdiviſion) die 
Stellung bis Anjoncourt Fme., während wir die beiden linken Flügelfompagnie- 
abjehnitte in A 4 an Erſatz-Inf.Regt. 52 abtraten. Die Bezeichnung der Frontabſchnitte 
war von jet ab für Erfag-Inf.-Regt. 51 Abſchnitt A 1 und 2, für Erfag-Inf.-Regt. 52 
Abſchnitt A 3 und 4. Die [hwierige Stellung vor Remenaupille, welde vom Feinde 
teilweije völlig flankiert wurde, blieb nad) wie vor im Beſitz des Regiments. 

Infolge der Frontverſchiebung mußte Mitte Auguft 1916 der Regimentsitab und 
das Rubebataillon die Unterkunft im Lager Bois D’Heihe, wo wir heimijc geworden 
waren, mit dem Nuofflager im Bois du beau Ballon vertaufchen. Diefes Lager war 
alt und Hart verbraucht. Unfer Lagerbautommando unter Vizefeldwebel Kammerer 
und Unteroffizier Unger haben es mit viel Arbeit und Durch Neubauten wieder wohnbar 
gemacht. 

Zur Aufllärung der Verhältnijfe beim Feind und über jeine Mbjichten wurde 
unter Mitwirkung von Artillerie, Minenwerfern und Mafchinengewebren in der Nacht 
vom 22./23. Auguft 1916 vom III. Gott, (Leutnant d. R. Prinz und Fetſcher und 48 
Freiwillige der 9.—12. Komp.) eine erfolgreihe Patrouillenunternehmung in den 
feindlichen Graben vor Remenauville ausgeführt. 4 Franzofen wurden als Gefangene 
eingebracht. Der Feind war nad) Ausfage der Gefangenen infolge der Zerftörung 
feines Hinderniffes, und weil unfer Feuer ihn beftändig an der Ausbefferung desjelben 
binderte, 2 Tage alarmbereit in feinem Graben. Die Patrouille traf deshalb bei ihrem 
tapferen, rüdjichtslofen Vorgehen auf einen vorbereiteten Feind und hatte im feind- 
lichen Graben einen erniten Kampf zu beftehen, wobei Piſtolen, Gewehrfolben und 
Handgranaten zur Anwendung famen. 

Der Verlauf der Unternehmung gab ein alänzendes Zeugnis von dem Angriffs- 
gelt, der Tapferkeit und Todesverahtung unferer Leute; der feitherige, lange Graben- 
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frieg hatte darin nichts geändert. Leider fojtete die Unternehmung für uns 2 Tote, 
darunter den vortrefflichen Unteroffizier Müller (12.) und 9 VBerwundete. Der durch 
Bajonettjtich ſchwer verwundete Unteroffizier Aller (12.) wurde für feine bewiefene 
hervorragende Tapferkeit vom Regiment zum Bizefeldwebel befördert und erhielt von 
der Divijion das €. K. I. 

Der Feind nahm alsbald üble Vergeltung durch ſchweres Feuer auf den Abſchnitt 
Remenauville. 

Am 28. Auguft 1916 erhielt das Regiment Kenntnis durch die Oberfte Heeres- 
leitung, daß auch Rumänien den Krieg erklärt hatte. 

Die Heftigkeit der feindlihen Beſchießungen — aud mit [hwerjten Kalibern — 
nahm im folgenden Monat zeitweife erheblich zu, jo daß feindliche Angriffsabfichten 
vermutet wurden, umſomehr als viel Schanzen — anjcheinend für Ausfallgräben — 
und fonjtige Tätigfeit beim Feinde zu beobachten war; doch unterblieb ein Angriff. 
Feindlihe Patrouillen zeigten fich Jelten im Vorgelände, als dejjen Beherrſcher wir 
uns fühlten. 

Wir verbejjerten den Ausbau unjerer Stellung und bauten die bei Remenaupille 
vor unferem Graben liegende Scheune durch Betonierung zu einem Stützpunkt aus, 
welder den Namen „Seite 
Gemmingen“ erhielt. Der 
Steinbruch am Hang öſtlich 
Remenauville wurde vor- 
wiegend von der 6. Kom— 
pagnie unter dem rührigen 
Oberleutnant Emil Klein in 
eine feine Burg „Emils- 
burg“ verwandelt. Wer von 
damals erinnert Të nicht 
mit Befriedigung an diejen 

EE Platz, der guten, ſchußſiche⸗ 
ren Aufenthalt gewährte. 

Im September 1916 führte die Pion.-Romp. 16 vor unferem linten Nahbar- 
abſchnitt (E. 52) eine gewaltige Sprengung des frangzöfiihen Grabens aus. Mit 
heftiger Explofion und weithin fühlbarer Erderjchütterung ſprang eine Mine mit über 
200 Zentnern Sprengftoff in die Luft. Die ganze Gegend war in Rauch gehüllt; ein 
großer Trichter mit hohen Rändern war vor der deutſchen Stellung entjtanden. Der 
Anfang zum Minenkrieg an unferer Front war gemacht. — 

Ende des. Monats ſchien ſich für unjere Divifion etwas Neues vorzubereiten. Es 
wurde auf Grund höheren Befehls mehr Wert auf Abhaltung zahlreicher Gefechts- 
übungen des Ruhebataillons unter Verwertung der legten Erfahrungen bei Berdun 
und an der Somme gelegt und bejonders der Angriff und Sturm geübt; auch follten 
noch moglichſt viel Mannſchaften am Majchinengewehr ausgebildet werden. In diejen 
Tagen wurde beim Regiment die 3. M.-G.-Romp. durch Abgaben der 1. und 2.M.-G.- 
Komp. und Ergänzungsmannfchaften aus der Heimat gebildet, jo dak num jedes 
Bataillon über eine M.-G.-Romp. verfügte. 

As M.-6.-Offizier beim Regimentsjtab wurde Hauptmann d. R. Stodmayer (8.) 
bejtimmt. 

Am 26. September 1916 lief ein franzöfifher Soldat vom Regiment 50 zu uns 
über; er war nad) feiner Ausſage Triegsüberdrüffig. 

Die Vermutungen, welche damals bei uns über eine Veränderung laut geworden, 
follten bald ihre Klärung finden. Am 4. Oftober 1916 wurde das Regiment in der 
feitherigen Stellung durch das Inf.Regt. 358 abgelöft und am 5. und 6. Oftober 
in Jaulny, zum Teil in Onville im Madtal auf der Bahn verladen. Das Reifeziel 
war unbefannt. Wir fuhren über Conflans, Longuyon, wo im Auguft 1914 die Württ. 
51. Inf.Brigade fiegreich getämpft hatte, dann über Montmédy, Sedan, Bazailles 
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und Balan mit der interefjanten Kampjgegend von 1870, Charleville, Liart-Tergnier 
"bei St. Quentin nad) Fresnoy le Grand. Jetzt wuhten wir, wohin die Reife ging, 
ins Sommegebiet! 

Vom Bahnhof Fresnoy bei Nacht und Regen Marſch durch unbetanntes Gelände. 
In den Ortſchaften wurde an die verjchloffenen Läden geflopft und der Weg erfragt; 
Ihlaftruntene Franzoſen und Franzöfinnen im Nachtgewand gaben die Antwort. 


Dn der 1. Armee, Gruppe D (von Garnier). 


Am Morgen des 7. Oktober 
gelangten wir nad) Belt, 
court. Unterwegs hörte man 
unaufbörliches, heftiges Ar- 
tilleriefeuer von der Front 
berüber. Bei Tagwerden 
fahen wir ganze Flieger⸗ 
Ihwärme (30—50) am Him- 
mel. In Bellicourt be» 
30g das Regiment engife 
Quartiere. 

Die nächſten Tage waren 
durch Übungen in den Batail- 
lonen und im. Regiment, 
befonders für den Angriff, ferner im Handgranatengebrauh und Meldedienit im 
feindlihen Feuer und auf größere Streden ausgefüllt. 

Jedermann erhielt einen Stahlhelm. Die Kompagnien betamen für die bevor- 
ſte henden Kämpfe zahlreiche Sandjäde, Leucht- und Signalmunition und viele Hand 
granaten. 

Die Verpflegungsftärte des Regiments war 90 Offiziere 3481 Mann 274 Pferde; 
nach Abzug der Kommandierten blieben für das Gefecht noch 68 Offiziere 2846 Mann. 

Am 11. Oftober 1916 wurde das II. Batl. zu Schanzarbeiten nad dem hinter der 
Gefechtslinie liegenden Templeux la Zelle vorgefchoben. Am gleichen Tage fand bei 
Bellicourt ein Feldgottesdienjt mit Abendmahl ftatt; an lekterem nahmen 800 Offiziere 
und Mannſchaften teil; er dauerte bis tief in die Dunfelheit. In der Nacht vom 16./17. 
und 17./18. Oktober rüdte das Regiment bataillonsweife in die Rampfftellung bei 
Alaines gegenüber dem vor Bouchavesnes eingegrabenen Feind ein und löfte das 
preuß. Ref.-Regt. 19 ab. Der Anmarſchweg führte über ein bodendurhwühltes Rampf- 
feld voll von Pferdeleichen, Granatlöhern, zerriffenen Drabtverhauen, Fernſprech⸗ 
leitungen; viel herumliegende 
Waffen, Munition, ` Aus— 
rüftungsjtüde, Stellungsmate- 
tial u. dergl. Die Gegend bot 
das Bild der Ode und des 
Schredens. Die Ortſchaften 
in der Kampfzone waren nur 
nod Trümmerhaufen. 

Das 1. Bataillon über- 
nahm die am Feinde befind- 
lie Perme-GStellung, das 
I, Batl. die Referve-(Allai- 
nes und Karal-)Stellung. 
Das III. Batl. blieb Divifions- 
tejerve in Longavesnes. Der 
Negimentsitab hatte feinen SommerKanal bei Bellicourt. 


Gefechtsitand in einer Schleufe in der Kanalſtellung. Durch Vorfommandos war, 
tags zuvor mit dem Rej.-Regt. 19 Verbindung aufgenommen worden. 

Die Ferme-Stellung lag teilweife bis auf Handgranatenwinf am Feinde und 
war nur ſehr flüchtig ausgebaut; der vordere Graben war nicht durchgängig — da und 
dort waren nur Granatlöcher beſetzt — und jehr eng, aud) oft nur brujttief, was den 
Verkehr wejentlich erjchwerte, zumal der Feind ſich jehr aufmerkjam zeigte. An ein- 
zelnen Stellen war fein Hindernis vor der Front. Von den legten Kämpfen lagen noch 
Tote zwifchen den beiderjeitigen Linien; auchim Graben ragte der Fuß eines Gefallenen 
aus der Bruftwehr. Es waren ſchaurige Bilder. 

Anfangs löften ich die Bataillone alle 6 Tage ab; dies wurde jedoch geändert, 
weil die Ablöfungstage mit zu den verluftreichiten gehörten. Auch bei Übernahme der 


Schleuſe zwiſchen Moislains und Allains. 


Stellung waren Berlufte an Toten und Verwundeten eingetreten. Leider fiel beim 
Vorgehen in die Ferme-Stellung aud) der tapfere Vizefeldwebel Geywiß (1.). 

Das feindliche Artilleriefeuer — von unferer Artillerie noch Kräften erwidert - 
hat in jener Zeit mit nur wenig Unterbredungen ftändig angehalten. Der Anmarſch 
in die Kanal- und Ferme-Stellung war vom Feinde aus fat überall eingejehen. Es 
tonnte deshalb die Verpflegung nur nachts vorgebradht werden, wobei die Ber- 
pflegungsfabrzeuge und mannſchaften häufig in feindliche Feuerüberfälle famen; 
in der Naht vom 4./5. November wurde der Lebensmittelwagen des I. Batl. beim 
Vorfahren durch das zufammengejchoffene Templeux la Foſſe von einer franzöſiſchen 
Granate getroffen; 3 Mann waren tot, 2 verwundet, 7 Pferde tot oder verwundet. 

So war Diele Zeit für die Stellungstruppe eine ernfte und renge bei oft ſchlechtem 
Wetter, Näffe, Wind, Shmuß und Schlamm; Teinerlei ſchußfichere Unterfumft, dazu 
oft ftodende Verpflegung, die wie ſchon erwähnt nur nachts und meift Talt vorfam oder 
gar ganz ausblieb. Nach Ausjage eines am 29. Oktober übergelaufenen, triegsmübden 
Franzoſen war es beim Feinde nicht viel bejjer. 

Es wurden viel Patrouillengänge gegen den Feind ausgeführt; die Zeiten jeweils 
genau mit der Urtillerie vereinbart zur Sicherung gegen eigene Xrtillerietreffer. 

Die plötzlichen und häufigen Beichiekungen unferer Wegeverbindungen erjchwerten 
Verkehr, Transport und Meldungen auferordentlih. Die Fernſprechleitungen waren 
dauernd beihädigt und zu fliden. Unfere Telephoniften waren unermüdlich und 
bejonders todesveradhtend. — Am Tage wurden von vorne Brieftaubenmeldungen 
gejandt; in jeder Nacht find Tauben in Heinen Körben vorgebradht worden. Auch 
dur Bliglicht wurde Verkehr aufgenommen. 
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Die Stellung wurde dur emſige Arbeit möglichjt verftärkt; hierbei erlitt beim, 
Anjtellen feiner Leute zum Schanzen ber tapfere Leutnant d. A. Ludwig Bez ` 
(Hauptlehrer) am-28. Oftober 1916 durch Kopfihu aus naher Entfernung den Helden- 
tod. Mit ihm verlor das Regiment einen vortrefflihen Offizier und alljeits beliebten 
Führer und Kameraden. 

An wenigen, [hönen fonnigen Tagen tonnte man zahlreiche Luftlampfe über 
dem Stellungsgebiet beobachten; häufig verſuchten die zahlenmäßig den unſeren weit 
überlegenen feindlichen Flieger unfere SInfanterieftellung näher zu erfunden und 
wurden von der Artillerie und unjeren Mafchinengewehren oft beſchoſſen. Am 7. No⸗ 
dember wurde ein Mann durch einen Fliegerpfeil verwundet. 

Für Mitte November 1916 waren nad) Agentennachrichten in Gegend öftlic) 
Bouchavesnes bejonders gut vorbereitete und Warte feindliche Angriffe zu erwarten. 
Mit Vertrauen jahen wir 
denfelben entgegen. Es lam 
aber für uns nicht mehr dazu. 

Nach vierwöchigem Auf- 
enthalt in der Rampfjtellung 
vor Bouchavesnes wurde das 
Regiment in der Naht vom 
17./18. November 1916 durch 
das Jählifche Inf.-Negt. 103 
abgelöft und rüdte bei ſchnei⸗ 
dendem, eijigem Wind und 
Regen oftwärts nad) Ejtröes 
und Umgebung. Diejen 
Mari wird fein Teilnehmer 
vergefjen; er war bitter Talt. 


Zéi See be der Der Regts.-Kdr., Oberftfin. v. Gemmingen, auf dem 
Lob ellung an der Somme Gef.-Stand des I. Bette, bei Major v. Gültlingen. 
feinen Mann voll und ganz 


geftellt und dem württem- 
bergiſchen Namen erneut Ehre eingetragen; es lann mit Stolz auf die dortige Tätig- 
teit zurüdbliden. 

Die Verlufte dajelbft betrugen 29 Tote 170 Berwundete, und 2 Vermißte; am 
19. November waren nod 252 Mann erfrantt. Die 2 Vermißten (Ejfenträger) find 
in der Dunfelheit an einer Stelle, wo Graben und Hindernis fehlte, verirrt und dem 
Feinde in die Hände gelaufen. 

Der Arzte und ihrer treuen Gebilfen jet in Erinnerung an die rengen Sommetage 
befonders gedacht. Sie hatten damals einen ſchweren Dienjt zu leijten und haben 
Selen als jelbftverftändliche Pflicht in ftiller, bingebungsvoller Arbeit mit großer 
Tapferfeit und Unerfhrodenheit erfüllt. 

Es fei deshalb aud) hier dem ganzen ärztlichen Perſonal — auch für jeine ſonſtige 
Tätigleit — der herzlichlte Dank des Regiments gewidmet. 

Am 19. November 1916 erhielt Unteroffizier Trinfner (5.) für andauernde, 
befondere Tapferkeit das €. K. I von Seiner Majeftät dem Deutſchen Moller perjönlich 
überreicht; jedes Bataillon befam zunächſt 30 Eijerne Kreuze IT. Klaſſe. Im De- 
zember 1916 find in das Regiment als Anerkennung für feine vörtreffliche Haltung 
an der Zomme noch 6 €. K. I und 293 €. K. IT gelommen. 

Nah nur eintägiger Ruhe in Eitrees wurde das Regiment in der Naht vom 
20./21. November in Bohain auf die Bahn gefegt und fuhr mit unbetanntem Ziel in 
die Nacht hinein. Es ging über Valenciennes, Mons, Charleroy, Namur, Ginen und 
Arlon; bis die einzelnen Transportzüge in der Nacht vom 21./22. und om 22. No- 
vember in befannter Gegend, in Jaulny bezw. Onville, wo wir vor 6 Wochen die 
Bahn beitiegen hatten, ausgeladen wurden. 
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In der Armee⸗Abteilung CC" neue Benennung für pn. Strantz“. 


Das I. und III. Batl. löſten alsbald das Inf.“Regt. 358 in unferer alten Stellung 
bei Remenauville ab; der Regimentsitab und das II. Batl. bezogen das Ruofflager, 
teilweife auch das Nefervelager im Bois du Four. 

Offiziere und Mannſchaften (jedes Bataillon 40 Mann) tonnten wieder Urlaub 
erhalten, was nad) den anftrengenden Sommetagen große Freude erregte. 

Zur ftrafferen Organifierung 
der vorhandenen Nadhrichtenmittel 
wurde am 24. November 1916 auf 
Grund höheren Befehls eine Nach— 
richtenmittelabteilung im Regiment 
unter Leutnant d. R. Vogel gebildet. 

Das Regiment ſtellte im Dezem- 
ber 1916 zu einer Parade vor dem 
Maller bei Chambley eine zufanmen- 
gejeßte Kompagnie unter Oberleut- 
nant Rösler. 

Bei Remenauville hatte jich die 
Lage und das dortige Bild nicht 
verändert; die beiderfeitigen Stel 
lungen wurden gegenjeitig mit 
Streu- umd Störungsfeuer be— 

Eis-Szenerie beim Ruofflager. ſchoſſen; an jchönen Tagen lebte 
die Fliegertätigfeit auf. 

Das dritte Kriegsweihnachtsfeft wurde 1916 im Graben und vom Rubebataillon 
im Lager in ähnlicher Zelle begangen wie im vergangenen Jahre. Zum Heimaturlaub 
reichte es eben nur für einen geringen Prozentjag der Mannſchaften. 

Im Januar 1917 lag viel Schnee auf der Stellung; der Verkehr in den Gräben 
wurde dadurch und jfellenweife durch ſtarle Schnee-Verwehungen wejentlic) erſchwert. 

Beim Ruofflager war die im Walde gelegte Wailerleitung geplatt; das bis hoch 
an die Telephondrähte ſpritzende Waſſer bildete während einer falten Nacht eine einzig- 
artige Eisizenerie, die hier im Bilde feſtgehalten ift. 

Der Tagesbericht Des 4. Februar 1917 eröffnete uns den Abbruch der diploma— 
tiſchen Beziehungen zwilchen der Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerita 
und Deutfchland. Ziele Tatſache wurde damals im Regiment ſehr verſchieden beurteilt. 

Da man Mitte Februar 1917 beim Gegner Veränderungen vermutete, wurde, 
um über feine Verhältniffe genaueren Auffchluß zu erlangen, in der Nacht vom 15./16. 
Februar (unter Mit- 
wirkung von Artil⸗ 
lerie, Minenwerfern 
und Maſchinengeweh⸗ 
ren eine gewaltjame 
Erkundung (Unter- 
nehmung  „Lichten- 
Hein") vor A2a bei 
NRemenauville unter 

der Leitung des 
Hauptmanns d. H. 
Wirthle (1.) von Leut- 
nant d. R. Jung mit 
Stoßtrupps des I. 
Batl. unter großem 
Schneid und mit Patrouille in Schneehemden. 
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günftigjtem Erfolg ausgeführt. Einige unferer beteiligten Gruppen waren dabei 
mit Schneehemden ausgerüftet worden und lonnten ſich in diefen ungefährdeter am 
Schneeboden bewegen. Die Unternehmung gelang glänzend. 

Leutnant Jung hat 36 Gefangene aus den franzöfifchen Gräben, wo er bis zur 
dritten Linie vordrang, geholt. Die Gefangenen gehörten dem franzöfiihen Inf.- 
Regt. 382 an und waren meift ältere Leute. Das Unternehmen „Lichtenftein“ war 
an eigens gebauten, dem feindlichen Grabeniyitem entiprehendem Übungswert gut 
vorbereitet worden. Es war geglüdt, den Feind durch ſtarles Artilleriefeuer auf die 
jeitlich der beabſichtigten Einbruchitelle gelegenen Grabenteile über unfer Angriffsziel 
irrezuführen; daraus erklärt ſich aud) die verhältnismäßig große Zahl der Gefangenen. 
Durch das Infanterie- und Artilleriefperrfeuer der Frangofen wurden bei uns 19 Mann, 
glüdliherweife die meijten leicht verwundet. 

Dm Heerestagesbericht fand die Unternehmung befondere, lobende Erwähnung. 
Durch A. O.K.Befehl vom 17. 2. 17 ſprach der Kronprinz feinen Zant und feine 
Anertenmung für „Lichtenftein“ aus. Im Tagesbefehl der Armeeabteilung C (neue 
Bezeichnung der ſeit⸗ 
berigen Armeeab- 
teilung v. Strantz) 
hieß es: 

„Bei der 8. Erſatz⸗ 
diviſion ftürmten om 
15. Februar abends 
ſtarle Patrouillen an 
3 verjchiedenen Stel- 
len ` Die feindliche 
Stellung, drangen in 
2 feindlichen Abfchnit- 
ten bis zur 3. Linie 
vor undüberwältigten 
die Grabenbefagung. 
Hierbei brachte die 
Patrouille des Erſatz⸗ 
"mt. "Beat, 51 36 Ge⸗ 
fangene und 1 fusil 
mitrailleur zurüd.“ 

Ssutnant Jung, Unteroffizier d. R. Lord) (3.) und Mustetier Kern (1.) erhielten 
das E. K. I, 20 Mann das €. K. II von dem Oberfonmmandierenden, General d. Inf. 
o. Boehn zum Teil perjönlic) ausgehändigt. Es waren noch weitere, bejonders tapfere 
Teilnehmer der Patrouille zu Auszeihnungen vorgefchlagen worden, fie Tonnten aber 
damals nicht berüdjichtigt werden. 

Im Februar 1917 trat das württ. Fül.-Regt. 122 — vom fernen Often tommend — 
in den Verband der 8. Erfagdivijion ein. 

Den Geburtstag unferes Landesheren feierte das Ruhebataillon am 25. Februar 
1917 beim Nuofflager durch eine Parade mit anichließender Verteilung von Württ. 
Militärverdienftmedaillen. 

Für den erfrantten Hauptmann a. D. Frhr. d. Neurath wurde Ende Februar 1917 
Oberleutnant Rösler, feither Führer der 11. Kompagnie, zum Regimentsadjutanten 
ernannt. 

Die Schneeſchmelze im März 1917 brachte der Grabenbejagung und auch jonit 
bei den dortigen Bodenverhältnijjen für den Verkehr von und nad) der Stellung den 
befannten widerwärtigen Rampf mit dem naſſen Element. Das Rubebataillon 
wurde möglichft zu Exerzier- und Gefehtsübungen herangezogen. 

Sat unferer erfolgreihen Patrouillenunternehmung im Februar zeigte der 
Feind gegenüber Remenauville viel Leben. Das feindliche Artillerie» und Minenfeuer 


Der Friedhof des Negts. im Bois du four hinter NRemenaupille. 
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iteigerte ſich zeitweije erheblich; ebenjo des Gegners Fliegertätigfeit. Am Nachmittag 
des 16. März erreichte das feindliche Feuer leinen Höhepunkt. Das ohnehin nur noch 
einen Trümmerhaufen bildende Remenaupille und unjere davor gelegene Stellung 
A 2 wurde mit allen Kalibern der feindlichen Artillerie bis zum 22 cm und mit Minen 
lebhaft beſchoſſen. Auch das ganze Hintergelände erhielt Artillerie-, da und dort auch 
Mafchinengewehritreufeuer. In den Wäldern pfiffen die Infanteriegeſchoſſe an die 
Bäume. 

Der Unterabjchnittstommandeur von A 2 — Major Frhr. v. Gültlingen — meldete 
dem Regiment Tat halbjtündlic den Fortgang und die Steigerung der feindlichen 
Beihiehung. Der Abjchnitt des Regiments war in erhöhter Bereitichaft. 

Die Artillerie beſchoß auf unſer Anfuchen hin nad) Kräften die vermuteten feind- 
lihen Batterien und Artilleriebeobadhtungsitellen. Im Laufe der jehweren feindlichen 
Beſchiehung waren die durch Remenauville führenden Laufgräben und die vordere 
Stellung Wort zuſammengeſchoſſen. Die Verbindung zwilchen dem Gefedhtsitand des 
1. Batl. und den vorderen Kompagnien war von 4 Uhr nachmittags ab nur durch unfere 
hervorragend tapferen Meldeläufer, welche um Remenauville herum den feindlichen 
Feuerriegel durchdrangen, aufrecht zu erhalten und fiel zu gewiſſen Zeiten ganz aus. 

Auch nad) rüdwärts war die telephonifche Verbindung zwiſchen den Stäben zeit- 
weije durch das feindliche Feuer unterbrohen und wurde in ſchwierigem Dienft durch 
Läufertetten erjeßt. Feindliche Flieger leiteten das Feuer auf uns und erfundeten 
zeitweije feine Wirkung. 

5.45 Uhr nachmittags ſchickte der Rompagnieführer der 4. Komp., Leutnant d. 2. 
Dürr, Meldung, da unfere Stellung jehr Wort bejhädigt, der Kompagnieführer- 
unterjtand durch Volltreffer verfchüttet und nur ein ſchmaler Schacht offen ſei; die 
Befagung — auch der Kompagnieführer — ſei durch Oxydgas erkrankt; durch An- 
wendung des Sauerftoffapparates jeien bis jet ſchwerere Erfrantungsfälle behoben 
worden. Dieſe Meldung traf troß des andauernden lebhaften Feuers auf Umwegen 
durch beberzte Läufer 7.15 Uhr abends auf dem Bataillonsgefechtsitand ein. 

Als von dem in der zweiten Linie befindlihen Negimentsbeobadhtungsoffizier 
gemeldet wurde, da aud) das Drahthindernis vor Abſchnitt Nemenaupille beſchoſſen 
werde, ordnete das Regiment für alle Teile die höchſte Gefechtsbereitichaft und das 
Borziehen der Rejerve-Majchinengewehre in die vorbereiteten Mafchinengewehrftände 
an und hielt die Artillerie behufs rechtzeitiger Abgabe des Sperrfeuers auf dem Laufen- 
den mit den Vorgängen. 

Das vor dem Abſchnitt eingebaute Starkjtromhindernis war dur) das feindliche 
Feuer zerjtört und deshalb unwirkfam. Bon 7 Uhr abends ab war ganz Remenauville 
und Umgebungin Rauch gehüllt; 
rings herum krachten die feind- 
lien (Granaten, 

Man hatte von rüdwärts den 
Eindrud, als ob vorne nichts 
mehr am Leben jein lönne. 

In dieſer kritiſchen Zeit ift 
der Feind — wie ſich nachher 
feftitellen ließ unter dem 
Schuße einer Feuerglode an der 
Grenze zwiſchen 2 Kompagnie- 
abjchnitten, bei A2 a und b 
überrafchend in unferen Graben 
eingedrungen, jolange die Durch 
das ſtundenlange ftarte euer 
wie betäubte Beſatzung in den 

DS nod erhaltenen Unterjtänden 
Eingang zum Ruofflager. feitgehalten war. Infolge des 


Rauches und des Lärms der krachenden Geſchoſſe war von der Nachbarbejagung das 
Vorgehen der Franzoſen nicht wahrgenommen worden. 

Unfere Verlufte durch die andauernde Beſchie hung und bei dem darauf folgenden 
feindlichen Einbruch waren: Offiziertellvertreter (Bizefeldwebel) Ullrich und 6 Mann 
tot, 9 Mann verwundet, 1 Offizier (Dürr) und 6 Mann gastrant, 4 Mann vermiht 
(gefangen). Unter den Bermikten war aud) der tapfere Wehrmann Bräuninger (2.), 
der troß des ſtarlen Feuers immer wieder von Unterftand auf die Bruftwehr ſprang 
und zu beobachten verfuchte. 

Die Gefangennahme einer Stollenbejatung bat Vizefeldwebel Herrmann durch 
Herausjpringen und Angriff auf den bis an den Stolleneingang vorgedrungenen Feind 
verhindert und ihn zum ſchleunigen Nüdzug — von ihm und feiner Leute Feuer vers 
folgt — gezwungen. Hierbei hat ſich auch Unteroffizier Jlg befonders ausgezeichnet. 
Einige Wien Sprengmunition hatten die Franzojen auf der Flucht zurüdgelajjen. 
Vizefeldwebel Herrmann, der, als er die Gefahr erkannt, jofort eine gelbe Leuchttugel 
abgeſchoſſen hatte zum Zeichen, daß der Feind angriff, erbielt für ſein umfichtiges und 
tapferes Verhalten das €. K. I. S 

Wenn auch das feindliche Eindringen in die Stellung und die Verlufte jehr be- 
tlagenswert waren, jo muß doch der Grabenbefagung des I. Batls. und ihren Führern 
für ihr tapferes Verhalten und Aushalten im ftärkjten feindlichen Feuer volles Lob 
gefpendet werden. Abgejhnitten durch Feuer und Rauch nach den Seiten und nad 
rüdwärts war fie nad) ftundenlangem Ausharren in feindlicher Beihiekung ganz auf 
ſich felbft angewiefen. Die nächſten Nachbarabſchnitie — ſelbſt beſchoſſen — hatten 
das Vorgehen des Feindes nicht beobachien können. Unjer Artilleriefperrfeuter fette 
ein, als die Franzoſen jchon wieder auf dem Rüdzug waren. 

Die Stellung Jah am folgenden Morgen übel aus und mußte mit Einfegung aller 
Kraft ganz aufgebaut werden; die meiften Unterftände waren durch Die ſchweren 
feindlichen Granaten eingedrücit, die Gräben vielfach) eingeebnet, das Hindernis fort 
beichädigt. 

Die Gejamtverlufte des Regiments vom 11. Juli 1915 bis 31. März 1917 
betrugen: 


Offiziere 4 tot, 11 verwundet 
Mannfchaften 164 „ 928 ch 1 vermißt (Gefr. Sigle) 
Bataillon 5 39 „ 85 3 7 


Am 1. April 1917 erhielt das Regiment, welches den feitherigen Namen mit Ehren 
getragen, die Bezeichnung „Infanterie-Regiment 478“. 

Am 14. und 15. April 1917 verlieh das Regiment die alte Stellung vor Reögnieville 
und NRemenauville, 
in ber es in den zwei 
Jahrenganzheimiſch 
geworden war, die 
Bataillone rückten 
nacheinander vom 
Ruofflager über 
Thiaucourt nad 
DoncourtundMars- 
la-Tour vorbei an 
den berühmten 
Schlachtfeldern von 
1870. Nach wenigen 
Rubetagen wurde 
es wieder verladen 
und diesmal ging es 
an die Nisne. 


Anläplich des Namenswechjels hat Wehrmann Durft (2.) dem Regimentstomman-. 
deur nachitehendes Gedicht übergeben: ` 


Dem Regiment zum Namenswedjel. 


Wenn der Krieg mir immer wilder Draut der Sturm mir um die Ohren, 
Zeigte feine Schredensbilder; Bin ih Winters fait erfroren 

War der Kampf noch jo erbittert, In der Luft, der eifigkalten; 

Wenn wir nur die Schlacht gewonnen, Wenn ich in Betrachtung ftellte, 

Hat mic alles nicht erjchüittert, Dah beim Feind diefelbe Kälte, 

It mir in ein Nichts zerronnen. Dacht' ih: Es it auszuhalten. 
Wenn ich auf dem Marſche ſchwitzte, Was das Regiment erlebte, 

Und die Kehle, die erhikte, Freud’ und Leid, was es durchbebte 
Mir kein Tröpflein Waller neßte, Hab’ id) treulich mitempfunden. 
Schritt ich voll Vertrauen weiter, Mit dem Namen „Einundfünfzig" 
Sah id) mit die Führer heiter, Wollt’ 10. wie bis jeht, auch fünftig 
Gab es nichts, was mic entiegte. Freudig meinen Stolz befunden. z 
War ich einft im Schüßengraben Nun erfahre id) mit Trauer: 

Auch lebendig ſchon begraben, Nimmer ift von weit’rer Dauer 

Tief verjhüttet in dem Stollen . . * Die mit uns verwachſ'ne Nummer, 
Sah ih Grau'n und Tod verfinten, Der wir dieſes Anfeh’n gaben, 

Luft und Leben wieder winten, Das wir heiß erfämpfet haben... 


Schöpft’ Humor id) aus dem Zeilen, Heute fühl’ ich eritmals Kummer. 


„Einundfünfzig“ — Abgeſchloſſen 
it der Zeitraum. Unverdroffen 
Kämpft man weiter ji zum Lichte ... 
Namen gehen wohl verloren, 

Doch den Taten ilt erforen 

Langſt ein Blatt in der Gedichte! 


Das württembergifche Infanterie-Regiment 478. 
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Ranglifte des Regiments 478 am 15. April 1917: 

Negimentsftab: Kommandeur: Major Bürger 
Adjutant: Oberleutnant Rösler 
Ordonnanz- Offizier: Leutnant d. L. Feil 
M.-6.-Offizier beim Stab: Hauptmann d. R. Stodmayer 
Regimentsarzt: Stabsarzt d. L. Dr Frey 
Gasſchutz⸗ Offigier: Oberleutnant d. R. Hartmann 
Nachrichten· Offizier: Leutnant d. R. Reuther 


I. Bataillon: 


Kommandeur: Hauptmann Moft 

Adjutant: Leutnant d. 2. Charrier 
Bataillonsarzt: Oberarzt d. R. Dr Wendler 
Berpflegungs-Dffizier: Leutnant d. R. Fiechtl 
Zahlmeilter: Hilfszahlmeifter Wilhelm 


II. Bataillon: 


Kommandeur: Hauptmann d. R. Graf 

D fpäter: Hauptmann Leibrod 
Adjutant: Leutnant d. R. Wider 
Bataillonsarzt: Stabsarzt Dr Frey 
Verpflegungs-Offizier: Leutn. d. 2. Wanner 


Zahlmeiiter: Umterzahlmeifter Krieger 
5. Komp.:- Oberleutnant d. 2. Bode 
Komp.: Oberleutnant d. R. Klein 
KRomp.: Leutnant d. 2. Braun 
KRomp.: Leutnant d. R. Feifel 
M.-6..Romp.: Leutnant d. R. Reim 


Leutnant d. 2. Huber 
Komp.: Oberleutnant d. R. Holzapfel 
3. Romp.: Oberleutnant d. 2. Hoddörfer 
4. Komp.: Leutnant d. 2. Warth 
1. M.-6.-Romp.: Oberleutnant v. Kapff 


II, Bataillon: 


Kommandeur: Hauptmann d. R. Barth, jpäter Hauptmann d. R. Graf 
Adjutant: Oberleutnant d. R. Nafzger, fpäter Leutnant d. NR. Ruopp 
Bataillonsarzt: Stabsarzt d. R. Dr Henes, fpäter Oberarzt d. R. Burkhardt 
Berpflegungs- Offizier: Leutnant d. R. Pfuderer 
Zahlmeiiter: Unterzahlmeifter Schredling 
9. Komp.: Leutnant d. R. Gol 12. Romp.: Oberleutnant d. R. Müller 
10. Komp.: Leutnant d. 2. Blumenitod ſpater: Leutnant. d. 2. Rnöpfle 
11. Romp.: Leutnant d. L. Reindl 3, M.-6.-RKomp.: Oberleutn. d. R. Maiſch 


1. Komp.: 


ven®® 


An der Aisne. 
1. Eingreifregiment während der franzöfiichen Frühjabrsoffenfive. 
Bom April bis Mai 1917. 


Jr der Fahrt von Mars-la-Tour und Conflans über Sedan nad Novion- 
Porcien und Waſigny nördlich von Rethel am 20. April hörte das Regiment von 
dem großen, mit Worten Kräften und gewaltigen Kriegsmitteln aller Art unternom- 
menen Angriff der Franzoſen gegen die Stellungen der 1. Armee in der Gegend 
von Reims und am Chemin des Dames, Mit Freuden vermahm jeder, daß der An- 
griff des Feindes unter blutigen Berluften für ihm zurüdgefchlagen worden war. 
Nur geringe Teilerfolge hatte er troß feiner Übermacht und forgfältigften Vorberei- 
tung errungen. 


Der Plan des franzöfiichen Oberbefehlshabers Nivelle, den jpäter feine bitter 
enttäufchten und meuternden Soldaten den „Blutfäufer“ nannten, war gewejen, 
zwiſchen Reims und Vailly die deutſche Front zu durchbrechen, Durch Die etwas fpäter 
einfegenden Angriffe öftlich Reims die Durchbruchſtelle zu erweitern und im Ver⸗ 
ein mit dem Drud gegen Arras die deutſche Siegfriedftellung zu Fall zu bringen, 

Schon am Abend des eren Tags, des 16. Aprils, zeigte es ſich, daß diefer Plan 
nicht gelungen war, und aud die beiden näcjten, in denen der Feind unermüdlich 
anftürmte, änderten nichts mehr an der Lage. An einigen Stellen, auf der Höhe des 
Damenwegs, bei Juvincourt und bei Bermericourt am Brimont, war er mehrere 
Kilometer weit vorgedrungen, hatte aber die deutſche Front nicht durchbrechen 
können. An den bedrohten vintten hatten überall neu eingejeßte deuiſche Divifionen 
das Gleichgewicht wieder hergeſtellt. 

Trotzdem war natürlich die Lage noch ernſt, als die 243. Divifion am 20. April 1917 
in der Gegend von-Rethel eintraf und mit ihr das Inf.-Regt. 478, um als „Eingreif- 
regiment“ feinen Anteil an der „Doppelfchlacht an der Nisne und in der Champagne“ 
Au nehmen. 

Das Regiment 478 unterftand vom 20. April an der Gruppe Brimont, die ein 
Teil der 1. Armee war. Ein Eingreifregiment muß ftets bereit fein, an alle gefährdeten 
und vom Feind überrannten Teile der vorderen Linie zu eilen und den eingedrungenen 
Feind zurüdzuwerfen. Daraus ergibt ſich ein fortwährendes Hin» und Herziehen 
von Biwat zu Biwat, bald hinter diefer, bald hinter jener Stellungsdivifion, von 
diefer zu jener Bereitftellung, andauerndes Verbindungnehmen mit diefen oder 
jenen Truppenteilen, fortwährende Erkundungen nad) allen Teilen der Front. Alfo 
alles, bloß feine Ruhe, jondern viel unnötige Bewegung und Aufregung. Dies follte 
das Regiment in der letten April und erjten Maiwoche zur Genüge tennen lernen, 
wenn aud) fein unmittelbares Eingreifen in die folgenden Kämpfe nur vereinzelt blieb 
und ihm feine befonders ſchweren Opfer koftete. Aber ſchon damals fam beim Sol- 
daten des Eingreifregiments das Gefühl auf: Lieber vorn in der Front fein und 
die „Sauerei“ mitmachen, als fo viel hinter der Front hin und hergejchoben zu werden. 

Am Nachmittag des 20, April war das II, Bataillon mit der Infanterie-Pionier- 
fompagnie und der Regimentsftab in Batham eingetroffen, das II. in Germain- 
mont und das I, in Juzancourt, Die Quartiere waren leidlich, doch war es for, 
daß man raſch näher an die Front rüden mußte, Am 21. April, abends 8 Uhr, bezog 


das Regiment Alarm. 
quartier in Brienne, 
Zufammen mit der 
I. Abteilung des Feld- 
artillerie-Regts. 82 bil- 
dete es eine bejondere 
Kampftruppe unter 
Führung des Major 
Bürger. 

Die Divifion war 
weit auseinandergezo- 
gen. Regt. 479 war bei 
Asfeld Ia Ville bereit- 
geftellt, Negt. 122 
zwiſchen Provijeux und 
Prouvais. Dort lag 
nördlich der Aisne die 
21. Rej.-Divifion in der 
Gegend, wo die deut- 
Iden Truppen von 
Ville au Bois bis Juvin- 
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court zurüdgeworfen 
worden waren. Südlic) 
der Aisne hielt die 
4. Inf.-Divifion die 
StellungaufdemNord- 
ufer des Nisne-Marne- 
Kanals und auf den 
Höhen 100, 91 und 108. 

Nun begannen die 
Erkundungen, beſon⸗ 
ders in die Gegend des 
Brimont, und Offi- 

ziersbeſprechungen, 
wãhrend die Kompag⸗ 
nien und Bataillone in 
der nachſten Umgebung 
von Brienneibrefleinen 
Übungen abhielten, bei 
denen wegen der feind- 
lichen Beffelballone 
Vorficht geboten war. 


Nach einer Woche, am 28. April, wurde das Regiment in jeiner Bereitftellung 
von einem andern abgelöft und rüdte nad) dem nahen Evergnicourt ins Ortquartier, 
wo man Déi in den falt ganz zerjtörten Häufern, jo gut es eben ging, einrichtete. In 
der erſten Nacht, die man dort zubringt, it jtarfes Trommelfeuer aus der Richtung 
Berry⸗au⸗Bac zu hören. Neue ſtarle feindliche Angriffe find zu befürchten, und am 
29. April, abends 7 Uhr, befiehlt die Diviſion erhöhte Gefechtsbereitihaft ab 12 Uhr 
nachts. Wen Deler Befehl noch falt läßt, dem jagen die um 8 Uhr plößlich in das 
Dorf hereinfaufenden ſchweren Granaten deutlich genug, daß es Ernit wird, Und 
verteufelt unangenehm ift es, während der Beichiekung in den wadeligen Buden zu 
ſitzen. Man eilt in die 
ſchon früher angeleg- 
ten Stollen an den 
Hängen außerhalbdes 
Orts. Die abfheuliche 
Beſchie hung bört je— 
doch bald auf. Neue 
Befehle treffen ein. 
Ein Bataillon ſoll um 
3 Uhr früh am 30. 
April in der logen. 
Variscourt⸗ Stellung 
ſüdlich Menne ville als 
Reſerve der 8. Inf. 
Brigade bereititehen, 
die „ beiden andern 
Bataillone an den 
Menneviller _ Steil- 
hang am Kanal rüt- 
ten. Nah Mitter- 
naht jammelt ſich Steilhang von Menneville. 
das ganze Regiment 
mit der Gefechtsbagage in Evergnicourt, durch Dellen enge Straßen ein unheim— 
liches Gedränge von Fußtruppen, Neitern, Wagen und Kolonnen zieht. Wehe, wenn 
jegt wieder die Ferngeſchütze des Feindes loslegen! Doch glatt Löft Héi das Regiment 
vom Ort los und nur ab und zu jagen in der Nacht einige ſchwere Granaten über 
das marjdhierende Regiment weg, das durch das ebenfalls Wort zerſchoſſene 
Neufchätel am Aisne-Marne-Kanal entlang nad) dem Steilhang ſüdlich von Menneville 
rüdt. Dort richten ſich auf engiten Raum zujammengedrängt, das IT. und III. Batl. 
ein, während das I. Batl. die Variscourt-Stellung bezieht. 

Neger Fliegerverfehr am 30. April und gegen Abend jich fteigerndes feind- 
lies Artilleriefeuer auf den Steilhang und die dortige Brüde über den Kanal, 
befonders aber heftiger Ranonendonner von der Höhe 100 ber, lajjen auf einen 
unmittelbar bevorftehenden feindlihen Angriff ſchließen. Es wird erhöhte Gefechts- 
bereitjchaft befohlen, Offizierspatrouillen (von jedem Bataillon 2 Offiziere) werden 
ins Borgelände geihidt. Doch bleibt die Nacht ruhig und auch der Vormittag des 
1. Mai. Die erhöhte Gefechtsbereitichaft wird aufgehoben. So geht es num in den 
nächſten Tagen weiter. 

Die Mannſchaft ſchanzt unaufgefordert tüchtig und ununterbroden an den 
Stollen und Fuchslöchern am Steilhang, denn jedem (H es tar, daß es, wenn die 
ſchweren Granaten einmal unglüdliherweife den Steilhang richtig paden, infolge 
der engen Belegung empfindliche Verlufte geben wird. 

Am frühen Morgen des 3. Mai wird es fehr unruhig. Das I. Batl., das vorn 
in der Bariscourtitellung liegt und einen freien Ausblid zur Höhe 100 hat, beobachtet 
um 5 Uhr vormittags gelbe Leuchtkugeln, das Zeichen für Vernichtungsfeuer, vorne 
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hochgehen und meldet bald darauf durch Lichtjignalfprud, daß der franzöfiiche An— 
griff abgewiefen ift. Die tapfere 4. Inf.-Divijion, die ſchon jeit 16. April in der hart 
bedrohten Stellung liegt, wehrt ſich jo erfolgreich, daß fie feine Hilfe braucht. 

Doch das Regiment leidet ſchon genug unter dem fortwährenden Artilleriefeuer 
auf die Variscourtitellung, auf den Steilhang und das Hintergelände. Beſonders 
imangenehm iſt es für die allabendlich an den Steilhang beranfahrenden Küchen 
und Bagagen. 

Um 8% Uhr abends bemerkt man plößlich verſchiedene, mit eigenartig ſchwachem 
Knall explodierende Granaten zu beiden Seiten des Kanals; langjam fteigen dünne, 
feine Rauchſchwaden auf und treiben dem Steilhang zu. Es find Gasgranaten, und 
das Regiment befteht den eren Gasangriff. Mit kurzer Unterbredung dauert dieje 
Beſchießung mit Gasgranaten die ganze Nacht. Eine etelhafte Naht! Doc) ſiehe, 
man kann ſchließlich aud) unter der Gasmasfe ſchlafen, wenn freilich) nur kurz. Ohne 
einige Gastrante geht es zwar leider nicht ab. 

Der Franzofe fette aud am 4. Mai feine Angriffe mit großer Hartnädigteit fort. 
Etwa um 9 Uhr vormittags griff er die bei Höhe 91 und 100 liegenden Regimenter 49 
und 14 an; er drang an einigen Stellen in die vordere Linie ein, wurde aber im 
Gegenftoß wieder hinausgeworfen. Es war num begreiflich, daß die Führer der vor- 
deren Truppen von der Eingreifdivijion eine wirfjamere Hilfe verlangten als jeit- 
ber. Doch wurde die 243. Divifion nicht, wie eigentlich jedermann erwartet hatte, 
zur Ablöfung der durch die langen Kämpfe erjhöpften 4. Inf.-Divifion beftimmt 
— eine andere trat |päter an ihre Stelle — Jondern fie blieb weiterhin Eingreifdivifion. 

Aber vereinzelt und auseinandergeriffen werden die Bataillone näher an die 
Front herangezogen. Für das III. Batl. lommt ſchon um 9 Uhr von der 8. Inf. 
Brigade der Befehl, nach den jogen. Nord- und Südhütten am Bahndamm bei 
Guignicourt zu rüden. Um 9 Uhr 15 marſchieren die Kompagnien im Gänſemarſch 
nacheinander ab, entlang dem Weg am Kanal, der unter heftigem feindlichem Artillerie- 
feuer liegt, das den zahlreichen, vor und hinter Dem Kanal aufgejtellten deutſchen 
Batterien gilt. Eine lange Stunde iſt es, bis das Bataillon den befohlenen Platz 
erreicht umd fich in den elenden Heinen Buden und Löchern am Bahndamm ein- 
niftet, der auch unter jtarfem Xrtilleriefeuer liegt. 

Das I. Batl. rückt um 10.15 Uhr vormittags von der Variscourt- in die Aguil- 
court-Stellung und wird zunädhit dem Befehl des Negts. 49 unterftellt. Das II. 
marjchiert um 12.15 Uhr nahmittags in den BVariscourt-Riegel an die Stelle, wo 
vorher das I. gelegen war. Das IT. Batl. ift Armeegruppenreferve. 

In den erften Nahmittagsftunden rannte der Franzofe noch einmal gegen die 
Front der beiden Regimenter 49 und 14 an, und diesmal mit einigem Erfolg. Das 
I. Gott, erhält um 2.55 Uhr nahmittags vom Kommandeur des Abjchnitts C folgen- 
den Befehl: „Der Feind ift am rechten Flügel des Regiments Manftein (der (nien 
Nahbardiviion, 54. Inf.-Divifion) bis über umfere zwei vorderjten Linien vor- 
gedrungen. Zuſammen mit 3 — als Divifionsrejerve in der Aguilcourt-Stellung 
liegenden — Kompagnien des Negts. 14 hat das I. Bataillon des Beats, 478 in der 
Stärke von 2 Rompagnien den Gegner Tatort anzugreifen und wieder hinauszuwerfen.“ 

Das Bataillon bejtimmt zu diefem Angriff die 3. Komp. (Führer Oberleutnant 
d. R. Hochdörfer), die 4. Komp. (Führer Leutnant d. R. Dürr), fowie 2 Züge der 
1. M.-6.:Romp. mit 2 Mafchinengewehren. Um 4 Uhr nahmittags treten Die beiden 
KRompagnien in der Richtung auf die Höhe 100 an, Dellen aber um 4.45 Uhr nach⸗ 
mittags ihr Vorgehen ein und erwarten in einem Graben hinter dem jogenannten 
Bataillonswälddhen den Einbruch der Duntelheit; anſcheinend ift die volle Aus— 
führung des eren Befehls nicht mehr möglich oder unnötig, oder verfagt die weitere 
Befehlsübermittlung überhaupt. 

Beim Vorgehen durch das unter ſchwerem Sperrfeuer liegende Trichterfeld ijt 
es infolge des dichten Staubes und Rauches To [hwer, die Verbindung untereinander 
aufrecht zu erhalten, daß 2 Züge der 4. Komp. unter Leutnant Leiftner und Leutnant 


58 


Danneder von der übrigen Rompagnie abreißen und über den für den Aufbau zum 
Gegenangriff betimmten Ort hinaustommen. Und fie nehmen nun um 9 Uhr abends 
freiwilligen Anteil an den Kämpfen in der vorderen Linie. Auf das vorn abgegebene 
Sperrfeuerzeichen ellen Jie vorwärts und ſtoßzen zuerſt auf eine Kompagnie des Inf. 
Regts. 84, die nur noch aus 2" Gruppen beiteht. Die beiden Züge ind dem Führer 
diefer Kompagnie natürlich eine willlommene Verftärtung und in einem furzen Ge- 
fecht, das freilih 1 VBerwundeten und 4 Tote Zojtet, halten jie einen Haufen von 
etwa 25 Franzofen, die ſich Durch) Handgranaten und Mafchinengewebrfeuer vorarbeiten, 
von weiterem Vordringen ab. Nachdem die beiden Zugführer durch einen in die 
vordere Linie einrüdenden Kompagnieführer des Inf.-Negts. 84 über die Lage der 
3. und 4. Komp. unterrichtet find, führen fie um 1 Uhr vormittags ihre Züge zu den 
noch hinter der Höhe 100 liegenden Kompagnien zurüd. 

Zieler Nachmittag und Abend des 4. Mai hatte den Mut und die Ausdauer 
des I. Bat. auf eine ſchwere Probe geftellt und auch ziemliche Opfer von ihm ge 
fordert — zufammen 5 Tote und 20 Verwundete — ohne ihm aber einen greifbaren 
und fichtbaren Erfolg zu gewähren. Darum ijt es doppelt anzuerfennen, daß ſich die 
Truppe jo wader gehalten bat. 

Inzwifchen hatte auch das ILL. Batl. feinen Anteil an den Kämpfen des 4. Mai 
genommen. Um 4 Uhr nahmittags erhielt das Bataillon vom Regt. 140 den Befebl, 
2 Kompagnien nad) der Aguilcourtftellung zu ſchiken. Dazu werden die 11. und 
12. Komp. unter Führung von Oberleutnant Müller beftimmt. Der Bataillons- 
führer — es ift Hauptmann Schempp vom Füf.-Regt. 122, der für den beurlaubten 
Hauptmann Barth den Befehl über das Bataillon übernommen hat begibt jich 
perfönlich mit dem Adjutanten, Leutnant Schmid, zum Gefechtsſtand des Negts. 140 
bei Conde. Sie erhalten dort folgenden Befehl: „Auf dem rechten Flügel des Regi⸗ 
ments iſt der Feind zwiſchen dem Weſthang der Höhe 108 und dem Kanal ein⸗ 
gedrungen. Die 2 Kompagnien des UL. Batl, mit 2 Maſchinengewehren unter 
Führung eines Offiziers (Oberleutnant Müller) treten jofort zum Gegenſtoß an. 
Der Angriff muß jehnell und entſchloſſen geführt werden, da jonft die Belagung von 
Höhe 108 Gefahr läuft, abgeſchnitten zu werden.“ 

Die beiden Kompagnien rüden nun am Kanal vorwärts bis zur jogenannten 
Schwarzen Brüde, eingefehen von Fliegen und Feffelballonen und zeitweije Hart 
beichoffen. Während die 11. Komp. (Führer Leutnant Frech) zunächſt als Rejerve 
an der Bölhung des Kanals liegen bleibt, rüct die 12. bis in die Gegend des Pionier 
iteges vor. Als fie fih num zum Gegenftoß aufbaut, beobachtet der Führer des linken 
Zuges, daß die ganze Höhe 108 vom Gegner befegt iſt. Jetzt ift natürlich fofortiges 
Borbrehen geboten. Nachdem ſich aber die beiden Kompagnien durch das außer 
ordentlich heftige feindlide — b * e 
Sperrfeuer bindurchgearbeitet 
haben, bemerkt der zuerſt auf 
der Höhe anfommende linke 
Flügelzug der 12. Komp., daß 
die Höhe ‚bereits vom Feinde 
frei ift. Das I. Batl. des Regts. 
140 batte durch einen erfolg 
reihen Angriff vom Tunnel 
beraus den Gegner kurz vor 
dem Antreten der beiden Kom 
pagnien wieder von der Höhe 
berabgeworfen. 

„Diefer Stoß ins Leere hatte 
jedoch dem III. Batl. 3 Tote 
und 16 Berwundete gefoltert. 
Der empfindlichite Verluft war Asne-Marnetanal bei Höhe 108. 
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fäer die Verwundung des jchneidigen Bataillonsführers, Haupimann Schempp, 
der in feiner unbezwinglichen Angriffsluft es ſich nicht hatte verfagen können, durch 
das eigene Beilpiel Die Mannſchaft zum Angriff vorzureißen. 

Alſo aud) hier wie beim I. Batl. eine bewundernswerte Leiftung der Truppe an 
Mut und Ausdauer im feindlichen Feuer, aber ohne ſichtbaren Erfolg oder befondere 
Anerkennung — das gewöhnliche Los des Eingreifregiments! 

So nahe nun das Regiment auch an die vordere Linie gefommen war, wurde es 
doch nicht vornen eingefeßt, jondern in der Nacht vom 4. auf 5. Mai durch das Regt. 238 
abgelöft und im Laufe des 5. Mai allmählich nad dem Steilhang bei Menneville zurüd- 
gezogen, wo in der Naht vom 5. auf 6. Mai das ganze Regiment vereinigt war. 

Auf den 6. Mai wurde ein allgemeiner feindliher Angriff erwartet und es wurde 
dem Regiment zur Verſtärkung die Pionier-Romp. 306 unterftellt. Bon 2 Uhr morgens 
ab ift wieder erhöhte Gefechtsbe- 
reitſchaft befohlen. Doch wider 
Erwarten verläuft der 6. Mai 
ruhig. Uber das Regiment hat 
am 4. Mai genug leiften und 
leiden dürfen; die Gejamtver- 
luſte des einen Tages, 14 Tote 
und 90 Berwundete, beweijenes. 

Am folgenden Tag rüdte die 
Divifion etwas ab von der 
Front, da ſich die Angriffsluſt 
des Feindes vorläufig beruhigt 
zu haben ſchien. Inzwiſchen war 
die 4. Inf.Diviſion durch die 

— Ka DEE neu eingetroffene 52. Inf. 
> Plesnoy · Ferme. Diviſion abgelöft worden. 

Das II. und III. Batl. mar- 
Ihierten am Morgen des 7. Mai nach Pignicourt und biwatierten dort am Kanal, 
während das I. Batl. noch am Steilhang zurüdblied. Kaum war man dort, jo Tom 
der Befehl, daß das Regiment noch weiter zurüdgezogen und in der Tremblot- und 
Plesnoy⸗Ferme untergebracht werden follte. Das I. Batl. erreichte in der Nacht vom 
8. auf 9. Mai die Plesnoy-Ferme. Für die beiden andern Bataillone gab es noch ein 
wenig angenehmes Zwiſchenſpiel. Denn als jie am 7. Mai gegen 9 Uhr abends 
auf dem Marſch waren, nur nod 2 km von der Tremblot-Kerme entfernt, wurden 
fie vom Ordonnangoffizier der Divijion angehalten und an den alten Biwatplat bei 
Pignicourt zurüdgeihiet, da angeblich) bei der am Brimont liegenden 54. Inf. 
Divifion die Lage ungellärt jei. Und erft am Ubend des 8. Mai rücdten die beiden 
Bataillone und der Regimentsjtab in der Tremblot-Ferme ein. 

Nun moar bas ewige, ermüdende Hin- und Herziehen zu Ende. Man war natür- 
lich froh darüber; auc waren die Verlufte groß genug gewefen, denn ohne mit dem 
Feind unmittelbar zufammenzuftoßen, hatte das Regiment in diefen 10 Tagen ins- 
geſamt 25 Tote und 130 Verwundete gehabt. Jetzt begann eine faſt I4tägige Ruhe⸗ 
zeit, Die burg Öfteres Schanzen in mandmal weit abgelegenen rüdwärtigen Stel- 
lungen und durd) tüchtiges Exerzieren im Heinen und großen Berband ausgefüllt 
wurde. nein paar Regimentsübungen zeigte der Kommandeur, Major Bürger, der 
im Often lang ein bewährter Führer gewefen, feinem Regiment, worin die Aufgaben 
einer zum freien Bewegungstrieg brauchbaren Truppe beftehen. 

Im ganzen war es eine ſchöne Zeit, diefe Tage vom 9. bis 21. Mai. Die Tremblot- 
Serme war allerdings überfüllt mit Soldaten, Pferden, Wagen u. a.; ein groher 
Teil der Kompagnien biwatierte im Freien. Aber es war Frühling; der große 
franzöfifche Bauernhof lag in einem Kranz von blühenden Obftbäumen und drauken 
erftredten Déi weithin die grünen Saatfelder durch die ebene Landfchaft. 
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2. In den Stellungen nördlich der Aisne. 
om 22. Mai bis 23. Juni 1917. 


Nach der kurzen Ruhepaufe in der Tremblot- und Plesnoy-Ferme wurde das 
Regiment am 22. und 23. Mai wieder eingefeßt. Die 243. Divifion übernahm den 
Abſchnitt der 21. Rej.-Divifion nördlic vom Aisne-Marne-Ranal bei Guignicourt 
bis Juvincourt. 478, das Jnf.Regt. 80 ablöjte, lag auf dem linten Flügel, 122 in 
der Mitte und 479 auf dem rechten Flügel der Divifion. 

In diefem Bereich war während der großen franzöfiihen Frübjabrsoffenfive 
hart gefämpft wor- 
den. Durch die Ver- 
wendung’ der damals 
für unfere Truppe 
noch neuen und oe: 
fürdhteten Angriffs- 
waffe der Tants 
batte der Gegner 
einen beträchtlichen 
Geländegewinn ` er: 
reiht. Er hatte den 
Wald von Ville au 
Bois umzingelt und 
eine große Zahl Ges 
fangener dort ge: 
macht. Dann war er 
mit feinen Tants in 
der Nihtung auf 
Juvincourtund Guig⸗ 
nicourt weit vorge⸗ 
fahren; doch wurde der Deutſche auch bald dieſer Kriegswagen Herr, was die 
ipäter noch zwiſchen der Ailetie und der Aisne herumliegenden, zerſchoſſenen 
Tants — etwas über 25 bewiefen. Ein Gegenangriff, den das bayrifche 
Reſ.⸗Regt. 87 am 18. April ausführte, war bei dem ungünftigen, ebenen 
Gelände bald ins Stoden geraten, hatte jedenfalls den Feind nicht mehr in feine 
alte Stellung hinter der Ailette zurüdwerfen tönnen, und fo Tom es, daß nad) diejen 
Apriltämpfen die Front nördlid des Aisne-Marne-Ranals in weiten, nad rüd- 
wärts gerichteten Bogen verlief, während ſüdlich die beherrſchende Höhenffellung 108, 
91 und 100 vollauf behauptet und die Front die alte geblieben war. 

Eine regelrechte, gut ausgebaute Stellung mit durchgehenden Gräben, mit 
ſchußſicheren Stollen, mit weit nach hinten reichenden Laufgräben fand bier das 
Regiment nicht vor. Zum erfternmal befand es ſich wenn man von dem Einjak 
an der Somme im Herbft 1916 abfieht — in einer Stellung, die noch deutlich die 
Spuren der legten Großlampfe trug. Doc) raſch gewöhnte man ſich daran und bald 
fühlte man fich im neuen Abſchnitt heimiſch. 

Der Franzofe machte einem das Eingewöhnen hier auch leicht, denn er ver- 
bielt Déi jehr ruhig und zeigte keinerlei Angriffsablihten; er war wohl von feiner 
legten großen Kraftanftrengung noch zu ſehr erſchöpft. Die feindlichen vorderiten 
Gräben waren nur [wach befeht, bei Nacht Wärter, weil man da meiſt recht eifriges 
Schanzen hörte. Es war natürlich), daß der Gegner ebenjo wie wir vor allem mm: 
geftört eine neue, ſtarle Verteidigungsftellung ſchaffen wollte, und fo blieb das Mert- 
mal der nächften Wochen eine eifrige Schanztätigkeit hüben und drüben. 

Bon feindlichen Patrouillen wurde wenig geſpürt. Dagegen wurden auf unjerer 
Seite einige unternommen oder vorbereitet, bauptfächlich zu dem Zweck, den gegen» 
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Zerſchoſſener franzöftiher Tank in der eigenen Stellung. 


überliegenden Truppenteil des Feindes feitzuitellen. Regt. 478 führte ein joldes in 
den eriten Tagen des Juni aus. Am 3. 6. drangen um 3 Uhr früh 2 Stoßtrupps des 
I. Batl. es waren die Unteroffiziere Remmele und Bertele mit je 8 Mann der 
1. und 2. Komp. unter Führung des Leutnant Jung — unterjtüßt durch ein kurzes, 
aber kräftiges und gut figendes Feuer der Artillerie und Minenwerfer in die feind- 
liche Sappe am fogen. Aisne-Kreuz ein. Bon rüdwärts rollten die Stoßtrupps im 
Handgranatentampf den feindlichen Graben auf, der Hart bejegt war. Die feind- 
liche Infanterie, die beim Schanzen überraſcht worden war, wehrte ſich tapfer, doch 
wurde fie raſch überwältigt und an Gefangenen wurde 1 Unteroffizier und 14 Mann 
des Regts. 150 zurüdgebracht. Die eigenen Verlufte waren 1 Toter und 2 leicht Ver— 
wundete. Das Unternehmen hatte alfo zu einem vollen Erfolg geführt und an der 
wohlverdienten Anerkennung für die ſchneidige Tat fehlte es nicht. Unteroffizier 
Remmele erhielt das Eiferne Kreuz I. Klaffe und 10 Mann das €. 8. II. 
Außerſt rege war die Tätigkeit der feindlihen Flieger. Mit großer Frechheit 
flogen fie am hellen Tag recht tief über unfere Gräben weg und ließen ſich auch von 


Bahneinſchnitt Guignicourt. 


unferen Maſchinengewehren nicht vertreiben. Um jo größer war aber dann die Freude, 
wenn doc) gelegentlich ein feindlicher Flieger im Lufttampf abgefhoffen wurde und 
brennend aus [hwindelnder Höhe niederjauite. 

Ein neuer, taktifher Grundfag, der der Tiefengliederung, wurde damals zum 
eritenmal innerhalb des Regiments durchgeführt. Ein Bataillon, das Kampfbataillon, 
lag in vorderfter Linie, das 2., das Bereitichaftsbataillon, weiter rüdwärts im Bahn 
einſchnitt von Guignicourt, das 3., das Rubebataillon, in Ortsunterlunft in Provifeur. 

Gleihmähig verliefen fo die erften Wochen des Juni im Abſchnitt nördlich der 
Yisne. Doch war es aud an Deler Jogen. „ruhigen“ Front mit der Ruhe für die 
Kompagnien vorne nicht weit her. Wachdienſt, Schanzen, Effen- und Materialholen 
von weit rüdwärts hielt alles, befonders bei Naht, auf den Beinen. 


3. Auf Höhe 108 und 91. 
Bom 25. Juni bis 24. Auguft 1917. 


Da alle in diefer Zeit über den Feind einlaufenden Nachrichten darauf [chliehen 
ließen, daß er ſich in diefer Gegend weiterhin ruhig verhalten würde, tonnte der 
fommandierende General der Armeegruppe, von Quaft, daran denfen, die Front zu 
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verbünnen. Der Abſchnitt 
der 243. Divifion wurde — 
verbreitert. Den feitherigen 
Abſchnitt der Divifion muß⸗ 
ten mun Regt. 479 und 122 
ganz übernehmen; 122 
dehnte ſich nad) lints bis 
an die Aisne aus. 478 über- 
nahm den neu hinzugefom- 
menen Abſchnitt auf Der 
Höbe 108. 

In der Nacht vom 24. 
auf 25. Juni löſte das 
III. Bataillon das 1,/441 in 
der vorderen Stellung auf 
der Höhe ab, vom 25. auf 26. 
das II. das I1./240 in der z 
Bereitichaftsitellung am Auf der Höhe 108, 

Kanal. Am 26. vormittags 

übernahm das Regiment den Befehl über den neuen Abſchnitt und bezog feinen 
Gefechtsſtand bei den ſogen. Nordhütten om Kanal. Das I. Batl. als Ruhebataillon 
blieb in Ortsunterfunft in der Plesnoy-Ferme. 

Höhe 108! Ein wohlbetannter Punkt, der ſchon bei den eren Kämpfen um 
Reims im Herbit 1914 eine große Rolle geipielt hatte und erſt recht in ber großen 
Frühjahrsſchlacht 1917. In wenig angenehmer Erirmerung war die Höhe wohl den 
beiden Kompagnien des III. Batl., die am 4. Mai am hellen Nahmittag über das 
Table, völlig dedungslofe, vom Feinde eingefehene Gelände zum Gegenſtoß gegen 
die umjtrittene vordere Stellung am Weſthang der Höhe herangeführt worden waren. 
Dann hatte man die beherrichende Höhe von der ruhigen Stellung nördlic) des Kanals 
öfters aufmerlſam beobachtet, befonders wenn dort ein Kampf im Gange war. Ein- 
mal war es ſehr blutig dort -hergegangen, Die Franzofen hatten ſich in tühnem An- 
lauf auf die Kuppe des Berges gclept, ohne die im Innern des Berges ſitzenden 
deutſchen zum Verlaffen ihrer Stellung zwingen zu (ënnen, Zwei gewaltige Spreng« 
ungen fegten am 30. Mai mit unwiderftehlicher Gewalt die oben auf dem Berge 
fienden Franzofen weg. 

Nun follte das Regiment die Höhe aus eigener Anfchauung fennen lernen. Er- 
ichütternd war der Anblid der tiefen, mächtigen Sprengtrichter, efelerregend und 
graufig, wenn manchmal der Schanzende einen abgeriffenen Arm, eine Hand oder 
ein Bein aufdedte, widerwärtig der ftarte Leichengerud, wenn die heiße Sonne 
des Sommers auf den kahlen Berg niederbrannte. Eine doppelte Tabakportion follte 
darüber hinweghelfen. 

Ein wahres Kumftwert war die dortige Stellung. In jahrelanger Arbeit hatten 
deutſche Pioniere den Berg untergraben, lange, ſchmale Gänge in allen Rihtungen, 
50 bis 80 m tief unter der Bergipite, gezogen, breite Räume zur Aufnahme der Be- 
fagumg ausgehölt, auf die Muppe des Berges führten ſehr fteile, enge Gänge auf 
Leitern oder Treppen, „Lungenprüfer“ genannt. Die ſächſiſche Mineurtomp. 333 
lag ſeit längerer Zeit hier und arbeitete an der Erweiterung und Erhaltung des Be 
werts, Alles, was eine Truppe in vorderer Stellung braucht, Nahtampfmittel, Muni- 
tion, Schanzzeug, Lebensmittelfonjerven ufw., war in großen Mengen in den Unter 
ftänden bereitgelegt, ja jelbt eine Küche war dort eingebaut und fo tonnte die Mann- 
ithaft, wenigjtens die, welche dauernd im Tunnel lag, bei Tag warm verpflegt werden. 

Das Heranhaffen der Lebensmittel und alles fonftigen Materials geſchah auf 
eigenartige Weile: die Küchenwagen und Kolonnen fuhren bis an den Kanal bei 
Guignicourt; dort wurden die Sachen auf Kahne verladen und bis ganz nabe an den 
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Fuß der Höhe herangefahren umd bier holten die Ejjenträger der Kompagnien ſie in 
der Nacht ab. - 

Recht übel machte ſich die große Latrine im Innern bemerkbar, befonders für 
die, welche in ihrer Nähe lagen und wer immer an der Nusräumung derjelben hat 
arbeiten müffen, wird es nicht vergeflen. 

Auf längere Zeit war überhaupt der Aufenthalt im Tunnel jehr unangenehm, 
und man war froh darüber, daß wenigitens ein Punlt, der große Steinbruch), die 
Möglichkeit bot, ſich dort auch bei Tage im reien, ungeftört von der Sicht des Feindes 
und auch vor gelegentlichen Granaten fiher, aufhalten zu tönnen. 

Weitaus der gröhte Teil des Stellungsbataillons war in dem weitverzweigten, 
volltommen ſchußſichern Stollenfyftem des Tunnels untergebradt. Darin lag frei 
lieh die Gefahr des Abgefchnittenwerdens, denn nur wenige und niedrige Ausgänge 
führten nad) rüdwärts, jeder verdedte Verkehr zur vorderen Linie am Südojthang 
der Höhe war bei Tag unmöglich, der Gegner konnte jeden Mann, der zu den Tunnel» 
eingängen ſpringen wollte, unter Feuer nehmen. Und doch war die Höhe 108 ein 
uneinnehmbarer Stügpuntt, folange nicht jämtlihe Stollenausgänge zufammen- 
geichoffen waren und auf diefe Weile die Beſatzung völlig eingefchloffen wurde. Die 
allerſchlimmſte Gefahr, daß diefe Eingänge durch Volltreffer der feindlichen Artillerie 
plöglich zugededt und dann die Bejagung den jähen, furdtbaren Tod des Erjtidens 
finden würde, war bier bei den zahlveihen Ausgängen — mindeftens 20, außer: 
dem waren nod) ein paar Luftſchächte da — weniger zu befürchten. Es ift aud) tat- 
jächlich ſelbſt während der ftärkjten Beſchießzung nie jo weit gefommen. Doch mochte 
lie manchem Angehörigen des Regiments in den Sinn lommen, denn jeder hatte von 
der ſchredlichen KRatajtrophe gehört, die das württembergifhe Inf.-Regt. 476 Ende 
Mai im Tunnel des Cornillet-Berges getroffen hatte. 

Nur ein geringer Teil des Stellungsbataillons lag in der vorderen Stellung, 
einer VBorderhangftellung. Ziele trug noch überall die Spuren der Kämpfe von den 
legten Monaten, beftand mur aus Hart zerihoffenen Grabenftüden und miteinander 
verbundenen Granatlöchern; ein durchgehender Graben war nicht da. Im allgemeinen 
verlief aber der vordere Graben günftig, da er einen guten Einblid in die feindlichen 
Gräben bot. Überhaupt ſaß die Höhe 108 recht beherrſchend in den feindlichen Linien 
und beäugte mit einer für den Gegner ziemlich unangenehmen Frechheit feine rüd- 
wärtigen Verbindungen, bejonders nördlich der Aisne. 

An allen Eden und Enden gab es natürlich wieder zu arbeiten und zu ſchanzen, 
vorn im Graben, an den Stolleneingängen, an den Laufgräben zurüd zum Kanal, 
Trotz fleißiger Arbeit gedieh auch diefe Stellung nie fo weit, als gewünſcht war — 
welde Stellung ift denn je fertig? — doch war nad) einigen Wochen wenigitens 
ein eihigermaßen genügender, durchgehender vorderer Graben gefhaffen, in dem 
auch bei Tag ein Verkehr möglich war. Dazu war freilich notwendig, die Arbeits: 
Tratt der beiden eingejegten Bataillone voll in Anſpruch zu nehmen und ſelbſt vom 
NRubebataillon, das für gewöhnlich mehrere km von der Front weg in Provijeux 
lag, wurden gelegentlich einige Rompagnien vorgezogen und zum Ausbau der rüd- 
wärtigen Stellung verwendet. 

Der Gegner jelber zeigte teinerlei Angriffsablichten, vielmehr. wollte aud er 
feine Stellung ungeftört ausbauen. Seine Infanterie verhielt ſich jehr ruhig und 
auch feine Artillerie beläftigte den Abſchnitt wenig. Kurze Feuerüberfälle auf die 
Tunneleingänge, die rücwärtige Stellung und Berbindungswege famen freilich vor. 

Rach 14 Tagen, am 8. Juli, wurde das III. Batl. vom IT. abgelöft und lam 
ins Ortsquartier nach) Provifeux. Sonft wurde ein 10tägiger Wechſel feitgefett; 
10 Tage lang in Ruhe, 10 Tage in der Bereitfehaftsftellung am Kanal, 10 Tage in 
der vorderen Stellung auf der Höhe. 

Wenn die Mannichaft ihre 20 Tage vorn bei vielem Wachdienſt und angejtrengter 
Schanzarbeit verbracht, hatte fie die Ruhe wohl verdient. Dod; waren es mellt 
angenehme Tage, die der Rubezeitin Provifeux. Sie wurde mit Exerzieren im Heinen 
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Berband, mit innerem Dien, Inftandfegen von Kleidern u. a. ausgefüllt. Daneben 
tonnte man’s ſich im behaglihen Ortsquartier, in der freien, jonnigen und luftigen 
Hügellandfchaft recht wohl fein laffen. 

Das Exerzieren des Rubebataillons ſchloß gewöhnlich mit einer Befichtigung ab. 
Sp wurde das III. Batl. am 17. Juli durch den Oberbefehlshaber der 1. Armee, 
General von Below, bejihtigt, und am Abend des 18. Juli — es war der Vorabend 
des jährigen Regimentsjubiläums — ſaß der Regimentsitab mit den Offizieren 
des III. Batl. mehrere Stunden lang gemütlich beifammen. 

Ende Juli wurde die Front des Regiments abermals verlängert und der Ab: 
ſchnitt auf Höhe 91 mit übernommen. In der Naht vom 30. auf 31. Juli löfte das 
TIT. Batl, das I11,/417 auf der Höhe 91 ab. Zwei Bataillone waren nun in vorderer 
Linie, das eine auf Höhe 91, das andere auf Höhe 108. Eine Kompagnie des Rube- 
bataillons lag am Kanal, außerdem dort 2 Rompagnien des Landjturmbataillons 
Braunfehweig zur Entlaftung des Regiments, d. b. um eben dem NRubebataillon den 
Aufenthalt im Ortsquartier zu ermöglichen. 

Auf der Höhe 91 traf man die gleihen Berhältnijfe wie auf der Höhe 108 und man 
war allmählich daran gewöhnt, in jolden Tunnels zu liegen und herumzuflettern. 
Auch in den vorderen Gräben jah es bier ähnlic) aus, d. h. fie waren gleich dürftig und 
wenig geeignet zur Abwehr erniter Angriffe. Ziele blieben jedod aus und nur ein 
paar Heinere Unternehmungen von unferer Seite braten Abwechſlung in den jonft 
eintönigen Wad- und Schanzdienft. 

Am frühen Morgen des 6. Auguft drangen einige Gruppen der 5. und 6. Komp. 
bei ſtarlein Nebel, ohne auf Widerjtand zu Weken, in ein von der letzten franzöfilchen 
Offenfive in den Händen des Gegners verbliebenes Stüd unferer vorderen Linie 
ein — das fogen. Joffreneft — und beſetzten es. Oberleutnant Klein und Leutnant 
Maier hatten durch tagelange, unermüdliche Beobahtung und Erkundung den Grund 
zum Gelingen des Plans gelegt und jett den richtigen Augenblid erfaht, das Graben- 
ffüc dem Feinde wegzunehmen, ehe er feine Bolten wieder dorthin vorſchob. Der 
Franzofe fügte Déi ſchließlich darein und unternahm nichts Ernſtliches, um es uns 
jtreitig zu machen. Als am Abend 4 Gruppen der Sturmabteilung zum Ausbau des 
neuen Grabens vorgezogen wurden, juchte der Gegner durch Infanterie- und Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer die Schanzarbeit zu ftören, wobei ein Unteroffizier der Sturmabteilung 
fiel. Sonft unterblieb der erwartete Gegenftoh. Für uns bedeutete das neugewonnene 
Grabenftüdt — es war etwa 100 m breit und 100 m tief — eine wünjhenswerte Ver- 
befferung des Verlaufs unferer vorderen Linie. Denn der Gegner war jeht vor dem 
tinten Flügel des auf Höhe 108 liegenden Bataillons über den Kanal zurüdgedrängt 
und das Kanalbett war ein günftiges, natürliches Hindernis. 

Die höchſte Anerkennung und reihe Auszeihnung wurde allen an Hielem Unter- 
nehmen Beteiligten zu teil. Selbft im Heeresberiht vom 7. Auguft wurde diefer 
Vvorſtoß bei Berry-au-Bac“ erwähnt. Vom Kronprinzen fam folgender Fernſpruch 
an die diviſion: Allen an der Unternehmung am 6. 8. beteiligten Offizieren und 
Mannſchaften ſpreche ich meine volle Anerfennung aus und überweife der Divifion 
1ER. T. RL. und 20 €. K. IT. Leutnant d. R. Maier von der 6. Komp. und Offizier 
ftellvertreter Jhler von der 5. Komp. erhielten das €. K. I. RI. 

Eine andere ſchöne und ſchneidige Tat war die Patrouille der 8. Komp. am 
20. Auguft. Bei Einbrud) der Dämmerung ſchlichen Vizefeldwebel Tſchiggfrey und 
Unteroffizier Braum mit 12 Mann von der Höhe 108 auf leichten, notdürftig er: 
gejtellten Brüden auf die leine Infel zwiſchen dem Kanal und der Aisne, über: 
raſchten dort einen Worten franzöjiihen Poften und brachten 6 Gefangene zurüd. 
Leider wurde dabei auch 1 Mann der tapferen Batrouille ſchwer verwundet. Der 
Lohn der wadern Tat war das Eijerne Kreuz I. Kl. für die beiden Unteroffiziere 
und 5 Eiferne Kreuze IT. für die Mannfchaft, außerdem die Vorftellung beim Kron⸗ 
pringen in Charleville. 

Es war ſchon eine größere Unternehmung zur Wegnahme des Brüdentopfes von 
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Sapigneul geplant und bis ins einzelnfte auf Dem Papier fejtgelegt, da traf der Ab⸗ 
löfungsbefehl für die ganze Divifion am 20. Auguft ein. Die 227. Inf.-Divifion trat 
anihre Stelle. Am 24. 8. früh übernahm Regt. 441 den bisherigen Abſchnitt von 478. 
Es folgten ein paar Ruhetage in Wire und Asfeld la Ville vor dem Abtransport des 
Regiments. 

Rund ein Vierteljahr war das Regiment in feinen Stellungen an der Aisne 
gelegen. Es hatte dort wieder fleikige, tüchtige Arbeit geleiftet, die von den leßten 
Angriffen her arg mitgenommenen Stellungen verteidigungsfäbig gemat, aber 
auch manche ſchneidige Unternehmung im Heinen ausgeführt und fo gezeigt, daß 
der richtige Angriffsgeift in den Reihen des Regiments lebte. In überaus herzlichen 
Worten hat General o. Below der 243. Divifion bei ihrem Scheiden aus der 1. Armee 
den Dant für das Geleiftete ausgefproden. An dem neuen Frontabſchnitt vor Verdun 
jollte das Regiment noch beijere Gelegenheit haben, feinen hohen Mert zu zeigen. 


Bor der Höhe 344 nördlich Verdun, 


Die Zeit des Einfaes der 243. Divijion vor Berdun im September 1917 wird 
eine der dentwürdigften für alle ihre Angehörigen bleiben. Denn hier. wurden Führer 
und Truppen eingeweiht in die Verhältnijfe der Großlampfſchlacht im Weſten und 
geſchult für die große Offenfive des Frühjahrs 1918. Während das Regiment bisher 
mellt die Rolle des Berteidigers an ruhiger Front und in gut ausgebauten Stel- 
tungen gefpielt hatte, mußte es jetzt lernen, ſich an einer ſehr bewegten Front, in 
denkbar ungünftigjter Stellung, in bloßen Granattrichtern gegen einen angriffs- 
luftigen Feind zu wehren und ihm, wo es not tat, in Fühnem Angriff entgegenzutreten. 
Niemand, der die folgenden Seiten mit Aufmerkjamfeit und Zeilnahme Det, wird 
leugnen, daß das Regiment in dieſer ſchweren Zeit ſich glänzend bewährt hat. Darum 
Toll diefe Zeit ziemlich ausführlich bejchrieben werden. 


1. Als Eingreifregiment. 
Bom 28. Auguft bis 10. September 1917. 


Am 27. Auguft fuhr das Regiment von der Champagne weg gegen Sedan und 
wurde abends in Laneuveville und Stenay an der Maas ausgeladen und Tom noch 
in der Nacht in feine neuen Ortsunterfünfte Halles, Beaufort und Beauclair auf 
dem linfen Maasufer. Die 243, Divifion wurde zunächſt der 5. Armee unterftellt. 

Am 20. Auguft 1917 waren die Branzofen mit weit überlegenen Kräften unter 
Aufwand der gewaltigften Kampfmittel zu beiden Seiten der Maas auf der Nord- 
front ihrer zäh behaupteten Feltung Verdun ausgebrochen und hatten in furzer Zeit 
die deutfchen Stellungen um mehrere Kilometer zurüdgedrängt; auf dem Mejtufer 
hatten fie die früher unter [hweren Opfern von uns eroberten, berühmten Höhen 304 
und „Toter Mann“, auf dem Oftufer den Piefferrüden, die Höhen 326 und 344 und 
das Dorf Beaumont weggenommen. 

Auf dem Weftufer lag zwiſchen den beiderjeitigen Stellungen die breite Mulde 
des Forgesbaches als natürliches Hindernis. Bald hatten Déi dort oud die Kämpfe 
beruhigt, in günftiger Stellung lag Feind und Freund ſich abwartend gegenüber. 

Anders ſah es auf dem Oftufer aus. Hier war der Franzoſe, weil er ſich in den 
Befit der beherrfhenden Höhen geſetzt hatte, weit im Vorteil gegen uns. Natür- 
lich fuchten die deutfchen Divifionen ihre ungünftigen Stellungen zu verbeſſern, 
wenn es auch auf deutjcher Seite an den nötigen Kräften zu einem großen Angriff 
auf die Nordfront von Verdun und zur AZurüderoberung des verlorenen Geländes 
fehlte. Anfangs September war die Front zwijchen Beaumont und der Maas nod) 
nicht zur Ruhe getommen und erbitterte örtliche Kämpfe wogten bin und ber. 
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Die 243. Divifion wurde deshalb ſchon nach einer Woche vom Weit auf das 
Oftufer der Maas herübergezogen, um als Eingreifdivifion hinter dem Abſchnitt der 
51. Ref.-Divifion verwendet zu werden. 

Am 4. Sept. marjchierte das Regiment in jeine neuen Quartiere in Breheville, 
Ecurey und Lilfey. Es war ein [höner Herbittag. Wohlausgerubt, zu neuen Taten 
bereit, in beier Stimmung 30g das Regiment durch die abwechjlungsreiche, hügelige 
Sandicaft, die in vielem an die ſchwäbiſche Alb erinnerte. Sie und da jah man auf 
den Kartoffelfeldern einheimiſche Bevölterung arbeiten, nur felten unterbrach lurzer 
ſchwacher Kanonendonner dies Bild des Friedens. Doc; änderte ſich dies bald, je 
näher man an die Front kam. Die Straßen waren in argem Zuftand, und erh die 
Dörfer! Die Häufer oft zur Hälfte zerftört, ausgeleert und Tabl, die Dörfer dicht mit 
KRolonnen und VBagagen belegt. Die Unterkunft war.deshalb jehr eng; einige Roms 
pagnien mußten ji damit begnügen, in den Gärten unter dem Zelt zu biwatieren, 
doch half das gute Wetter leicht darüber hinweg. 

In den folgenden Tagen erfundeten die Stäbe und die Kompagnieführer das 
Gelände im Abſchnitt der 51. Reſervediviſion, die unmittelbar öftlich der Maas lag, 
und anch den Abſchnitt der 242. württembergijchen Divifion, die vor Beaumont lag 
und von deren tapferen Kämpfen hier man ſchon viel gehört hatte. Raſch Toten die 
Lage an der Front kritiſcher zu werden; am 7. Sept. Tom der Befehl für erhöhte 
Bereitfchaft, und am 8. September vormittags rüdten die Bataillone in aller Eile 
in anftrengendem Marfch bei heißem Wetter in die Bereitjchaftsftellung, in das jogen. 
Köhlerlager bei Etraye. Man blieb zunächſt dort, weil Déi der Feind vorläufig ruhig 
verhielt. Ein Verfuch, die Höhe 344 wieder zu gewinnen, war am 9. September 
vom Regt. 235 mit einigen Kompagnien von 479 unternommen worden, doch durch 
das fofort einfegende feindliche Feuer ſchon im Anfang vereitelt worden. Zonge 
durfte man aber nicht mehr im Waldlager bei Etraye bleiben und am 9. September 
Jam der Befehl, dab die 243. Divifion den Abſchnitt der 51. Reſ. Diviſion übernehmen 
ſollte. Am 10. September früh hatte das I. Batl. das 11./235 im Abfchnitt I c lints, 
am 12. das III. Batl. das 1,/235 im Abſchnitt Ic rechts abgelöft, das I. Ball. das 
1./479 in der Bereitſchaftſtellung im Haumontriegel abgelöft und der Regimentsftab 
feinen Gefechtsitand an der Köhlerquelle bezogen. Rechts von 478, alſo in der Mitte 
der Divifion, im Abjehnitt I b, lag Regiment 122, auf dem rechten Rlügel der Divifion 
in La bis zur Maas hin Regiment 479. 


2. Abmehrkämpfe vor Verdun. 
Vom 10. September bis 1. Dftober 1917. 


Schon der Marſch vom Waldlager in die Stellung war anjtrengend, langwierig 
und nervenanfpannend, Denn der Weg dorthin führte über ein ſchwieriges, hügeliges 
Gelande, durch enge, nicht zu umgehende Schluchten, die nirgends Dedung boten, 
an denen entlang die Treffer der feindlichen Artillerie jo ſicher Ioben und in denen 
oft tagelang die Leihen der zufammengei&hoffenen Fahrer und Pferde lagen. Ihre 
Namen, Haumont, Samogneus, Schwaben-, Bayern, Krüdenfhluht und wie fie 
alle heißen mögen, werden allen VBerdunkämpfern unvergeblich fein, denn fie waren 
das Grab fo vieler deutjhen Soldaten. Biel lieber ſaß der Infanterift da vorn in 
feinem Granatlod, auch wenn es nur ſchwachen Schuß gegen das feindliche Feuer 
bot. Aber es war der PPlatz, auf den er hingehörte, Bellen Verteidigung Ehrenjache 
war, und wenn ihn der Tod hier traf, jo war er leichter zu verfchmerzen. Was man 
früher von andern gehört hatte über die Gefährlichteit des Anmarjches bei Verdun, 
tonnte man jeht am eigenen Leib verjpüren und der Kompagnieführer atmete 
erleichtert auf, wenn er feine Kompagnie ohne Verlufte nach vorne gebracht hatte. 
Unglaublich anjtrengend umd aufreibend war der Dienft all der Leute, die Eſſen, 
Material, Munition u. a. nad vorne ſchaffen mußten. Sie erlitten faſt immer 
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Verluſte dur) die nie ausbleibenden Feuerüberfälle, das jtarke, weit nad hinten 
reichende Störungsfeuer der feindlichen Artillerie. Das Lob der braven Leute, die 
diefen Dienft in ſchönſter Pflichttreue und Aufopferung für ihre Kameraden getan 
haben, darf hier nicht fehlen und im befondern muß die Infanterie-Pionierfompagnie 
mit ihrem Führer Leutnant Reinhardt genannt werden. 

Die deutiche Stellung vor der Höhe 344 war denkbar ungünjtig. Der Feind 
ſaß beherrfhend auf der Höhe, denn er hatte feine vorderſte Linie ziemlich, weit in 
den Nordhang heruntergefchoben. Er hatte jo volltommenen Einblid in unfere ganze 
Stellung und alle Anmarſchwege bis zurüd an den Südrand des Waldes von Confen- 
vohe. Unfere vordere Linie zog ji) etwa auf halber Höhe des Nordhanges gegen die 
Maas hin, die Samogneuzjchlucht, die parallel zur Front am Fuß der Höbe lief, ſchnitt 
wie ein Fluß das Kampfbataillon vom Hintergelände ab und von dem auf der flachen 
Höhe von Haumont liegenden Bereitichaftsbataillon. Jeder Gegenſtoß mußte dur 
diefe Schlucht geben, auf der hauptjählic das feindlihe Störungsfeuer bei Tag 
und bei Nacht lag und dur die Déi oft ftundenlang die Nebeljhwaden der Gas: 
granaten hinzogen. Es war dem Feinde natürlich ein Leichtes, bei einem eigenen 
Angriff oder bei einem erfannten oder befürdhteten Angriff von unſerer Seite die 
Schlucht durch fein Sperrfeuer abzuriegeln und heraneilende Reſerven abzuhalten. 

Die vorderfte Stellung war nur ein Trichterfeld und deshalb aud) nur mit einer 
Boltentette befeßt. Der größte Teil der Kompagnien war in einigen großen Stollen 
etwa 100 m weiter rüdwärts untergebracht, in den ſogen. Lüder-, Wartburg. und 
Hamburg-Kafernen. Diefem Hauptteil der vorderen Linie lag es zunädjt ob, plöß- 
lihen Heineren Vorjtöhen des Feindes entgegenzutreten und das Trichterfeld vom 
eingedrungenen Gegner zu jäubern. Ziele großen Stollen boten genügend Schub 
gegen Gefchoffe mittleren Ralibers, man war aber inihnen arg zufammengepfereht, und 
ein fehr raſches Heraustommen bei plölihem Alarm nicht leicht. Auch war der Meg 
nad) vornen den fteilen, von zahllofen Trichtern aufgewühlten Hang hinan trotz der 
nicht gerade großen Entfernung immer nod) zeitraubend genug. Ein Graben führte 
natürlich nicht dorthin; vorne war ja auch feiner, mit Ausnahme beimlinten Bataillon. 

Doc) vermißte wohl hier der eigentliche Frontjoldat den Graben nicht gerade. 
Biel mehr Sorge machte dagegen dem Kompagnieführer und den höhern Führern 
die mangelnde ſeitliche Verbindung mit der Nachbarlompagnie oder dem Nachbar- 
bataillon. So trennte die zwiſchen der Höhe 344 und der Unglemont-Ferme ſich 
binziehende Hindenburgſchlucht das rechte Stellungsbataillon, das III. vom linten 
Stellungsbataillon, dem I. Und da die Hindenburgſchlucht hauptfählic unter dem 
vernichtenden Streufeuer der feindlihen Maſchinengewehre lag, jo lonnte man 
bier bei Tag die Poſten Tomm näher als auf 80 m aneinanderftellen. Es galt bier 

verjchärfte Aufmerkfamteit, 
7 S zudem wuhte man, daß der 
Franzoſe gegen das abgelöfte 

" Regiment 235 einen Vorſtoß 
| durch die Hindenburgſchlucht 
) S p gemacht hatte. Es bejtand 
auch) Jept noch die Gefahr, 
daher nach Überrennung des 
Inten Stellungsbataillons 
dur) die Hindenburg- in die 

Samogneuxſchlucht vor⸗ 
dringen und ſo die Front 
des am Nordhang der Höhe 
344 lebenden Bataillons out, 
tollen würde. Man brauchte 
G allerdings mit ſolchen Ab⸗ 
Trihter-Stellung auf Höhe 344. ſichten des Gegners nicht un⸗ 
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bedingt zu rechnen. Denn er hatte bei dem oben erwähnten Angriff ſchwere Verlufte 
erlitten und feinen Vorteil erreicht. Auch Tonnte ihm zunächſt nichts daran liegen, 
von feiner günftigen Stellung auf der Höhe herunterzufteigen und ſich in die 
Mulde zu ſetzen. 

Kaum beffer als die vordere Stellung war die des Bereitichaftsbataillons im 
fogenannten Haumont-Riegel. Hierüber liegt ein anſchaulicher Bericht des II. Batl. 
vom 14. September 1917 vor: „Bon einer Stellung Tom man nicht ſprechen; außer 
dem Abſchnitt der 8. Komp., wo die durchſchnittliche Tiefe des Grabens etwa 50 cm 
iſt, befteht die Stellung mt aus einer Traſſierung von einer Spatenjtichtiefe, und 
zum Teil aus einem Fußweg. Die Hälfte der Grabenbefagung ift nur durch Zelt⸗ 
bahnen gegen Artilleriefeuer und Regen geſchützt. Infolge des Regens ſammelt ſich 
das Waller in den Schügenlöhern. Die ſogenannte Hagenftellung iſt überhaupt 
nicht vorhanden, nur im füdlihen Teil des Haumontwaldes tft fie durch Tafeln mit 
der Auffchrift „Hagenftellung“ angedeutet.“ 

Zum Ausbau hier und vorn fehlte es eben an Material, und um dies vorſchaffen 
zu fönnen, brauchte man Trägertrupps. Die nfanterie-Pionierfompagnie reichte 
dazu nicht aus, denn fie hatte alle Hände voll zu tun mit dem Heranſchaffen der 
dringendften Nahlampfmittel, Munition, Minen, Granatwerfer ufw. Die Rejerven 
der Rampfbataillone und des Bereitihaftsbataillons durften nicht dazu verwendet 
werden; die von den Kompagnien ſelber ausgefchiedenen Trägertrupps, 25 bis 
30 Mann, brauchte man ganz und gar zum Vorjchaffen der Verpflegung. Ihr Los 
war fein leichtes, wie ſchon oben erwähnt. Sie brauchten in den dunklen Nächten 
bei den glatten, durch den Regen aufgeweichten Wegen und in dem hügeligen Ge— 
lände für Hin- und Herweg 6 bis 8 Stunden. Sie fonnten unmöglich mehr zu einem 
anderen Dienft herangezogen werden. Deshalb forderte das Regiment wiederholt 
Trägertrupps an, leider zunächſt ohne Erfolg. 

Die Stäbe, Regiment, Brigade und Divifion, mußten es am unangenehmiten 
empfinden, daß jede Verbindung mit den Stellungsbataillonen bei Tag auch durch 
Fernſprecher völlig ausgefchlojfen war. Dies war ja das Bezeichnende der ganzen 
Lage, daß alles jo auseinandergeriffen war. Jedem Unterführer wurde es gleich in 
den erften Tagen Her, daß er ganz auf ſich jelber geftellt war und im entſcheidenden 
Augenblid nicht lange erft auf Befehl von oben warten durfte. Auch der Soldat wußte, 
daß er ſich und feinen Nebenmann nur durch größte Aufmertfamteit, durch ent- 
ſchioſſenes, felbfttätiges Handeln in der Gefahr retten konnte. Sicher hat Hä der 
deutfche Soldat in folder Lage am beten gefchlagen. 

Man verzeihe diefe lange Schilderung, aber fie war fhliehlich notwendig, um 
dem Leſer die befonders ſchwierigen Kampfverhältniffe, in denen das Regiment 
damals jtand, begreiflih zu machen. 

In den erften Tagen verhielt ſich die feindliche Infanterie zurüdhaltend, nur durch 
Majhinengewehrfeuer und Gewehrgranaten beläftigte fie die vordere Stellung. 
Dagegen war die feindliche Artillerie ehr tätig; fie gab befonders in den Abend- 
Humpen regelmäßig lang anhaltendes Streu- und Störungsfeuer auf die vorderen 
und rüdwärtigen Linien, auf alle Anmarfhwege und Schludten. Recht hinderlich 
waren die häufigen Überfälle mit Gasgranaten. So gingen 3. B. am 14. September 
zwifchen 10 Uhr und 11.30 Uhr abends etwa 700 Gasgranaten auf die, Samogneur- 
Mulde und Umgebung nieder. Der Verkehr nad) der vorderen Linie, der Nachſchub 
von Material, Munition und Verpflegung war deshalb außerordentlich erſchwert. 
Am meiften hatten natürlich, wie ſchon öfter erwähnt, die Eifenträger darunter zu 
leiden, Sie mußten ausgeſchwärmt vorgehen, um den in den Trichtern vorne liegen- 
den Kameraden das Eſſen zu bringen. Plögliche Feuerüberfälle zeriprengten fie oft, 
bie und da fiel einer verwundet nieder und mußte zurüdgelaffen werden, oder vers 
irrten fi) einige in der Dunfelheit und fanden ert nad) ftundenlangem Suchen ihre 
Kameraden wieder. 

Ein Beifpiel für die befondere Schwierigfeit ihres Dienftes wie auch für die 
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außergewöhnliche Spannung der Lage in diefen Tagen iſt folgender Zwiſchenfall. 
In einer diefer dunflen Nächte kommen die Effenträger des I. Batl. — ein Trupp 
don etwa 50 Mann —, die den beiden in vorderer Linie liegenden Kompagnien Die 
Berpflegung bringen jollen, über den eigenen Graben hinaus, da fie ihn nicht ertennen, 
weil er durch die Warte, anhaltende Beihiekung faſt eingeebnet iſt. Sie geraten bis 
dicht vor die feindliche Linie, werden hier mit Handgranaten beworfen; daraufhin 
fpringen fie wieder nad) der eigenen Stellung zurüd und werden begreiflicherweile 
von unfern Poften für angreifenden Feind gehalten und natürlich wieder angeſchoſſen 
und die letzie Wirkung dieſer Nervoſität iſt ein 10 Minuten langes beiderfeitiges 
Sperrfeuer. 

Am ftärkiten war immer das feindliche Feuer auf den Stollen, wo die Reſerven 
der Kompagnien und die Bataillons-⸗Gefechtsſtände lagen. Am 16. September abends 
fielen mehrere Volltreffer auf die Stollen der Lüderlaferne, wo ein Teil des I. Batl. 
lag. Die Folge war, daß 40 bis 50 Mann an Kohlenoxydgas erfrantten. 

Als ſich am 16. September abends das Wetter aufhellte, jteigerte ſich die Tätige 
feit der feindlichen Artillerie in auffallender Weiſe; ein planmäßiges, ſtundenlanges 
Einſchiehen mit mittleren und ſchweren Kalibern auf vordere Stellung und die rüd- 
wärtigen Unterftände hauptſächlich beim I. Batl. jegte am 17. September ein. Die 
Anzeichen für einen unmittelbar bevorjtehenden feindlihen Angriff, wahrſcheinlich 
gegen den Abjchnitt des I. Batl., mehren Héi, Auf dem linlen Flügel des 1. Batl. 
wurde der Graben faſt völlig eingeebnet, die Stolleneingänge beinahe alle verjehüttet. 
Die 1. Komp. befonders hatte einen fehwierigen Stand und große Mühe, um ihre 
Leute, Mafhinengewehre und Munition wieder frei zu machen. In den Abend- 
itunden war die Nervofität am größten, doc berubigte ſich die Lage nad) 10.30 Uhr 
abends wieder etwas. 

Am 18. September erfolgte dann der erwartete feindliche Angriff. Nachdem den 
ganzen Tag über Artilleriefeuer aller Kaliber auf dem vorderen Graben, der Lüder- 
Taferne und dem Hintergelände gelegen hatte, jete um 4.15 Uhr nachmittags Trommel: 
feuer auf dem Iinfen Flügel des Regimenisabſchnitts ein. Um 4.30 Uhr brach der 
erite feindliche Angriff gegen den rechten Flügel des I. Batl. los, wo die 3. Komp. 
lag, die nad) der Verwundung des Oberleutnant Hohdörfer Leutnant Haag führte. 
Dem Gegner gelang es, an mehreren Stellen in den Graben einzubringen, er wurde 
aber von der Grabenbejagung in erbittertem Nahlampf durch Mafchinengewehr- und 
Gewehrfeuer und durch Handgranaten, und durd) einen ſofort einfegenden Gegenftoß 
der 1. Komp. unter Ceutnant Grießhaber, die felber nicht angegriffen worden war, 
wieder hinausgeworfen. 

Um 5.05 Uhr nachmittags jtieh der Gegner von neuem vor durch den Lauf- 
graben, der vom franzöſiſchen Stübpuntt in der Hindenburgſchlucht gegen den rechten 
Flügel des I. Batl. heraufführte; auch diefesmal wurde der Angriff durch die 3. Komp. 
im Nahtampf abgefhlagen. Der Gegner erlitt beim Zurüdgehen ſchwere Verluſte, 
befonders durch die flantierenden leichten und ſchweren Mafchinengewehre des rechten 
Nebenbataillons, des III. Diefes hatte mit höchſter Spannung und Aufmerkfamteit 
die Vorgänge beim I. Batl. verfolgt und dieje Gelegenheit, da es ſich ſelber zunächſt 
ficher vor einem Angriff fühlte, ſelbſt in das Gefecht einzugreifen, mit Freuden benüßt, 
Aber auch der Kommandeur des I. Batl., Hauptmann Moft, hatte für jofortige Hilfe 
der bedrohten Kompagnie gejorgt; er hatte die eigens zu ſolchem Zwed in der Vier: 
taferne bereitgehaltenen Stoftrupps zum Gegenftoß nad) vornen geſchickt; diefe fanden 
aber den Graben bereits vom Gegner gefäubert vor. 

Die Stärke des angreifenden Gegners war ungefähr die eines Bataillons ge- 
melen ` er hatte 19 Gefangene, 16 verwundete und 3 unverwundete, in unjerer Hand 
zurüdgelaffen. 

Hier alfo, vor dem Abſchnitt des Regt. 478, hatte ſich der Franzoſe die Finger 
verbrannt. Dafür griff er furz darauf den rechten Flügel der linten Nahbardivifion 
an. Und es gelang hier dem Gegner, die vordere Linie zu überrennen. Aber das 
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tapfere I. Bataillon gebot ihm bald wieder Halt. Als ein Haufe von etwa 60 Fran⸗ 
zofen den Hang der Wolfsſchlucht berabftiegen, wurden fie von dem Ge⸗ 
wehr 7 der 1. M.-©.-Romp. ſofort unter Feuer genommen, bis das Mafchinengewehr 
durch eine [hwere Granate zum Schweigen gebradjt wurde. Aber kurz entſchloſſen 
tücte die unerſchrogene Bedienungsmannſchaft dem Feind mit Handgranaten auf 
den Leib und vertrieb ihn. ? 

Kurz vor Mitternacht fteigerte Déi das feindliche Artilleriefeuer nohmals zu 
größter Heftigkeit. Beim Nahbarregiment 122 wurden Sperrfeuerzeichen abgeſchoſſen. 
Daraufhin eilten die Bereitihaftstompagnien (die 2. unter Oberleutnant Holzapfel 
und die 4. unter Leutnant Danneder) zum Gegenftoß nad) vorne, fie fanden aber 
die vordere Linie unverfehrt. 

Am andern Tag jehte der Franzofe feine Angriffsverfuhe gegen das 1. Batl. 
fort. Ohne vorherige Artillerievorbereitung brach um 5.40 Uhr in der Frühe, während 
die feindliche Artillerie gleichzeitig ſtarles Sperrfeuer hinter unfere vordere Linie 
legte, eine Schüpenlinie aus dem frangöſiſchen Graben hervor. Aber das jofort ein⸗ 
ſehende deutſche Sperrfeuer erftidte den Angriff, und wo der Gegner bis in die 
Mitte des Vorfeldes vorgelommen war, wurde er durch unfer Infanterie- und 
Mafhinengewehrfeuer rajch vertrieben. 

Um 8.45 Uhr abends erfolgte unter gleichzeitigem Abrieglungsfeuer ein neuer 

- der legte — Vorſtoß des Feindes gegen den linten Flügel des Regiments. Der 
Angriff war aber von den aufmerkfamen Poſten durch die vorausgehende lebhafte 
Bewegung im feindlichen Graben rechtzeitig erfannt worden und wurde ohne große 
eigene Verluſte Häer und träftig abgewiejen. 

Und wun wurde es allmählich ruhiger, da der Feind die völlige Ausfichtslofigteit 
jeines wiederholten Antennens eingejehen hatte. Troß großer Opfer und riefigem 
Munitionsaufwand hatte er nicht das Geringite erreicht. Die eigene Truppe war 
zwar auch erjchöpft und geſchwächt — das 1. Batl. zählte 25 Tote und 33 Ver— 
wundete — aber in befter Stimmung und voll Stolz auf das Geleiftete. 

Mit freudiger Genugtuung vernahm das Regiment die Beweile der Anerlen⸗ 
nung, die ihm zu teil wurden, wie 3. B. die des Generals von Kühne, des Führers 
der Maasgruppe Oft vom 18. September 1917: 


„Das Inf.:Regt. 478 hat heute nachmittag einen ſtarken, gegen feine Stellung 
gerichteten franzöfiihen Angriff ſiegreich abgewieſen, 19 Gefangene gemacht und 
dem Gegner ſchwere, blutige Verlujte zugefügt. Ich ſpreche dem Regiment meine 
Anerfennung und Glückwunſch zu diefem ſchönen Erfolg aus.“ 


Einige kurze Bilder aus Hielen ruhmreichen Tagen Toten den Heldenmut des 
braven Regiments noch deutlicher zeigen. 

Bei der 1. Komp. werden während der heftigen Beihiehung am 18. September 
in einem mit Waſſer gefüllten Fuchsloch 5 Mann verfchüttet. Unteroffizier Runge 
macht ſich troß des unerträglihen Feuers gleich daran, die Verſchütteten auszugraben. 
Da zwingt ihn ein Steinfchlag auf beide Hände, das Graben aufzugeben. An feine 
Stelle treten Unteroffizier Eifler und Landjturmmann Vogt. Als fie endli eine 
Heine Öffnung freigelegt haben, zwängt ſich Eifler durd) die Öffnung und wirft dem 
verjhütteten Unteroffizier Waldemeyer, der bis an die Bruft im Waſſer Bett, zus 
fammengefnüpfte Brotbeutelbänder zu. In diefem Augenblid verfhüttet eine ſchwere 
Granate von neuem die Öffnung, jo daß Eifler eingellemmt und Vogt verwundet 
wird. Der Kranlenträgerunteroffizier Wörn, der Gefreite Mafer und Referviit Hoff- 
mann arbeiten weiter, bis jie nad) 5 Stunden die Unteroffiziere Eifler und Walde 
meyer mit 3 Mann geborgen haben; 2 von den Verſchütteten können fie nur noch 
tot herausziehen. 

Ahnlich ging es bei der 3. Komp. zu. Hier war es in erter Linie der Energie 
des Unteroffiziers Ulmer, des Gefreiten Scheller, des Neferviften Staudenmeier und 
des Mustetiers Spengler zu verdanken, daß der eindringende Gegner die Graben- 
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bejagung bereit fand. Dieſer gelingt es au), den eingedrungenen Feind blutig abzu⸗ 
fertigen. Leutnant Hildebrand bringt ein leichtes Mafchinengewehr in Stellung und 
beitreicht damit wirtfam nad) der Flanle den Graben. Bon einem Stollen kommt 
die Bejagung wegen der halbverfhütteten Eingänge nicht rechtzeitig heraus, und der 
Franzofe befegt die Ausgänge. Da brechen Unteroffizier Runge, der Gefreite Scheller, 
der Wehrmann Girrbady aus dem einen heraus und ſchaffen Luft, indem fie drei 
Frangofen niedermaden. Dann den fie jofort nad) rechts und ſchlagen ihre ins 
Handgemenge verwidelten Kameraden heraus. Dabeimehnten fie 11 in einen Stollen 
eingedrungene Franzojen gefangen und erledigen 4 durch Handgranaten. Auch 
Vizefeldwebel Hagenbucd nimmt ein paar Franzofen gefangen. 

Die 1. Romp., die links lag, ſchon durch die Warte Beſchießung zuſammengeſchmol⸗ 
zen, hatte anfangs einen ſchweren Stand. Da unternimmt Leutnant Hug einen 
energiichen Flankenſtoß nach rechts; allen voraus fällt er als erfter. Leutnant Leiftner 
ipringt fofort an feine Stelle. Im erbitterten Handgemenge muß Granatlody um 
Granatlod) vom Feinde gefäubert werden, bis der Anſchluß mit der 3. Komp. wieder 
hergeftellt iſt. Hier erleiden den Heldentod die tapfern Unteroffiziere Bühler und 
Mayer, Befreier Nagel und Schleehauf. 

Nah der linken Flanke zum Nahbarregiment ift der Graben auch bald wieder 
frei; Diebei zeichnen Di bejonders Gefreiter Eppinger, Rejervift Hod, Hornift Bed, 
die Unteroffiziere Remmele, Borſt und Käumle aus. 

Beim 2. Borjtoh des Feindes am 18. September um 5 Uhr nahmittags von der 
Hindenburgſchlucht her fümpfte Unteroffizier Ulmer hervorragend; mit einem leichten 
Mafchinengewehr beſchoß er die in dichten Haufen längs des Laufgrabens anrennen- 
den Franzofen jo wirlſam, daß Te bald zurüdweichen mußten. 

In den folgenden Tagen blieb die Lage gejpannt. Die Tätigfeit der feindlichen 
Artillerie nahm zu; befonders durch [hwere Kaliber Jette der Gegner die Bekämpfung 
unferer vorderen Linie und der Kafernen fort und durch Überfälle mit Gasgranaten 
förte er unferen Verkehr im Hintergelände. Bor dem Abjchnitt des I. Batl. legte er 
einen neuen Graben an, ob nur zur Verbindung der Granattrichter oder als Sturm- 
ausgangsitellung — war fraglid. Anzeichen für einen erneuten Angriff waren nicht 
zu leugnen. 

Das Regiment war durch den langen Einfag — 10 Tage — durd) die ftetige 
Anftrengung und Anfpannung aller Nerven an diefer unruhigen Front ſchon etwas 
mitgenommen, vor allem war das I. Batl. infolge feiner Verluſte an den Gefechts⸗ 
tagen des 18. und 19. September nicht mehr voll lampfkräftig. Es mußte etwas 
geſchehen, um diefe Kampfverhältnijfe zu bejfern. Das I. Batl., das vorläufig in 
Stellung blieb, brauchte am dringendften eine Verftärkung. Am 20. September 
wurde die 5, Komp. nad) der Lüderfaferne vorgezogen, ſodann wurden dem Negi- 
ment im Falle weiterer feindlicher Angriffe 2 Kompagnien des abgelöften Regts. 236 
zur Verfügung gejtellt und im Raum des Bereitichaftsbataillons untergebradjt. 
Mirkfarnter und erwünfchter war den Truppen in der vorderen Linie die Hilfe der 
3 Pionier-Romp. 35, 253 und 306, die vom 22. September ab durd) das Trichter- 
feld vorne einen einfachen, ſchmalen Graben mit einem Schnelldrahthindernis davor 
zogen. 


3. Das Unternehmen „Volksfeſt“. 
Bom 1. bis 7. Ottober 1917. 


Immer verlief noch die vordere Linie am Nordhang der Höhe 344 glei) ungünſtig 
wie früher. Der Divifionstommandeur, Generalleutnant von Schippert, befahl des- 
halb einen Angriff von unferer Seite auf die feindlichen Gräben, die vor der Front 
der beiden Negt. 478 und 12% lagen. Der Hauptzwed des Angriffs war, eine größere 
Tiefengliederung der Divifion zu erreichen, den Abftand der vorderen Linie von den 
Kafernen, wo die Referven der Stellungsbataillone lagen, zu vergrößern. Dies war 
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notwendig, wenn man der Gefahr zuvorlommen wollte, dah in ſtarlem, durch ger: 
nichtendes Feuer vorbereitetem Angriff oder durch plößliche Überrafhung in dunkler 
Nacht oder bei dichtem Nebel die vordere Linie überrannt, die Befagung der Kaferne 
überrumpelt und in die Samogneuxſchlucht heruntergeworfen würden, ehe das 
Bereitfhaftsbataillon zum Gegenftoß heran fein lonnte. 

Es wurde die Wegnahme des vorderen feindlichen Grabens zwijchen der Hinden- 
burg: und Hedenjchlucht geplant; in einer Tiefe von etwa 200 m und in einer Breite 
von 1200 m follte in das feindliche Grabenfyftem eingebrochen werden. Als Angriffs- 
truppen wurden das III, Bataillon 122, das IL. und III. Batl. 478 zufammen mit 
mehreren Gruppen der Sturmabteilung bejtimmt. Die Leitung des ganzen Unter: 
nehmens wurde dem Negimentstommandeur von 478, Major Bürger, übertragen, 
Der Angriff war als Überrafhungsvorjtoß gedacht. Nach wenigen Minuten plöglich 
einfegenden, zufammengefaßten Vernichtungsfeuers aller Kaliber follten die Sturm⸗ 
truppen in 3 Wellen gegliedert aus der Sturmausgangftellung vorgehen und in den 
feindlichen Graben einbredhen. 

Der endgültige Angriffsbefehl lautete: Das Regiment, beſte hend aus 111./122, 
IL. und 111/478 und Sturmabteilung der Divifion, ſetzt ſich durch frontalen Über- 
raſchungsvorſtoß nad kurzer Artillerievorbereitung in den Beſitz folgender Linie: 
Weg 100 m ſüdweſtlich Rotpuntt 183—185, 185 — etwa 100 m nördlich Rotpunft 
186, etwa 150 m nördlich NRotpuntt 605 — Blaupuntt 603. 

Am 3. Oktober um 3.30 Uhr morgens follte der Sturm durchgeführt werden. 

Die Gewähr für das Gelingen derartiger Unternehmungen mit engbegrenztem 
Ziel ift neben der felbjtverftändlihen Angriffstuft und Energie der angreifenden 
Truppe die ftraffe Einübung des vom Leiter des Ganzen bis ins Kleinſte durd- 
dachten und fejtgelegten Planes. Jeder Soldat, nicht bloß der Zug⸗ oder Kompagnie= 
führer, muß genau willen, was er zu tun hat; die einzelnen Rollen müſſen verteilt 
und gut eingeübt fein, damit nachher alles jo abläuft, wie es geplant 1, welde 
Zwijchenfälle es aud) geben mag. Deswegen, aber aud um den num feit 14 Tagen 
eingejegten Truppen die nötige Ruhe zu geben und fie mit neuer Spanntraft für den 
Angriff zu erfüllen, war es unbedingt notwendig, fie auf einige Tage aus der Front 
berauszuzieben. 

In der Nacht vom 24. auf 25. September wurde das II. Bataillon durd das 
111/235 abgelöft; vom 25. auf 26. September löſte das IL./91 das I. Batl. ab, das 
den feitherigen Abjchnitt des ILL. Batl. in Ic rechts übernahm. Das abgelöfte II. Batl. 
bezog mit dem Regimentsftab Ortsuntertunft in Ecurey. Hier wurde vom Negiments- 
tommandeur zunächit allen am Angriff beteiligten Offizieren der ganze Angriffsplan 
erläutert. Dann übten die Bataillone unter fi und am 30. September wurde vor- 
mittags eine große Vorübung am Sturmwerk bei Liſſey abgehalten, bei der der 
Kommandeur der Maasgruppe Oft — General Kühne und der Oberbefehlshaber 
der 5. Armee, von Gallwit, zugegen waren. 

Die Vorbereitungen waren num beendet. Jedermann fannte feine Aufgabe, 
nieinand zweifelte an dem Gelingen des Ganzen und in beer Stimmung rüdten 
am Abend des 30. September die zum Kampf beitimmten Truppen wieder in die 
vordere Stellung. Das II. Batl. 478 verbrachte den 1. Oftober in der Lüderlajerne, 
das UL in der Hamburg- und Wartburgfajerne, das 111./122 in der Meiningerfaferne. 
Ohne weitere Zwiſchenfälle vergingen die Stunden bis zu der für den Beginn des 
Sturmes feitgejegten Zeit. 

Bei Einbruch der Dämmerung verließen die Sturmbataillone die Kajernen, um 
fih in der Sturmausgangitellung aufzubauen. Troß der ganz mondhellen Nacht 
ſchienen die Vorpoften des Feindes nichts von deu Bewegungen zu merfen; die feind- 
liche Artillerie gab nur ihr gewöhnliches nächtliches Störungsfeuer ab. Um 1 Uhr 
vormittags war der Aufbau von allen 3 Bataillonen ohne Verlufte geſchehen. 

Die Gliederung war folgende: Lints lag das II. A78 unter der Führung des 
Hauptmann Qeibrod, in der Mitte das III./478 unter der Führung des Hauptmann 
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Graf — es hatte ben Anſchluß — und rechts das IIL./122 unter der Führung des 
Hauptmann Oppenländer. Beim IT./478 war in vorderer Linie (Sturmtompagnien) 
die6. unter Oberleutnant Klein und die 7. unter Leutnant Braun, in 2. Linie (Öegen- 
ftoßtompagnien) die 5. unter Oberleutnant Bode und die 8. unter Leutnant Feifel; 
außerdem waren dem IT. Bataillon 7 Gruppen der Sturmabteilung unter Führung 
von Leutnant Widmann zugeteilt. 

Beim II. Batl, 478 waren in vorderer Linie 10. Komp. (Führer Leutnant 
Blumenftod) und 9. Kompagnie (Führer Leutnant Goll); in 2. Linie 12. Komp. 
(Führer Leutnant Knöpfle) und 11. Komp. (Führer Leutnant Reindl). Vor den Mom: 
pagnien lagen 10 Gruppen der Sturmabteilung unter Führung von Leutnant Feticher. 

Dieje Gruppen der Sturmabteilung bildeten die erſte Welle und fie bewiefen 
ſich beim Angriff und in der Abwehr als das Rüdgrat und der feſte Halt der ganzen 
Truppe. Sie waren ja auch nad) ihrer Zufammenfegung und befonderen Ausbildung 
beffer dazu geeignet als die fonftige Infanterie, Ile Angriffe durchzuführen. Sie 
war durd) ihren Führer Hauptmann Wirthle trefflih gefhult und mit glänzendem 
Angriffsgeift erfüllt. 

Bei der 10. Komp. befand fi) außerdem der Artillerie-Verbindungsoffizier 
Leutnant Schwentel mit 6 Mann, bei der 9. Komp. Leutnant Sattler mit 2 Mann 
als Spähertrupp der Divifion. Zudem waren die Sturmtruppen mit Brieftauben, 
mit Ethel- und Blinfapparaten verfehen, um die erften Nachrichten vom Sturm fo 
raſch als möglich nad) hinten geben zu fönnen. 

Um 3.30 Uhr vormittags ſetzt nun planmäßig das Vernichtungsfeuer unferer 
leichten und ſchweren Artillerie und Jämtlicher dazu bereitgejtellter Minenwerfer ein. 
Die auf dem Haumontriegel aufgeftellten Mafchinengewehre freuen die rüdwärtigen 
feindlichen Gräben auf der Höhe 344 ab. Die Stärke, Treffliherheit und Wirkfamteit 
unferes Artilleriefeuers ſcheint tadellos und kaum Tönnen die ftürmenden Truppen 
die paar Minuten abwarten, bis fie ihre Ausgangsftellung verlafjen dürfen. Dicht 
aufgefhloffen, in wenigen Wellen ſchieben fie ji) unmittelbar hinter der Feuerzone 
heran und dringen bis auf wenige Meter an den eren franzöfiihen Graben vor. 
Der Kampflärm ift ungeheuer, dichter Rauch und Nebel hüllt die ganze Höhe ein, 
jede Beobahtung in die Ferne und von rüdwärts iſt unmöglich. Denn aud das 
feindliche Sperrfeuer hat etwa 5 Minuten nach dem unferen eingejeßt; es liegt jedoch 
weiter zurüd, auf der Sturmausgangftellung und mit befonderer Stärfe auf den 
Stollentafernen, Die Sturmtruppen haben es ſchon unterlaufen und fie ficht es nicht 
weiter an. Sie warten dagegen mit Unmgeduld, bis das Feuer der eigenen Artillerie 
weiterwandert, und auf den Äugenblick, wo fie ſich auf den vorderen feindlichen Graben 
werfen können. 

Um 3.40 Uhr wird diefes zurüdverlegt; da breden die Sturmbataillone in die 
feindliche Linie ein und überwältigten raſch im Nahtampf die Beſatzung des feind- 
lien Grabens, die völlig überraſcht nur geringen Widerjtand leiftet. Im erften Eifer 
des Kampfes folgt ein Teil der Sturmlompagnien der Sturmabteilung, die den 
2. feindlichen Graben und bejonders die bei Rotpuntt 186 vorjpringenden Graben- 
itüde fäubern foll. Dod das Abriegelungsfeuer der eigenen Artillerie fit viel zu 
turz und hindert die Stürmenden an der Ausführung des Plans. Schade! Doc 
iſt's nicht zu ändern. So gerne fie noch weitergeftürmt und auch ficher noch weiter 
vorwärts gefommen wären troß des im 2. Graben ftärfer werdenden Widerftands des 
Feindes, fie müffen zurüd. Es vergehen nun im erften Wirrwarr des Kampfes einige 
Minuten, bis man ſich vollfommen darüber Hor ift, daß man im richtigen, befohlenen 
Graben jJißt. 

Um 3.50 Uhr geht vom Abſchnitt des mittleren Bataillons, des TII./478, die 
erſte rotgrüne Leuchtkugel hoch — das Zeichen, daß die befohlene Linie erreicht ift; 
um 3.54 Uhr und 4.05 Uhr folgen die an den Flügeln. 

Um 4.10 Uhr gibt als erfte Here Meldung das III. Batl. den Funtjpruch zurüd: 
„It erreicht.“ 
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Um 4.30 Uhr meldet ebenfalls das III. Batl. dur Funkſpruch, daß Gefangene 
vom 7. franzöfifchen Regiment der 131. Divifion gemacht wurden, desgleihen um 
6 Uhr Gefangene vom Regiment 48 der 20. Divifion. 

Rafch hat der zuerft überrafchte Gegner feine Fafjung wieder gewonnen und 
ſchidt ſich zu Gegenangriffen an. An einzelnen Stellen, befonders am linfen Flügel 
des IT. Batl. und am rechten Flügel des III. Batl., der wegen des mangelnden 
Anſchluſſes mit dem LIT./122 gefährdet ift, verfucht er es, in die verlorene Stellung 
einzudringen. Um 4.30 Uhr ſchon erfolgt von dem gegen den linken Flügel der neu 
gewonnenen Stellung vorfpringenden Laufgraben aus der erfte Gegenangriff, der 
durch Handgranaten- und Mafchinengewebrfeuer zum Steben gebracht wird. 

Mit Tages anbruch greift der Franzoſe noch einigemal an der nämlihen Stelle an. 
Es wird dem II. Batl. und den ihm zugeteilten Gruppen der Sturmabteilung immer 
ſchwerer, Déi des unermüdlich anrennenden Gegners zu erwehren. Mangel an Nahe 
tampfmitteln tritt ein, der Nachſchub verfagt. Leutnant Beifel, der Führer der 
8. Romp., wird bei einem ſolchen Gegenangriff, wo er nur noch 2 Mann in feiner 
nächften Nähe zur Verteidigung des Grabens hat, verwundet. Zuleßt vermag nur 
noch das am linfen Flügel ftehende M.-6. 08/15 den Feind abzuhalten, bis es auch 
feine Teßte Patrone verſchoſſen hat. Auch die wadere Hilfe, die die 8. Komp. des 
Nachbar⸗ Regt. 9 in diefen ſchweren Kampfen Teiftet, genügt nicht, um die Gefahr 
zu befeitigen. & 

Um 10.30 Uhr vormittags jhidt der Gegner nohmals einen Worten Sturm- 
trupp durch den oben erwähnten Laufgraben vor und rollt nad) rechts etwa 80 m 
des neuen Grabens auf. Auch durch jtartes Gewebrfeuer von der Flanfe Der 
Läßt Di der eingedrungene Feind nicht vertreiben, da ihm der tiefe Graben Dedung 
bietet. 

Begreiflicherweife verfucht der durch diefen Anfangserfolg kühn gemachte Gegner 
feine alte Stellung vollends ganz zu gewinnen und von feiner Einbruchsſtelle aus 
den Graben nad) lints aufzurollen. In dem dortigen, nur 50 em tiefen, alfo ganz 
geringe Dedung bietenden Graben wirft das flankierende Feuer der feindlichen 
Mafchinengewehre von Höhe 344 und 326 verheerend. Die 7. Komp. und Teile der 
eingefhwärmten 8. Komp. erleiden ihwere Verlufte. Sie müſſen das Grabenftüd 
räumen, nachdem Tat die ganze Beſatung verwundet oder gefallen ift und ſamt⸗ 
lihe Handgranaten verworfen find. 

Das III. Bataillon hatte in diefen Stunden einen leichteren Stand gehabt und 
es war der 9. und 11. Komp. gelungen, alle Angriffe des Gegners gegen feinen 
rechten Flügel im Nahkampf abzuweifen. Am ihlimmften hatte es die 11. Komp. 
dabei gehabt und ihr rechter Flügelzug unter Leutnant Drechſel. Denn da das I11./122, 
das rechte Bataillon des Sturmregiments, fein Ziel nicht erreicht hatte infolge 
der Schuld der eigenen Artillerie — und wieder in die Sturmausgangftellung hatte 
zurücweichen müfjen, jaen die Franzoſen hier rechts von der 9. und 11. Komp. im 
nämlichen Graben. Der Feind verfuchte natürlid) andauernd, den gejtürmten Graben 
aufzurollen. Doc die Aufmerkfamteit und Tapferkeit der 11. Komp. und befonders 
des Zuges von Leutnant Drechſel wußte Dies zu verhindern. Die 11. Komp. bebielt 
ihre Stellung feſt in der Hand und hielt auch die Verbindung mit 122 aufrecht. 

Bon nun an blieb es etwas ruhiger bis zum Abend. 

_ Ungefähr um 10 Uhr vormittags war ein deutjcher SInfanterieflieger über der 
neuen Stellung erfchienen. Raſch waren die mitgenommenen Fliegertüdher aus⸗ 
gelegt und vom Flieger aufgenommen worden. Durch ein Reihenbild, das er hinten 
abwarf, Härte er die Fuhrung über die allgemeine Lage om Vormittag des 2. Oftobers 
auf. Daraus ging hervor, daß das Angriffsziel im Abſchnitt der beiden Bataillone 478 
erreicht war mit Ausnahme eines Franzofenneftes an der Hindenburgſchlucht, bah 
aber beim rechten Flügelbataillon, dem ITT,/122, unfere Linie bei Rotpuntt 184 in 
die Sturmausgangftellung zurüdbog. 

Was war dort vorgegangen? 
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Der Angriff des III /122 war, wie bald befannt wurde, durch das Feuer der 
eigenen Artillerie zerſchlagen worden. Beſonders einige ſchwere Batterien hatten 
immer wieder zu kurz geſchoſſen und erhebliche Verluſie unter den Sturmtruppen 
verurfacht. Vorübergehend war der feindliche Graben auch dort in unjeren Händen 
gewejen, aber eben wegen des eigenen, zu kurz liegenden, Artilleriefeuers hatte man 
den gewonnenen Graben wieder räumen umd dem Gegner überlajjen müffen. Von 
der Heckenſchlucht bis Rotpunft 187 war aljo der franzöfilhe Graben in der Hand 
des Feindes geblieben. Die beldenmütige Tapferkeit der Rompagnieführer des 
111/122, der ihm zugewieferen Sturmabteilung, darunter befonders des Leutnant 
Volt und des Vizefeldwebel Adelhart, die beide im hartnädigen Nahlampf mit dem von 
unferem Urtilleriefeuer faum erfaßten Gegner ihr Leben ließen, war umſonſt gewefen. 

In der genommenen Stellung jah es natürlich ziemlich übel aus. Der Graben 
war Wort zerfchofjen, dennoch einigermaßen verteidigungsfähig, hie und da 1—2 m 
tief. Auch einige ſchußſichere Unterftände waren vorhanden, aber freilich zu wenige 
für die dichte Befagung des Grabens. Es war unvermeidlich gewefen, daß die Gegen- 
ſtoßlompagnien zum Zeil in die Sturmfompagnien eingejhwärmt waren und mit 
ihnen zufammen im neuen Graben lagen. Die Lage verlangte jtärkfte Aufmert- 
jamfeit auf den Gegner. Daneben fonnte begreifliherweife am Ausbau der neuen 
Stellung in den erften Stunden und aud) Tagen nad) dem Sturm nur wenig gejcheben. 
Es fehlte auch das nötige Material dazu und befonders ſchmerzlich war jeht das Aus- 
bleiben des erwarteten Trägerbataillons. Alle Leute, die die Gefehtsitände der 
Bataillone wegſchicken konnten, hatten gerade genug zu tun, Munition und dergleichen 
nad) vorne zu tragen, um den fo gefährlich nappen Beftand in der vorderen Linie 
aufzufriichen. So ließ man eben den Graben, wie er war. Die Hauptſache war doch, 
alles, was ſich beim Feinde vorbereitete, rechtzeitig zu erfenmen. Hierin haben unfere 
Poften allen Erwartungen vollauf genügt. 

Gegen 3 Uhr nahmittags fladert die feindliche Angriffstuft wieder auf. Um 
3.30 Uhr jeßt ſchweres Trommelfeuer auf die Hindenburgmulde, die Sturmausgang- 
ſtellung und die rückwärtigen Kaſernen ein. Die feindlichen Gräben ſcheinen ſich mit 
neuen Angriffstruppen zu füllen, aber unfer Artilleriefeuer faht fie vernichtend umd 
der feindliche Angriff wird im Keim erftict. 

Ernſter wird der Angriff in den erften Stunden der Naht. Kurz vor 10 Uhr 
gehen gelbe Leuchtkugeln hoch und auch von den Funkern wird Sperrfeuer angefordert. 
Etwa um 10 Uhr bricht ohne vorhergehende Artillerievorbereitung ein ftarter An- 
griff gegen die geſamte Regimentsbreite los. Doc unfere modern Leute find auf 
dem Bolten umd mellen alle Angriffe ab. Im Abfchnitt des II. Bataillons aller 
dings dringt der Gegner vorübergehend an einzelnen Stellen in den Graben ein, 
er wird aber bald im Gegenſtoß wieder geworfen und jelbft Heine in der Hindenburg- 
mulde — dem ſchwächſten Puntt unferer Linie — vordringende Abteilungen des 
Gegners werden von der 2. Linie aus vertrieben. Vor dem rechten Flügel des III. Batl. 
war der feindliche Angriff Ion im Vorfeld in unferem Gewehr- und Maſchinen⸗ 
gewehrfener zufammengebrodhen, durch das der zurüdweichende Gegner [were 
Verlufte erlitt. Das Sperrfeuer unferer Artillerie hatte troß rechtzeitigen und wieder- 
holten Anforderns nur ſchwach eingeſetzt, jo daß der alleinige Ruhm an der Abwehr 
dieſes Angriffs der unerfchrodenen und wachſamen Infanterie gebührt. 

Es ift unmöglich, hier die Namen aller derer zu nennen, die ſich an diefem und den 
folgenden Tagen bejonders ausgezeichnet haben, wo eigentlich, jeder feine Pflicht 
getan hat. Durch perfönliche Nachfragen habe ich noch erfahren, daß von der Sturm 
abteilung die Vizefeldwebel Ott und Ehret und ihre Gruppen, die Unteroffiziere 
Schweitart, Brufter, Felger und Kiedrijch ſich hervorragend gefchlagen haben. Der 
legtere iſt bei einem todesmutigen Angriff auf den eingedrungenen Gegner gefallen. 
Von der 8. Komp. find noch der Gefreite Schmid und der Mustetier Holzinger zu 
nennen, die beide ihre Tapferkeit mit dem Tode bewiejen haben. 

In der Nacht vom 2. auf 3. Oftober — um 1.30 Uhr — macht der Franzofe noch 
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einmal einen überrafchenden Angriff gegen das II. Batl. Die feindlichen Stoß— 
trupps dringen wieder an einigen Stellen in den Graben ein, werden aber auch 
diesmal bald zurüdgeworfen. Durch Gefangene, die dabei gemacht werden, wird 
der Einfaß des franzöfifchen Inf.-Regt. 14 — alfo einer neuen Truppe — fejtgeftellt. 

Doch auch unfer durch die vielen Einzeltämpfe des Tages ziemlich geſchwächtes 
Sturmregiment erhält wun im Laufe der Nacht die notwendige Verſtärkung. Hinter 
das III. Batl. rüden die 10. und 11. Komp. des NRef.-Inf.-Regt. 235, die in der Wart- 
burg⸗ und Hamburgfaferne untergebracht werden. Dem II. Batl. wird als Neferve 
die 9. Komp. des Regt. 479, die in die Lüderfaferne rüdt, als Gegenftoßfompagnien 
die 9. und 12. Komp. des Rgt. 235 zur Verfügung geftellt, die in die Sturmausgang- 
jtellung weſtlich der Hindenburgſchlucht rüden. In die vordere Linie werden aufer- 
dem an die bedrohten Punkte 2 Züge der 2. Komp. 478 vorgezogen, geführt von 
Leutnant Bitihe und Leutnant Mayer. 

Der Reft der Nacht verlief verhältnismäßig rubig, jedoh mußte die Truppe 
andauernd in höchſter Spannung und Kampfbereitichaft bleiben. Ein langer, jhwerer, 
aber auch ruhmreicher Tag lag hinter den tapferen Kämpfern des Regiments. Der 
lommandierende General der Maasgruppe CH richtete am 3. September folgenden 
Fernſpruch an die 243. Divifion: 

Die Divifion hat geftern bewiejen, was deutiche Tapferkeit, deutjcher Wille 
und deutſche Fähigkeit zu Leien vermag. An einer der wichtigften Stellen der 
franzöfiihen Verdunfront ift fie in glänzendem Angriff in die feindliche Front ein- 
gebrochen. Der Hauptanteil am Erfolg gebührt dem Inf.“Regt. 478 und Füf.- 
Regt. 122 unter dem ſichern Kommando des Major Bürger. Alle Angriffe des 
Gegners ſind bisher Jiegreich abgefchlagen. Die 243. Divifion Zomm den 2. Oktober 
als einen hohen Ehrentag in ihrer Geſchichte verzeichnen. Ich ſpreche allen am 
geſtrigen Kampfe beteiligten Truppen meinen wärmjten Dot aus. S. M. dem 
König von Württemberg habe ich von den Ruhmestaten der Divifion om geftrigen 
Tage Meldung eritattet. 

Die Antwort des Königs lautete: 

Eben erfahre ich die heldenhaften Leiftungen der Divifion om gejtrigen Tage. 
Ich bin ftolz auf diejelben und jpreche der ganzen Divifion meine wärmfte Anerfen- 
nung und tiefempfundenen Dant mit meinen berzlichiten Glückwünſchen aus. 


Der 3. Oftober verlief bis zum Abend ziemlich ruhig. Alles freute ſich der furzen 
Atempaufe. Mit Stolz jtellte das Regiment die ftattliche Anzahl von Gefangenen feit, 
1 Offizier und 125 Mann von 3 verfchiedenen Negimentern. Das Regiment, das 
dureh die dreiwöchentliche Stellungszeit auf das äußerſte angefpannt worden war 
und in den ſchweren Kämpfen am 18. und 19. September und 2. Oftober einen 
großen Teil feiner Gefechtstraft verloren hatte, befand Héi einem ausgerubten, voll- 
tampfkräftigen Gegner gegenüber, der zudem über friſche Reſerven verfügte. Es war 
alfo begreiflich, boah der Regimentstommandeur und die Bataillonsführer beſorgt den 
neuen Angriffen des Feindes enigegenjahen und um Ablöfung ihrer erſchöpften 
Truppen baten. Zunächſt kam dieſe freilich noch nicht. Auch ohne unmittelbare Feuer— 
gefahr war der Aufenthalt im vorderen Graben anjtrengend genug. Dürftige Unter- 
tunft, die Verpflegung unregelmäßig, ſpät in der Nacht, meijt lalt und Inapp. Man 
litt vor allem Durft und empfand den Mangel an Getränfen. Durch das andauernde 
Poftenjtehen, Wachen und Schanzen war alles übermüdet und verbraudt. Doc) 
der rechte Soldat Hagt nicht — wenn aud der Schwabe Die und da mal tüchtig 
ſchimpft — er gehorcht und behauptet den Platz, auf den er geftellt (8. 

Von 5 Uhr abends am 3. Oftober lebt die beiderjeitige Artillerietätigfeit wieder 
auf und fteigert Dë gegen 8 Uhr zum ftärkiten Trommelfeuer. Um 8.30 Uhr bricht 
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ein neuer Angriff des Gegners, der durch einen Hagel von Gewehrgranaten, jogen. 
Katzenlopfen, vorbereitet ift, mit jtarten Kräften gegen die beiden Bataillone los. 
Die größte Wucht des Angriffs ift natürlich wieder gegen die beiden Flügel gerichtet. 
Am rechten Flügel des III. Batl. (9. Komp.) dringt der Franzoſe vorübergehend in 
den Graben ein, wird aber bald wieder geworfen. Auch im Bereich des II. Batl. 
erreicht der an Zahl bedeutend überlegene Gegner an einzelnen Stellen den Graben 
und rollt am Iinfen Flügel der 5. Komp. auf etwa SO m Länge auf. Dod) 1 um 
9.10 Uhr der Graben bis auf 50 m an der berüchtigten Sappe wieder in ımferem 
Beſitz. Hiebei zeichnet ſich befonders Leutnant Efinger aus, Bellen Energie es gelingt, 
mit den ſchwachen Kräften, die nod) im Graben geblieben, die noch fehlenden 50 m 
bis zur Sappe dem Gegner zu entreißen. 

In diefen Stunden war die Ausdauer und der Mut der beiden Bataillone auf 
eine harte Probe gejtellt worden, da furz vor dem Angriff auf Befehl der Divifion 
die Sturmabteilung, die freilich auch jehr gelitten hatte, herausgezogen worden war. 
Es iſt alfo dem II. und III. Batl. doppelt hoch anzurechnen, dab es auch jett ſo tapfer 
die Stellung gehalten hat. 

Freilich ſah der zähe Gegner immer nod) am linlen Flügel des I. Batl. und hielt 
den Graben von Punkt 605 bis zu der zu Punkt 613 führenden Sappe bejeht. Das 
Regiment gab deshalb um 10 Uhr abends dent II, Bataillon den Yuftrag, das Graben- 
Did in der Nacht von beiden Endpuntten her aufzurollen und wieder zu beleen, 
Der befohlene Angriff lam aber nicht zur Ausführung. Das II, Batl. jelber war viel 
zu ſchwach dazu. Nach einer Meldung von Oberleutnant Bode vom 4. Dftober 
12.30 Uhr vormittags zählte die ihm unterftellte 5. und 6. Komp. nur noch 2 Offiziere, 
3 Unteroffiziere und 31 Mann. Die Hauptfchuld aber an der Nidtausführung des 
geplanten Angriffs trug das verjpätete Eintreffen des Befehls vorne. Der erſte 
Trupp von 4 Mann, den das II. Batl, mit dem Befehl nad) vorne geſchidt hatte, 
war durch das ftarke feindliche Sperrfeuer zerjprengt worden, 1 Mann war gefallen 
und 1 verwundet worden. Erft um 3.40 Uhr vormittags — auf 4 Uhr war der Angriff 
feftgefeßt — erhielt Ceutnant Mayer-von der 2. Komp., der mit feinem Zug von 
der einen Seite her den vom Feinde befegten Graben aufrollen follte, den Befehl. 
Sein Zug zählte übrigens aud) nur mehr 13 Mann. So ließ man eben Wielen Plan 
fallen, wichtiger war es ſchließlich dod, neuen Angriffen des Gegners ftandzuhalten, 
die nicht ausbleiben konnten. 

Um 6 Uhr vormittags am 4. Oktober wird die Tätigfeit der eigenen nnd feind- 
lichen Artillerie ſehr lebhaft. Das II. Batl. beobachtet bald darauf, daß ich die fran- 
zöfifchen Gräben füllen und als um 7 Uhr vormittags der Franzoſe in Gruppen 
angelaufen lommt, wird er jofort kräftig von unferem Maſchinengewehrfeuer erfaht 
und unter großen Verluften zur Rüdtehr gezwungen. 3 Gefangene, die der Franzofe 
dabei zurüidläßt, glauben zu willen, daß auf den Abend ein neuer großer Angriff 
bevorfteht. Ebenſo lann die 10. Komp. die Ausjage eines Überläufers durch unt 
ſpruch um 9 Uhr vormittags melden, daß der Feind Berftärkungen heranzieht und 
in der Naht dur die Hindenburgſchlucht angreifen will. 

Die Lage ift alfo immer noch gejpannt, das Feuer der feindlihen Artillerie ift 
aud am Vormittag außerordentlich Wort, Wiederholt fragt das Regiment bei den 
Bataillonen nad) der Lage. Aber diefen fehlt bei Tage jede Verbindung mit den Kom- 
pagnien vorne und ou die allerficherjte Aufklärung, die durch Flieger, lann einmal 
verfagen oder täufchen. So wird im Laufe des 4. Sttobers durch Flieger gemeldet, 
daß der Feind in den vorderen Graben eingedrungen Il, und ert ſpäter lUärt ſich 
der Irrtum dahin auf, daß einige Leute der eigenen Truppe franzöſiſche Mäntel 
angezogen hatten. 

Nah 5 Uhr nachmittags fteigert ſich das feindliche Urtilleriefeuer. Die Kafernen 
und das Hintergelände werden mit jhweren Kalibern beſchoſſen. Um 6.45 Uhr 
erreicht das feindliche Trommelfeuer die größte Heftigfeit und deutlich erfennen Die 
Poſien in der Dämmerung an den blinfenden Bajonetten, daß der Feind losbrechen 
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will. Aber man ijt gefaßt und verheerend ſchlägt das Vernichtungsfeuer der deutjchen 
Artillerie auf den angriffsbereiten Gegner ein und ſchließlich bricht fein Angriff in 
unferem Sperr- und Infanteriefeuer turz vor unferem Graben unter empfindlichen 
Verluften für ihn zufammen. 

Um 8 Uhr abends flaut das Nrtilleriefeuer ab. Erleichtert atmet alles auf; man 
fühlt jeßt, daß man über den Berg hinüber ift und die Wucht der feindlichen Angriffe 
gebroden ift. Zudem wird num auch die langerjehnte und oft verſprochene Ablöjung 
zur Wirtlichfeit. Noch vor Mitternacht wird das am meiſten mitgenommene II. Batl. 
durch das II. Batl. des Rot. 78 und das I. Batl. durch 3 Kompagnien des Regt. 479 
abgelöft. Nur das II. Batl., deſſen Verlufte geringer als die des II. jind, muß noch 
länger in Stellung bleiben. Aber es erhält anfehnliche Verjtärtung. Die Sturm- 
abteilung wird wieder vorgezogen; 10 Gruppen werden in vorderjter Linie bei der 
9. und 10. Komp. eingefegt, 5 Gruppen als Stoßrejerve in der Wartburg- und Hanı- 
burgfaferne untergebracht: 

Am folgenden Tage, dem 5. Oktober, meldete der deutſche Heeresbericht: 

Auf dem Oftufer der Maas fette bei Einbrud der Duntelheit ſchlagartig 
ſtärlſtes Feuer an der Höhe 344 öſtlich Samogneux ein. Tiefgegliedert brachen 
die Franzofen zum Angriff vor, die von uns dort gewonnenen Stellungen zurück— 
zuerobern. Der Anfturm brach in der Abwehrwirtung unferer Artillerie und an 
der zähen Widerftandstraft der Württemberger verluftreih und ergebnislos zu— 
jammen. 


Der 5. Oftober verlief ruhig und brachte nur vereinzelte Feuerüberorderen 
Gräben von D 2 und E 1, zu dem ſich noch das lebhafte Feuer einer Grabenfanone 
geiellte. Am 21. verjtärkte ſich bieles, das 8 Uhr vormittags begonnen hatte, im Laufe 
des Tages mehrere Male — 9.45, 10 und 11 Uhr — bis zum Trommelfeuer und 
richtete fich nicht mehr bloß auf die vorderjte Linie, jondern in wechjelnder Stärte aud) 
mach der Tiefe bis zur Hubertushöhe, den verfchiedenen Lagern der Regimenter 120 
und 122, jowie gegen unfere feuernden Batterien; Minenfeuer auch gegen die vor- 
deren Linien des Landw.-Inf.Regts. 125. Um 4 Uhr erfolgte der Borjtoß, der dem 
Ausläufer der Barritadenhöhe galt, wo die Stellungen der Inf. Regt. 120 und 122 
zufammenftießen. Mit drei Worten Stoßtrupps ging der Feind gegen Landw.-Inf.s 
Regt. 120, mit einem gegen 122 vor; zweien gelang es danf der vorangegangenen 
Hotten Beſchießung, die Hindernijfe und Gräben zeritört hatte, bis zum Gilſa⸗Stütz- 
puntt vorzudringen, von dem De ſich aber Tatort, nachdem fie Gefangene gemacht hatten, 
wieder zurüdzogen; bei Landw.zInf.-Regt. 120 wurde der Vorſtoß abgewiejen. 

Das ſtarke Feuer und der dabei entitandene Rauch und Dunit hatte die unmittel- 
bare Beobahtung nad) vorn verhindert, oud die Leitungen dauernd zeritört und jo 
die unmittelbare Verbindung mit der Infanterie unterbrochen; trogdem ſetzte das 
Sperrfeuer zu wiederholten Malen pünktlich ein. Das Negiment und die Unter: 
gruppen waren durd) die Beobachter, namentlich in der Beobachtungsitelle Eplingen 
und Klofter, aud) durch einzelne Meldungen der BVerbindungsoffiziere in D und E 
dauernd über Stärke und Richtung des feindlichen Feuers unterrichtet und fonnten 
von ſich aus rechtzeitig Vernichtungsfeuer und Sperrfeuer anordnen. Gerade die 
flantierende, außerhalb der feindlichen Hauptihuhrichtungen liegende Beobahtung 
Klofter, mit der Verbindung fait bis zum Schluſſe beſtand, bewährte ſich dabei be— 
ſonders, und auf ihr hat ſich an dieſem Tage Vizewachtmeiſter Steudle der 2. Batterie 
beſonders ausgezeichnet; er konnte das Vorgehen der Franzoſen melden, das von der 
unmittelbar beteiligten Infanterie und unferer Beobachtung Lukas — von der ſchweren 
Artillerie beſetzt — infolge des Rauches und Dunites nicht rechtzeitig bemerkt werden 
tonnte. In der Begründung feiner Auszeichnung mit der goldenen Militärverdienit- 
medaille heißt es: 


„Vizewachtmeiſter Steudle hielt (rop jtärfiten Artillerie: und Minenfeuers den nur aus 
Brettern beftehenden Beobahtungsitand Klojter dauernd bejegt und machte den ganzen Tag 
über jehr wichtige Meldungen. Um 4 Uhr nadhmittags eritattete er als Eriter die Meldung 
vom Eindringen des Feindes in die eigene Linie, jo daß das Sperrfeuer rechtzeitig einjegen 
und dem Kampftruppenfommandeur die genaue Einbruchitelle mitgeteilt werden fonnte. Troß 
Trommelfeuers auf den Graben holte Steudle die Majchinengewehrbejagung aus den Stollen 
und veranlahte fie, auf den zurüdgehenden Feind beim Kofaten- und Aruppgraben zu feuern. 
Steudle verlieh jeine Beobahtungsitelle ert, als ein Minenblindgänger auf den Beobadhtungs- 
itand auftraf und ihm die Ofulare des Scherenfernrohrs derart in Die Augenhöhle gedrüdt 
wurden, daß er Quetſchungen erlitt und nicht mehr beobachten fonnte.“ 


Die Tätigkeit der Artillerie an dieſem Tage wurde in einem Befehl der Divifion, 
bejonders aber in einem ſolchen des Artillerietommandeurs vom 22. Januar anerfannt 
mit den Worten: 
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angetroffen hat, wäre es ausgeſchloſſen geweſen, vor den Flügel der Kampffront ein derartig 
dichtes und Teicht beweglidyes Sperr- und Vernihtungsfeuer zu legen, an welchem ſich die 
Batterien aller Untergruppen beteiligen konnten. 

Die Nagrichtenübermittlung von der Beobadtungsitelle bis zum Wrtillerietommans 
deur lieh nichts zu wünſchen übrig. Ich erkenne beſonders die ſchnellen und wohldurchdachten 
Meldungen der im Stab des Artillerie-Regimentstommandeurs arbeitenden Offiziere an.“ 
(Regimentsadjutant Leutnant d. ©. Lemppenau; Ordonnanzoffizier eutnant d. NR. Wullen.) 


Die hier erwähnte Nachrichtenübermittlung ergab ſich aus einem Regimentsbefehl, 
der, auf den Erfahrungen im Cheppywald wie in den Argonnen fuhend, und dem uns 
überfichtlihen Gelände der Stellungen angepaßt, angeordnet hatte, daß bei jedem 
auffallenden Vorkommnis, namentlich ſolchen, die auf einen größeren oder kleineren 
Angriff ſchließen ließen, fofort von allen Beobachtungsſiellen gemeldet werden 
mußte, namentlich auch von denen, vor deren Abjchnitt mi ts vorlag, jo dak die 
Aufmertjamteit fofort auf ganz beitinmte Teile gelenkt, das Feuer, wenn nötig, 
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dorthin vereinigt und alles unnötige Sperrfeuer vermieden oder wenigitens rajch 
wieder abgejtellt werden und fo das dauernd betonte, für uns bejonders nötige Haus⸗ 
halten mit der Munition herbeigeführt werden konnte. Semer waren alle Stellen 
dahin erzogen, daß das Unterrichten der höheren Stellen von jelbjt ohne Aufforderung 
erfolgte und das Anfragen von oben herunter möglichit überflüfig gemacht wurde. 

Das feindliche Feuer hatte ſich am 21 nicht bloß auf die angegriffenen Stellen 
beichräntt, jondern wohl teilweife zur Tauſchung über den ganzen Abſchnitt der Divifion 
erregt. Wir wurden aber aud) von unjern Nachbarn der Artillerie, der 9. Landw.- 
Div. und der 80. Re.-Div., wirkjam unterjtügt. Bei der 2. Landw.-Div. betrug die 
Schußzahl etwa 9000 Schuh — im Regiment 17 754 —, die des Feindes Ihäßungs- 
weije mindejtens 10 000. Berlufte und Materialjchaden hatte der Tag dem Regiment 
nicht gebradt. 

Am 3. Januar wurden die zwei in Ruhe befindlichen Batterien (8. und 9.) eins 
gejeßt, um am 28. bei der Unternehmung „Sranzmann“ des Landw.-Inf.-Regts. 120 
mitzuwixten, die durch ein plötzlich und kurz vor der Ausführung einſetzendes Riegel⸗ 
feuer ermöglicht und geſchützt werden follte; wenn es auch nicht gelang, Gefangene zu 
machen, jo fonnte doc die Nummer des gegenüberliegenden Regiments feſtgeſtellt 
werden. 

Infolge der Erfahrungen, die, wie bei andern Stellen, ſo auch bei dem Vorſtoß 
der Franzoſen am 21. Januar gemacht wurden, bei dem durch die vorangegangene 
Beſchießung mit Artillerie und Minen die vorderite Verteidigungslinie fajt völlig aer: 
itört worden war, wurde das Verteidigungsiyitem dahin geändert, daß eine weiter 
rüchwärts liegende Hauptwiderjtandslinie (H.M.L.) beftimmt und die davor liegenden 
bisherigen Rampflinien K und K 1 zwar bejeßt, aber bei einem wirflihen Angriff 
langjam geräumt werden jollten; deren Bejagung hatte dann auf die Hauptwider- 
itandslinie (H.M.L.) zurüdzugehen. Eine Folge diejer veränderten Fechtweiſe war, 
daß ein Teil unferer Beobahtungsitellen, die in oder dicht hinter den K-£inien fi 
befanden, aufgegeben oder nur als Hilfsbeobadhtungsitellen vorläufig beibehalten 
wurden und durch etwas weiter rüdwärts gelegene erjeßt werden mußten. 

Februar. Für die verſchiedenen Beläftigungen unferer vorderen Lager wurde 
la Chalade am 2. und 3. Februar mit 3000 Schuß gründlich vergait. Verſchiedene Bat- 
terien bezogen hiezu Täufhungsitellungen. Bei jpäteren auf unſere Infanterieunter- 
tunftsitellen gerichteten Beſchießungen erwiderten wir durch Berfeuhung anderer 
Lager oder Vergafung der betreffenden feindlichen Batterien. 

Am 4. Februar mittags und am 5. vormittags richtete der Feind ziemlich lebhaftes 
Feuer gegen F 1; diefes und andere Beobachtungen ließen einen Angriff erwarten. 
Nach 12 Uhr fteigerte ſich das Artillerie» und namentlich das Minenfeuer und um 
2.30 Uhr erfolgte ein Vorſtoß, bei dem zwar einige Trupps in den K 1-Graben einzus 
dringen vermochten, aus dem fie aber wieder vertrieben wurden, ohne daß es ihnen 
gelungen wäre, Gefangene zu machen. Auch hier hatten die Meldungen der Beobachter 
über das feindliche Feuer ſehr bald die vermutliche Angriffsrichtung ertennen laſſen. 
Beobahtung „Tannenberg“ meldete ſchon 11.10 Uhr: „Gegner bereitet anjcheinend 
Angriff gegen F 1a vor“ und die Gruppe Atate meldet 2.30 Uhr di Angabe des 
Beobachters „Ludwigsburg“ weiter: „Bewegungen im Graben 247, 353". „Zriberg" 
meldet zu gleicher Zeit das Vorgehen von Franzofen, jo daß daraufhin das Bernichtungs- 
feuer dorthin gelenft werden tonnte. 


Unternehmen „Race. 


Die Antwort für die drei franzöfiihen Vorſtöße — am 5. Dezember 1917, om 
21. Januar und den obengenannten am 5. Februar —, die ſich abwechjlungsweile 
gegen die drei Regimenter der Divifion gerichtet hatten, follte ein aus den drei ange— 


griffenen Regimentern zujammengeftelltes Kommando von vier Stoktrupps geben. 
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Das Unternehmen wurde bis ins Einzelne hinter der Front vorbereitet und eingeübt. 
Die gegnerifche Stellung zwiſchen Mortierbad) und der Grenzmulde am Ausläufer 
der Hubertushöhe follte nad) vorangegangenem Zerjtörungsfeuer der Artillerie und 
Minenwerfer bis zur feindlichen Hauptwiderjtandslinie in Befi genommen und dabei 
Gefangene gemacht werden. Das für den 20. Februar fejtgefegte Unternehmen 
„Rache“ jollte befonders gut durch Artillerie- und Minenfeuer vorbereitet und unter: 
ſtützt werden. Die Bekämpfung der Artillerie übernahmen die Artillerien der Nachbar: 
divifionen, 9. Landw.-Div. und der 1. bayer. Jnf.-Div., die an Stelle der 80. Ref.-Div. 
getreten war. Der 2, Landw.-Div. waren unmittelbar zur Verfügung geitellt von der 
9. Landw.-Div. die 5,/2. 17 (2 5. 8.9. 02 und 2 jap. 8.9.) und Y/, 9./2. 9, von der 
Gruppe Argonnen die 1./Sußart. 154 (lg. |. 8-9. 13) und 2./bayer. Fußart. 10 
UL 8.9. 02). 1./Fuhart. 154 ging am 14. Februar in Stellung 505, 2./bayer. 10 in 
Stellung 577. Während die Artillerie der 9. Landw.-Div. mit Gas die feindliche 
Artillerie niederhielt, lag das Zerftörungsfeuer Di Stunden — von 2.30 bis 4 Uhr — 
auf den zu nehmenden Gräben, ging dann als Feuerwalze nad) den feindlichen, rahmt 
diefe auch feitlich ein und blieb über eine halbe Stunde als Riegelfeuer liegen. Die 
Hindernifje waren nicht überall völlig zerjtört, aber Hot bejchädigt. Zwei Stoßtrupps 
gelang es verhältnismäßig leicht, ihr Ziel zu erreichen, Gefangene zu holen und Minier. 
ſtande zu Iprengen; die andern Wieben auf jtärferen Widerftand, doch wurden im 
ganzen fünf Gefangene gemacht. Auch die Franzofen fingen an, ihre Hauptwider- 
Itandslinie weiter zurüdzuverlegen, wie Be ſchon vorher ihre vorderiten Poſten bei 
vermuteten größeren und Hleineren Angriffen jofort zurüdzogen, beides um Eindringen 
und Einfiht in die Befegung zu erihweren. Der Gejamtmunitionsverbraud) des 
Regiments betrug 5500 "H. und 2800 I. F.. H.⸗Schuß. Einzeme Stellungen erhielten 
Feuer, aber ohne Schaden zu leiden. 

So günjtig für den Munitionserjaß die Argonnenbahn ſich erwies, jo wenig war 
für Munitionslager auf dem Weg und nahe bei den Batterien gejorgt, wie De ſich bei 
den Großtämpfen der legten zwei Jaher bei uns als notwendig erwiejen hatten. Es 
war nur ein der Gruppe Argonnen gehörendes kleines „Munitionslager Marcg“ ſüdlich 
Martincourt- Ferme vorhanden, deſſen Faſſungskraft aber ſchon für vorübergehenden 
Mehrverbrauch nicht ausreichte. Das Regiment ftellte deshalb ſchon bald nad) dem 
Übergang in den Argonnenabihnitt den Antrag auf Anlage näberliegender und 
größerer Munitionslager. Ende Februar wurde zunächſt eine frühere Batterie 
ſtellung (503) dicht wejtlich des Kolonnenwegs 3 als „Munitionsniederlage Ulm“ ein. 
gerichtet. Einige Monate jpäter wurde dann eine zweite größere Munitionsnieder- 
lage im Wald von Apremont, 500 m füdlic) der Straße Apremont—Binarville, am 
oberen Ende des Fiſchertales an einer Stelle angelegt, wo bereits einige Munitions- 
nifchen vorhanden waren, (Munitionsniederlage Stuttgart.) 

Zu bejonders gründlicher Ausbildung für die zu erwartende Aufgabe der Be- 
Ihiehung von Tants wurde vom 16. bis 26. Februar ein Zug der 3. Batterie unter 
Leutnant Gayler zur Artillerie⸗Schießſchule Vendreſſe kommandiert. 


Abgabe von Pferden. 


Eine tief einſchneidende Maßnahme der Oberſten Heeresleitung, die uns ganz 
empfindlich traf und zwar Führer und Mannſchaften, beraubte das Regiment der 
Hälfte jeines Pferdebeitandes, und leider der wertoolleren. Nachdem bereits mit dem 
15. Januar der Etat an Pferden auf 90 9, herabgeſetzt worden war, fam kurz binter- 
einander am 15. Februar der Befehl, 52 gute Pferde an die 1. bayer. Inf.Diviſion, 
am 19. Februar der weitere, 24 Reit- und 208 Zugpferde an die 1. bayer. Inf.-Div. 
und di . Inf.-Div., am 27, Februar der dritte, 1 Reit und 46 Zugpferde an die 
52. Inf.-Div. abzugeben. Der Itbeitand, der am 1. Februar noch 820 Pferde betrug, 
ſank damit am 1. März auf 542, durch Verlufte am 1. April auf 514, am 1. Juni auf 
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505 herab. In der Batterie fonnte nur noch ein Zug bejpannt werden, entiprechend 
die Staffel; für eine etwaige Bewegung des Regiments hätten nur 2 Abteilungen 
zu je 3 Batterien mit 2 ſchwachen leichten Kolonnen zufammengeitellt werden können, 
der Reit hätte bewegungsunfähig zunächſt eben bleiben müſſen. Diejer Eingriff, der 
alle Hoffnung auf Verwendung an anderer Stelle, vornehmlich aber im Bewegungs» 
trieg zerjtörte, machte nicht nur einen niederjchlagenden Eindrud auf die Offiziere 
aller Grade, er traf jehr hart auch die Unteroffiziere, Wachtmeiiter, Futtermeilter und 
vor allem die Fahrer: waren doc die Pferde während und nad) den Anjtrengungen 
der letzten beiden Jahre durch forgfältige und liebevolle Pflege wieder einigermaßen 
bochgebracht worden; waren dod) Pferde darunter, die bisher alle Leiftungen und 
Erlebniſſe der Batterien mitgemacht, an denen die Fahrer und die auflichtführenden 
Unteroffiziere und Offiziere hingen; hatte dod mancher Fahrer, der feine Pferde mit 


Blick auf Vauquois 


aller Liebe und Fleiß verſorgt hatte, gehofft, ſich ſeine getreuen Tiere nach dem Krieg 
erwerben und mit noh Hauſe nehmen zu können. 

Mit diefem verminderten Pferdebeitand muhte nun die gleiche Arbeit bei dem 
häufigen Stellungswechjel, aud) der jhweren Batterien, bei dem intenjiv einſetzenden 
landwirtihaftlihen Betrieb in den Ortsunterfünften geleijtet werden, und dies bei 
verringerter Haferration und Kartoffelfütterung. Vermehrt wurden diefe Anjtren- 
gungen noch dadurch, daß jeit 12. Februar die balliſtiſchen Eigenarten jämtlicher (e: 
ſchühe des Regiments und einer ſchweren Batterie mit Dem Lichtmektrupp 23 unter 
Leutnant Landenberger der 1. Batterie in einer Stellung 522 (in der Nähe der 4. und 
5. Batterie nordöltlic) vom Römerlager) erſchoſſen, die Geſchütze alſo dorthin gebracht 
werden muhten, weil ein rüdwärtiger Schiehplaß nicht zur Verfügung ſtand. Da man 
dabei vom Wetter abhängig war und immer nur ein Geſchütz der Batterie entzogen 
werden durfte, mußten häufig Gejpanne den weiten Weg umſonſt machen. Gerade in 
diefem Augenblid ordnete ein Befehl der Argonnengruppe folgendes an: 

„Die in nächſter Zeit am die Artillerie der Divifionen herantretenden Aufgaben werden 
erhöhte Anforderungen an Mann und Pferd Wellen, Zur Löfung der Aufgaben wird häufiger 
Stellungswechjel der Artillerie notwendig fein. Die Gegenwirtung des Feindes muß dur 
entiprehende Aufitellung zeriplittert und unficher gemadt werden.“ 

März. Der Monat März verlief ohne infanteriftiche Unternehmungen im Gebiet 
der Divifion. Dagegen Ichien der linten Nahbardivilion, der 80. Rej.-Div., am 16. ein 
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Angriff zu drohen; tatjächlich galt ein ſolcher der nod) weiter öſtlich jtehenden 56. Inf.⸗ 
Div. Doc) forderte das feindliche Feuer unfere Unterjtügung heraus, die zunãchſt 
bauptjächlich gegen die feuernden Batterien, dann aber auch gegen vor der 80. Rel.- 
Div. liegende Gräben gerichtet war. Der Feind erwiderte auf unfere Batterien, 
befonders gegen die linken, der Gruppe Afate. Troßdem dieje letzteren Hart unter 
Feuer lagen, wurden die Gejchüße der 5. und 9. Batterie durch die Kanoniere aus den 
Stellungen heraus in Freifeldjtellungen vorgezogen, um die Divifion „Tiefland“ durch 
Feuer auf die Bauquoisitellungen, Cigalerie und Hardonnerie zu entlaften. Der feind- 
lihe Angriff wurde auch abgejchlagen, doch koſtete diefe Hilfe die 5. Batterie 1 Toten 
und 5 Verwundete, die 9. Batterie 2 Verwundete. 


Heftige Beſchießung unferer Batterien und Lager. 


In anderer Weiſe machte ſich aber der Franzoje unangenehm bemerkbar: om 
6. März beſchoß er von 9.30 bis 2.30 Uhr mit etwa 350 Schuß A3 umd mit Mier, 
zögerung die Stellung 512, die von einem Zug der 2. Batterie bejett war. Das Feuer 
wurde von einem Flieger geleitet. 2 Geſchühſtände waren durch Treffer zujammen= 
gedrüdt, die Geſchütze verſchüttet und jtart beſchädigt. Auf Anordnung der Gruppe 
Atamo 309 ſich der Zug aus der Stellung nad) einem Stollenlager in der Nähe zurüct 
und bejegte die Stellung ert 5.20 Uhr wieder. Die Mannjchaft und die Munition 
blieben unbejchädigt; jobald ſich aber jemand in der Stellung zeigte, begann das 
Feuer wieder. Die Stellung und die ganze Umgebung war in ein Trichterfeld ger, 
wandelt. Die Gejhüge wurden am nächiten Tag ausgegraben und die Munition 
weggeſchafft, die Stellung jelbjt aufgegeben. 

Ein Zug der 4. Batterie, der in einer Scheinftellung 411 jeit 5. März feuerte, 
wurde am 10. März von 10.45 bis 5 Uhr nachmittags mit etwa 400 Schuß mittleren 
Steilfeuers belegt. Die Stellung wurde mit Ausnahme des Stollens völlig zerjtört, 
beide Geſchütze erheblid, bejchädigt; bei der Bedienung traten aber feine Berlujte ein. 

Aus verjchiedenen Anzeihen und Beobachtungen war geichloffen worden, daß 
Truppen von Berdun nach Weiten wegbefördert wurden und deshalb das Feuer 
unferer weittragenden Geſchutze auf die Bahnlinien Elermont und les Islettes gerichtet. 
Als Erwiderung feuerten feindliche Langrohre am 24. auf unjere Lager Sachſenhain 
und Borrieswalde, jowie auf den Bahnhof „Beuthen"; die Schüffe gegen Borries- 
walde gingen nad) dem Regimentsgefechtsitand. Um die Weber feuernden Geſchütze 
zu vergaſen, bezogen ein Zug der 3. und einer der 8. Batterie am 25. eine Schein- 
itellung 407 auf der Barritadenhöhe, um in drei Feuerüberfällen 150 Schuh Blau- 
und 150 Schuß Grünfreuz abzugeben und unmittelbar nach Erfüllung des Auftrags 
wieder die Stellung zu verlajjen. 5 Minuten jpäter wurde die Stellung mit etwa 
500 Schuß in 5 Feuerüberfällen belegt. Es war diejes rechtzeitige Zurüdziehen nur 
dadurd) geglüdt, dak das Vorziehen der Pferde vorher genau geregelt war. 


Dorübergehende Verbreiterung des Abfchnitts der 2. Landw.-Dipifion. 


Wie anfcheinend von den Franzofen Truppen aus Verdun verſchoben wurden, jo 
wurden auch deutjche Divifionen zur großen Offenfive herausgezogen, weshalb den 
zurüdgebliebenen größere Räume überwiejen werden muhten; jo hatte auch die 
2. Landw.-Div. am 25. März von der 9. Landw.-Div. eine Negimentsbreite mit zu 
übernehmen, die Artillerie damit die entiprechende Beobadhtung in vorderer Linie 
und die Untergruppe Atabi (Biesme), deren Stellungen mit den augenblidlich als 
Armee» bzw. Gruppenreferve zurüdgezogenen Zügen der 2. Batterie (513), der 
7. Batterie und einem Geſchütz der 8. (331) und einem Zug der 4. Batterie (332) 
bejegt wurden. Die Einteilung vom 28. März war dann folgende: 
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Gruppe Atawer: Hauptmann d. R. Fetzer. 


Stellung: Batterie: Gejhüße: Beobahtung: 
513 3./2 A FR. Dietrich) 
505 3./2.63 4 12:cm=R. Dora 
570 6./2 41.8.9. Anna 
504 2./2 LER Klojter 
420/279 4./2. 69 4 10-c SE) (N) Ehlingen 
Gruppe Alamo: Major Koch. 
Stellung: Batterie: Gejhüße: Beobahtung: 
524 6./L. 63 4 10:cm=R. (H) Hohenzollern, Lukas 
511 8./2 LER. MWindfang mit Wetterede 
559 7./2 4 F. K. Fuchsbau mit Moritz 
517 3./2.17 41.8.9. Triberg mit Tannenberg 
Gruppe Afate: Hauptmann Frhr. v. Watter. 
Stellung: Batterie: Gejihüße: Beobadhtung: 
523 4./2 4139. Ortlieb 
531 5./2 41.5.9. Vollbrechtblick 
584 9./2 A SM. Lux 


1./2 am 28. März als Armeerejerve ins Wallenjteinlager zurüdgezogen (bis 5. April). 


Ziele Verbreiterung erforderte eine neue Erweiterung der Geſchützſtände. 
Damit war das Regiment (vor dem Zurüdziehen der 1. Batterie) wieder ganz 
eingejeßt, nachdem vorher als Armee- bzw. Gruppenrejerve zurüdgezogen gewejen 
waren: 
8. und 9. Batterie vom 28. Dezember 1917 bis 25. Januar 1918, 
2. und 6. Batterie vom 31. Januar 1918 bis 16. Februar 1918, 
je 1 Zug 3., 7., 8. Batterie vom 28. Februar 1918 bis 14. März 1918, 
je 1 Zug 2., 4., 7., 8. Batterie vom 15. März 1918 bis 24. März 1918. 


Bei einem Scharfſchießen der Nuhebatterien am 15. März bei Noue le Coq gegen 
Feldziele fand auch ein Schiehen zweier Tantabwehrzüge auf Kraftwagen unter Füh— 
rung von Leutnant Gayler in Anweſenheit ſämtlicher dienftlich ablömmlichen Offiziere 
Hatt, Die zurüdgezogenen Batterien machten bei Champigneulle Übungen im Über- 
winden von Hinderniffen im Trichtergelände, im Zufammenarbeiten mit den die Not- 
brüden herſtellenden Pionieren als Vorbereitung für ein mögliches Vorgehen. 

Mitte des Monats hatte das Generaltommando 58, Generalleutnant o, Kleijt 
(3. bel, Verwdg.), an Stelle des XVI. das Kommando über die Gruppe Argonnen 
übernommen. Das Regiment hatte jeit Februar den Dednamen „Wotan“. Die 
Infanterie-Regimenter änderten ihre Bezeichnung: 

Inf.Regt. 122, bisher D, betam den Namen Hagen, 
— ID; ` Er m pw: het 
a 125: u E e e * Siegfried. 


Patrouillenunternehmungen, 


April. Der Monat April war im großen ganzen ruhig, die feindliche Artillerie 
war anjcheinend geſchwächt worden, wir jelbjt mußten mit Munition jparen, aber 
Verfuche, den gegenüberliegenden Gegner fetzuftellen, fanden doc) auf beiden Seiten 
Hatt: zunächſt am 7. durch das Unternehmen „Vaterland“ bei Landw.-nf.-Regt. 125 
gegen die Gräben gegenüber F 1 a, ihm ging 9 Uhr morgens ein Scheinunternehmen 
voraus, bei welchem die Stoßtrupps nur bis zur K 1-Linie vordringen follten, während 
beim Hauptunternehmen nad) jchlagartigem Einjegen des Artillerie» und Minenfeuers 
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unter dem Schuße der Vernebelung ein weiteres Vordringen beabjichtigt war. Dies 
gelang aud) bis zur 3. Linie, aber die Franzojen waren wieder ausgewichen. Auch) 
diesmal war die Artillerie verjtärkt worden durch die 6./83 (FR. 96 n. A.) in Stel- 
lung 509 von der 237. Inf.-Div. und durch die 5./2. 17 (. 3.9. jap.) der 9. Landw.: 
Divifion. Außerdem war die 1. Batterie des Regiments in der Nacht vom 5./6. wieder 
in Stellung 506 eingefegt und eine Batterie ruſſiſcher Mörfer der 237. Inf.-Divifion 
Alate unterjtellt. Munitionsverbrauh: 3033 F. K. 1433 1. 39. 

Die 1. Batterie, die nad) dDiefem Unternehmen wieder als Armeereferve ins Wallen- 
iteinlager zurüdgezogen worden war, wurde vom 14. ab unter Beibehalt ihres Lagers 
der 237. Inf.Div. zum Einfaß auf deren rechtem Flügel zur Verfügung gejtellt. Sie 
erhielt dort im „Siebenquellental“ zwei 1 km auseinanderliegende Stellungen ange- 
wiejen, von denen die eine (725) zerfallen, mit nur jplitterficheren Unterjtänden, 
unausgebauten Gejhüsitänden verjehen und ohne Munitionsräume, die andere (712) 
mangelhaft ausgebaut, dem Feinde bekannt war und Feuer erhielt, jobald fie jelbit 
ſchoß. Beide Stellungen mußten aljo erſt ordentlich inftandgefeßt werden. Am 
20. April kam ein Gejhüß als Tankgeſchütz 3 km weiter öſtlich über die Wire hinüber 
in den Stützpunkt 213, wo es frei am Waldrand ftand, der vom Feind völlig eingefehen 
war. Die Feuertätigfeit der Batterie war gering. 

Nachdem in unferm Abjchnitt verſchiedene Heinere Patrouillenvorftöhe des Feindes 
erfolglos gewejen waren, jeßte nad) vorangegangener Beſchießung der Hindernifie 
an den Vortagen am 15. April, 9.35 Uhr vormittags, ein ſtarker franzöfiicher nach 
turzem Artilleriefeuer auf der Barritadenhöhe an der Grenze der beiden Regimenter 
ein. Er war rechtzeitig von der Beobachtung Klofter erfannt und brach in ſchnell aus- 
gelöjtem Vernichtungs-, jowie Maſchinengewehr⸗ und Gewehrfeuer zufammen. 

Gleich am nächſten Tage erſchien der Franzofe an anderer Stelle: nachdem in der 
Nacht vom 15./16 lebhaftes Artilleriefeuer auf andern Abjchnitten gelegen hatte, ger: 
juchte er 5 Uhr vormittags an dem Punkt auf fille morte bei Landw.-Inf.-Regt. 125 
einzubringen, wo unſer Vorftoß bei „Vaterland“ am 7. April erfolgt war, und zwar 
nur unter Verwendung eines raſch einfegenden Riegelfeuers. Aukerdem ſchoß der 
Feind auf der ganzen Linie Leuchtkugeln ab offenbar, um unfer Sperrfeuer zu ver- 
teilen und zu verdünnen. Nun hatte aber die Farbe für Anforderung des Sperrfeuers 
gerade kurz vorher gewechjelt. Durd) die Infanterie und unfer Feuer wurde der Vor— 
itoß abgewiejen. Munitionsverbrauh: 1135 Su. 562 1. 3.9. 

Mai. Im Mai machten die Franzofen feine größeren Erkundungsvorſtöße, da- 
gegen wir zwei: den erjten am 22. unter Dem Namen „Maitag“ mit dem Ziel, drei 
Stützpunkte am Ausläufer der Bolante öſtlich Four de Paris zu nehmen und Ge- 
fangene zu machen. Das Unternehmen follte völlig überrafchend tommen, es durfte 
deshalb fein Einfchiegen vorangehen. Die Unterlagen für das Schießen durften nur 
errechnet werden — das war damals ganz neu —; an den Vortagen muhte in der 
Gegend der Einbruchſtelle völlige Ruhe herrſchen; Ablenkungsfeuer auf feitlich ent 
ferntere Stellen jollte die Aufmerkſamkeit dorthin ziehen. Ein kurzes Blaufreuzichiehen 
auf die Stützpunkte und ein auch nur zwei Minuten dauernder Brijanzüberfall mit 
höchſter Feuerfteigerung follte dem Niegelfeuer vorangehen. Dazu Tom eine Ver: 
nebelung des Biesmetales und feines Südhangs und dann die Niederhaltung der 
feindlichen Sperrfeuerbatterien. Die Batterien vor den Nachbardiviſionen hatten 
deren Artillerie zu belämpfen. Die 5./2.9 wurde der Divifion zur Verfügung geftellt 
und in 513 eingefeßt, außerdem wirkten nody 2 Batterien der 9. Landw.-Divifion mit. 
3 Stoßtrupps des Landw.-Inf.-NRegts. 120 mit Pionieren und Flammenwerfern 
führten 9.50 Uhr vormittags planmäßig und mit großem Schneid ihren Auftrag aus 
und brachten einen weißen Korporal und jieben Senegalneger als Gefangene 
ein. Wie von der Beobahtung „Wetterede" fejtgeitellt werden fonnte, ſchlugen 
die Geſchoſſene in die zugewieſenen Räume ein und die Schüſſe lagen ganz richtig, 
trogdem das Schieken nur auf das Errechnen aufgebaut war, was namentlid) bei den 
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1. 8.9.-Batterien wejentlic) war, da deren Ziele jehr nahe an den vorgehenden Stoß⸗ 
trupps lagen. Die Nebelwand war dicht, die Blaufreuzwirfung von vollem Erfolg, 
die Überrafhung war völlig geglüdt, was ſich auch an dem lebt zögernden Einjegen 
des feindlichen Sperrfeuers, Tote der ſchwachen Erwiderung auf unjere Batterien 
zeigte. Der Bericht des Landw.Inf.-Regts. 124 jagt über die Wirkung unferes Feuers: 
„Hier hatte das Urtilleriefeuer blutige Ernte unter den Schwarzen gehalten; zahlreic) 
lagen die Toten im Graben und auf der Böſchung.“ 

In einer halben Stunde war das ganze Unternehmen bei einem Munitionsver- 
brauch von 1024 5.8. und 895 1. 3.9. erledigt. 

Ahnlich war auch der zweite Erkundungsvorjtoß „Hindenburg“ am 31. Mai bei 
Landw.Jnf.-Regt. 122 aufgebaut; das Ziel war dort Gräben am Ausläufer des 
Hubertusrüdens. Auch hier gelang die Überraihung, als 4 Uhr früh plöglich das 
Feuer einjeßte, und die Stoktrupps fonnten 3 Gefangene (einen weihen Korporal 
und zwei Schwarze) heimbringen, erfreulicherweife ohne Verluſte. AUbriegelung und 
VBernebelung wirkten und das Artilleriefeuer wurde von der Infanterie als gut liegend 
anerkannt. Die Stellungen 506 (6. Batt.), 511 (8. Batt.), 523 (4. Batt.) und 524 
G./ L. 63) erhielten feindliches Feuer ohne Schaden. 


Ausbildung. 


Die Batterie erhielt jetzt 2 Mafchinengewehre und die Mannſchaft mußte deshalb 
gründlich in deren Bedienung ausgebildet werden, teils bei der Batterie, teils auf 
einem bejonderen Schießplatz bei Cornay. Zur einheitlichen Regelung wurde Leut- 
mont d. 2. Mayer der 3. Batterie als M.G.-Offizier des Regiments bejtimmt. 

Unter Leutnant Grub der 3. Batterie wurden 2 Geſchütze nach Cornay zurüd- 
gezogen zu gemeinfamen Übungen mit der Infanterie als „Begleitbatterie", die mit 
einem gemeinſchaftlichen Scharfihiegen am 4. Mai abihlojjen. Bei den Batterien 
fanden in den Quartieren Reit und Fahrübungen — von den Wachtmeijtern geleitet — 
Datt, um die jungen Unteroffiziere als Gejhügführer und die Fahrer in pünttlihem 
Fahren und Exerzieren auszubilden. Die Wachtmeiſter mußten zu ihrem Dienit auch) 
ſolche Aufgaben übernehmen, denn die Batterieführer waren durd) die Feuerleitung 
und teilweife durd) die Verwendung als Untergruppenführer derart in Anfpruch ge- 
nommen, dab fie für eine richtige Beauflichtigung des inneren und fonjtigen Dienites 
zu felten im Quartier umd in Ortsunterfunft anwejend fein fonnten. Wenn auch 
eine Fernfprechverbindung der Stellung mit der Ortsunterkunft bejtand, jo muhte 
Dach ein wejentlicher Teil der in erſter Linie jonjt dem Batterieführer obliegenden 
Pflichten dem Wachtmeijter überlafjen bleiben, und da diefer Zuftand Jahre hindurch 
fait ununterbrochen dauerte, jo geht daraus hervor, dab der Wachtmeiiter eine noch 
weit verantwortungsvollere Stellung im Felde bei uns hatte, als im Frieden, und 
daß dadurd) die Perjönlichteit eine weit wichtigere Rolle pielte, denn er fonnte auf 
den Geift, der in der Batterie herrjchte, einen bedeutenden Einfluß ausüben. Dabei 
trat feine für die Leijtungsfähigteit der Batterie jo überaus wichtige Tätigteit äußerlich 
nicht jo auffällig in die Erſcheinung, wie vereinzelte Leiftungen in der Gefechtsbatterie, 
und deshalb jei hier ganz bejonders darauf hingewiejen. Mit ihm zuſammen wirtte 
auf dem Gebiet der Pferdepflege der Futtermeijter, der nur mit großem Berftändnis 
und rajtlofem Fleiß, namentlich in bewegteren Zeiten — und das waren für die Pferde 
jehr viele — die nicht leichte Aufgabe zu löfen hatte, mit übermüdeten, überanjtrengten 
Fahrern die Pferde richtig pflegen zu lafjen, fie troß ungenügenden Futters wieder in 
die Höhe zu bringen und fie leiltungsfähig zu erhalten. 

Eine ganz weſentliche Aufgabe von beiden war aud) die Sorge für die Unterkunft 
von Mann und Pferd. Die Häufer in der Argonnengegend waren an und für ſich aus 
ſchlechtem Material gebaut; wenn fie auch nicht unter einer Beichiehung gelitten hatten, 
jo zerfielen fie, da Te, voll ausgenußt, Wort belegt werden mußten, und es fam vericie- 
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dentlic) vor, dal den Leuten die Häufer über dem Monte zufammenftürzten, ohne dal; 
vorher die Gefahr deutlich zu erkennen war, glüdlicherweije aber auch, ohne daß dabei 
Unglüdsfälle entitanden. In weldem Umfang die Ausnügung der Orte Itattfand, 
zeigt das Beifpiel von Gesnes im Jahre 1916. In dem Dorfe, das im Frieden 145 Ein- 
wohner hatte, lagen im Juli: Stab 2. Landw.-Div., Stab 54. Landw.-Inf.-Brig., 
Stab Landw.-Inf.-Regt. 120, M.G.-Komp. 120, M.6.-Scharfih.-Tr. 141, Stab 
Yandw.-Feldart. 2, 6. Batt., Stab II, 7., 8., 9. Batt., L. M. K. III /Landw.-Feldart. 2, 
1., 5./Landw.-Pi.-Romp., Fernjpr.-Doppelzug 202. San.-Komp. 2, 3, Hauptver- 
bandplatz, Feldpoſt, Überzl. Fuhrp. Kol., Licht-Sign.-Tr. 268, 269, Stab Fußart. 105, 
Stab II/Ref.-Fuhart. 13, 5./ Fußart. 1 mit Batt.-Rol., 1. und 3. Armierungs-Batl. 8, 
Stab 2. und 4. Komp., Komp. Bayer. Armierungs-Batl. 62. 

Wo die Häufer nicht ausreichten, mußten Zelte benüßt oder Baraden für Stäbe 
und Truppen gebaut werden und alles mußte von den im Quartier befindlichen 
Fahrern, Handwerkern ujw. nebenher unter Leitung von Wacht- und Auttermeilter 
gebaut und injtandgehalten werden. Bei jedem Quartierwechfel fing die Arbeit zum 
großen Teil wieder von neuem an, 

Der Zug „Grub“ wurde für 14tägige Ausbildungsturfe unter Hauptmann Rapp, 
Ipäter Simon, dann Seutnant Enderling in Cornay zurüdbehalten und übte zunächſt 
bis 15. Mai, dann wieder vom 23. ab. 


Die I. Abteilung und 9. Batterie bei der Divifion „Tiefland“. 


Nachdem die 1. Batterie ſchon am 14. April an die 237. Inf.-Div. abgegeben war, 
wurden am 15. Mai diefer Divilion, die aber in den nächſten Tagen durch die 240. Inf.- 
Div. abgelöjt wurde, der Stab der I. Abteilung, 2., 3. und 9. Batterie überwiejen. 

Die Ortsunterfünfte wurden beibehalten, die Batterien blieben wirtichaftlid dem 
Regiment unteritellt. Es übernahmen Stab 1./2 die Gruppe Mergentheim von der 
IL./Feldart. 83, der auch die 3. Batterie unterjtand. Diefe übernahm zunädjt eine 
Stellung öſtlich Bern, da, wo ſich früher die Jägerunterjtände befanden; vom 25. Mai 
ab dann eine Stellung in der Wieſenſchlenke (die der früheren 1. Batterie), die 2, Bat- 
terie eine Stellung 706 im Siebenquellental weitlich der jetigen eriten in 712/725, 
mit Beobachtung auf Höhe 263, die 9. eine Stellung 813 zwiſchen Charpentry umd 
Very, mit Beobahtung auf Vauquois. 

Die Feuertätigteit war im allgemeinen ſehr ruhig; nur einmal wurde die 2. Batterie 
zu einem Unternehmen, das bei der öjtlich angrenzenden Nachbardiviſion (der bayer. 
2. Erjagdivifion) jtattfand, in eine Stellung im Wald von Montfaucon zwijchen Breit- 
geräumt und Wieſenſchlenke weitlich des Bayernwegs vorgezogen, um nachber 
wieder ihre alte Stellung einzunehmen. 

Die Abtommandierungen machten natürlich eine Neueinteilung nötig, die am 
16. Mai in Kraft trat. 


Gruppe Alawer: Hauptmann Simon, 


3./2 mit Erjaßitab. 


Batterie: Geſchütze: Stellung: Beobahtung: 
6./2 4 570 Anton mit Anna 
3./L. 63 4 Dietrich mit Hamburg 


4./L. 63 4 420/279 Klojter 


Gruppe Atamo: Hauptmann Rapp, 8./2 mit Stab III/2, 


Batterie: Geſchü Stellung: Beobachtung: 
7./2 2 506 1 Hobenzollern mit Fuchsbau 
7:2 2 559 | und Martha 
ERC 4 511 Windfang mit Wetterede 
6./8.63 4 524 Triberg mit Tannenberg 
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Gruppe Akate: Hauptmann Burkhardt mit Stab II/2. 


Batterie: Geſchütze: Stellung: Beobadhtung: 
4./2 4 523 Ortlieb mit Ludwigsburg 
5./2 4 531 Bollbrechtsblid mit Martha 
3./2.17 4 517 Lux mit Georg 


Für Hauptmann Simon führte Leutnant Grub die 3. Batterie, für Hauptmann 
Burkhardt Leutnant Ritter die 5., für Hauptmann Rapp Leutnant Boedmann die 8. 

Gegenüber den oben erwähnten Abgaben an die linte Nahbardivifion erhielt das 
Regiment vorübergehend eine Heine Verſtärkung durch ein Kommando des ſach ſiſchen 
Feidretrutendepots Ferwaing, das mit Mannſchaften des Regiments zujammen unter 
Leutnant Nellmann der 6. Batterie zu einem felbjtändigen Haubitzug (I. F. H. 98/09) 
in Stellung 594 verwendet wurde und vom 20. Mai bis 23. Juni beim Regiment 
Dienſt tat. 


Vorbereitungen für größere Unternehmungen. 


Um dem Feind einen erhöhten Verkehr vorzutäufhen, der ihm das weitere Ver- 
ichieben von Truppen bedenklich erſcheinen laſſen follte, wurden in der Zeit vom 
17. bis 36. Mai am hellen Tage Märjche von Kolonnen auf den Strafen von Grandpre 
nad; Marcq, Cornay, Chätel und Apremont, Borrieswalde ausgeführt, an denen die 
beipannten, in Ortsunterfunft befindlichen Fahrzeuge Jämtlicher Batterien und Stäbe 
des Regiments beteiligt waren. Es hing dies mit der am 27. Mai beginnenden zweiten 
großen Offenfive zwiihen Reims und Soiſſons zufammen. 

Die Ruhe, die wir in unferm Abſchnitt bisher hatten, und die auch im Juni anbielt, 
war den an andern Stellen erfolgten deutfchen Angriffen zuzujchreiben: dem erjten 
auf Amiens am 21. März, dem zweiten auf den Kemmel am 9. April, vor dem das 
XI. U.-8. mit der %6. Inf.-Div. jhon im Jahre 1914 jtand und der endlich am 
25. April genommen wurde, und dem dritten auf Chäteau Thiery am 27. Mai; ihnen 
folgte dann nod) einer am 9. Juni auf Compiögne. Ziele zwangen die Franzoſen, alle 
ihre wejentlihen Kräfte an den angegriffenen Stellen zufammenzuziehen. Um aber 
einen Anhalt für die Verſchiebung der Kräfteverteilung der gegneriſchen Truppen zu 
gewinnen, mußte auch an den nicht angegriffenen Fronten immer wieder feitgeitellt 
werden, welche gegneriſchen Divifionen ſich dort befanden, daher immer wieder die 
Erkundungsvorjtöße. Ziele Heinen Unternehmungen hatten einen großen Zwed und 
waren eine nicht zu umgebende Notwendigfeit. 

Neben der Ausbildung der Truppe wurde diefe Ruhe ausgenüßt zur Vorbereitung 
der Abwehr eines großen Angriffs durch Tiefenjtaffelung in der Artillerieaufitellung. 
Schon im Januar wurden vom Regiment 74 Batteriejtellungen und 46 Beobachtungs- 
itellen für den Großtampf erkundet, feitgelegt und vermefjen. Aber aud) für andere 
Möglichkeiten wurden Vorkehrungen getroffen: für ein etwaiges Vorgehen im Ans 
ſchluß an bei den großen Angriffen erreichte Erfolge wurde ein Plan entworfen zur 
Aufitellung eines beweglichen Regiments, beitehend aus Stab und zwei Abteilungen 
zu je zwei Batterien und je einer Munitionstolonne, einer Stärke, die durch die Ver- 
tingerung des Pferdebeitandes hervorgerufen wurde. Dann wurden die entiprechenden 
Borbereitungen für ein größeres Unternehmen der linten Nebendivifion „ZTiefland“ 
— die 2. Landw.-Div. trug die Bezeihnung „Hohwald“ —, das die Wegnahme des 
Bauquoisberges und der anſchließenden Höhen, Cigalerie, Mamelon blanc, zum Biel 
hatte, getroffen (Dedname: „Kaffee holen!“). Die nötige Anzahl Stellungen am 
MWeithang der Argonnen wurde erfundet, eingemefjen, teilweije mit Bettungen ver- 
ſehen, Probeſchießen daraus abgehalten, Zufahrtswege bezeichnet und die Einweifung 
für neu einzufegende Batterien ausgearbeitet. 
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VI. Abſchnitt. 


Der Angriff auf Reims, 


Umbewaffnung des Regiments. 


Während dieje Arbeiten noch im Gange waren, wurden ſchon vom 15. Juni ab 
Vorbereitungen für die artilleriftifche Unterjtügung einer größeren Unternehmung bei 
der Divijion „Wisne“ getroffen, deren Ziel vorerjt nicht befannt war. Am 25. Juni 
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raſch an dem neuen Material gründlich ausgebildet werden; dazu wurden dem 
Regiment einige Unteroffiziere und Mannichaften von dem in der Nähe befind- 
lihen 1. bayer. Feldart.-Regt., das ſchon länger mit dem Material 16 ausgerüftet 
war, auf einige Tage zur Verfügung geitellt. Die Gefchügitände mußten für die 


Feldfanonen 16 umgebaut werden. 


Sämtlihe Batterien erhielten 6 Geſchütze. 


Dieſe raſche Durchführung der Umbewaffnung, die Vortäuſchung Worten Verkehrs 
hinter unſerer Front, lautlofes Fahren mit Geſchützen und Munitionswagen, das in 
diefer Zeit Nachts geübt werden mußte, das Erkunden von Stellungen für die 
Unterjtügung eines Unternehmens „Roland“ bei der Divijion Aisne waren in Wirt- 
lichteit nur Vorbereitungen für die fünfte große Offenfive zu beiden Seiten von 
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Reims, die wir an ihrem Inten Ende zunächſt mit der Artillerie unterjtügen jollten. 
Am 27. Zuni trat der Artillerietommandeur 148 mit Stab als General von der Artillerie 
zum Generaltommando 3. b. 28. Nr. 58 in Buzancy über, der Artillerie-Regiments- 
tommandeur an die Stelle des Artilleriefommandeurs der Divifion. Der Regiments- 
itab ging ins Quartier der Divifion, dazu trat Leutnant Fleifhmann von der jhweren 
Artillerie; die Adjutantur blieb in Borrieswalde. 


Vorbereitungen. 


Die I. Abteilung blieb bei der 240. Inf.-Div. abtommandiert und es muhten die 
II. und III. Abteilung für die neue Aufgabe eingejegt werden, nur die 9. Batterie 
trat am 29. Juni zur Divifion zurüd, verblieb aber zunächſt in ihrer Ortsuntertunft 
Cheviöres zur Ausbildung. Mit diefem Tage begannen die Erfundungen für 6 Ranonen- 
feldjtellungen im Gebiet der Divifion Aisne an der Straße Binarville—Vienne le 
Chäteau, 600 bis 800 m hinter der vorderiten Linie, und für 3 1. 3.9.-Stellungen mit 
Ausweichitellungen auf dem Höhenrüden zwijchen Werder: und Franzental ſüdlich 
vom Gefechtsitand Akawer. Die ertundeten Stellungen wurden vermefjen, An— 
marſchwege bergeftellt, gegen Fliegerjicht eingededt und teilweije mit Brüden oer: 
eben, Stände für Munition hergerichtet und dann die Stellungen mit Munition aus: 
gerüftet. Da einitweilen die alten Stellungen beſetzt, das Sperr- ujw.-Feuer jeden 
Augenblic gejichert bleiben mußte, konnte die doppelte Arbeit an den weit auseinander- 
gelegenen Stellen nicht von unjerer an Zahl fo ſchwachen Bedienung geleijtet werden. 
Deshalb wurde dem Regiment vom Rubhebataillon des Landw.-Inf.-Regts. 120 ein 
Kommando von 4 Offizieren, 40 Unteroffizieren und 275 Mann für die Ausrüjtung 
mit Munition zur Verfügung geftellt. In diefen „Reims“ Feuertellungen und Depots 
mußten 36. 000 Schuß untergebradht werden; dies fonnte unbemerkt natürlich nur in 
den Nächten geſchehen. Die Munition wırde in der Hauptjache mit der Feldbahn 
berangejchafft, die ſich ihrer Aufgabe völlig gewachſen zeigte und fie troß öfterer bei: 
tiger Beſchießung glatt durchführte. 

Die F.R.-Stellungen bildeten die „Dieuffon-Gruppe“ mitdem Gruppengefechtsitand 
Conzquelle, die 1. F.H.-Stellungen die „Rheinbaben-Gruppe“ mit dem Gefechtsitand 
Atawer, die zurüdbleibenden jhweren Batterien wurden von Afamo aus geleitet. 
Der Gefechtsitand Atate ſchied jo lange aus. Es ergab jic folgende Gliederung der 
Artillerie der 2. Landwehr-Divifion: 


Artillerieflommandeur Hohwald: Oberit Port, Noue le Cog. 
Gruppe Dieuffon: Oberitleutnant Koch mit Stab ITI./L. 2 Conzquelle. 


Batterie: Stellung: Beobadhtung: 
7./2 3040 | 
8./2 3041 Hanja 
Erſah 9/2 3047 | 
Gruppe Rheinbaben: Hauptmann Simon mit Stab I1./L. 2 Atawer. 
Batterie: Stellung: Beobadhtung: 
4./2 3064 Dietrih und Hamburg 
5./2 { Klojter 
6./2 Anton 
Gruppe Alamo: Hauptmann Rapp mit Erjagitab Atamo. 
Batterie: Stellung: Beobahtung: 
3./2.63 (12 cm) 514 Georg mit Vollbrechtsblid 
4./2.63 (ruf. 10 cm) 500 Hohenzollern 
Gu. 63 (ruf. 10 cm) 524 Triberg und Tannenberg 
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Die bei der Dieuffon-Gruppe aufgeführte Erjagbatterie 9./2 war zufammengefeßt 
aus 2 Gejhügen der 9. Batterie und einem vom ſächſiſchen Retrutendepot Ferwaing 
überwiefenen Kommando von 1 Offizier, 2 Unteroffizieren und 10 Mann. Dieje 
Retruten waren noch nie an der Front gewejen, hatten noch nie bei Nacht Geſchütze 
bedient — in Stellung gehen und Feuereröffnung bei Nacht war bei uns in den letzten 
Tagen ganz beſonders geübt worden — beſaßen weder Stahlhelme noch Verband— 
päckchen und keine Taſchenlampen; man mußte ihnen alſo mit aller Beſchleunigung 
die nötigſten Kenntnifje beibringen. Und gerade in dieſer Zeit verſtärkte ſich das 
Überhandnehmen der Grippe, die ſchon in der zweiten Hälfte des Juni eingejeßt 
hatte; damit fiel der Führer des Sachſenzugs aus, gleichzeitig 2 Offiziere der 9. Bat- 
terie. Aber auch bei dem Stabe und den Stellung bauenden Batterien griff De um fich 
und brachte Ausfälle; wer von erkrankten Offizieren und Mannſchaften nicht unum 
gänglich dadurch gefechtsunfähig wurde, hielt jedod mit mujterhafter Energie und 
Gewiſſenhaftigkeit aus, jo namentlic Leutnant Keller beim Stab der III, Abteilung, 
der ſchon bei der Erkundung der Stellungen weſentlich mitgewirkt hatte, und andere, wie 
3. B. Unteroffizier Rintſchler der 1. Batterie. 


„Rintjehler wurde im Biwat bei Somme-Py (f. Bericht des Leutnants Speidel S. 94) 
von Starker Grippe befallen und mußte in ein Feldlazarett zurüdgeichidt werden. Dort erfuhr 
er nad) zwei Tagen, daß om nächſten Tage die Angriffshandlung beginnen werde. Da er wuhte, 
dab die Batterie durch die Grippe ohnehin Wort geſchwächt war und jeden Mann brauchte, ruhte 
er nicht, bis er ji) vom Arzt die Erlaubnis erwirkt hatte, zu feiner Batterie in Stellung gehen 
zu Dürfen. Dort angefommen, übernahm er feinen Bolten als Gefhütführer, trogdem ihm jeder 
anſah, daß er noch Wert mit Fieber behaftet war. Die Batterie lag unter jehr jtartem Feuer 
im freien Gelände. Sein tapferes Verhalten wirkte auf die Batterie vorbildlich. 

Geſchoſſe Ihweren Kalibers ſchlagen in die Stellung ein, eines dicht neben Rintſchlers 
Geſchütz, die Mannihaft wird durch den Luftdrud betäubt, Rintſchler übernimmt allein die 
Bedienung des Geſchuͤtzes. e 

Nahdem die Batterie ihren Auftrag erfüllt hatte, trat fie den NRüdmarid an. Wieder 
erhält fie ſchweres Feuer. Rintſchlers energijhem Eingreifen ift es zu danten, daß ein Gejpann, 
welches infolge eines dicht daneben einſchlagenden Geſchoſſes in einen verjumpften Graben 
geraten war, raſch wieder herausgebracht und aus der gefährlichen Zone der Batterie nach⸗ 
geführt werden tonnte.“ 


Von der Oberjten Heeresleitung war zunächſt zur Entlajtung der jpäter anzu- 
greifenden Flandernfront ein großer Schlag zu beiden Seiten von Reims geplant, 
um dieſe Stadt jelbit abzufchnüren und dann zu nehmen. Wie wir im Jahre 1916 
om rechten Flügel, jo waren wir jet am linken Flügel einer groß angelegten Unter: 
nehmung eingejeßt. Die „Gruppe Port“ follte bei der Unternehmung Reims — Durch⸗ 
bruch in der Champagne von Reims bis zur Aisne — als Artilleriebefämpfungsgruppe 
mitwirken, und jo waren ihr als Ziele die Batterien zugewiejen, die, vor unjerem 
Abschnitt und weitlich davon itehend, von den neuen Stellungen erreichbar, das beab- 
fichtigte Vorgehen der rechten Nachbarn jtören konnten. Wejentliche Vorbedingung 
des Gelingens des Ganzen war Überrafhung, und deshalb mußten alle Vorbereitungen 
mit der größten Vorficht, mit peinlicher Sorgfalt und ſicherem Schub gegen Beob- 
achtung von der Erde umd aus der Luft, und dabei mit größter Beſchleunigung von 
der Erkundung ab bis zur Feuereröffmumg ausgeführt werden. Damit war ein Ein- 
ſchießen ausgeſchloſſen und das ganze Schieken war auf die trigonometriiche Ein- 
mefjung der Stellungen und die Witterungsbuchungen unter Berüdjichtigung der 
bejonderen Einflüjfe aufgebaut. 

Der Beginn der Unternehmung war auf den 15. Juli, 1.10 Uhr vormittags, der 
Sturm auf 4.56 Uhr vormittags feſtgeſetzt. Am 14. früh kamen die legten 3 Haubiten 
in ihre Stellungen, nachdem die andern Gefüge in den Nächten vorher in die neuen 
Stellungen verbracht worden waren. Die Munitionierung war vollitändig durch⸗ 
geführt. Die Feuertellungen hatten durchſchnittlich 4000 Schuh erhalten, der Reit 
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lag in Munitionsniederlagen, Gefhüge und Munition gegen Erd- und Luftbeobahtung 
gededt. Dicht neben den Gejhügen und Munitionsitapeln jtehende Beſucher der 
Dieuffon- und Rheinbaben-Gruppe fonnten die Stellungen nicht ertennen, jo gut 
waren fie angelegt und abgededt. Das dort noch jtehende dichte Unterholz tam dem 
Berbergen zugut, Trampelwege, Radjpuren waren völlig verwijcht, Stapel und Ge- 
ihüge erfchienen als Büſche oder Rajenfleden; teilweije war die Munition geſchickt 
in ſchon vorhandenen Gräben untergebracht. Auf den jandigen Waldwegen waren 
die in leter Zeit in lautlofem Fahren geübten Batterien ert in einer Entfernung von 
20 m hörbar; der jtrengiten, beim Anmarſch und in der Feuerftellung herrſchenden 
Difziplin im Vermeiden von Geräufhen und Lichtſcheinen war die völlige Geheim- 
haltung des Aufmarjches zu verdanten. Während ziemlich ſtarkes Feuer gegen die 
weſtlich anfchliegende Gruppe Perthes Tag und Naht jhon zu bemerfen war, fiel 
auf die neuen Stellungen kein Schuß, mur die etwas nad) Weiten ausbiegende, ſchon 
längit bejtehende und dem Feind jedenfalls befannte Feldbahn befam zeitweije Feuer, 
ohne dak aber dadurd) die Zufuhr verhindert werden konnte. 


Angriffsfehlacht an der Marne und in der Champagne. 


Das Einrichten der Geſchütze in den vermefjenen Freifelojtellungen ging aud) bei 
den exit in der letzten Nacht aus den Bereitichaftsitellungen vorgezogenen Geſchützen 
der 7. und 8. Batterie, ſowie den legten Haubigen glatt von Hotten, nachdem es häufig 
bei Nacht in den alten Stellungen geübt war. 1.16 Uhr begann die Artillerievorberei- 
tung für den großen Angriff der 3. Armee in der Champagne, planmäßig das Nieder: 
halten der feindlichen Artillerie in den Argonnen und weſtlich der Aisne mit Gas und 
Brifanz. Während vor 1 Uhr Iebhaftes franzöfiiches Störungsfeuer auf unjern Ans 
marſchwegen lag, wie dies ſchon in den vorhergehenden Nächten der Fall gewejen war, 
ihwieg die Artillerie von 1.15 Uhr vormittags ab völlig, jo da man mit der dn: 
getretenen Wirkung rechnen tonnte. Geht 1.56 Uhr belegte der Feind mit vereinzelten 
feinen Feuerüberfällen rücdwärtige Verbindungen und die Batteriejtellungen 524 
(6./2. 63), 500 (8./2. 63) und 514 (3./2. 63) und die verlajfene Stellung 511. Auch 
während des Tages erzielte der Gegner feine nennenswerte Wirkung. 10 Uhr nachts 
Tom der Befehl, dak von jet ab nicht nad) dem vorgejehenen und bisher durch— 
geführten Feuerbefehl, jondern rein defenfiv nur nod nad) feuernden Batterien 
geichofjen werden folle, um Munition zu jparen. Gelbfreuz wurde ganz gejperrt. 

Am 9. Juli hatte die in Ortsunterfunft befindliche 9. Batterie den Befehl erhalten, 
zufammen mit der 1. Batterie, die nach bei der Divijion „Tiefland“ eingefett war, zur 
Gruppe Perthes abzumarjchieren. Die dortigen Erlebnifje gibt die Schilderung des 
Leutnants Speidel wieder: 


Die Champagne-Fahrt der 1. Batterie. 


„Die Batterie jetzt ſich jofort mit 4 Geſchützen nad) Grandpr® in Marſch, dort folgen weitere 
Befehle,“ fo läht ſich foeben der Ferniprecher vernehmen. Alles jtaunt, dann fommt’s zum 
Durchbruch. Das fo lang Erjehnte wird endlich wahr, wir jollen doch nicht immer nur in Heeres- 
berichten die Erfolge unferer Offenfiven erleben, endlich hat man aud) an uns gedacht, und wir 
dürfen mit helfen und zeigen, daß unfere Rohre noch nicht eingerojtet find. Zu Erwägungen 
fit nicht viel Zeit, ſchneü find die Progen auf dem Marſch und alles padt und rennt, um nicht 
zu ſpät zu fommen. Im Handumdrehen find die Geſchütze aus den Ständen nad) der Straße 
gebracht und das Gepäd verftaut. Die Fahrzeuge kommen, ein Iegter Gruß der Stellung, die 
uns fo lange beherbergt hat und „Batterie aufgeſeſſen!“ hallt das Kommando durch die Nacht. 

Bei Tage Biwat in irgend einem Waldftüd, dem Auge des Gegners verborgen, bei Nacht 
endlofe Fahrten auf den durchweichten Straßen, das ift die Arbeit der nächſten Tage. Schon 
längit ijt das Waldgelände der Argonnen verſchwunden und die fahlen Hodhflähen mit den bei 
Nacht To eigenartig leuchtenden Kreideaufwürfen bezeichnen die neue Gegend. Je näher die 
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Batterie an ihren Beitimmungsort tommt, dejto mehr wädjjt der Berfehr. Es jpielen ſich mert, 
würdige Szenen ab in diefen Nächten. Dort vorne liegt eine ſchwere Schiffstanone im Graben 
und wird mit viel Gejchrei und emfigem Zutaten wieder auf die Beine gebradt. Ein Stück 
weiter (H das Rad an einem Verpflegungsfahrzeug gebroden und Butterfälfer, Marmelade- 
eimer und ähnliche koſtbare Dinge find auf die Straße gerollt, während die Begleitsleute mit 
Argusaugen darüber waden, dak nichts von den wertvollen Gegenitänden in der Duntelheit 
verfhwindet. Bricht dann der Tag an, jo find alle diefe Spufgeftalten wie vom Erdboden ver- 
ſchwunden und die hochſtehende Sommerjonne beitrahlt eine ſchattenloſe verlaſſene Landſchaft. 

Jetzt ſind wir bald am Endziel; wie Diebe ſchleichen wir durch die Nacht. Die Räder um— 
wickelt, die Hufe der Pferde umhüllt, fein Kommando, kein Licht, fein Zeichen, jo geht’s lautlos 
nad) vorwärts, dem Mündungsfeuer der franzöfiichen Geſchüutze entgegen, die da vorne in un, 
unterbrodhenem Tempo die Anmarſchwege unter Feuer halten. Ab und zu ein zerſchoſſenes 
Fahrzeug, ein Pferd im Graben, und da kommt ſie ſchon, die erſte Granate, und ſchlägt mit 
lautem Krachen neben der Straße ein. Man merkt, hier iſt die Luft ſchon dider wie da drüben, 
wo wir herfommen. Franzmann, wir tennen dic) nod), diefe Scherze haft du bei Verdun ges 
macht, wir laſſen uns nicht verblüffen, auch unfere Stunde fommt einmal, und ferne ift fie nicht 
mehr. Ruhig weiter geht der Marſch, wir haben Glüd und tommen fogar um das im ſchwerſten 
Feuer liegende Somme-Py herum. Schon zeigen ſich die eriten Gräben, wir fönnen nicht mehr 
weit von umferer Stellung fein. Wenn die da vorne nur öfters Leuchtiugeln hießen wollten, 
daß wir nicht alle Augenblide in irgend einem Drahtverhau landen würden, Dort vorne der 
Berg, da müffen die vorderen Limen fein, 1200 m rüdwärts liegt unfere Stellung, da meldet 
lid) das Vorlommando und führt die Batterie in ihre Stellung, die eigentlich feine ift, denn 
außer einigen Fordenitumpen und vielen efligen Granatlödhern bejteht jie nur aus einer Tafel 
und dem gewadjenen Boden. „Abprogen," die Geſchütze an ihren Plag und ſchleunigſt raus 
mit den Pferden aus der ungemütlihen Gegend. 

Drei Tage jpäter. Gott jei Dant hat das Biwatieren in der öden Talmulde mit dem fort- 
geſetzten Segen von oben ein Ende. Heute geht’s in Stellung, heute nacht foll der Zauber 
ſteigen. Franzmann, du haft dic übel benommen in den legten Nächten, jet werden wir bei 
Nacht das Licht aufiteden. Da Itehen ja noch unfere Kanonen, heil und ganz, aud) von der 
Munition find nur einige hundert Schuß in Brand geſchoſſen, alles andere It brauchbar. Raſch 
werden die Geſchutze auf die Ziele eingerichtet, die Munition herangeſchafft, da tommt auch ſchon 
der erte Feuerüberfall von drüben und dann geht's weiter, Schuß auf Schuß jhlägt in der 
Stellung ein, ein wahres Glüd, daß der da drüben in totaler Verfennung unferer Freiluftſtellung 
ſchwere Verzögerungsgranaten tief in den Sandboden jagt. Es iſt Mitternacht, um 1.10 Uhr 
beginnen wir, aber die Zeit bis dahin wird lang, ſehr lang. Immer ungemütlicher wird der 
Kerl, dürfte man doc endlich Toslegen, aber der Zeiger will nicht vorwärtsgehen. Legt man 
ſich hier auf die Erde, glei) tommt die nächſte unmittelbar daneben. Andert man feinen Diop, 
jo mert man bald, dak man nicht viel gewonnen hat. Jetzt ift es 1 Uhr, die Geſchichte wird 
immer läjtiger. Berwundete am 1. Geihüs, VBerwundete am 4. Geſchütz, der Uhrzeiger geht 
immer langjamer und von da drüben tommen fie immer jchneller. 

1.09 15 Uhr — ein Pfiff, nein hundert Pfeifen, Huppen fchrillen durd) die Nacht. „An die 
Gefüge!" — nad) 10 Sekunden „Batterie Feuer!“ Ein einziger ungeheurer Donner und 
Dip, zeitweije taghell, dann wieder dunfel, ein Toben, Bellen, Ziſchen, Heulen, das heißt man 
Trommelfeuer. Ein Lärm, daß man fein eigenes Wort nicht mehr verjteht. Das deutjche Ge- 
Inn, wie der Franzofe fagt, hat das Feuer eröffnet. Jetzt nur feine Überftürzung, ruhig im 
vorgejhriebenen Tempo weiterfeuern. Wir haben in diefer Nacht über 3000 Schuß zu verfeuern 
und allen Grund, dafür zu forgen, dab die Rohre out behütet werden, wenn fie eine ſolche 
Leitung erreihen wollen. Vom Franzmann IN nichts mehr zu hören und zu fehen. Entweder 
hat er ganz abgebaut oder man merkt es vor dem allgemeinen Lärm nicht mehr, jedenfalls iit 
feine Tätigfeit bedeutend eingeichräntt. 

Um 3 Uhr morgens erhält die Batterie überrafchenderweife neues Feuer ſchwerer Kaliber, 
hell jprühen die Feuergarben der einfchlagenden Geſchoſſe und überjtrahlen das Mündungs- 
feuer der eigenen Abjhüffe. Die Lage wird ernft. Die Batterie hatte vor Beginn 2 weitere Ge- 
ſchütze ſamt aus dem Retrutendepot gefommener Bedienungsmannichaft erhalten. Das feind- 
lie Feuer wird immer ftärter, 2 Geſchütze Schweigen, die Mannſchaft, die noch nicht erprobt iſt, 
hat ſamt Gefhüß- und Zugführern die jtodduntle Nacht benüßt, um zu verihwinden. Die be- 
wäbhrte Tapferteit und Zuverläfligteit unferer Leute ermöglicht es, auch elen fritiichen Moment 
zu überwinden und die Feuertätigkeit der Batterie voll aufrechtzuerhalten, bis der entlaufene 
Zuwachs, jetzt unter ſcharfer Aufficht, feine Schuldigkeit tut. 
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4.30 Uhr! Mit einem Schlage bebt die Erde. Der große Feuerüberfall der Minenwerfer 
hat eingefet. Wenn das ohrenbetäubende Getöfe nod zu überbieten it, jo hat es jet feinen 
Höhepunkt erreicht. Noch zweimal bebt die ganze Erde, dann hat die Infanterie da vorne ihren 
Weg nad) vorwärts angetreten und wir legen unfer bisher auf den feindlihen Batterien liegendes 
Feuer als Feuerwalze vor die hart fämpfende Infanterie. In angejtrengter Arbeit vergeht 
Stunde um Stunde. Das feindliche Feuer, bald ſtärker, bald ſchwächer, liegt jtändig in der Stel- 
lung. Ein Gejhüt wird durd Treffer umgeworfen, iſt aber nad) kurzer Jnitandjegung wieder 
verwendungsfähig. Über der ganzen Gegend liegt ein undurddringlicher Moud, der das Atmen 
erihwert, jo daß feuchte Taſchentücher umgebunden werden müſſen. Langſam dringt der 
beginnende Tag durd. Ein friiher Wind kommt auf und zerreikt von Zeit zu Zeit den Dunit 
und Nebel. Man hat durch Lüden Ausblid nad vorne und fieht die Kolonnen und Begleit- 
batterien ſich im Trichterfeld nad) vorwärts bewegen. Fliegergeſchwader jtreben in geringer 
Höhe dem Kampffeld zu, die Sonne bricht durd und ſcheint auf die blauen Stahlhelme der 
eriten Gefangenen, die ganz verjtört die vielen Kanonen anjtaunen, die jeht frei und offen 
überall in der Landjchaft itehen. Das feindliche Feuer wird ſchwächer, es iſt 10 Uhr vormittags, 
da hat die Batterie ihren Auftrag erfüllt. 3100 Schuß find verfeuert, mehr war nicht da, alles 
iſt vechtichaffen müde umd jehnt ſich nad) Ruhe, doch damit hat es lange Wege. 

„Die Batterie ſetzt ji jofort nad) dem Abſchießen in Marſch und jteht bis zum Abend feuer- 
bereit in neuer Stellung am Weitrand der Argonnen!" — jo lautet der neue Befehl. Noch feuert 
ein Geſchütz den legten vorhandenen Schuß auf den Feind, da find auch ſchon die Proßen da 
und die Batterie iſt marfchbereit. Jetzt gibt es feine Heimlichteiten mehr. Im hellen Sonnen- 
ichein gebt’s über das Kampffeld, überall Rolonnen, Bagagen, Berwundete, Störungstrupps 
und anderes, jo daß fait fein Durchtommen ift. Da hat jo ein dider Futterwagen gerade mitten 
in der Straße umgeworfen und jperrt den Weg. Immer wieder Aufenthalt, und wir haben 
teine Zeit zu verlieren. Jet eine ſchöne, leere Fahrſtraße, worüber alles ſtaunt und ganz erfreut 
iſt über das qute Durchtommen, dod da haben wir auch jhon den Grund, der Weg liegt unter 
Feuer. Auf ein bißchen mehr oder weniger fommt’s uns heute nicht mehr an. „Batterie trab!“ 
und durch, es wird ſchon wieder beijer werden. So ganz ungerupft geht die Sache aber nicht 
ab, eine wunderſchöne dide Erdfontaine. Am daneben befindlihen Geſchütz jtürzen Pferde 
und Fahrer durcheinander, die übrigen Geſchütze biegen ab, Die Kanoniere helfen dem getroffenen 
Fahrzeug und bald jtellt Héi heraus, dak nur der Luftdrud an dem Unheil ſchuld war und die 
vorgetommenen Verlegungen durd den Sturz veranlakt wurden. Das Geihüß folgt nad und 
tommt glüdlic aus dem Feuer. Es war der legte Gruß von drüben. Jett find wir ungejtört, 
und nad) langem Marjch unter der beiben Champagnefonne jind wir in der neuen Stellung am 
Weitrand des Argonnenwaldes, Mann und Pferd volltommen erichöpft, aber mit dem Bewuht- 
fein, ihre Sache recht gemacht und bei der letzten Offenfive nad) beiten Kräften mitgewirkt zu 
haben. Speidel, Leutn. d. R. 


8 Uhr abends fehrten 1. und 9. Batterie von der Gruppe Perthes zurüd; in der 
Nacht noch bezog die 1. Batterie die Stellung 3050 mit 4, die 9. Batterie die Stel- 
lungen 3047 und 3050 der Dieuffon-Gruppe mit je 2 Geſchützen. Die 9. Batterie 
übernahm die Bedienung aller 6 Gejhüße in Stellung 3047, der Sachſenzug die 
5. und 6. Geihüße in Stellung 3050. Die Tropen der beiden Batterien bezogen 
Quartier im CharlepeauxsLager. Die Batterien hatten bei ihrer Verwendung bei 
Perthes zujammen nur 6 Leichtverwundete. 

Der ganze große Angriff, an dem drei Armeen — die 7., 1. und 3. — in einer 
Ausdehnung von 70 ku Breite beteiligt waren, war auf Überrafchung aufgebaut; leider 
aber befamen die Franzojen infolge deutjcher Unvorlichtigteit und Verrats ſchon vor 
dem 15. Juli Kenntnis von dem beabjichtigten Angriff und den angejegten Zeiten 
und räumten die vorderite Stellung vorher, um ihn erjt in der zweiten anzunehmen. 
Dadurd) follten bei den deutichen Angriffstruppen einfeitig derartige Verlufte ein- 
getreten jein, daß die Stärke für den Sturm auf die doppelt wideritandsfähige zweite 
Linie nicht mehr ausreichte und daß jedenfalls ein Stellungswechjel der Artillerie nötig 
war, wenn nicht die Infanterie, mindeitens zeitweife, ohne Die genügende Unterjtügung 
gelajfen werden jollte. Die Oberjte Heeresleitung ertannte nad) dem erſten gelungenen 
Sturm die Lage und brad) den Angriff ſchon am 16. ab. Daraus erklären ſich die uns 
am 17. zugebenden abändernden Befehle: zum Abgehen von dem urjprünglichen 
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Schießplan, zur Munitionserfparnis und zu dem weiteren, daß die 1. Batterie ſchon 
am 17. mit dem Sachſenzug aus der Dieuffon-Gruppe ausihied und zunächſt im 
Wallenfteinlager zur Abgabe an die Divifion „Tiefland“ und zum Wiedereinjat 
bereitgejtellt wurde. 

Nachdem am 16. die Artilleriebefämpfung zunächit noch fortgejegt wurde, wurden 
in der Nacht vom 16./17 die Batterien aus den Reimsitellungen herausgenommen und 
bezogen größtenteils wieder die früheren Kampfitellungen. Dann muhte aber noch 
in den nächſten Tagen das ganze Material und vor allem die infolge des Abbruchs 
des Unternehmens nicht verfeuerte Mumition wieder nad) den Depots zurüdgejchafft 
werden; auch dies gelang ohne Störung und ohne Berlufte, die bei der ganzen Tätige 
feit in dieſen Tagen erfreulic) gering waren. Leider war aber der Tod eines zur Gruppe 
Atamo tommandierten Offiziers der ſchweren Artillerie, Leutnant Bont, zu beflagen, 
der im Unterftand am 15. Juli dur einen in Selen eindringenden Schuß getötet 
wurde, Diefer Gefechtsitand und das ganze Mortiertal waren ſchon im Juni ſyſtematiſch 
beichofjen worden und waren jet wieder einer folhen Beſchießung ausgejet. 

Der Stab der I. Abteilung, 2. und 3. Batterie waren während der Unternehmung 
Reims bei der Divifion „Tiefland“ (237. Inf.-Div.) verblieben. Die Batterien des 
Regiments waren aljo in diefen Tagen von Somme-Puy bis lac Fuon imCheppywald, 
d. h. auf etwa 45 km auseinandergezogen, ohne aus dem Regimentsverband ous, 
gefhieden zu fein. Während der Abwejenheit der 1. Batterie war eine Erjaßbatterie 
aus den zurüdgebliebenen 2 Gejchügen — die 1. Batterie war, wie die 9., nur mit 
4 Gejchügen abmarjchiert — und zwei weiteren ER. 16 mit Bedienung aus dem Feld- 
refrutendepot 11 gebildet und in der Stellung 725 verwendet worden. Mit der Artil- 
lerie ihrer Divijion hatten auch dieſe Batterien die Aufgabe, das Reims-Unternehmen 
zu unterftügen dadurch), daß fie die gegenüberjtehenden Kräfte feithielten; fie wurden 
dazu in befondere Stellungen vorgezogen, aus denen fie auch in der Nacht vom 16./17. 
wieder in die alten Stellungen mit der 1. Batterie zurüdkehrten. Am 20. Juli trat die 
Abteilung zur Divifion zurüd und wurde zunächſt in Ortsuntertunft belafjen. Außer 
in den Tagen des beabjichtigten Großangriffs war die Feuertätigfeit auf beiden 
Seiten mäßig gewejen, nur gegen den Beginn des Angriffs zu wurde fie zeitweije 
lebhafter, wie aus der Schilderung des Vizewachtmeiiters Oeſterlen der 2. Batterie 
hervorgeht. Grippe herrſchte auch dort. 


Erlebniffe in Stellung 706. 


Am Ojthang) der) Höhe 285, auf einem ſchmalen Höhenzuge, der beiderjeits von tiefen 
Schluchten begrenzt war, hatte die Batterie eine Stellung bezogen. Auf der tahlgeſchoſſenen, 
nur noch von Baumſtümpfen gekrönten Höhe war die Stellung für jeden Flieger ein Teicht 
auffindbares Ziel; offen lag fie auch Tür den Feffelballon da, der fait täglich hochſtand, und ganz 
nahe blidte die zerſchoſſene Kuppe des Vauquoisberges herüber. 

Als ziemlich weit vorne jtehende Batterie, die damals vor allem Augenblidsziele befämpfte, 
fiel fie dem Feinde bald läftig und erhielt ziemlich viel Feuer, ganz befonders jofort nad) jedem 
Einſchiehen auf feindliche Batterien mit Lihtmehtrupp oder Ballon. 

Daher mußte aud) für den Fall einer gröheren feindlichen Bejchiehung gleich daran gegangen 
werden, eine gute Dedung für die Bedienungen zu Ihaffen. Angefangene Stollen wurden 
weitergebaut und mit dem Bau von Verbindungsitollen zwiichen denfelben begonnen. Doc 
konnte troß eifriger Arbeit die Dedung nur langjam vergröhert werden, da das Minieren in dem 
felfigen Boden jehr viel Mühe Toftete. Die Tage wurden damals immer heißer, und jo wurden 
die Arbeiten in die früheften Morgenftunden verlegt, aud) um vom Gegern unbehelligt zu 
gleiben, der jich immer mehr bemerfbar machte. Aus diefem Grunde mußte ſpäter aud) der vor 
der Batterie in Schußrichtung der feindlichen Batterien liegende Gefechtsitand, der dreimal Treffer 
erhalten hatte, rechts feitwärts der Batterie an den Abfall der Diviſionsſchlucht verlegt werden. 

Dabei lieen beftimmte Vorgänge und Vorkehrungen unfererjeits darauf ſchliehen, daß 
an unſerer Front irgend etwas im Gange fei. Daß aber aud) der Franzofe etwas vermutete, 
ging aus dem immer mehr zunehmenden Störungsfeuer hervor, das während der Nächte ganz 
befonders Wort war. Aber auch tagsüber war es jehr unangenehm. 


Landıw.-Feld-Aıt.-Reg. 2. 7 Hp 


Inzwiſchen befam die Batterie jeden Abend Munition, vor allem Gasmunition. Nicht 
immer vollzog Dé der Transport glatt und war mandmal mit mandperlei Schwierigkeiten 
verfnüpft. 

Eines Abends waren 1000 Schuß Gasmunition angejagt. Ein Unteroffizier mit 12 Mann 
follte 2 große Förderbahnwagen mit der Munition mit 2 Gejpannen auf dem Geleife herbei- 
führen, die Munition bergen und die leeren Wagen mit alter Munition wegführen. Aber eben 
als die Leute zum Beifchaffen der Munition nad) dem eine halbe Stunde entfernten Bahnhof 
weggingen, fing es an, wolkenbruchartig zu regnen. Zudem legte auch noch der Franzofe gerade 
auf diefe Strede anhaltendes Störungsfeuer. Soweit es das Feuer erlaubte, wurden nun die 
Wagen herangefahren. Dann aber jtellte ſich heraus, dab das Geleife mehrfach zerſchoſſen war. 
Die ganze Nacht über, bis zum andern Morgen 6 Uhr, mußte durch Umladen die Munition mit 
Heinen Sorten in Stellung geführt werden. Und dies alles in fteömendem Regen, unter feind- 
lihen Feuerüberfällen! 

So war der 14. Juli, der Tag vor „Rs“ herangefommen. Jeden Abend und jede Nacht 
hindurch hatte der Gegner unjere Gegend abgejtreut, num holte er zum Schlage gegen die 
Batterie aus. 

Um 7.40 Uhr früh richtete der Franzofe das Feuer einer 15-cm-Batterie gegen unjere Stel» 
lung, während mehrere Flieger über der Stellung kreiſten und das anfänglic) etwas weitliegende 
Feuer rajc) torrigierten. Rach den erften Gruppen verliehen die Bedienungen die Stollen, 
deren Eingänge diefem Kaliber, vollends mit Verzögerung, nicht ftandhielten, und gingen in der 
nahe gelegenen Stellung einer ſchweren Batterie in Dedung. Die Bedienungen waren in 
Sicherheit. Doch waren außer den Geſchützen und ſonſtigem wertvollen Material nach 4500 Schuh 
— darunter überwiegend Blau-, Grün- und Gelbfreug — in Stellung. Bis 12.45 Uhr feuerte 
der Gegner mit über 400 Schuß, alle dicht um die Gefüge. Der Schaden war groß, die ganze 
Stellung ein wültes Trihterfeld. Der rechte Zug war am meijten bedacht. Der linfe Zug, der 
ſonſt am meiften euer befam, war wohl gründlich beſchoſſen, fonderbarerweife aber nur die 
Geſchützſtände leicht beſchädigt. Das eine Geſchütz des rechten Zuges war durd) Volltreffer 
hinter dem linten Rad zerjtört und ganz unbrauchbar, die dort gelagerte Munition verjchüttet 
und durch Splitter zerfeßt, die Geſchuͤtzſtände in Däi zufammengefallen und die Stolleneingänge 
verjhüttet. Karabiner, Piltolen, Stahlhelme lagen zeritört umber und Gejchüßteile hatte der 
Luftdrud in die Palifadenwand gedrüdt. Ahnlich jah es aud) am nächften Geſchutz aus, wo zwei 
Treffer in den Gefhüsitand gegangen waren und die Sperrfeuermunition in Brand gejeht 
hatten und wo von Zeit zu Zeit Hleinere Explofionen jtattfanden. Der übrige Teil der Munition 
war ebenfalls verjchüttet und jämtlihe Richtmittel zertrümmert. Hinter der Batterie waren 
mehrere Munitionsftapel Brifanzmunition verſchüttet, doc) fonnte fie jpäter wieder geborgen 
werden. Von der Gasmunition wurden glüdlicherweife nur 50 Schuß Gelbtreuz durch Splitter» 
wirkung unbraudbar und 45 Schuh Blaufreuz verjchüttet. 

Ein Bleiben in der Stellung war alfo ausgeihloffen. Inzwiichen war es 1.30 Uhr geworden, 
bis man ſich vom Zuftand der Stellung überzeugt hatte, und in der Nacht ſollte „Reims“ be- 
ginnen, Eine neue Stellung war alfo zu juchen, von der aus man die befohlenen Räume be- 
ihießen fonnte, Eine ſolche Stelle fand id) 500 m rechts vorwärts der alten Stellung. Einige 
Bäume ftanden zwar noch im Wege, die aber dann abends gefällt wurden. Eine kurze 
Meldung über Zuftand der alten Stellung und ein Vorſchlag zur neuen Stellung ging an den 
Kommandeur. 

Die vielfach zerſchoſſenen Telephonleitungen waren ſchon eine Stunde nach Beendigung der 
Beihiehung wiederhergeftellt. Um 4 Uhr war der Vorſchlag genehmigt, Stellungswecjel war 
zu machen. Aber nun drängte oud die Zeit, denn noch war die Hauptarbeit zu leiften. Über 
4000 Schuß mußten von der alten in die neue Stellung geſchafft werden. Mit zwei Loren wurde 
die Munition in die neue Stellung geführt, wo ſchon Bedienungen daran waren, Geſchützein— 
ſchnitte auszuheben und Bäume anzufägen. 

Den ganzen Nachmittag hatte ſich der Feind nicht mehr bemerfbar gemadt, num famen 
wieder einige Feuerüberfälle, dod) gingen alle Schüffe hinter die neue Stellung in die...» Schlucht. 

Mittlerweile war aud) alles zum Herausichaffen der nod brauchbaren Gejchüße vorbereitet 
worden, doch muhte noch bis Einbrud) der Duntelheit gewartet werden, um mit den gegen 
Abend herantommenden Protzen die Geſchütze durch das Feld von tiefen Granattrichtern 
herauszufhaffen und nad) der neuen Stellung zu fahren. 

Um 9 Uhr waren bereits 1500 Schuß in der neuen Stellung gelagert. Eine Reihe zerfallener 


Gräben und größerer Granattrichter waren vorhanden, die ſich befonders zur Lagerung der 
Gasmunition eigneten. 


98 


Vergeblich war den ganzen Nahmittag und Abend ein ITrigonometer erwartet worden. 
Ohne genaue Feitlegung des Standorts der Geſchütze war ein einwandfreies Schiehen aus» 
geihloffen. So mußte mit Richtkreis und Mehlatte die Stellung vermejjen und aud) ein Batterie- 
plan jelbft angefertigt werden. Wie fpätere Schießen mit Beobadhtung ergaben, war die Auf- 
gabe genau gelöjt worden. 

Um Mitternacht war die Batterie parallel geitellt und 3000 Schuß in der Stellung. Die 
Hauptarbeit war geleiftet. 

Um 12.30 Uhr erhielten die Geſchutzführer ihre Anweilungen und ihre Ziele; um 1 Uhr war 
die Batterie feuerbereit. Noch ein turzes Warten, dann das Kommando „Feuern!“ Ringsum 
leuchtete der Himmel hell auf vom Mündungsfeuer der Gejhüße, während drüben die Gas- 
ſchwaden die feindlichen Batterien eindedten. 


Im Gebiet der 2. Landw.-Div. flaute nad) dem abgebrochenen Angriff die Tätig- 
teit auf beiden Seiten ab und blieb den Monat über rubig. 


Tiefenftaffelung der Artillerie. 


Auguft. Das war im allgemeinen aud) im Auguft und bis Mitte September der 
Fall; nur bei einem Patrouillenunternehmen des Landw.-Fnf.-Regts. 120 am 
1. Auguft, das 6 Gefangene der 35. franzöfifchen Divifion, und einem foldhen am 27. 
bei Jnf.-Regt. 125 auf Höhe 285, bei dem 10 Italiener gefangen genommen wurden, 
war die Feuertätigkeit, jedoch entiprechend der nötigen Mumitionserjparnis, etwas 
größer. 

Diefe Ruhe wurde hauptjächlich dazu ausgenüßt, um die, wie alle Erfahrungen 
der legten Zeit zeigten, durchaus nötige Tiefenftaffelung und -gliederung der Artillerie- 
aufitellung durchzuführen. Sie hatte den Zweck, daß bei einem gelungenen Angriff 
des Gegners nicht jofort die gefamte Artillerie, oder wenigitens deren größerer Teil, 
der MWegnahme ausgefeßt und damit die Hauptwiderjtandstraft gebrochen würde, 
fondern daß durch die Erhaltung eines großen Teils der Artillerie die Möglichkeit 
beſtand, den Stoß des Gegners in mehreren Miderjtandslinien aufzufangen und durch 
Nachſchieben der Rejerven neue Widerjtandslinien zu bilden. Die Gruppen, die bisher 
eine Tiefe von etwa 1Y/, km hatten und deren vorderjte Batterien — wegen des Sperr- 
feuers im Walde — etwa 2000 m hinter der vorderjten Linie lagen, wurden jett bis 
zu 3'/, km gejtaffelt und nur einzelne Batterien blieben zur Erzielung. weitertragender 
Wirkung bis 2000 m an der bisherigen Hauptwiderftandslinie heran, die jet aber mur 
noch als Rüdhaltslinie für einen ſchwachen Angriff galt; fie famen dadurd) nahe an 
die neuen Hauptwideritandslinien heran; ihre raſche Zurüdziehung war geplant und 
vorbereitet. Um das Beibehalten der alten Aufjtellung vorzutäufchen, wurden von 
„Arbeitsitellungen“ aus „Wanderftellungen“, die früher dauernd belept waren, für 
einige Stunden bis zur Erledigung beitimmter Aufträge bezogen. Die Gefpanne 
Itanden während des Schiehens in der Nähe der Wanderitellungen bereit, um jofort 
Wach Beendigung desjelben die Geſchütze dem Erwiderungsfeuer zu entziehen. Mit 
dem Zurüdziehen eines Teils ihrer Batterien rüdten natürlich auch die Gefechtsitände 
der Gruppen weiter zurüd, damit fie bei einem ungünftigen Verlauf möglichſt lange 
in Tätigteit bleiben und an der Organifation eines weiteren Widerjtands ſich beteiligen 
tonnten. Der Gefechtsitand Atate fonnte für die neue Gruppe Staufen bleiben; an 
Stelle von Atamo trat der Gefechtsitand der Gruppe Ted, in der Nähe des Lagers 
Sachſenhain; an Stelle von Atawer der Gefechtsſtand Zollern, hinter dem Argonnen- 
tiegel etwa 300 m weitlich der Römerftrahe (Verlängerung der Nord-Süpdjtrahe), in einer 
Mulde, die zum Charlepeaux⸗Bach führte. Der Regimentsgefechtsitand blieb in 
Borrieswalde. 

Diefe ganzen Umſtellungen eforderten natürlich wieder eine erhebliche Bautätig- 
teit. Außer den 2 Gefechtsitellen waren 4 neue Batterien im Bau. Die Neueinteilung 
trat mit dem 1. September in Kraft. 


mm 


Gruppe Zollern: Oberleutnant d. 2. Dill mit Stab IIL./L2.2. 
Batterie: Geſchütze: Stellung: Beobadtungsitelle: 


I; 2 Dauer- 665 Anton 

J. 2 Arbeits: 504 * 

8. 4 Dauer- 603 Lübed 

9, 4 N 536 x 
4./L. 63 2 505 Klojter 
4./L. 63 2 Arbeits 670 D 


Gruppe Ted: Leutnant d. H. Groß mit Erjagitab. 
Batterie: Geſchütze: Stellung: Beobahtungsitelle: 


3./L. 63 2 Dauer- 666 Autos 

3./L. 63 2 Arbeits⸗ 514 Erich 

Du. 4 Dauer- 667 Lindau 
4. 4 668 Ajax 


Gruppe Staufen: Hauptmann d. R. Simon mit Stab L/t. 2. 
Batterie: Geihüße: Stellung: Beobadhtungsitelle: 

3 4 Dauer- 614 Ostar 

5. 4 Arbeitse 599 Bollbrechtsblid 


In Ruhe befanden ſich Stab II./L. 2 m Martincourt-Ferme, 6. Batterie als Armee- 
rejerve in Chätel, 7. Batterie als Gruppenrejerve in Borrieswalde. 

Vorher war in Ruhe gewejen die ganze I. Abteilung vom 20. Juli ab. Am 31. Juli 
wurden 1. und 2. Batterie wieder eingejeßt, die 1. Batterie aber gleich am 2. Auguft 
nad) dem Patrouillenunternehmen wieder zurüdgezogen bis zum 15. Auguft, wo fie 
mit dem Stab der I. Abteilung erneut in Stellung ging. Dafür traten Stab der II. Ab- 
teilung, 5. Batterie (Urmeerejerve) und 8. Batterie (Gruppenrejerve) zurüd. Gleich- 
zeitig wurde die 2. Batterie wieder zur linken Nachbardiviſion (jetzt 53. Nef.-Div.) 
abtommandiert. Am 17. September Tom die in Ruhe befindliche II. Abteilung, 6. und 
7. Batterie wieder in Stellung und 4. Batterie Tom als Armeerejerve nach Chätel, 
9. Batterie als Gruppenrejerve nad) Borrieswalde. 


Perfonalveränderungen im Regiment. 


An Perjonalveränderungen waren in letter Zeit nachitehende eingetreten: Am 
15. Mai war Hauptmann Frhr. v. Watter, der, nachdem er vorher den Bewegungs- 
trieg bei Feldart.-Regt. 29 mitgemacht hatte, mit der neu aufgeltellten IT. Abteilung 
zum Regiment trat und als ihr Kommandeur fie in allen Kämpfen der beiden letzten 
Jahre geführt hatte, zum Ref. Feldart..Regt. 27 verjegt worden; an jeine Stelle trat 
Hauptmann Burkhardt, Dellen (5.) Batterie Leutnant Nitter übernahm. Oberjt- 
leutnant Rod), der von Weihnachten 1914 ab Kommandeur der württ. Abteilung der 
Divifion, ſpäter Kommandeur der III. Abteilung des Regiments war und von dieſer 
Zeit ab ohne Unterbrehung an allen Kampfhandlungen teilgenommen und mit 
aröhter Gewifjenhaftigteit die Abteilung über 31/, Jahre geführt hatte, ſah turz nad) 
dem Unternehmen Reims, während Dellen die Grippe herrichte, ſich genötigt, wegen 
Krankheit ſich zum Erjagtruppenteil verfegen zu lafjen; jeine Stelle übernahm Haupt- 
mann Rapp, für den wiederum Leutnant d. L. Boedmann Führer der 8. Batterie 
wurde. Dann jchied noch Leutnant d. R. Gerot, der jchneidige Beobachter bei der Be- 
ſchießung der Badhunterjtände, aus, um zum Feldart..Regt. 29 überzutreten, da er 
attiver Offizier zu werden beabjichtigte. 

Sehr bedauerlic) war auch das Ausſcheiden des Hauptm. d. L. Straub, der, ein 
begeifterter Soldat, feine 6. Batterie im November 1915 zum Regiment gebracht, 
lie in allen bisherigen Kämpfen glücklich und erfolgreich geführt, ſich auch als Grup- 
penführer jederzeit bewährt hatte. 
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BI E TTC 
d 8 — <Argomnerwald: Argonnerwold: > 


` "Lo Em stiller Friedhof bist du bald » a — est 


VII Abſchnitt. 


Die Abwehrſchlacht in den Argonnen vom 
26. September Me 20. Oktober. 
Die Kämpfe im Argonnenwald vom 26. September bis 9. Dftober. 
Vorbereitungen. 


In der eriten Hälfte des September war die Gefechtstätigteit gering, bei den 
Franzofen jogar auffallend mäßig wohl in der Abſicht, nichts zu verraten; auch ihre 
Poften hielten fie ſehr vorfichtig zurüd und wichen einem Gefecht aus, wie Dé noch 
bei dem am 19. September unternommenen Patrouillenvorjtoß des Landw.-Inf.- 
Regts. 125 zeigte, bei dem jedoch trogdem das VBorhandenfein des frangöfifchen Inf.- 
Regts. 86 fejtgejtellt wurde. Schon vorher, aber befonders von Mitte des Monats ab, wurde 
von allen Beobadhtern ſtarker Zug= und Autoverkehr gemeldet. So lief von unferer weitlich 
Höhe 265 befindlichen Beobahtungsitelle Ostar, die weite Einficht in das Airetal hatte, 
am 19. die Meldung ein: „Bejonders ſtarker Verkehr feit vorgejtern auf den mach Verdun 
führenden Straßen, in den legten drei Tagen 42 Vollbahnzüge, 620 Kraftwagen“, und 
am 20. „18 Bollbahnzüge, 1100 Kraftwagen“. Diefe Beobachiungen wurden bejtätigt 
von der Fernbeobadhtungsitelle der Argonnengruppe auf dem Mudraturm, mit der 
das Regiment von feinem Gefechtsitand in VBorrieswalde aus jtets in Verbindung 
ſtand. Daß ein Großangriff beabfichtigt war und daß ein folder bald bevorjtand, war 
leicht zu erfennen, nur über deffen Ausdehnung nad) Chen beitanden noch bis zum 24. 
Zweifel; an diefem Tage aber wurde die Einnahme der für den Abwehrkampf vor- 
gefehenen Beſetzung befohlen und die 76. Ref.-Divifion zwiſchen die Divifion Aisne 
(9. Landw.-Div.) und die Divifion Hochwald (2. Landw.-Div.) eingefchoben. Weſtlich 
von uns war Mitte des Monats die 53. Rej.-Div. durch die 1. Garde-Div. abgelöit 
worden, die eben erjt aus [hweren Kämpfen am Chemin des dames berausgezogen 
war und deren Kompagnien nur noch eine Gefechtsitärfe von 30 bis 40 Gewehren 
aufwiefen. Die 9. Landw.-Div. und 76. Ref.-Div. wurden dem Generaltommando 
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1. R.K. unteritellt, jo daß zu unjerer Argonnengruppe von jetzt ab zunächſt nur noch 
die 2. Landw.-Div. und die 1. Garde-Div. gehörten. Als Reſerve ſtand für die lange 
Front von 30 km — von Avocourt bis in die Champagne hinein — nur die 5. Garde- 
Divifion zur Verfügung, die aber ebenjo abgetämpft, und deren Gefechtsitärten die 
gleichen waren, wie die der 1. Garde-Divijion; davon war für die beiden Divifionen 
der Argonnengruppe zufammen vom 25. September ab vorläufig nur das Garde- 
Grenadier-Regiment Nr. 3 „Königin Elijabeth“ verfügbar, das im Noltelager, aljo 
binter dem linfen Flügel der 2. Landw.-Divifion, bereitgeitellt wurde. 

Etwa 1—1!/, km hinter der vorderjten Grabenlinie, in deren Nähe unjere Beob- 
achtungsſtellen Klojter, Wetterede, Mori, Hohenzollern, Tannenberg, Ludwigsburg 
und Georg lagen, war eine „Rüdhaltslinie“ fejtgelegt, in die ſich bei ſchwächeren An- 
griffen die vorderſten Poſten zurüdziehen mußten und in der ſolche Patrouillenvorjtöße 
abgewiejen werden jollten; gleich hinter dieſer Linie war die zweite Neihe unferer 
Beobahtungsitellen Irma, Eplingen, Lutas, Lindau, Vollbrechtsblid und wieder 
Georg. Durchſchnittlich 1?/, km hinter der Rüdhaltslinie lag die Hauptwideritandslinie 
(H.W.L.), unmittelbar hinter der die Beobahtungsitellen Anton, Erich und Ostar 
fi) befanden, aljo etwa in der Linie Gefechtsitand Atawer— Batterie 514—Varenner- 
itraße. Das vor der H.W.L. liegende Gelände war „Vorfeld“ ; diejes jollte im großen 
ganzen geräumt werden, zunächit aber, zwar jehr Ihwad, jedod) fo bejegt bleiben, 
daß der Gegner die Räumung vor feinem Angriff nicht erfennen fonnte. Für unfere 
artilleriftiiche Abwehr war im erjten Augenblid das bejtehende Vernichtungs⸗ und 
Sperrfeuer anzuwenden: „Sperrfeuer“, für jpäter waren die gleichen Feuerarten zur 
Berteidigung der H.M.L. rechneriſch vorbereitet: „Sperrfeuer kurz“. 

Die Infanterie-Regimenter ftanden in ihrer alten Reihenfolge: Landwehr-Inf.- 
Regt. 122, 120, 125; rechter Anſchluß war das neu eingejeßte Reſ.⸗«Inf.⸗Regt. 254 der 
76. Ref.-Div. Im Vorfeld waren bei jedem Regiment nur etwa drei Züge, alles übrige 
in der in den feten Monaten ausgebauten und mit Stollen verjehenen H.W.L., die 
Refervebataillone dahinter; ein Bataillon Landw.Inf.-Negts. 122 jtand als Gruppen- 
rejerve im Lager Sachſenhain bereit, eine aus Pionierfompagnien und M.G.-Zügen 
zufammengejegte Sicherheitsbefagung befand ſich in dem nur ſehr mäßig ausgebauten, 
7 kum langen Argonnentiegel, etwa 3 km hinter der Hauptwideritandslinie. 

Die Gliederung der Artillerie am 26. war folgende: 


Artillerielommandeur: Generalmajor Schmidt-Köppen, Noue le Coq. 
Artillerie-Regimentstommdr.: Hptm. d. R. Fetzer (f- d. beurl. Reg.⸗Kdr.) Borrieswalde, 


Gruppe Zollern: Hauptmann d. R. Rapp, Stab III./L. 2. 


Batterie: Stellung: Führer 
1./2. 2 513, noch am 26.: 665 ut. d. L. Widmann 
/8. 2 603 Lt. d. 2. Boeckmann 
9./2. 2 536 (0. 26. abds. ab, vorh. Tantz.) Lt. d. H. Groß 

L. Fußa. 64 (r. 10 cm) 5 und 670 ut. d. R. Anders 
Gruppe Ted: Oberleutnant d. R. Dill, Stab IL/R. 2. 
Batterie: Stellung: Führer: 
6.8.) 2.2 668 ut. d. NR. Kleemann 
Fußa. 64 (engl. |. 8-9.) 577 Lt. d. N. Wiefe (Franz) 
. Fuba. 64 (10 cm) Oberlt. Claßen 
Fußa. 63 (engl. L 8-9.) 666 Lt. d. R. Wieſe (Albert) 
Gruppe Staufen: Hauptmann d. R. Simon, Stab J./L. 2. 

Batterie: Stellung: Führer: 
3./2.2 509 (mittags 614, abends Mudrahöhe) Lt. d. R. Grub 
7./2.3 613 (7 U. abds. St.-W.n. Mudrahöhe) Lt. d. L. Krämer 
ERSAT) 550 (11 U. nachts St.-W. n. Mudrah.) ut. d. R. Nitter 
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Die als Armee- bzw. Gruppenrejerve bejtimmte 4. (F.) Batterie (Leutnant d. R. 
Merz) und 9. Batterie (Leutnant d. L. Groß) waren bei der Divifion Tiefland zur Mit- 
wirkung bei einem dort geplanten Unternehmen eingejeßt; ebenjo war nod) die 2. Bot, 
terie (Leutnant d. 2. Müller) bei diejer Divijion in Stellung (755) ſüdöſtlich Charpentry 
mit einem an die Cheppy- Mühle vorgejchobenen Geſchütz. Die 9. Batterie trat noch 
am 25. zurüd und wurde zunächſt in Tantzüge aufgelöft, einer Tom zum Rejerve- 
bataillon 1./2. 122 im Lager Sachſenhain, einer Tom zum IIL/L. 125 im Sieben- 
quellental. 

Die Dauerjtellungen waren, wo es nicht ſchon vorher geichehen, jeit Mitte des 
Monats mit (DJ, Tagesraten verjehen worden; zur weiteren Munitionsverjorgung 
jollten, wenn Bahntransport nicht mehr möglich, unfere Kolonnen — Fuhrpart- 
folonne 187 und 734 — in Marcgq und Grandprs verladen werden. Als Anmarjch- 
Itraße für Munition und alle jonjtige Zufuhr, fowie den geſamten Rücktransport diente 
faſt ausjchließlid; die „Nordſüdſtraße“, die, auf Dem Kamm der Argonnen als Wald- 
ſtraße laufend, ert von deutjcher Seite angelegt war. Zur Regelung des gejamten 
Munitionserfages war Leutnant d. R. Port zum Divifionsitab fommanbdiert. 

Mit dem Befehl zur Einnahme der Stellungen für den Großangriff und der damit 
verbundenen Räumung des Vorfelds waren wir mit unferer Beobahtung auf die 
binter der H.W.L. befindlichen Beobachtungsſtellen angewiejen, wenn auc die 
vorderen in der Rüdhaltslinie, ſolange es irgend anging, bejegt blieben, alfo ert dann 
geräumt wurden, als auch die Vorfeldbefagung jich befehlsgemäß zurüdzog. 

Am 25. und in der Nacht zum 26. wurden verjchiedene Gelbkreuz-Verfeuchungs- 
Ichießen zur Störung der feindlichen Vorbereitungen ausgeführt; fie waren mett 
gegen die näheren und weiteren Hauptverfehrspuntte, das Biesme- und Courtes- 
Chaufjes-Tal und Batterien gerichtet. 

An Schwerer Artillerie jtand außer den in obenjtehender Gliederung aufgeführten 
Batterien noch eine 15-cm-Marinefanonenbatterie Nr. 25 auf dem Bouzonberg in 
Stellung (508). 

Nach Ausfage einzelner Gefangenen jollte der Angriff, der bereits vom 22. ab 
auf der ganzen Armeefront erwartet wurde, ſchon am 25. durd) jtarkes Artilleriefeuer 
eingeleitet werden, nad) anderen follte er ohne jede Vorbereitung unter Borangehen 
z3ahlreicher Tants im Morgengrauen des 26. jtattfinden. Am 25. blieb es durchaus 
ruhig; noch 10 Uhr abends meldete eine im letten Augenblid vorgehende Patrouille 
des Landw.-Inf.-Regts. 122: „Beim Feind völlige Ruhe.“ 


Der Angriff am 26. September. 


Am 25. September, 11 Uhr nachts, begann mit einem Schlage jtärkjtes Feuer in 
der Champagne, das den Beginn des feit Tagen erwarteten Anjturms anzeigte, jedoch 
das Übergreifen auf umfere Front zunächſt noch zweifelhaft ließ. 11.30 Uhr nachts 
fam zwar lebhaftes Störungsfeuer nad) hinten, aud) in die Umgebung von Borries- 
walde, das uns 12.10 Uhr vormittags bereits Jämtliche Leitungen nad) rückwärts eine 
Zeitlang unterbrach; es rührte dies aber nur von vereinzelten weittragenden Geſchützen 
aus Richtung le Eläon und Parois her. Um 2.30 Uhr vormittags jette jedoch, ebenſo 
ſchlagartig wie vorher weit rechts, gleiches Feuer links von uns, der Maas zu umd bei 
uns jelbjt ein: im Gebiet der 2. Landw.-Div. auf die vorderite Linie, auf die Batterien, 
auf die Hubertushöhe, Barritadenrüden, die Bolante, Shimpff- und Jägerhöhe bis 
zurüd nach der Varennerſtraße, gleichzeitig aber auch auf die Unterfunftsorte Chatel, 
Cornay und Marcq, vielfah mit Gas vermifcht. Dies ging in abwechjelnder Stärke 
bis 6 Uhr vormittags weiter; bei der vorderjten Linie lag es hauptſächlich in der „Rück— 
haltslinie“, in der der Feind wohl den Hauptwiderjtand vermutete. Um 6 Uhr begann 
dann die Feuerwalze, die jedoch nicht recht bis zur H.M.L. vorgetrieben wurde. Der 
Gegner folgte ihr nur zögernd, da die ſchwache Vorfeldbejagung jo lange als möglich 
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ausgehalten und die Feuerwalze zum Teil über ſich hatte weggehen allen, Mit ihr 
hatten aud) unfere vorne ftehenden Beobachter ausgehalten, jolange noch ein In— 
fanterift dort blieb. Noc 3.15 Uhr vormittags liefen Meldungen von der in der 
Rüdhaltslinie liegenden Beobachtung „Georg“ ein. 3.40 Uhr vormittags ging die 
Beobahtung „Lindau“, die gleich weit vorne lag, auf „Erich“ in der H.W. L. zurüd. 
Der Beobachter für Vollbrechtsblid (Bizewachtmeilter Tönshoff) meldete von feiner 
Baumbeobahtung Sort noch bis 8 Uhr vormittags über die Lage auf der Schimpf- 
höhe. So waren wir über Lage und Stärke des feindlichen Feuers jtets unterrichtet, 
wenn aud) naturgemäß die Leitungen häufig gejtört waren. Die Beobadhtungsitellen 
in der H.M.L. nahmen lüdenlos die vorne abgebrodhene Beobahtung auf. Es liegt 
im Wefen des Waldlampfs, daß es durd) die Umüberfichtlichteit, die durd) den Rauch 
und Dunjt des Maffenfeuers, jowie durch Nebel erhöht wurde, jehr ſchwer war, immer 
ein bejtimmtes Bild davon zu befommen, in welcher Linie der Feind jeweils ſtand. 
Sein Vorgehen erſchien auch nicht einheitlich, und fo ergab es ji, daß das Artillerie 
feuer immer dahin gelenkt wurde, wo augenblidlicd) nad) Auffafjung der Beobachter, 
der Infanterie oder der Anfchlußtruppen ein Vorjtoß vermutet wurde. Tatjächlich 
erfolgten energiſche Angriffe nirgends, es war überall mehr ein Vorfühlen bis an 
die H.W.L. heran, und dieſen Charakter behielt das Infanteriegefecht auch noch om 
Nadymittag; aud) dann war es beim Gegner nur das Einnehmen der von der Vorfeld- 
bejagung freiwillig und langſam geräumten Borfeldzone. Der ameritanijche Angriff 
war auf die Wirkung vorausgehender Tanks aufgebaut, die der zerjtörenden Wucht 
maffenhaft eingejegter Artillerie folgen follten. Unfer Gelände war aber dem Vor— 
gehen von Tants nicht günftig; einzig und allein auf der von Four de Paris aus dem 
Biesme- und dann dem Meuriffontal heraufführenden Barenner Straße und von dort 
nach Norden auf dem „Artilleriftenweg“ wurden Tanks erwartet, und tatſächlich er: 
ichienen auch nur an diefer Stelle etwa um 10 Uhr vormittags feiere Tanks. Zu 
ihrer Abwehr waren Tantzüge vorgefehen und ein folder der 3. Batterie wurde daher, 
während die Feuerwalze heranfam, am Artilleriftenweg um dieje Zeit eingejeßt; die 
Tants drangen nicht weiter vor. Um diefelbe Zeit erſt wurden die vorne in den Arbeits- 
itellungen belajfenen drei Batterien — 1. aus 513, 3. aus 509, 5. aus 531 — in ihre 
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Dauerjtellungen (665, 514, 550) zurüdgezogen. So maſſenhaft das ameritanijce 
Feuer war, taltiſch richtig geleitet war es nicht. Es gelang glatt, die Batterien auf der 
einzigen zur Verfügung ftehenden Straße in ihre neuen Stellungen zu bringen; es 
war ferner möglich, Infanterie am Nahmittag vom Madametal ins Werdertal und 
abends nad dem linten Flügel zu ins Mengelager (Gefechtsitand Atate-Staufen) 
querdurch zu verjchieben. Die gleiche Ungewandtheit in der Verwendung der Artillerie 
zeigte ſich noch verſchiedene Male in nächiter Zeit; jo tonnte auch das majjenhafte 
Feuer und Gas, das unjern Batterien zugedacht war, diefe an ihrer Tätigteit nirgends 
empfindlich jtören. 

In der Front und auch bei der rechten Nachbardiviſion tonnte der Feind nur fo 
weit und zwar langfam in unjer Vorfeld eindringen, als es von uns planmäßig vor- 
gefehen war; anders am linken Flügel. Der gegebene Vormarſchweg für Tanks waren 
die Straßen im Airetal und weiter auf den flaheren Höhen des Geländes öftlich davon, 
die auf die Divifion Tiefland und deren linke Nahbardivifion zuliefen. Dort griffen 
denn. auch die Amerifaner mit bejonders ſtarken Kräften an und trafen im Äüiretal 
und öftlich davon auf die in den vorangegangenen Kämpfen ſchon ſehr gefhwächte 
1. Garde-Divifion. Dabei war deren linker Flügel dadurch gefährdet worden, dak im 
Morgengrauen und Nebel nad) überaus jtarker Artillerievorbereitung ihr linker Nachbar 
überrannt worden war, jo Sab unfer zwei Jahre verteidigter Cheppywald ſamt den 
Wäldern von Montfaucon, Bery und Chehemin in Feindeshände fielen; von dort aus 
drang der Feind ins Jägertal und in das Tal des Vorybaches, drückte aud) den linken 
Flügel der 1. Garde-Divifion ein und nahm einen großen Teil von deren Artillerie 
weg. Nun konnte er auch im Wiretal, namentlich mit Tanks vorgehen; ſolche zeigten 
fi denn gegen 12 Uhr ſüdlich Varennes, wo De von der 7. Batterie unter Feuer 
genommen wurden, und von da ab war die Bekämpfung von Tants ein wejentlicher 
Teil der artilleriftiihen Tätigkeit, teils aus der eingenommenen Gtellung heraus, 
teils durch aus eler herausgejhobene Gefchüße, teils durch befonders für diefen 
Zwed eingefehte Züge. So wurde gegen 1 Uhr ein Zug der 9. Batterie (Breuninger) 
an der nad) Dem Bouzon heraufführenden Landwehrſiraße mit Front ins Wiretal hinab 
eingefeßt. Die 1.20 Uhr nad) Varennes hereinmarjchierenden Tanks wurden von der 
6. Batterie aus Stellung 668 heraus befchoffen, die in ihre Feuerftellung 665 zurüc- 
gehende 1. Batterie ließ ein Geſchütz aus der Halberftädterjtrahe zurück, um diefe gegen 
Tanks zu jperren. 

Als die für einen derartigen Großangriff viel zu dünne Beſetzung des Airetals und 
der anſchließenden Höhen nicht nur in der Front mit großer zahlenmäßiger Überlegen- 
heit angegriffen, jondern auch noch in der Flante und im Rüden gefaßt wurde, fonnte 
fie ihre Stellung nicht halten; der Feind vermochte num in Varennes ein, und gegen 
2 Uhr bis in die Gegend von Montblainville vorzudringen; bald erſchien er auch hier 
mit feinen Tanks. Ihre Befäimpfung ergab ſich in diefem Augenblid als wichtigite Auf- 
gabe: von der 1. Batterie Fam dazu ein Zug nad) Nordweiten heraus gegen den Wald- 
bang, 5. und 6. Batterie ſchoſſen aus ihren Stellungen auf Montblainville. Dort, 
öftlich davon bei Baulny und in Linie Charpentry—Eclisfontaine, hielt fi), unterjtüßt 
von Teilen der 5. Garde-Inf.-Divifion, die 1. Garde-Inf.-Divifion. 

Mit dem Zurüdgehen bis Montblainville war aber zwiſchen unferm linfen Flügel 
auf Höhe 265 und der 1. Garde-Inf.-Div. eine gefährliche Lüde entitanden, die zunäcjit 
notdürftig durch die für folhe Fälle zurüdgehaltene „Nahttompagnie“ geichloffen 
wurde. Es blieb aber angejichts diejer Lage nichts übrig, als am Abend diejen Flügel 
mit Front gegen Chen zurüdzubiegen über den Höhenrüden weſtlich der Divilions- 
Ihlucht, auf dem am Morgen noch die 5. Batterie gejtanden hatte, dann das Sieben: 
quellental abriegelnd und über den Bouzonberg nad) Norden weiterlaufend. 

Ein Gegenangriff auf Montblainville am Abend vermochte nicht, Wielen Ort dem 
Gegner wieder zu entreißen und, da größere Reſerven der Argonnengruppe zu einem 
groß angelegten Vorſtoß nicht zur Verfügung und nicht in Ausjicht ſtanden, konnte die 
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Fe = — J 2, Landw.-Div., nachdem 
Rückzugs-Kämpfe der Feind bereits in ihrem 
der 2.Ldw.Div Rüden ſtand, in der jegigen 
26.9 "17 10.191 8 Stellung nicht bleiben und 
Fre Wei mußte in den „Argonnen⸗ 
inden ARGON NEN riegel“  zurüdgenommen 
— — Sl werden. Eingeleitet wurde 
dieje Bewegung durd) all⸗ 
mähliches Zurüdnehmen 
der am nächſten am Geg- 
ner ſtehenden Batterien, 
währenddiehinterenjtehen 
bleiben und in der Zeit des 
Stellungswecjels weiter- 
feuern fonnten, ein Vor— 
teil, der ſich aus der Tiefen- 
itaffelung nebenbei ergab. 
3. und 7. Batterie wurden 
etwa um 7 Uhr nacdmit- 
tags nad) der Mudrahöhe 
zurüdgezogen, die 5. Bat- 
terie folgte in der Nacht; 
in ihren Stellungen ver- 
blieben 1., 6., 8. und die 
ſchweren Batterien. 

Soweit die Abwehr 
des Gegners vor der eige- 
nen Front es zugelaffen, 
griff die Artillerie zur Un- 
terftügung der ſchwer be- 
drängten 1. Garde-Jnf.- 
Div. ein, nicht nur durch die Bekämpfung der Tanks, jondern auch der mit» oder 
nadhfolgenden Infanterie: 3. Batterie beſchoß aus Stellung 614 mit Baumbeob- 
achtung bei Boureuilles vorgehende Kolonnen, ein offen ſüdweſtlich Varennes an— 
marjchierendes Bataillon wurde von ihr mit großem Erfolg unter Feuer genommen, 
dabei wurden zwei Tanfs getroffen; die 6. Batterie 30g aus ihrer Stellung 668 am 
Landwehrweg einen Zug vor, um im Airetal vorgehende Tanks und Infanterie zu 
befämpfen, Leutnant Schöppler traf dabei einen Tank und zwang mehrere zur 
Umkehr. Aber auch die andern leichten, jowie die ſchweren Batterien konnten zeitweife 
nad) dem Airetal zu mitwirfen. 

Bei der 1. Garde-Inf.-Div. jelbjt waren ja, wie erwähnt, die 2. und 4. Batterie 
eingejegt und He famen mit diefer in diefelbe bedenkliche Lage; die 2. jtand, als dort 
ebenfalls um 1 Uhr nachts das Trommelfeuer einjegte, ſüdlich Charpentry in Stellung 
(755), gab mehrmals ihr Bernichtungsfeuer gegen VBauquois ab, während fie jelbit 
ſtarkes Feuer erhielt. Durch bieles war fie bald von aller Verbindung abgeſchnitten 
und mußte, um über die Stellung der eigenen Infanterie unterrichtet zu fein, von ſich 
aus eine Patrouille vorfchiden. Nachdem fie in andauerndem Feuer gegen 12 Uhr 
mittags ihre gejamte Munition verichoffen hatte und der Feind vor dem Drahtverhau 
und, von der Buante Der, in der rechten Flanke der Batterie erfchien, ging fie zur Ver— 
teidigung mit dem Majchinengewehr über. Die Geſchütze wurden zum Teil unbraud- 
bar gemacht, zum Teil gefprengt. Beſonders ausgezeichnet haben ſich an diefem Tage 
Sergeant Eberle, erit beim Feuern der Batterie und dann in den leten Augenbliden 
bei der Bedienung des Mafchinengewebrs; ferner der Führer des an die Cheppy-Mühle 
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vorgeſchobenen Geſchützes, Unteroffizier Schnell, der mit dieſem bis 9 Uhr vorne aus- 
gehalten hatte und naher nad) der Rückkehr zur Batterie beim Beobachten der Wir- 
fung des M.G.-Feuers durch ein Infanteriegeſchoß ſchwer verwundet wurde; er erlag 
der Verwundung noch am jelben Tage. Unteroffizier Zimmermann, der ein Tant- 
geihüß bei Cheppy führte, jowie der Beobachter der Batterie, Vizewachtm. Oeſterlen, 
wurden vermißt; jie waren in amerikaniſche Gefangenſchaft geraten. Bon andern 
Tantgejhügbedienungen, die vor Beginn des Angriffs ſchon an die Divifion Tiefland 
abgegeben waren, wurden ebenfalls Leute vermißt. Auc auf unjerer Front war es 
dem Beobachter der 8. Batterie ähnlich ergangen. 


In ameritanifher Gefangenſchaft. 

Am Tag nad dem großen amerifanifhen Angriff, am 26. September 1918, befindet ſich 
Vizewachtmeiſter Pfiiter der 8. Batterie als Beobachter in vorderer Linie. In der Ze, CH. 
Schneiſe ſieht er einen deutſchen Offizier mit einigen Infanteriiten im Gänfemarjd daher- 
fommen. Erjt wie jie bei ihm jind, entdedt er am Schluß der Reihe einen amerikaniſchen Leut- 
nant mit zwei Soldaten, die Deutſchen jind gefangen und entwaffnet, und jchon hält ihm der 
‚ameritanijche Offizier den Revolver vors Geſicht und erklärt ihn für gefangen. Es bleibt ihm 
nichts anderes übrig, als mitzugehen. Die drei Ameritaner haben an den fünf Gefangenen 
genug und jtreben ihren eigenen Linien wieder zu ins Charmebadtal hinab. An den langen 
Schritten des vor ihm gehenden deutſchen Offiziers merkt Pfiiter bald deffen Fluchtabficht; 
an einer gejhidten Wegebiegung geht der Leutnant los, Pfilter in anderer Richtung hinten- 
drein, und beide erreihen troß Maſchinengewehrfeuer aus den ameritaniihen Linien die Höhe 
und find damit durch ihre fühne Flucht entlommen. 

Leider wurde der liebe tapfere Kamerad wenige Tage nachher tödlich verwundet und iſt 
in Grandpre geitorben. Boedmann, Leutn. d. 2. 


Die 2. Batterie wurde am 27. wieder zur 2. Landw.-Div. entlajjen, empfing abends 
in Grandpre 2 3.8. 16 mit dem Befehl, damit abends noch beim Mudraturm in 
Stellung zu gehen; De mußte aber, unterwegs angehalten, ert die Geſchütze einer 
Ichweren Batterie (5./2. 64, 10 cm) von einer Stellung ſüdlich Lager Sachſenhain (667) 
nad) der Hohenbornhöhe (680 a) verbringen; in ihrer Stellung auf der Mudrahöhe 
«675 a) jtand fie 7 Uhr vormittags am andern Tage mit 2 Geſchützen feuerbereit. 

Die 4. Batterie, die dem 1. Garde-Feldart.-Regt. unterjtellt war, ſtand ſeit 25. Sep- 
tember, 11.30 Uhr nachmittags, in der Bielwieje; auch De hatte bald feine Verbindung 
mebr, tonnte fie aud) durd vier nacheinander weggeſchickte Meldegänger nicht mehr 
erreichen und ging ſelbſtändig auf die hinter ihrer Stellung liegende Höhe herauf an 
den Nordrand des Waldes Montrebeau. Hier tonnte De wieder die Verbindung mit 
der Infanterie, dem Regiment „Elifabeth“, aufnehmen; fie betämpfte Tants auf der 
Straße Eclisfontaine—Charpentry und beobachtete, daß ein großer und ein feiner 
vernichtet wurde. Nachmittags lag ihr Feuer hauptſächlich auf Charpentry und den 
auch dort ich zeigenden Tants. 


Unrerftügung der Kämpfe auf dem Dftufer am 27. und 28. September, 


Vor der Front der Divijion verlief der 27. gegenüber dem vorangegangenen Tage rubig, 
nur an einzelnen Stellen gab es Kämpfe: in aller Frühe bei Yandw.-Jnf.-Regt. 122 
am rechten Flügel, bei Landw.-Fnf.-NRegt. 120 in der Gegend des Witte: und Senden- 
lagers und aud bei Landw.-Inf.Regt. 125 am linten Flügel. Diefe Angriffe mußte 
die Infanterie melt fait ohne Artillerieunterjtügung abwehren, da dieje, joweit es 
anging, in Richtung der jtärkiten Bedrohung dringend gebraucht wurde, jowohl der 
unmittelbaren aus dem Niretal, als auch der durd) das Zurüddrängen der 1. Garde: 
Inf.-Div. hervorgerufenen. Bei diefer und öſtlich von ihr juchte der Amerikaner 
durchzudrüden und, da bei einem Erfolg an diefem Punkt unjere Stellung von felbit 
unbaltbar wurde, mußte alles daran gejegt werden, den Gegner hier aufzuhalten. Was 
an Artillerie nach diefer Seite wirken tonnte, ward deshalb mit Front gegen Often 
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eingefegt. Zunächſt verfuchte man im Niretal jelbjt durch einen Gegenangriff den ſchon 
bis Montblainville vorgedrungenen Gegner wieder zurüdzuwerfen; er wurde 10 Uhr 
vormittags mit dem urjprünglich als Gruppenrejerve im Lager Sahjenhain ous- 
geſchiedenen I./Landw.-Fnf.-Regt. 122 und 2 Kompagnien des III./Landw.-Inf.- 
Regt. 122 zujammen mit dem Garde-Gren.-Regt. „Königin Elifabeth“ ausgeführt. 
Leider fam er nur bis auf 300 m an das Dorf heran, da inzwilchen eingebaute M.G.- 
Neſter heftigen Widerjtand leifteten. Regiment „Elifabeth“ dankte nachher telephoniich 
für die artillerijtijhe Unterjtügung und beftätigte, daß mehrere Tanks, die eingreifen 
wollten, getroffen wurden. 

Die Hauptkämpfe des Tages jpielten ſich alfo im Airetal und auf den Höhen öſtlich 
davon ab; es gelang dabei der 1. Garde-Inf.-Div., ein wejentliches Vordringen des 
Feindes zu verhindern, wenn fie auch in Richtung Baulny etwas an Boden verlor. 

Die ganze Gruppe Simon (3., 5., 7. Batterie) befhoß von der Mudrahöhe aus 
im Wiretal und DD davon vorgehende Infanterie und Tanks ſchon in der Gegend 
von Varennes und Boureuilles und dann wieder bei Montblainville und Baulny. 
Die 6. Batterie ſchoß vom Landwehrweg aus troß Vergafung und zwang u. a. einige 
Tanks zur Umkehr; gegen Abend erfolgte ein bejonders ftarker Angriff gegen Baulny, 
in den fie hineinfeuern fonnte. Die 1. Batterie entjandte 3 Uhr nachmittags einen 
Tankzug unter Leutnant Spemann in die Nähe des Hauptverbandplages an der 
Straße Binarville—Apremont; von ihm wurden dichte Schügenlinien und Tants 
beſchoſſen, zwei Tants kehrten um, einer blieb auf dem Rückweg jtehen. Die 9. Bat- 
terie, die vorher in Tantzüge aufgelöft war, wurde in Stellung 536 vereinigt, aus der 
fie dann aber wieder einen Zug in eine Geländeftellung 400 m nördlid) davon vorſchob, 
um ſich an der Abwehr im Wiretal zu beteiligen. 

Infolge der Bedrohung des linfen Flügels ging die Divifion auf Befehl des Armee- 
oberfommandos in die Linie des Argonnenriegels zurüd, bog aber, ähnlich wie am 
Vortage, den linken Flügel nad) Norden, Front gegen das Airetal um und mußte ihn 
gleichzeitig bis Apremont verlängern, wozu Teile des Regiments „Elifabeth“ zur 
Verfügung gejtellt wurden. Das Einnehmen der neuen Stellungen gelang im all- 
gemeinen ohne wejentliche Störungen und Berlujte. 

Die Aufitellung der Artillerie war dabei nad) Diviionsbefehl derart zu wählen- 
dah fie mit den Hauptfräften unterjtügend in das Airetal und darüber hinaus ein- 
greifen konnte. Gruppe Simon (3. 5.7.) blieb am 28. früh zunächſt auf der Mudrahöhe. 
Die 7. Batterie wurde in eine offene Feueritellung an der Straße Binarville—Apre- 
ment oberhalb des Regimentsgefechtsitandes an die dortige, völlig freie Stelle vor- 
gezogen; die von der Divilion „Tiefland“ zurüdgefehrte 2. Batterie trat mit ihren 
zwei Geſchützen zur Gruppe hinzu (675 a); ein Zug der 9. Batterie wurde als Tantzug 
bei Bahnhof Beuthen eingejeht, der andere Zug in der Nacht auf die Hohenbornhöhe 
zurüdgezogen, dorthin Tom gegen Mittag aud) die 1. Batterie. Die 6. Batterie ging 
in der Nacht noch in eine Stellung med der Hohenbornhöhe, ein Zug fuhr offen 
auf; die 8. Batterie blieb mit einem Zuge vorne in Stellung 666 ſüdlich Lager Sachſen⸗ 
hain und ging mit dem andern in Stellung 513 a melld der Hohenbornhöhe. Aus 
den jhweren Batterien wurde unter Oberleutnant Dill des Regiments eine „Flan— 
fierungsgruppe“ auf dem Humſerberg gebildet, beftehend aus 3./2. 63 mit 2, 
1./2. 64 mit 4, 2/2. 64 mit 4 (engl.) |. 59, 5./2. 64 mit 2 ruſſ. 10 cm. 

Auch der Regimentsgefechtsitand wurde verlegt. 


Berlaffen des Regimentsbefehlsitands Borrieswalde am 22. September 1918. 


Nach Erhalt des Befehls zur Umgruppierung des Regiments verließ gegen Abend der Stab 
nicht ohne eine gewille Wehmut fein gut ausgebautes und wirfjich ſchön und prattifch gelegenes 
Quartier, um auf der Hohenbornhöhe einen neuen Befehlsitand zu errichten. 

Troß der Eile und Unficherheit fonnte das umfangreihe Schreib- und Büchermaterial, Geräte 
und Gepäd reitlos weggeſchafft werden und in peinlichiter Ordnung wurde zufammen mit den 
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Bagagen, die Feldwebelleutnant Giacomino zurüdführte, die Schreibitube außerhalb des Feuer: 
bereichs über der Aire zurüdverlegt. 

Trogdem die Ameritaner bereits Borrieswalde Hot beſchoſſen und auch die Nordjüditrake 
mit Feuer belegten, fonnte die Räumung ohne Verlufte durchgeführt werden. Der jtellvertretende 
Regimentstommandeur, Hauptmann d. R. Weber, zufammen mit Adjutant Lemppenau, Leut- 
nant Wullen und Leutnant Zeuge, ritten, gefolgt von einem Heinen Krümperwagen, mit den 
allernötigften Geräten nad) der Hohenbornhöhe.. Bei der inzwiſchen eingebrodenen Duntelheit 
war es außerordentlich [hwierig, die nur auf der Karte feitgelegten Stellungen und den etwaigen 
Gefechtsitand des Regimentsitabs feftzulegen. Einen Teil der Nacht verbrachte der Stab, jo gut 
es ging, in dem Heinen Wagen; dod) ſchon am frühen Morgen wurde bieles Nachtquartier ſehr 
unbehaglich, da die Amerifaner mit ſchwerſten Kalibern über diefe Höhe wegſchoſſen und einige 
Granaten in unmittelbarer Nähe einfchlugen. Das Geheul der über den Köpfen wegjaufenden 
Geſchoſſe war ganz ungewöhnlich jtark in der Morgendämmerung und — da vorläufig aud) das 
Ziel nicht ganz einwandfrei fejtgejtellt werden fonnte — recht ungemütlich. In eriter Linie 
verfuchten wir eine genauere Orientierung und eine paſſende Beobachtungsſtelle ausfindig zu 
machen. Eine dauernde Verbindung mit den einzelnen Batterien war vorläufig unmöglic), da 
diefelben Déi in Bewegung befanden, Stellungen ausſuchen mußten und Fernſprechleitungen 
infolgedeſſen noch nicht ziehen konnten. 

Bei Tagesanbruch verjtärkte ſich das Feuer; ſchaurig anzuhören waren die Taufende von 
Geſchoſſen, die ftundenlang über uns wegheulten und vereinzelt in der Nähe einfhlugen. Wir 
verſuchten nun, eine weitere Aufklärung des Geländes zu erreichen und jtellten dabei auch feit, 
daß es die Amerikaner mit ihrem ſchweren Artilleriefeuer auf Chatel abgejehen hatten. Dur 
Zufall gelang es mir, den Aufenthalt der Infanterie-Brigade ausfindig zu maden, und 
Generalmajor Jofenhans räumte bereitwilligit in dem feinen Bretterhaus einen Raum 
für den Regimentsitab ein. Damit war es mögli), jofort auch die Telephonverftändigung mit 
dem Artilleriefommandeur und nad) vorne über die Infanterie mit den Batterien herzuftellen. 

Wir alle waren froh, eine für die Befehlserteilung außerordentlich günftig gewählte Unter⸗ 
tunft gefunden zu haben. Allerdings zeigte ſich fehr bald, daß diefer Platz bezüglich der Sicher- 
heit weniger gut ausgewählt war, denn derjelbe lag unmittelbar an einer Wegekreuzung, die 
aud) von den Fliegern eingejehen war und auf der Tag und Nacht naturgemäß ein Iebhafter 
Verlehr ftattfand. In diefem Kleinen Raum wurde num fieberhaft gearbeitet und Infanterie 
und Xrtillerieftab teilten hier gemeinfam die mun tommenden ſchweren KRampftage. Der Be- 
fehlsitand war infofern auch) günitig gelegen, da in den folgenden Tagen ein großer Teil der 
Batterien Stellungen in unmittelbarer Nähe einnahmen und daß nur wenige Minuten von der 
Hütte entfernt eine hervorragende Überſicht von dem Vergabhang über Chatel auf das ganze 
Airetal vorhanden war. Bon Weier Höhe aus fonnten wir in den nächſten Tagen wie in einem 
Panorama die ganzen Kampfentwidlungen verfolgen. Der Anblid war teilweife fo über- 
wältigend, daß wir ganz vergahen, mitten in der Entſcheidungsſchlacht zu ftehen. Unſere Ge- 
ihüße, die hier Stellung genommen hatten, fonnten über Vifier und Korn die ameritanijchen 
Kolonnen unter Feuer nehmen. Die Wirkung jedes einzelnen Schuffes wurde beobachtet; es 
waren unvergehliche Anblide. Unfer Quartier lag in den nächſten Tagen monde Stunde mitten 
im ſchwerſten Feuer, das von den Amerifanern auf die Straßentreuzungen gelegt wurde; auch 
Vergafungen fanden Watt, jo daß wir wiederholt jtundenlang unter der Gasmaste die Befehle 
ausarbeiten und die zahlreihen Ferngeipräde durchführen mußten. Schliehlid wurde noch 
vom Brigadejtab ein Heiner Schübengraben aufgeworfen, da durch das Vorrüden der Ameritaner 
eine Beihiegung mit Maſchinengewehren in Betracht gezogen werden mußte. 2. 


Der Stellungswechjel der Feldbatterien ging ziemlich glatt vonjtatten, Doch mußte, 
wie jhon erwähnt, die 2. Batterie, bevor fie jelbft in Stellung gehen konnte, die Ge- 
ſchütze der 5./2. 64 nad) der Hohenbornhöhe verbringen, ebenjo mußte die 7. Batterie 
Gefüge der ſchweren Artillerie erſt von einer Stellung in die andere ziehen, bevor 
fie die ihrigen in die Stellung beim Regimentsgefechtsitand fahren tonnte, jo daß ſich 
ihr Auffahren um 4 Stunden verzögerte. 

Mit melden Schwierigkeiten die Führung der Artillerie zu tämpfen hatte, erhellt aus 
einigen Schilderungen der [hweren Batterien, die ſie von ihrem Stellungswechlel gaben: 


„1/2. 64 befam om 27., 1.30 Uhr nachmittags, den Befehl zum Stellungswedlel. Die 
Pferde — die Batterien waren ja alle unbejpannt — follten gegen 9 Uhr gejtellt werden; am 28., 
4 Uhr vormittags, trafen fie ein (weil fie anderweitig verwendet waren), aber für die 4 Geſchütze 
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mur 2 Geſpanne zu 8, jo dab die beiden Züge nur naheinander zurüdgebradht werden konnten. 
Beim Zurüdziehen des 2. Zuges fehlte infolge diejer Verzögerung die ausreichende Sicherung 
durch die Infanterie; deshalb mußten 138 Schuß und Kartufhen zurüdgelaffen und mit Zeit» 
zünder geiprengt werden, da die zum Wegſchaffen erwarteten Wagen nicht mehr rechtzeitig 
gelommen waren. Nachdem die Geſchütze eine Strede weit gebracht waren, verfagten die über- 
anitrengten Pferde und die Batterie erhielt an diefem Punkte erit um 2 Uhr nahmittags zwei 
(weit hergeholte) Traktoren, durch welche die Geihüge vollends in ihre Stellung auf dem 
Humferberg gebraht wurden.“ 

„2/2. 64 hatte in den erjten beiden Tagen Wort unter Feuer und Gas zu leiden gehabt und 
wurde, da De nur ein einziges Geſchütz (rujj. 10 cm) zurüdbradhte, am 28. vormittags als Per- 
fonalbatterie unter die übrigen aufgeteilt, nachdem fie das Geſchütz an 5./2. 64 abgegeben hatte. 
Ein Gefhüt in Stellung 670 war troß aller Bemühungen und größter Anitrengung nicht aus 
der durch die dauernden Beihiehungen in ein Trichterfeld verwandelten Stellung herauszus 
bringen und mußte nad) vorheriger Unbrauhbarmahung zurüdgelafen werden.“ 

Die Bettungen der Batterie wurden durd Pferde des Landw.-Feldart.-Regts. 2 
urüdgebract. 

„3/2. 63 machte am Nahmittag des 28. mit 2 Geſchützen Stellungswechſel nad dem 
Humferberg, 2 mußten in unbrauhbarem Zuſtand auf der Rordſüdſtraße ſtehen gelaffen werden, 
da der Batterie zum Transport nur ein Traktor gejtellt wurde.“ 

Aus dem gleichen Grunde hatte ſich auch der Führer der j. M.R. 25 auf dem 
Bouzonberg am 28. genötigt gefehen, feine Geſchütze ſprengen zu laſſen, da die er: 
warteten Traktoren nicht rechtzeitig vor dem Andrängen der Amerikaner eintrafen. 


28. September. 

Auch an diefem Tage tobten die ſtärkſten Kämpfe auf dem öſtlichen Aireufer, dann 
aber im Zufammenhang mit ihnen im Airetal und gegen den linten Flügel der Divijion. 
Um den Widerjtand bei der 1. Garde-Div. zu verjtärten, hatte die 2. Landw..Div. am 
Bormittag die bisherige am linken Flügel jtehende Reſerve, 1./ Landw.-Inf.-Regt. 122, 
9. und 11./Landw.-Inf.-Regt. 122, an die 1. Garde-Div. in die Gegend von Exermont 
abzugeben, wo diefe dann am Südhang des Montrefagne in Stellung gingen. Das 
Landw.Inf.-Negt. 122, das auch nod) eine Kompagnie zur Beritärtung des linten 
Flügels der Divifion abgab, mußte jeinen ganzen Negimentsabjchnitt am rechten 


Flügel der Divifion mit 5 Kompagnien halten. Glüdlicherweife drängte nad) dem 
Zurüdgehen der Divifion der Feind auch jet ebenjowenig wie in den Vortagen 
energijch nad), da auch wieder ſchwache Kommandos in der verlafjenen Stellung und 
im Zwifchengelände zwifchen der alten und neuen zurüdblieben, den Gegner täujchten 
und aufbielten, der wiederum fein Hauptfeuer auf die verlajjene Stellung richtete. 
Von jett ab fehlte aber der Truppe jede namentlich gegen mittleres und ſchweres 
Kaliber wirtjame Dedung und auch jegliher Schuß gegen die naffe und falte Mit- 
terung, befonders gegen den jetzt fait jeden Morgen eintretenden feuchten Nebel; die 
Folge davon war neben Verlujten durch Feuer eine Erhöhung des Krantenjtandes, 
vermehrt durd) erneutes Auftreten der Grippe. 

Weniger günftig als am rechten Flügel und in der Mitte gelang die Einnahme der 
neuen Stellung am linken Flügel, wo jchon bei der Beſetzung Vorjtöße der Ameritaner 
erfolgten, die an dem Rüden des Landwehrwegs zwar abgewiejen wurden, jedoch 
das links anſchließende Bataillon veranlakten, nad) der Mudrahöhe zurüdzugeben. 
Auch ein mittags unternommener Gegenitoß konnte den verlorenen Teil nicht mehr 
in unfern Beſitz zurüdbringen, deshalb mußte am Abend die Linie nad) der Halber- 
jtädterjtraße zurüdverlegt werden. 

Auf dem öjtlichen Äreufer gelang es den immer wieder von hinten aufgefüllten, 
durch Starkes Artilleriefeuer und Tants unterftügten Angriffstruppen, den Montrebeau- 
wald in Befit zu nehmen troß des Feuers, das unausgeſetzt von uns dorthin gerichtet 
wurde; leider war es nicht ausreichend, um entjcheidend für die Abwehr des ganzen 
Angriffs zu wirken, wenn es ihn aud) jtellenweije aufhalten tonnte, weil hiefür nicht 
genügende Munition bei den Batterien vorhanden war. Durd) das Generaltommando 
war zwar der 2. Landw.-Div., die vor die Aufgabe gejtellt war, nicht nur jich jelbit 
in ihrer Front zu wehren, jondern namentlich die linfe, vorausfichtlich aber aud) die 
rechte Nachbardivifion zu unterftügen, von der ihm zur Verfügung jtehenden Munition 
ein reihlicher Anteil zur Verfügung gejtellt worden, und diefe Munition war dur 
die Bahn, unjere Munitionstolonnen und die Ipäter hinzugelommenen Kraftwagen 
auc richtig in die Stellungen vorgebracht worden, aber es war eben im ganzen zu 
wenig, was der Argonnengruppe bei der langen angegriffenen Front der ganzen Armee 
zur Verfügung gejtellt werden konnte. Deshalb war leider die überaus günjtige Stel: 
lung der Artillerie der 2. Landw.-Div. nicht voll — und bejonders nicht in dem von 
uns jelbjt gewünſchten Mahe — auszunüßen. 

Noch ſchlimmer als die feindlichen Erfolge auf dem öftlichen Ufer wirkte aber an 
diefem Tage und nicht nur für die Divifion allein der am Abend eingetretene Fall 
von Apremont, das von Teilen des eben ſchon recht gejhwächten Regiments Eliſabeth 
beſetzt geweſen war, und von wo aus die Amerikaner in Richtung Bahnhof Beuthen 
und mit Sicherheit num auch in Richtung Lager Sachſenhain weiter vordringen konnten. 
Der Drud, der damit auf unfern linfen Flügel und dann weiterhin auf die ganze Stel- 
lung ausgeübt wurde, mußte ſich mit der Zeit auf die Nachbardiviſion übertragen und 
mit unferm Zurüdgehen auch deren Zurüdnahme herbeiführen. 

Der Wald, in dem jeßt gefochten wurde, war noch beinahe unberührt, hatte noch 
viel Unterholz und Gebüfch, und deshalb war es immer ſchwieriger, die Überficht über 
den Stand des Gefechts innerhalb des Waldgebiets zu erhalten und Kenntnis von dem 
Verlauf der eigenen und feindlichen Linie zu befommen, um das Feuer dann an die 
augenblidlich gefährdete Stelle zu Ienten. Die eingegangenen Meldungen der Beob- 
achter und Verbindungsoffiziere mußten ftellenweije durch Vorſenden von Offizieren 
von jeiten der Gruppen und vom Regimentsitab aus ergänzt werden. So murbe 
Leutnant Wullen am Abend des 29. über Borrieswalde vorgejandt; er brachte erit 
genaue und beftimmte Auskunft über den Stand bei der Mudrahöhe und über das 
Vorgehen der Amerifaner bei Apremont. 

Drei Stellen waren es, wohin das Feuer an diefem Tage hauptſächlich zufammen- 
gefaht werden muhte: 1. die Höhe des Landwehrwegs öſtlich des Kronengrundes, 
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und zwar ſchon von 6.30 Uhr vormittags ab, 2. der Angriff auf dem öſtlichen Ufer 
von der Linie Baulny—Chaudron-Ferme—Serieux-Ferme bis an den Montrebeaus 
wald heran den ganzen Tag über, und 3. Apremont befonders am Abend. Von allen 
Batterien und Gruppen Tom dauernd der Nuf nad) Munition, da fie Di vielfach, 
verfchoffen hatten; aus dem immer ich wiederholenden Verlangen war das Bedauern 
zu erfennen, daß die günftige Gelegenheit, vernichtend auf den vor ihren Augen ſich 
abſpielenden Angriff einwirken zu können, nicht voll ausgenüßt werden fonnte. Ein 
großer Teil der jhweren Batterien, die infolge des Mangels an Transportmitteln zu 
ihrem Stellungswechſel ſehr lange Zeit brauchten, fonnte an diefem Tage nicht voll 
mitwirken, da natürlich in die neue Stellung auch erjt wieder Munition gebracht 
werden mußte, jei es von hinten oder, wo Dies noch möglic) war, aus der alten Stel- 
lung. Das Bedauerlihe an dem Mangel an Beförderungsmitteln war eben aud) das, 
daß von der überhaupt knapp zugewiejenen Munition jo viel zurüdgelafjen oder ge- 
iprengt werden mußte, und nicht bis aufs legte verſchoſſen werden fonnte, weil die 
erwarteten Fahrzeuge infolge der Worten Inanſpruchnahme nicht mehr an all den 
Stellen, wo fie benötigt waren, rechtzeitig eintreffen fonnten und doch bis zum legten 
Augenblid erwartet wurden; dann aber war ber Feind häufig Thon zu nah heran- 
gefommen. 

Aus der Tätigkeit der Batterien im einzelnen Tel erwähnt: 

Die 1. Batterie, die ert gegen Mittag auf die Hohenbornhöhe tam, verſchoß bis 
2 Uhr nachmittags gegen 400 Schuß auf vorgehende Schügen im Airetal und öjtlic) 
in Richtung Baulny, dann wieder abends von 6 Uhr ab 200 Schuß gegen den Angriff 
auf Apremont. 

Die 2. Batterie feuerte von ihrer eren Stellung auf Mudrahöhe 480 Schuß 
gegen die Angriffe im Airetal, wobei fie einen Tank erledigte; 4 Uhr nachmittags 
machte De Stellungswechjel auf die Hohenbornhöhe und feuerte noch 300 Schuh 
gegen die aus Apremont vordringende Infanterie. 

Die 3, Batterie wirkte von der Mudrahöhe aus bei der Abwehr der Angriffe aus 
Montblainville ſowohl desjenigen am Morgen, jowie den tagsüber Di wiederholenden 
mit. Mittags fuhr ein Zug als bejpannter Tantzug öſtlich vom Hauptverbandplak 
Borrieswalde im Airetal offen auf, befämpfte Schübenlinien auf dem Djtufer und 
eine Batterie bei Baulny, die zum Schweigen gebracht wurde. Der zurüdgebliebene 
Zug bejhok mit Beobachtung vom Mudraturm Tanks bei Möntblainville, von denen 
einer bur Volltreffer zerftört wurde. Vier Infanterieangriffe an diefer Stelle 
wurden mit fihtlihern Erfolg und erfennbaren Verluften aufgehalten. Die Stellung 
und deren Umgebung lag Wort unter Feuer, ein Treffer ging in einen Munitions- 
itapel; beim Loͤſchen zeichneten fic hier Unteroff. Schloß und Gefr. Ochs aus. 

Die 5. Batterie wirtte ebenfalls bei der Abwehr des Angriffs am Morgen mit, 
batte dann als Ziele Schüßenlinien, Tanks und Kolonnen im Wiretal zwiſchen Varennes 
und Upremont. Die Wirkung auf mehrere Zanfs wurde beobachtet. Sie verſchoß an 
diefem und dem vorhergehenden Tage zufammen 2400 Schuß. 

Die 6. Batterie machte 3 Uhr vormittags Stellungswechlel nad) der Hohenborn- 
böhe, nachdem auch fie gezwungen war, im legten Augenblid die in ihrer Stellung 668 
noc vorhandene Munition, foweit fie fie nicht jelbit befördern konnte, zu fprengen. 
Ein Zug fuhr offen auf und ſchoß vormittags nad) dem öftlichen Aireufer auf Kolonnen, 
auf Anfammlungen in den Mulden ſüdlich Montrebeau, bei Chaudron- und Serieux- 
Ferme, jowie Heinere Reitertrupps etwa 160 Schuß. Nachmittags wurde die Batterie 
binter der Hohenbornhöhe in gededter Stellung vereinigt und feuerte dann in den 
gegen den Montrebeauwald geführten Angriff hinein. Infolge Worten Feuers machte 
fie nochmals einen Stellungswechſel etwas nad) Weiten in die Nähe des Waldlagers 
von Chätel an der Nordfüditrahe; von dort ſchoß fie Hauptjächlic auf den gegen die 
Mudrahöhe vorgehend gemeldeten Gegner und gab fpäter noch Sperrfeuer in die 
Linie Apremont— Borrieswalde ab. 
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Die 7. Batterie jtand jeit 7 Uhr vormittags oberhalb des Regimentsgefechtsitandes 
Borrieswalde auf der dort befindlichen Lichtung in gänzlich offener Feueritellung und 
tonnte mit direftem Schuß vollitändig flantierend auf die ſtarken, mit zahlreichen 
Tanks unterftügten Angriffe auf Montrebeau wirken. 5 Tants wurden dabei erledigt; 
die ſtarken VBerlufte der Amerikaner waren deutlich zu beobachten. Kavallerie in der 
Stärke einer halben Schwadron wurde zur Umfehr gezwungen. Dreimal war die 
Batterie verfchoffen; im ganzen wurden von 7.30 bis 1 Uhr nahmittags 1300 Schuß 
verfeuert, bis dahin ohne jede Störung. 1.30 Uhr fette plötzlich ein Feuerüberfall 
mehrerer Feldbatterien ein, tötete einen Kanonier und verwundete den Batterie 
führer, 3 Unteroffiziereund 6 Mann. 
Jetzt tonnte natürlich die offene Stel- 
lung, auf die der Gegner einge: 
ſchoſſen war, nicht mehr beibehalten 
werden. Die Gejchüge wurden in 
gleichzeitig einfegendem M.G.-Feuer 
zurüdgezogen und die Batterie ging 
in eine neue Stellung nördlid des 
Croijettebaches, von wo fie in Rich 
tung Baulny und Charpentry wirkte. 

Die 8. Batterie berichtet: Stel 
lung 666: Der um 4 Uhr vormittags 
eingerüdte Zug wird 7 Uhr vormittags 
durch ſtarkes Streufeuer in die Um- 
gebung gewedt. Beobahtung und 
Aufitellung der Geihüte Front nad 
Oſten. Nach Abſägen eines großen 
Baumes ergibt ſich prächtige Über— 
Dot und glänzendes Schuhfeld auf 
die Gegend ſüdlich Baulny bis Mon- 
trebeau und tief ins Hintergelände. 
Die jämtlichen Gefechte des 28. Sep— 
tember jpielen jich vor Stellung 666 
wie auf dem Präjentierteller ab: die 
feindlichen Truppen werden jchon im 
Anmarjc auf das Gefechtsfeld, ehe 
fie von unfern frontal fämpfenden 
Truppen erblidt werden fönnen, 
genau beobachtet. Ganze Tant- 
gejhwader, die Schügenlinien und die majjenhaften, teilweije dichten Reſerven 
bieten ji) der Beobachtung. Nur eine ganz Kleine Auswahl der allerlohnendften Ziele 
tann unter Feuer genommen werden, denn dem Zug konnten troß der dringendſten 
Anforderungen nur etwas über 300 Schuh zur Verfügung gejtellt werden. Mit 
3000 bis 4000 Schuß hätte der Zug dem Feind unabjehbaren Schaden zufügen können. 
Beſchoſſen wurden Tankgeſchwader, Schügenlinien und Reſerven, lehtere bejonders 
in der direft einzufehenden Mulde weſtlich des Airetals gegenüber Baulny. 

Nachmittags erichien der Beſitz der Höhe öſtlich Aronengrund unficher, und tat 
ſächlich wurde um 2 Uhr eine Horte Patrouille von ungefähr 40 Ameritanern mit dem 
Scherenfernrohr fejtgeitellt und jofort von der Batterie unter träftiges M.G.-Feuer 
genommen. Mit Rüdfiht auf die vielleicht doch bald eintreffende Munition wurde 
die Stellung noch nicht aufgegeben. Um 3 Uhr wurde ein erneuter Angriff von Tants 
und ſchwarzen Amerikanern genau beobachtet, fonnte aber leider nur mit wenigen 
Schüſſen bedadht werden. Kurz darauf befam die Batterie von der Höhe öſtlich des 
Kronengrundes (Landwehrweg) von einer neuen Patrouille beftiges, unausgejeßtes 
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Gewehrfeuer und gleichzeitig kam die Nachricht, da Landw.-Inf.-Regt. 125 die Höhe 
nicht mehr allein halten könne. Es erſchien fraglich, ob das 2. Geſchütz, nachdem ſchon 
zwei Pferde verwundet waren, noch weggeſchafft werden könne, bejonders weil der 
itarfe mit Baumjtümpfen belepte Hang außerordentliche Schwierigkeiten bereitete. 
Aber der abjoluten Willigteit der Mannſchaften, dem tadellojen Zujammenarbeiten 
aller überhaupt verfügbaren Kräfte, Dem Schneid und der Tapferkeit aller, ins- 
bejondere auc) des Stangenreiters, gelang es ſchließlich, troß des heftigen gut liegenden 
Gewehrfeuers, alle Schwierigkeiten zu überwinden umd jogar ohne weitere Verluſte 
das Gejhüh wegzubringen. Dem Landw.-Inf.“Regt. 120 als Begleitzug zugeteilt 
nahm der Zug nod) eine Stellung beim Sadjjenplag zur Tankabwehr ein und rüdte 
abends nad) Stellung 513 a ein. Der in Deler Stellung befindliche Zug (Leutnant 
Schwarz) hatte bei der Abwehr ebenfalls einen Tank erledigt.“ 
Ergänzt Tei diefer Bericht durch Folgendes: 


Stellung 666. 


„In der Nacht vom 27./28. September 1918 beziehen wir die Stellung 666 unweit vom 
Sachſenplatz. Bis die ſchwere Batterie, die wir dort ablöfen, ihre Gefüge herausgezogen hat 
und wir hereintommen, wird es "4 Uhr. Aber jhon um 7 Uhr morgens find die Amerikaner 
jo freundlich und weden uns durch ein lebhaftes Streufeuer. Es ift ſchönes, klares Wetter, dazu 
bietet uns unjere Stellung etwas freien Ausblid, etwas ganz Neues, nahdem wir jahrelang 
immer mut im dichten Wald geitanden find. Wir jtehen zwar noch im Wald, haben aber eine 
bejchräntte Ausfiht in das Gelände nördlich Montblainville, von drüben grüßt Baulny und 
das Airetal. Von Baulny ziehen einige deutſche Schügenlinien nordwärts, alfo it Baulny auf- 
gegeben. Längere Zeit ift nichts zu ſehen, aber dann erſcheint unterhalb der Argonnen, uns zum 
erjtenmal in Freiheit vorgeführt, ein Tant, rechts und linfs gefolgt von einem Trupp Infan- 
terijten. Dem einen folgen bald andere. Leider jind wir in der Betämpfung gehindert durch 
verjchiedene Schluchten und Waldzipfel, die uns die Sicht auf die Tanks immer bald wieder 
entziehen. Immerhin gelingt es gegen Mittag Leutnant Buſchmann, einen Tank zu erledigen, 
der auf freiem Felde jtehen bleibt. Außerdem ſchießen wir mehrmals auf vorgehende Schügen- 
linien. Im Lauf des Nahmittags follen wir noch in nähere Berührung mit dem Feinde fommen. 
Wir jtehen genau beſchrieben am nördlichen Abhang des Tälhens „Rronengrund“, feindwärts 
vor uns liegt das 60 m tief eingeſchnittene Tälchen, 400 m mag die gegemüberliegende Höhe ent- 
fernt fein; alles (H bewaldet. Wir nehmen als jelbitverjtändlich an, daß wir feindwärts durd) 
die eigene Infanterie wohlgededt find. Wir find deshalb nicht wenig eritaunt, als etwa wm 
3 Uhr plöglid) am Abhang uns gegenüber eine immer länger werdende Reihe im Gänſemarſch 
vorgehender Infanteriften auftaucht, die ih einen Fußweg den Hang herunter, alfo in Richtung 
auf uns zu bewegt. So unglaubhaft es jein will, ertennen wir dod) mit dem Glas an den braumen 
Uniformen und den großen Schlapphüten in den Schützen mit Sicherheit Ameritaner. Troß der 
Überrafhung iſt die Freude groß, daß dieje militäriihen Dilettanten uns bei ihrem durch feine 
Patrouille geſicherten. Waldfpaziergang jo harmlos ins Net gehen. Die Geſchütze wollen wir 
zwar nicht verraten, aber das Majchinengewehr wird ſchleunigſt ſchußfertig gemacht. Dann laſſen 
wir noch jo viele den Hang herunter, als wir mit Sicherheit wieder hinaufbringen, und wie die 
Neihe allmählic) hübſch lang it und ein ſchönes Ziel bietet, gebt es los: ta, tat, tat, tat! Kehrt 
und mit affenartiger Geihwindigfeit den Berg hinauf zurüd, ift bei den Ameritanern eins, 
ſicherlich nicht ohne Verluſte. 

Da fie genug haben und nicht ſobald wieder kommen werden, bleiben wir in unſerer gün— 
itigen Stellung, vielleicht gelingt es, nod einem Tank das Lebenslicht auszublafen. Nach einer 
Stunde tommt der Befehl zum jchleunigen Rüdzug, da unfere Infanterie bereits zurüdgegangen 
jei. Die zwei Vorderpferde jollen eben das letzte Geſchütz die 20 m lange Strede bis zum Weg 
binaufziehen, da haben ſich auch die Amerikaner wieder eingeitellt, erfennen offenbar trotz der 
Dedung dur den Wald den einen Gaul — unglüdlicherweife ein Schimmel und eröffnen 
ein lebhaftes, bei der furzen Entfernung für uns höchſt ungemütliches Gewehrfeuer. Beide 
‘Pferde werden in die Feſſeln geſchoſſen und müffen weg. Wir mühen uns ab, das Geſchütz mit 
eigener Kraft weiterzubringen, aber obwohl alles anfaht, geht es des Dichten Unterholzes wegen 
nicht und wir fiten fejt. Was tun? Die guten Stangenpferde würden den Karren raſch hinauf- 
ziehen, aber joll id) aud) ſie noch dem Feuer ausjegen, und ob überhaupt das Anjpannen gelingt? 
Da kommt er aber ſchon von felbit, unfer waderer Stangenreiter, der Gefreite Brut mit feinen 
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Pferden und meint: „Do jpannt mer halt g'ſchwind a’!" Und fix geht’s, im feindlichen Feuer 
doppelt jo ſchnell als jonft. Kaltblütig, obwohl fortwährend die blauen Bohnen uns um die Köpfe 
fligen, ſchwingt ji) Bruft in den Sattel, die Kanoniere ſchieben, ein gewaltiger Rud, wir find 
frei, im Trab den Berg hinauf und ſchon find wir der feindlichen Sicht entzogen. Die Kanone 
Seiner Majejtät ijt gerettet, im gemütlihen Schritt ziehen wir auf der Nordfüdftrahe ab und 
haben ſchon vergeffen, daß es aud) ein bißchen anders hätte gehen können. 
Den Gefreiten Bruſt aber ziert jeither für jeine mutige Tat das Eiferne Kreuz J. Klaſſe.“ 
Boedmann, Leutn. d. H. 


Die 9. Batterie war ebenfalls in zwei Züge aufgelöft, einer war in einer Gelände: 
itellung (686 b) auf Hohenbornhöhe eingejeßt, der andere dem Landw.-Inf.-Regt. 12 
unterjtellt und erjt bei Bahnhof Beuthen und dann unmittelbar bei Borrieswalde in 
Stellung gegangen, hatte gegen die in dichten Mafjen bei Apremont anjtürmende 
Infanterie hervorragende Wirkung erzielt und drei Tanks zeritört. 


Deurfcher Angriff gegen Apremont. 
29. September. 


Schon am 27. war der Divifion der Befehl der Argonnengruppe zugegangen: 
„Der Montrebeau ift von der 5. Garde-Div. am 29. September früh nad) ſtarkem 
Feuerſchlag, wozu die Artillerie der 2. Landw.-Div. und Garde-Inf.-Div. zur Ber- 
fügung fteht, wieder in Bejit zu nehmen.“ Diejer Abſicht kam aber zunächſt ein jtarter 
Angriff der Ameritaner zuvor, der die Garde gegen 10 Uhr vormittags bis über das 
Tal von Exermont zurücdwarf, wo u. a. die 6 Kompagnien des Landw.-Inf.-Regts. 122 
den Stoß zunächſt auffingen; dann aber jete ein Gegenangriff des Inf.-Regts. 111 
ein, das der friſch eingetroffenen, noch tampfträftigeren 52. Inf.-Div. angehörte, der 
den Feind wieder bis über den Montrebeauwald hinaus zurüddrängte. 

Der Divifion muhte in erer Linie daran liegen, wieder in den Belit von Apremont 
zu gelangen. Schon in der Frühe (6.30 und 8.30 Uhr vormittags) waren die Bataillone 
III./ Landw.-Inf.Regt. 120 und IT./Landw.-Inf.-NRegt. 125 zum Angriff befohlen 
und von uns beide Male vorbereitendes Vernichtungsfeuer auf Apremont abgegeben 
worden, als auch hier ein 
Angriff der Amerifaner or pr 
einjegte, und zwar vom 
Kronengrund bis zum 
Croijettebad). Als Bor- 
bereitung war zum Nie- 
derhalten unſerer Bat- 
terien Gas auf die Hohen 

bornhöhe getommen, 

hatte aber dieje ebenjo- 
wenig wie das Brijanz- 
feuer die andern Batte- 
rien abhalten tönnen, 
ider Abwehr diejes An- 
R , namentlich durch 
Bekämpfung der vielen 
Tants mitzuwirten; er 
wurde denn auch durch 
das Feuer der Infanterie 
und das unſrige abge- 
wiejen, dauerte aber bis 
in den Mittag hinein. 
Während in diejer Zeit Apremont. 
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unſer Eingreifen auch nad) rechts in Richtung Vätonquelle (frühere Stellung 504 der 
2. bzw. der 8. Batterie) nötig wurde, fetzte am öftlichen Ufer der deutſche Gegen- 
angriff ein. Der amerifanifhe Angriff auf dem Dftufer am Morgen wurde durch 
Feuer auf das Gelände zwiſchen Montrebeau und Montrefagne, jowie die Gottberg- 
mulde weit über Exermont hinaus befämpft, der deutſche Gegenangriff wieder bis 
zur Hoffmungsmulde zurüd unterjtüßt, der Nachſchub in beiden Fällen durch Feuer 
auf Charpentey, Baulny, Karlsihlucht und Franzmulde gejtört. 

Die Erfolge auf dem rechten Ufer veranlakten die Divijion, 6.45 Uhr abends noch⸗ 
mals den morgens nicht durchgeführten Verſuch zu machen, mit dem IIL./Landw.- 
Inf.Regt. 120 (v. Sid) Apremont wieder zu nehmen; es gelang dem Bataillon aud), 
bis an das Dorf heranzukommen, ohne Unterjtügung konnte es ſich aber in dem jtarten 
M.G.- Feuer, das aus Apremont jelbit am, und dem heftigen Artilleriefeuer nicht halten 
und mußte wieder nad) dem Croifettebad zurüdgenommen werden. Gegenüber 
erneuten Worten Angriffen auf dem Ojtufer ging am Abend auch der Montrebeau 
wieder verloren. 

An diefem Tage jtand vorn auf der Mudrahöhe am Vormittag nur nod) die 3. Bat- 
terie, die Mehrzahl der Feldbatterien waren, joweit nicht Tant- oder Begleitzüge 
abgetrennt waren, auf Hohenbornhöhe (1., 2., 5-, 6., 8., 9.); von ihnen wechjelte aber 
7 Uhr vormittags 5. und 6. Batterie zu Gruppe Dill auf den Humferberg, wo die 
ichweren Batterien vereinigt waren, mit Ausnahme von 2./2. 64, die an diefem Tage 
4 engl. |. 3.9. aus Cornay herausholte; dort hatten dieſe Gefchüße, die zur Ausbildung 
dahin gebracht waren, troß ftarfer Beſchießung des Dorfes feinen wejentlichen 
Schaden gelitten. 

Bon ihrer vorderen Stellung hatte die 3. Batterie mit 600 Schuß drei Angriffe 
niederhalten helfen (rop des Worten Feuers, dem aud) ihre Beobachtungsitelle, der 
Mudraturm, zum Opfer fiel. Mit ihm gleichzeitig leider au) der Gruppenbeobachter, 
Leutnant d. L. Schmid (Landw.-Inf.-Regt. 120), der die ganze Zeit bis dahin ohne 
jede Dedung dort oben ausgehalten und die Gruppe und uns mit fortlaufenden 
Meldungen verjehen hatte. Im jtärkiten Feuer wurden die Geſchütze herausgezogen. 
Die Batterie ging auch auf die Hohenbornhöhe zurüd, 100 m weſtlich der Nordfüd- 
itraße über der Chatel-Mulde, wo fie am Mittag 300 Schuß auf das rechte Ufer abgab. 

Die 1. Batterie feuerte zu den beiden in der Frühe beabjichtigten Angriffen auf 
Apremont, dazwilchen auf das rechte Ufer gegen Chehery-Mühle und Ballonjhlucht, 
mittags gegen ftarten Verkehr bei Montblainville und dann wieder auf den Straßen 
Bery—Charpentry; biebei wurden mehrere Treffer in die dort marjhierenden Ko— 
lonnen beobachtet, die zur Folge hatten, daß von da ab nur noch fleinere Trupps ſich 
zeigten. Auch die andere Vormarſchſtraße Barennes—Baulny, auf der mit Infanterie 
zwei Tants ſich vorbewegten, wurde bejhoffen. Startem Feuer, das in die Batterie 
Tom, wich De durch einen Stellungswechjel etwas nad) Weiten nach auf der Hohenborn- 
böhe aus und feuerte dort nad) dem rechten Flügel und auf Apremont. Der ſeit einigen 
Tagen zur 5. Garde-Inf.-Div. tommandierte Leutnant Speidel wurde auf dem Rüd- 
weg zur Batterie ſchwer verwundet. 

Die 2. Batterie verfeuerte 780 Schuß nad) dem Oſtufer teils unmittelbar in den 
Angriff hinein, teils in die Anfammlungen in der Franzofen- und Karlsmulde, teils 
gegen den Nachſchub in Charpentry jelbft und auf den Straßen nad) und von Char- 
entry. 6.30 Uhr nachmittags wurde Te dem Landw..Inf.-Regt. 120 als Infanterie- 
Begleitbatterie zugeteilt. 

Die 5. und 6. Batterie jhoffen nad) ihrem gegen 10 Uhr ausgeführten Stellungs- 
wechfel auf dem’ Humſerberg und ihrer Unterftellung unter die Gruppe Dill in der 
Hauptjache auf das Oftufer. 

Das Feuer der 7. Batterie war vornehmlich gegen die Groben nad) Eharpentry, 
von Epinonville, von Very und Varennes, jowie auf den Rüden zwiſchen Chaudrons 
Ferme und Baulny gerichtet. 
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Die 8. Batterie beteiligte ji) wie die 1. an dem Vorbereitungsfeuer der beab- 
fichtigten Frühangriffe auf Apremont. 11 Uhr vormittags bezog ein Zug eine neue 
Stellung (677 a), 1 km jüdweitlid der bisherigen Stellung (513 a), um mit der 
1. Batterie zufammen gegen den rechten Abjchnitt wirken zu können, nachdem er 
vorher furze Zeit die Nordfüdftraße zu fihern gehabt hatte. Die Stellung 513 u 
wurde Wort beſchoſſen. 

9. Batterie. Der am 28. früh bei Bahnhof Beuthen in offener Stellung tehende 
Zug (Leutnant Pfeilftider), weicher von dort vorgehende Infanterie und Tanks in 
Richtung Apremont und ſüdlich davon beſchoſſen und dabei drei Tanks erledigt hatte, 
wurde am 29. ebenfalls auf die Hohenbornhöhe gezogen. Ein Geſchütz kam an die 
Strafe nach Chatel zur Tantabwehr, ein Zug machte einen Heinen Stellungswechſel, 
um gegen die Angriffe auf die Mudrahöhe wirken zu können. 

Gluͤcklicherweife gab es in dieſen ernſten Tagen auch heitere Augenblicke: 


Wenn id) an die Hohenbornhöhe denke, fällt mir noch ein luſtiges Erlebnis ein, jo wenig 
luftig es ſonſt in Selen Tagen zuging. 

Es war am 29. September 1918. Im Lauf des Nahmittags fam die Hiobsbotichaft, daß die 
Ameritaner in Chatel feien. Daraufhin bat mic) der von der 8. Batterie vorübergehend zum 
Abteilungsitab tommandierte Leutnant d. R. Schwarz, eine Patrouille nach Chatel machen zu 
dürfen, um zu fehen, was dort los ſei und womöglid) ein paar Amerifaner zu fangen. Ich gab 
ihm die Erlaubnis und er zog los. Stunde um Stunde verrann, ohne dak Schwarz zurüdkehrte, 
jo daß wir ernitlich befürchten mußten, ihm fei da drunten etwas Menſchliches paſſiert. Da endlich 
in der Racht — es mag vielleicht 10 Uhr geweſen fein — hören wir in der Gruppe, die nicht mehr 
auf der Hohenbornhöhe, jondern in einer Schlucht in der Nähe lag, Rufe nad) Hauptmann Rapp. 
Man ging vorfihtig mit einer Taſchenlaterne hinaus und fiehe da, wer tommt? Leutnant 
Schwarz mit einem Heinen Handwagen und einem Fähle Bier darauf! Schwarz fand in Chatel 
zwar feine Ameritaner und nahm dafür die Gelegenheit wahr, ſonſt etwas Brauchbares zu 
fuchen, was er in der Tat aud) trefflich verwirflichte. Außer dem Bier brachte er noch friſche 
Rettiche, Blaufraut ufw., ſowie aus der verlaffenen Feldbuchhandlung eine ganze Anzahl Melde- 
blods, die uns in den lommenden Tagen gute Dienjte erwiejen. Dazu ſah er aber aus wie ein 
Zebra, da ihm in der Buchhandlung beim Herunterholen des Papiers eine jtattlihe Tintenflaſche 
auf den Kopf gefallen und ausgelaufen war. Wir freuten uns natürlich herzlich der Wiederkehr 
des verloren geglaubten Sohnes, verziehen ihm feinen Heinen Schönheitsfehler und führten jeine 
„Beute“ der wohlverdienten Verwendung zu. 

So gab es alſo aud) im Großtampf vorn mond fröhlichen Augenblid, der einem wieder neue 
Spanntraft verlieh für neue, ſchwere Stunden. Rapp, Hauptm. d. R. 


Feuer gegen das Dftufer. 
30. September. 


Für die Divifion im ganzen verlief der 30. wieder etwas ruhiger. Der rechte 
Flügel wurde am frühen Morgen in die Linie Bibertal—Mudrahöhe zurüdgenommen, 
um die Gefamtlinie etwas zu verkürzen. Nur von Apremont ber drohten wieder An- 
griffsverfuhe im Zufammenhang mit den Vorgängen am Oſtufer. Nachdem ſchon 
6.30 Uhr vormittags Gen, die von dort vorgingen, bejchojfen worden waren, 
erfolgte um 10 Uhr vormittags ein Angriff wiederum gegen das III. /Landw.=Inf.- 
Regt. 120, der aber abgewiejen wurde. Auch abends von 5.30 Uhr ab ſchien ein An—⸗ 
griff vom Kronengrund her gegen die Mudrahöhe ſich vorzubereiten, der unfer Feuer 
bis 9 Uhr abends wiederholt auf dieje Stelle Ientte. 

Um fo lebhaftere Tätigkeit herrjchte auf dem Oftufer und ihr galt das nie ruhende 
rtilleriefeuer. Erfreulicherweife lagen die Ziele wieder weſentlich ſüdlicher als an 
den Bortagen, im allgemeinen nur füdlic des Montrebeauwaldes. Etwa um 7.30 Uhr 
vormittags fette ein deutſcher Angriff ein, um 12 Uhr aber wieder ein amerifanijcher, 
von zahlreichen Tants begleitet. Und immer wieder kamen neue ameritanifche Kräfte, 
die ſchon auf dem Anmarjc auf der Höhe zwilhen Varennes und Charpentry, bei 


117 


Baulny und dann in der Hoffnungsmulde, bei Chaudron-Ferme und Serieux-Ferme 
bejhofjen wurden. Die kurze Aufzeihnung der 1. Batterie tennzeichnet den unge— 
Teheen Verlauf und den vielfahen Zielwechjel: 


. vorm. Infanterie nordöftlih Baulny Shanzend . . .» ... 30 Schuß. 
. vorm. Feuernde Batterien bei Charpentiy `... 0  „ 
. nm. Unterjtand bei Baulmy. `... vg OO 


. vorm. Oſtlich Montrebeau, 8 Tanks, 3 zur Umtehr gezwungen 190 
2.00 U. nm. Infanteriefolonnen Straße VBarennes—Charpentry und 


Varennes—Baulny, Erfolg beobogte `... 5 „ 
. nm. Verkehr Straße Very—Charpentw `... 60 „ 
.ndhm. Steinbrucd nördli Apremont.. ..... ra DE * 


Sehr gute Wirkung beobachtet; nach mehreren Treffern räumt der Gegner den 
Steinbruch unter Verluſten. Den ganzen Reſt des Tages ſind Krankenträger an dieſer 
Stelle zu beobachten. 

Nachtauftrag: Auf Strafe Baulny —Charpentry und auf Montblainville 50 Schuß.“ 
Fl Die 2. Batterie verſchoß auf ungefähr die gleihen Ziele 320 Schuß, die 3. Batterie 
600 Schuß als Feuerfhuß vor Mudrahöhe; ihre Progenjtellung, die 1000 m nord» 
weſtlich der Feuerftellung 

e fi) befand, erhielt 2Tref⸗ 

2. Ldw. Div. 29.9. 36. 10. 1918 fer, die 5 ee "ee 

des verwundeten, 3 erde 

— * iz j töteten und 2 verwun⸗ 
— A deten. 

Ein bejonderer Ber 
fehl des Arko 148 ſah den 
unmittelbaren Schuß 
gegen Tants und Nah— 
angriffe vor: „Es iſt mit 
allen Mitteln durch Vor— 
jchieben von Zügen und 
einzelnen Geſchützen da= 
für zu forgen, daß ber 
Oſthang der Argonnen- 
berge zwijchen Chatel und 
Mudrahöhe unter direktes 
wirkſames Feuer genom⸗ 
men wird.“ Deshalb kam 
an dieſem Tage 1 Ge— 
Ihüß der 3. Batterie auf 
der Hohenbornhöhe an 
die Chatelmulde, 1 Zug 
der 9. Batterie an den 
Südrand der Hohenborn= 
höhe zur direkten Be— 
tämpfung der Angriffe 
auf Apremont, wo er bis 
zum 5. Oftober verblieb. Die 8. Batterie wurde nachmittags in Tankgeſchütze 

aufgelöjt: 
1 Geſchütz (Leutnant Boedmann) an Strafe Binarville—Apremont 
beim Regimentsgefechtsitand. 
1 Geihüg (Leutnant Buſchmann) am Franteplah. 
1 Geſchütz (Leutnant Jäger) am Waldlager Chatel. 
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Die 7. Batterie machte 6 Uhr nachmittags Stellungswecjel nad) der Hohenborn- 
höhe, nachdem De vorher in der Hauptſache den auf Charpentry zu führenden Verkehr 
beichoffen hatte. Die 6. Batterie [hob gegen Abend einen Zug an den Südhang des 
Humferberges vor zu einem Gasjchiegen auf Baulmy—Eharpentry, bei dem jämtliche 
noch vorhandene Gelbfreugmunition verſchoſſen wurde. 

Diejes leßtere, wie die Nachtſchießen der andern Batterien, galten jchon der Vor— 
bereitung für den am nächſten Tag geplanten erneuten Angriff auf Apremont, Dellen 
Wiedereroberung das Generaltommando als einer notwendigen Stüße nicht nur des 
linfen Flügels der Divijion, jondern der ganzen Linie für unerläßlich erachtete. In 
dem Befehl zum Angriff auf das Dorf und als VBorausjegung hiezu war als Erfolg 
der Kämpfe des heutigen Tages auf dem Dftufer angegeben: „Die linte Nachbar: 
divifion hat jid) heute in den Belit des Südrandes des Montrebeauwaldes und der 
Walditüde ſüdlich davon geſetzt und hält dieſe mit friſchen Kräften; rechter Flügel an 
der Bielwieje.“ Der Angriff jollte durch zufammengefaßtes, ſchlagartig einfegendes 
Störungsfeuer der 2. Landw.-Div. und der 5. Garde-Inf.-Div. von 5.30 bis 6 Uhr 
vormittags vorbereitet und dann durch Riegelfeuer von Feldbatterien gejichert werden. 


Lester Angriff gegen Apremont. 
1. Ottober. 


Nach dieſem Zerjtörungsfeuer gingen 6 Uhr vormittags IIL./Landw.-Jnf.-Regt. 120 
vom Eroifettebad) aus an der Straße Chatel—Apremont gegen das Dorf jelbit, 
III. /LZandw.-Inf.-Regt. 125 vom Bahnhof Beuthen gegen die Straße Borrieswalde— 
Apremont vor; II./Landw.-Inf..Regt. 120 kam bis zum Kirchhof heran, der aber 
ſtart bejeßt war, IH./Landw.Inf.Regt. 125 bis in die Nähe der Strahe nad) Apre- 
mont, erhielt dort aber jtarfes Flanfenfeuer aus Apremont. Die Amerikaner hatten 
unter Ausnüßung der noch vorhandenen Keller ji in Apremont eingerichtet und 
namentlich reichlich Mafchinengewehre dorthin gebracht. Das Artilleriefeuer, das in 
der Hauptjache Doch nur durch Feldgeihüte unterhalten werden fonnte, vermochte 
in der kurzen Zeit nicht die zeritörende Wirkung auszuüben, daß der Widerjtand durch 
die Infanterie, die unterwegs ſchon Verlufte gehabt hatte, hätte gebrochen werden 
fönnen. Da zu dem Majchinengewehr- auch noch ſtarkes Artilleriefeuer hinzukam, 
tonnten die beiden Bataillone ſich nicht halten und mußten auf ihre Ausgangsitellungen 
zurüdgehen. Auch hier wirkten wieder Tanks mit, die plößlich aus Apremont hervor- 
brachen; gegen 5 derjelben feuerte Leutnant Buſchmann mit dem Gejhüß an der 
Mudrahöhe und erledigte 4 durch Volltreffer. (Richtkanonier an diefem Geſchütz war 
Gefreiter Hajel.) 

Ausführlicher ſchildert dies der Bericht: 


Die 8. Batterie über dem NRegimentsgefechtsitand Borrieswalde, 


Am 30. September 1918 erhalte ich den Befehl, jofort mit 2 Geſchützen bei Borrieswalde 
in Stellung zu gehen. Das eine Geſchütz ſteht als Tantgefhüs am Franteplah, das andere ober: 
halb des Regimentsgefechtsitandes auf der jüdlichen der beiden von Apremont heraufführenden 
Straken, unmittelbar am Waldrand. Dieſe prächtige Stelle am Djtabfall der Argonnen ijt 
jedem Regimentstameraden befannt, fie bietet eine herrliche Ausjicht über das Gelände im 
Oſten: auf 1400 m das von den Ameritanern bejette Apremont, dann das Airetal mit Baulny 
und Charpentry und weithin die Höhen hinter dem Wiretal, befonders der viel umtämpfte 
Montrebeau. So haben wir das Schlachtfeld gerade vor uns, aber freilid) ſtehen auch wir jelbit 
nur 200 m hinter unferer vorderen Infanterielinie und find völlig ungededt, weshalb wir in der 
Dämmerung fofort eine Mauer aus leeren Munitionstörben, Aſten und Zweigen vor uns auf- 
bauen, — Schon am nächſten Morgen, 1. Oftober, geht's los. Ohne dah wir irgend etwas 
erfahren, findet großer Angriff auf Apremont Hatt, das Dorf joll den Ameritanern wieder ent» 
tiffen werden. Erſt durch das heftige amerifaniihe Abwehrfeuer morgens gegen 7 Uhr werden 
wir aufmerfiam, wir eilen zum unteren Geſchütz, es ift noch nicht recht hell, zudem neblig. Unſer 
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Angriff iit vor Apremont zum Stilljtand getommen, die Amerikaner verteidigen den Dorfrand, 
unfere Infanterie liegt vor dem Dorfe und kommt nicht weiter. Und nicht lange dauert’s, da 
ſchiebt fi) zwiichen den Häufern von Apremont ein mächtiges Ungetüm hervor und kurz dahinter 
ein zweites. Wir kennen fie ſchon, diefe unheimlichen, im Nebel gejpenfterhaft ausjehenden 
Geſellen: fie wenden fi gegen unfere Schützenlinien, die ihnen wehrlos preisgegeben find, 
um fie zu Brei zu zerjtampfen oder wenn fie aufjpringen mit ihren Mafichinengewehren und 
Heinen Gejhüßen niederzufchießen. Aber nod) find ja auch wir da, ein Tant, direkt anzurichten, 
läßt jedem Artilleriften das Herz höher [lagen und jeht gilt’s, unfere arme Infanterie zu retten. 
Sofort eröffnet Leutnant Bufhmann das Feuer, blitzſchnell wird geladen, gerichtet und Der ere 
Schuß mit geöhter Spannung verfolgt: Dahinter — wir müffen uns ja vorjichtig von hinten 
heranſchiehen. Aber nur noch ein paar Schuß und ein wohlgezielter Treffer ihlägt mit Wucht 
in den vorderen Tan; im Moment bleibt er ftehen und gibt durch die Exvlofion feiner Munition 
eine Bette Rauchwolfe von ji), was durch ein Jubelgeſchrei von uns quittiert wird. Und jofort 
tommt der zweite dran und dann der dritte und vierte, die inzwiſchen nachgefolgt ſind. Alle nach⸗ 
einander jterben fie in Schönheit, das ganze Geſchwader, das in Apremont zum Gegenangriff 
bereitgehalten war und unſerer Infanterie zum Verderben geworden wäre, haben wir mit 
Mann und Maus erledigt. Und dabei ift noch eine Granate in eine gerade aus Apremont heraus- 
galoppierende Abteilung Reiter, die unfere Schügenlinien niederreiten follte, eingeihlagen und 
bat De niedergeworfen und zerjprengt. Wir fönnen mit unferer Tagesarbeit zufrieden fein. 

Unfer Angriff ift freilich völlig geſcheitert und nur feine Teile unferer Infanterie tommen 
zurüd. Die grünen Felder vor Apremont find zur blutigen Walftatt geworden und, wie das 
Scherenfernrohr zeigt, mit Gefallenen bededt. 

Die Ameritaner find mächtig auf uns eingejhnappt. Nahmittags nehmen einige ihrer 
Batterien mit großem Munitionsaufwand die von uns gänzlich unbeſetzte andere von Apremont 
beraufführende Strafe, am Bahnhof Beuthen, unter wildes Feuer. Es iſt fein Zweifel, dab 
das Feuer uns zugedacht, unfere Stellung aber den in den Argonnen jtehenden Batterien falſch 
bezeichnet worden iſt. Das Schauſpiel, das wir auf 500 m in voller Gemütsruhe betrachten, 
bietet uns deshalb ungeheures Vergnügen. D 

Unfere Stellung finden wir allmählich gar nicht mehr jo übel. Gleich nebenan haben wir 
einen Unterftand bezogen, während die andern Batterien biwatieren; die Verpflegung verbeifert 
Téi durch die Rampfzulage und zur Krönung des Ganzen entdedt noch unſer in diefer Richtung 
immer befonders findiger Ranonier Seeger in dem offenbar eilends verlafjenen Regiments: 
gefedhtsitand eine Kiſte Zigarren, die nad) der guten Qualität Héier vom Herrn Oberit jelbit 
beritammen. Auf fein Wohl qualmen wir fie deshalb ohne jede Gewilfensbedenten. 

Ein paarmal tommen wir noch zum Schuß, auf eine Munitionstolonne, eine Batterie und 
einige Munitionsautos. Damit haben wir aber unjere Stellung endgültig verraten, ein ſchwerer 
Feuerüberfall ergeht über uns nod) ohne Schaden, aber als für die Naht vom 7. auf 8. Oftober 
der Befehl zum Rüdzug kommt, iſt es dazu höchſte Zeit. 

Nun erft brongen wir aud) unfere Fahrer wieder, die unter Vizewachtmeiſter Hiller ſchwere 
Tage durchgemacht haben. Um unfern Gefhügen im Notfall den Rüdzug zu ermöglichen, 
mußten fie fieben Tage lang nur 1 bis 2 km hinter uns in jeder Witterung im freien Walde 
halten; jeden Tag wurden He durd) die ganz nieder fliegenden Flieger entdedt und verraten, 
beihoffen, und bald rechts, bald links der Nordfüditrahe, bald weiter nad) vorn, bald weiter nad) 
rüdwärts hin und her getrieben. Sie waren wahrhaftig nicht zu beneiden und darum follen 
auch ihre Leitungen nicht vergeffen bleiben.“ Boedmann, Leutn. d. L. 


Apremont und Umgebung wurden mum dauernd unter Feuer gehalten, weiter- 
folgende Tants wurden befämpft, 3. B. 9.20 Uhr vormittags von der 3. Batterie, jo 
daß ein jofortiges Nahdringen nicht erfolgen konnte. Auch abends wurden Zants 
auf der Straße Barennes—Charpentey von der 9. Batterie mit Erfolg bejchoffen. 

Gegen 1 Uhr mittags ſchien ein Angriff gegen die Mudrahöhe ſich zu entwideln, 
weshalb das Feuer namentlich der 3. und 7. Batterie dorthin gelenkt wurde. Tat- 
fächlich erfolgte auch ein Heiner örtlicher Vorftoß in dem dichten Buſch, der aber ab- 
gewiejen wurde. 

Nachmittags ging neben dem Feuer in Richtung Apremont und Umgebung immer 
wieder die Ein» und Mitwirkung bei den Kämpfen in Richtung ChaudronsFerme, 
Baulny und Charpentry her, 3. Batterie war bei der Abwehr von 3 hintereinander: 
folgenden Angriffen gegen Montrebeau beteiligt. 
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Mit der Ablöfung der reichlich abgefämpften 1. Garde-Inf.-Div., die in diejen 
Tagen vor Déi ging, wurde die dorthin fommandierte 4. Batterie des Regiments 
wieder der 2. Landw.-Div. von der Argonnengruppe zur Verfügung gejtellt, und zwar 
zunächſt als Divifionsrejerve. Aud) fie hatte u. a. bei der Betämpfung von Tants 
mit Erfolg mitgewirkt: am 26. aus ihrer Stellung am Montrebeau, wo jie einen 
großen und einen Kleinen Zant erledigte; am 27. mit einem Tankgeſchütz bei Chaudron= 
Ferme, bei deſſen Inftellunggehen die ganze Bedienung durch Artilleriefeuer ver— 
wundet wurde. Da der Gegner an diefem Tage links durd) den Wald von Montrebeau 
in Richtung Exermont durhgebrohen war, machte die Batterie Stellungswechjel; 
dabei erhielt fie bereits M.G.- Feuer in der linfen Flante und ein Geſchütz, das dabei 
in einen Granattrichter gefallen war, mußte zurücgelaffen werden. Die Batterie 
bezog dann eine Stellung am Nordhang der Lihtenau-Höhe mit den Protzen in 
Sommerance. Darin verblieb fie bis zum 1. Oktober und ward der IL./Feldart. 270 
unterftellt, die die Garde-Abteilung abgelöft hatte. Auch diefe Batterie hatte unter 
Munitionsmangel zu leiden, erhielt mehr Gas als Brifanz, wirkte aber mit Deler 
Munition bei den hin und her wogenden Kämpfen nach Möglichteit mit. Dabei war 
durch eine Patrouille feitgeftellt worden, da das am 27. September zurüdgelaffene 
Geſchütz wieder im Bereich der eigenen vorderſten Linie liege und jo wurde es unter 
der ſchneidigen Führung des Wachtmeiſters Grieb, der ſich ſelbſt dazu gemeldet hatte, 
und mit energijchen Kanonieren und Fahrern in der Naht vom 1. zum 2. Oltober 
freigemacht und geborgen. Leider fiel dieſer tüchtige und energiſche Mann, der ſich 
ſchon immer ausgezeichnet hatte, in den Kämpfen der nächſten Tage. Schon ſeine 
früheren hervorragenden Leitungen waren durd Berleihung der goldenen Militär: 
verdienjtmedaille anerfannt worden: 


„In der Nacht vom 16./17. Auguft 1917 lag die 4. Batterie im Cheppywald 131, Stunden 
lang unter ſtärkſter Artillerie- und Gaswirkung aus ſchweren Kalibern. 

Dem perjönlihen Beilpiel des Vizewachtmeiſters Grieb, feinem perjönlichen Eingreifen bei 
Heranjhaffung der Munition und der dadurd) veranlahten Ermunterung der Bedienung iſt es 
vor allem zu verdanten, daß jein Zug und damit die Batterie die zahlreichen, ihr in diefer Nacht 
zugewiejenen Aufgaben voll zur Ausführung bringen tonnte. 

Schließlich hat Vizewachtmeiſter Grieb beim Sturm des Gegners das letzte der Batterie ver- 
bliebene feuernde Gefhüß mitbedient, das Feuer zu äußerfter Geſchwindigkeit gefteigert und 
durch geſchidte Feuerverteilung den ganzen der Batterie zugewiejenen Sperrfeuerraum gegen 
feindlihen Einbruch gededt.“ 


Am 2, Oktober wurde die Batterie durch 4./Feldart. 104 abgelöft und zunächſt 
als Referve der 2. Landw.-Div. in der Mulde weſtlich Humferberg bereitgeitellt. 


Eindringen der Amerikaner am rechten Flügel. 
2. Ottober. 


Während bisher das Hauptaugenmerk auf unfern linken Flügel und die Vorgänge 
bei der Hotten Nachbardivifion gerichtet war, kamen plößlidy auch vom rechten Flügel 
alarmierende Nahrichten, nad) denen der Feind beim Inten Flügelregiment der 
Nahdardivifion (Ref. Inf.-Negt. 254) durchgebrochen fein follte; tatjächlic) war dort 
eine Kompagnie abgefchnitten worden und dadurd eine Lüde an unferm rechten 
Flügel bei Landw.-Inf.-Regt. 122 entitanden, die es einigen Kompagnien des Feindes 
ermöglichte, etwas durch unfere Linie durchzudringen, ohne jedoch weit vorwärts zu 
tommen. Dagegen wurde hinter ihnen die Linie wieder abgeriegelt, fo daR fie von 
allen Seiten eingefchloffen waren. Außerdem erfolgten in diefer Gegend nod) mehrere 
Angriffe, die aber ſamtlich abgejhlagen wurden; ſtarkes Artilleriefeuer lag dabei 
dauernd auf dem Abjchnitt. An der Abwehr diefer Angriffe waren 1., 2., 5., 7.,9. Bat: 
terie beteiligt. 1. Batterie zog biezu einen Zug in günftigere Stellung vor, um in 
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Richtung Biebertal—Binarville feuern zu können; während jo der eine Zug nad) 
Weiten ſchoß, feuerte der andere nad) Oſten. Ganz ruhig blieb es aber auch) im Niretal 
nicht, es mußten nah 1 Uhr Patrouillen bei Bahnhof Klein-Zwidau von 1. und 
2. Batterie vertrieben, Infanterie füdlih und weitlih von Montrebeau von der 
3. Batterie träftig befämpft werden, was mit Erfolg geſchah. Zur Klärung der Lage 
am rechten Flügel mußten wiederholt Offizierpatrouillen vorgetrieben werden, u. a. 
von der 1. und 2. Batterie, dann vom NRegimentsitab Leutnant Wullen und Leutnant 
Leuze. 

Die 6. Batterie hatte ſchon in der Nacht Stellungswechſel vom Humſerberg wieder 
nach vorne auf die Hohenbornhöhe gemacht, die 5. Batterie folgte 11 Uhr vormittags 
in eine Stellung ſüdlich Straße Chatel—Langon weſtlich der Nordſüdſtraße, um 
6.30 Uhr nachmittags nochmals in eine neue Stellung nördlich Deler Straße zu gehen. 


Abwehr von Vorftößen aus Apremont. 
3. Ottober. 


Während an diejem fonjt ruhigen Tage gegen die dem rechten Flügel drohenden 
Angriffe energifches Sperrfeuer einſetzte, brachte die 3. Batterie drei Vorſtöße aus 
Apremont zum Scheitern, zwang drei Tanks zum Stehen, von denen einer beſchädigt 
war umd zwei von ihrer Bemannung verlajjen wurden; eine Laitfraftwagentolonne 
auf der Straße Barennes—Baulny wurde von ihr zerjprengt und einzelne Wagen 
zeritört. Leutnant Jäger der 8. Batterie vernichtete mit feinem Geſchütz einen von jechs 
das Wiretal von Klein-Zwidau herunterfahrenden Tanks. Das 4. Gejhüß diejer 
Batterie löfte das Tankgeſchütz der 9. Batterie vor Chatel ab. Die 4. Batterie kam 
in die Stellung der 7. und diefe als Rejerve nad) dem Wea Wilhelmsjturm—Langon. 

Der Divifion war ein Fußartillerie-Regimentsitab 105 (Oberjtleutnant Dürr) zu- 
‚geteilt worden. und durch ihn wurden die jhweren Batterien umformiert: 


1./2. 64 mit 2 engl. ſ. F. H. 3/2. 63 mit 2 engl. ſ. F.H. 
2/4 „un 5./2. 5 Bere — 
5/64 „2 


Unter dem 2. Oftober war dann eine Neuverteilung der Artillerie befohlen: 


I. Nabtampfgruppe: Oberit Port. 

Stellv. Hauptmann Fetzer. Gefechtsitand Hohenbornhöhe. 
Untergruppe Simon: 1., 2., 3., 6./2. 2. Gefechtsitand 1 km füdlich Hohenbornhöhe. 
Untergruppe Rapp: 4., 5., 8., 9.“L. 2. Gefechtsitand Hohenbornhöhe. 

Divifions-Referve: 7./2. 2. 


IL Kerntampfgruppe: Oberitleutnant Dürr. 
Untergruppe: Führer Oberleutnant Dill. Gefechtsitand 1 km nördlich Humferberg. 
1., 2., 5./2. 64. 3. 5./2. 68. 
Zugeteilt: Untergruppe Hauptmann v. Trotha, II./1. Garde- Fuhartillerie-Regiment. 
Gefechtsitand 1 km met Humferberg. 
Veib-Batterie und 4,/1. Harder Feldart..Regt. (FR. 96 mn. U.) 


Die beiden Gardebatterien wurden aber jchon in der Naht vom 13./14. wieder 
herausgezogen, um auf dem rechten Ufer als Eingreiftruppe wieder verwendet zu 
werden. Der Fuhartillerie-Regimentsitab wurde am 4. Oftober ebenfalls abberufen 
und die Führung der Feka übernahm Fußartillerie-Bataillonsitab 57. 

Am 3. wurden die Teile des Gefechtstroffes, die vorn bei der Truppe nicht uns 
bedingt erforderlicy waren, zu der großen Bagage abgefchoben und mit diejer weiter 
zurüdverlegt. Es gejchah dies gerade noch zu rechter Zeit, bevor die Amerikaner dieje 
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zurüdliegenden Ortjchaften, die unter dem Kriege bisher Tat gar nicht gelitten hatten, 
ſyſtematiſch zuſammenſchoſſen. Die Bagage der Divifion marſchierte geſchloſſen am 
3. Oftober nad) Stonne und jpäter weiter nad Norden in Richtung Carignan. 

Der Truppe ging an diefem Tage folgender Divijionsbefehl zu: 


„Seine Majeftät der Kaiſer hat durch perjönliche Entjendung feines (General, 
adjutanten Generaloberjt o. Pleſſen der Divijion die höchſte Anerkennung und 
den imnigiten Dank für die hervorragenden Leijtungen von Offizieren und 
Mannichaften in der Verteidigung des Vaterlandes ausiprechen lafjen.“ 


Faſt gleichzeitig wurden nachſtehende Telegramme Seiner Majejtät des Königs 
der Truppe zur Kenntnis gebracht: 


„An Seine Exzellenz General d. Art. Frante! 

Eben erfahre Ich die hervorragenden Leijtungen Meiner 2. Yandwehr- 
Divifion bei den jüngiten jhweren Großfämpfen in den Argonnen. Ich habe 
nie an der Tapferkeit der braven Landwehr gezweifelt, bin aber num doppelt 
fotz auf ihr todesmutiges Verhalten. 

Euer Exzellenz jpreche Ich wärmſten Glüdwunfc und volljte Anerkennung 
aus und bitte, dies aud) der Divijion zu übermitteln. Wilhelm.“ 


„An Seine Exzellenz den Kommandierenden General! 

Eurer Exzellenz dante 20 beitens für die gütige Mitteilung und bin jehr 
beglüct, dab Meine tapfere 2. Landw.-Divijion in vollem Mahe ihre Schuldig- 
feit getan hat unter der erprobten Führung ihres vortrefflichen Kommandeurs. 

Wilhelm.“ 


Die eingedrungenen Ameritaner, „das Ameritanerneft im Miüllergrund“, war 
naturgemäß das Ziel der Angriffe unferer Infanterie. Hiezu wurde auc die Mit- 
wirkung von Geſchützen gewünfcht, aber, da auch auf der rüdwärtigen Seite eigene 
Truppen lagen, hätte das Feuer aud) diefen gefährlich werden können und durfte des- 
halb nicht zur Anwendung fommen. Die Ameritaner hielten jid) jehr tapfer, erhielten 
Verpflegung durch niedrig fliegende Flugzeuge zugeworfen und tonnten tatſächlich 
durch die ſchwachen Kräfte, die ihnen gegenüberjtanden, in der furzen Zeit bis zum 
Beginn erneuter großer Angriffe nicht zum Ergeben gebracht werden. Dieje Unmög- 
lichteit, die Infanterie unterjtügen zu können, war bedauerlich. Es mag aud) an anderer 
Stelle hie und da von der Infanterie über nicht genügende Unterjtübung durd die 
Artillerie getlagt worden jein, aber außer Dem Mangel an Munition, die für die vielen 
Aufgaben ausgereicht hätte, war wieder die nicht zu bejeitigende Schwierigteit des 
Waldgefechts daran ſchuld; wo es angängig war, wurde bei jeder veränderten Yage 
itets Tatort ein neues Sperr- und Bernichtungsfeuer für bejtimmte Räume und mut— 
maßliche Angriffsitellen unter möglichiter Zufammenwirkung der ganzen Artillerie 
vorbereitet, aber bei rajchen Veränderungen in der vorderen Linie fonnte der Verlauf 
diefer der Artillerie nicht ſofort befannt jein, wußte doc) jelbit häufig die Infanterie 
den weiteren Verlauf der Linie nicht ſicher. Und dann lagen ſich die beiden Linien im 
Buſch fo nahe gegenüber, daß ohne Gefährdung der eigenen Truppen die vorderjte 
feindliche Linie nicht mehr gefaßt werden fonnte; auf ihr aber jollte nad) dem Wunſch 
der Infanterie womöglic) das Artilleriefeuer liegen, da dies ihr nächſter, fie unmittelbar 
beläjtigender Gegner war. 


Starke Angriffe auf dem Oſtufer. 
4. 6. Oftober. 


Die verhältnismäßige Ruhe konnte nicht darüber hinwegtäuſchen, daß bei den 
ungeheuern Menſchen⸗ und Materialreihtum, über den die Amerikaner verfügten und 
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über den uns die Gefangenenausjagen einigermaßen unterrihteten, neue Angriffe 
folgen und daß diefe nur durch die exit vorzuziehende Artillerie vorbereitet würden; 
einzelne Batterien waren ja jchon weiter vorne aufgetaucht. Wie reich uns gegenüber 
die Ausftattung der amerifanijchen Artillerie war, dafür jei als Anhalt die Angabe 
eines übergelaufenen deutjhen Angehörigen des 59. ſchweren Artillerie-Regiments 
angeführt, der zunächſt ausjagte, daß er gegen jeinen Willen in Neuyork eingezogen 
worden jei und dann mitteilte, jede Batterie jeines Regiments habe in Frantkreich 
45 bis 50 Kraftwagen, 4 Motorräder, 1 Auto (Omnibus für Unteroffiziere), 1 Kraft- 
wagen für den Hauptmann empfangen. Bei uns dagegen wurde am 3. Dftober der 
Befehl ausgegeben: „Gemäß Gruppe Argonnen werden am Abend des 4. Dftober 
berausgezogen und der 52. Inf.»-Div. zugeführt: 2./2. 64 und 3./L. 64 mit je 4 engl. 
1.3.9. Da feine Traktoren vorhanden, Wellen Landw.-Feldart.-Regt. 2 und die 
Kolonnen je 40 Pferde als Befpannung für die Gefchüge, für Bagagen je 3 Geſpanne 
zu 2 und 3 Reitpferde zur Verbringung der Geſchütze aus der Stellung über Chevieres 
nad Bahnhof Marc, wo fie von der 52. Inf.-Div. in Empfang genommen werden 
(als Erſatz für die 2 abgegebenen engl. |. F. H.-Batterien wird Fußart.Bil. 57 über- 
vielen: 25. 3.9. 13 und eine 10-cm-Batterie).“ 

Während num auf der einen Ceite die Abwehr der bevoritehenden Kämpfe durch 
möglichites Zuſammenfaſſen des Artilleriefeuers vorbereitet wurde, mußte auf der 
andern Seite für alle Fälle doch jest ſchon an die Möglichkeit eines weiteren Zurüd: 
gehens gedacht und deshalb der Übergang auf das nördlide Aireufer rechtzeitig vor⸗ 
bereitet werden. Mit der wichtigen Aufgabe der hiezu nötigen arlilleriftiihen Erkun- 
digungen wurde durch Arko Hauptmann eher betraut, der bis zur Nüdtehr des 
beurlaubten Regimentstommandeurs (1. Oktober) das Regiment — nad) einer Mel- 
dung des Arlo „ausgezeichnet“ — geführt hatte. Das Ergebnis diefer Erfundungen 
hat jpäter die jhwierigite Aufgabe, den Übergang über die Aire und das Nachziehen 
der Nachhut, fehr erleichtert. Gleichzeitig mußten aber durch die Nahkampfgruppe 
Stellungen noch auf dem ſüdlichen Ufer für ein zähes und möglichſt lange währendes 
Feithalten des Südufers, vor allem zum Zwed der Einwirkung nad) Oſten, ertundet 
werden. 

Der neue Angriff ließ nicht lange auf Hoi warten. Die Nacht vom 3./4. Oltober 
lag das ganze Hintergelände bis Verpel unter Feuer, Borrieswalde erhielt Steilfeuer, 
die Batterie- und Proßenftellungen wurden vergalt, das Airetal gegen Morgen oer: 
mebelt. Aber ſchon der natürliche Nebel lieh anfangs eine rechte Klarheit auftommen, 
was eigentlic) zu erwarten fei, als 5.30 Uhr vormittags ſtärkſtes Feuer einjeßte, das 
ſich gegen 7 Uhr vormittags bis zum Trommelfeuer verjtärkte. Es jtellte Di heraus, 
daß die Hauptmaffe dieſes Feuers auf das öſtliche Aireufer trommelte, dod) lag ſtarkes 
Feuer auch auf Teilen unſerer Front. Noch nad) 9 Uhr vormittags war eine Beob- 
achtung des öftlihen Aireufers nicht möglich; es blieb deshalb nichts anderes übrig, 
als auf den vermuteten Nachſchub des Gegners zu [hießen trot des Feuers, das auf 
den Batterien lag und das ihnen ſchon mancherlei VBerlufte gebracht hatte und troß 
der Vergafung. Bei Hellerwerden zeigte es ſich, daß es den Amerifanern nad) ihrem 
Irommelfeuer und bont dem Nebel — dem wirklichen und fünftlihen — gelungen 
war, die 52. Inf.-Div. zwilhen Gesnes und Exermont einzudrüden und weiterhin 
bis Fleville vorzudringen. 

Die 2. Landw.-Div. jollte dabei offenbar zunächſt nur niedergehalten und ihre 
Einwirkung durd) Feuer, Gas und Vernebelung ausgejchaltet werden. Doch verfuchte 
der Amerikaner im Anſchluß an den Hauptangriff auch von Apremont über Menil- 
Ferme Boden zu gewinnen, hauptfächlich mit Unterftügung von Tants, von denen 
ſechs in der Zeit von 10.20 bis 11 Uhr bis Klein-Zwidau vorfuhren, aber von Zug 
Groß der 9., der 2., 3. und 6. Batterie bejhoffen und zum Zurüdfahren auf Apremont 
gezwungen wurden; fie erjchienen nad) einer darauf folgenden Beſchießzung von 
Apremont, an der ſich auch die Fernfampfgruppe beteiligte, nicht mehr. Aber aud) 
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auf dem rechten Flügel fand nachmittags ein Angriff in Hleinerem Maße jtatt, der von 
Landw.Inf.Regt. 122 unter jtarten Feindverluften abgewiefen wurde; morgens 
ſchon Hatte die rechte Nahbardivilion um Unterjftügung in Richtung Charlepeauz- 
Mühle gebeten gehabt. 

Was in der Frühe infolge des Nebels nur in beſchränktem Maße möglich war, die 
Unterftügung der linken Nachbardiviſion, wurde nachmittags nachgeholt, als diefe einen 
Gegenangriff machte, der den Feind wenigitens wieder über die Linie Schloß 
Chehery— Exermont zurüdwarf, wozu unjer lebhaftes Feuer in die Gottbergmulde 
entjchieden beitrug. 

Einzelne Batterien und Nahtampfgeihüße zeigten H Ton bei Apremont auf 
dem Weit» und in der Bielwieje auf dem Oftufer; fie wurden von der 5. und 3. Batterie 
befämpft, die 3. beſchoß 8 Geſchütze, von denen 3 getroffen wurden, 2 vorfahrende 
Munitionswagen wurden zerjtört, die Bejpannungen teilweife zeriprengt, teilweije 
vernichtet. Die 4. Batterie, die tags zuvor in die Stellung der 7. Batterie eingejett 
worden war, machte vormittags zu beijerer Wirkung einen Stellungswedjel etwa 
1 km nad) Weiten unmittelbar nördlich der Straße Chatel—Langon. 

In der Nacht wurde das Feuer auf die verfchiedenen Mulden, die rechts und lints 
in das Wiretal ausliefen und in denen Anfammlungen und Arbeiten für den weiteren 
Angriff anzunehmen waren, gerichtet. In Erwartung neuer Vorſtöße auf dem rechten 
Ufer verlanate die Divijion, daß ſämtliche Batterien dorthin wirken könnten. 


5. Oktober. 


Dies erwies ſich am nächſten Tage auch jehr nötig, denn die Hauptkämpfe jpielten 
fic wiederum dort ab, wenn auch vereinzelte kleinere Vorjtöhe fi) gegen unfere Front 
richteten. In gleicher Weije wie am Tage vorher juchte der Amerikaner die Argonnen 
niederzuhalten, bejchoß auch weiter das Hintergelände und ſchoß dabei planmäßig 
die Ortichaften im Wiretal und nördlich davon in Trümmer; er hat aljo ganz allein 
die Zeritörung jo vieler Dörfer in diefer Gegend verurjadt. 

Da bei dem morgens wieder einjegenden Nebel die eigene Linie ſchwer zu erkennen 
war, wurde fie für uns zwijchen 5 und 6 Uhr vormittags durch weihe Leuchtkugeln 
zu erfennen gegeben; die Sicht im Wiretal war bis 9 Uhr vormittags noch jchlecht. 
In den Frühitunden lag jchon ſchweres Feuer auf der vorderiten Linie; gegen 8 Uhr 
vormittags trat aber wieder dort Ruhe ein; gegen 10 Uhr vormittags fühlten bei 
Kolonnenweg drei ſtärkere Patrouillen vor. Der Schwerpunkt der Angriffe lag wieder 
auf dem Oftufer, und da boten ſich für uns mehr Ziele, als wir mit unjerer Munition 
bewältigen tonnten. Die am Tag vorher nur vereinzelt aufgetretenen vorderen Bat- 
terien vermehrten ſich, richteten ihre Tätigkeit in der Hauptjache aber gerade aus nad) 
Norden — das Feuer, das unfere Batterien beläjtigte, kam aus anderer Richtung —, 
deshalb Tonnten fie vielfach ohne ihre Gegenwirtung recht wirkſam von der Seite, 
teilweije Ion im Auffahren gefaßt werden. Zur Unterjtügung feines Angriffs [hob 
der Feind einige Batterien In Die Mulde der Bielwiefe vor, uns zu offen, dieſe nahm 
die 8. Batterie 10.30 Uhr unter Feuer; andere gingen über das freie Feld von Süden 
in Richtung Bielwieſe vor und wurden dabei ſchon von mehreren Batterien beichofjen, 
zu gleicher Zeit wurden Anfammlungen bei L'Eſpérance-Ferme beobachtet und erit 
von der 5. und dann von der 6. Batterie unter wirkfames Feuer genommen. Am 
Laufe des Vormittags beſchoß die 1. Batterie lebhaften Autoverfehr bei derjelben 
Ferme, wodurd ein Muto in Brand geriet, dann wurde in der gleichen Gegend ein 
Munitionslager in Brand gefchoffen. Abends 5 Uhr zeigte ſich dort ein Wagenpart, 
auch darin brannte es nad) einigen Schüffen. Die 2. Batterie ſchoß in den nad) 10 Uhr 
ſichtbaren Angriff hinein, fahte eine auf der Straße Baulmy—Fleville vorgehende 
Batterie derart, daß diefe, zur Umkehr gezwungen, im Galopp zurüdging und die 
Bagage auf der Straße liegen ließ. Nachmittags wurde von ihr eine an der Strahe 
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Bery—Charpentry feuernde Batterie zum Schweigen gebracht, dann wieder beob- 
achtetes Feuer auf etwa 50 Autos und Beipannungen in der Ernſt-Mulde bei Baulny 
abgegeben; um 4 Uhr wird eine neu aufgefahrene Batterie nordöftlih von Baulny 
niedergefämpft. Die 3. Batterie feuerte dagegen auf eine Batterie auf dem Weſtufer 
bei Apremont, deren Bedienung zerjprengt und deren Munition in Brand gejchoflen 
wurde ;dann richtete fieihr Feuer gegen den bejegten Steinbrud) von Apremont. Das Ge⸗ 
ihüß der 8. Batterie aufderMudrahöhe konnte beſonders günſtig in direkltem Schuß gegen 
die Batterien in der Bielwieſe und die auf der Straße Baulmy—Fleville vorfahrenden 
Kolonnen und Kraftwagen wirken, und es nüßte dies jo lang als möglid) aus, trogdem 
es Ihon M.G,-Feuer erhielt. 

Um 2 Uhr verlief die feindlihe Linie nördlich Ballonfhluht— Lager Lichtenau. 
Tanks, die bei Les Granges anrüdten, Batterien, die jett ſchon bis LVEjperance= und 
Chaudron-Ferme vorgezogen waren, wurden von der 3. Batterie befämpft. Bei den 
bin und ber wogenden Kämpfen war dann um 5 Uhr die eigene Linie Südrand 
Fleville—etwa 800 m ſüdlich der Lichtenau-Höhe. 5.25 Uhr wurde von Gruppe Rapp 
ein Gegenangriff durch Feuer in die Gottbergmulde unterjtüßt. 5.50 Uhr wurde 
dann wieder ein neuer feindlicher Angriff in der Gegend der Mariental-Ferme noch 
öftlich der Lichtenau-Höhe gemeldet, der durch 20 Tants eingeleitet werden ſollte; 
felbſt bis dorthin mußte ſich unſere Hilfe eritreden (9. Batterie). 

Troß der günftigen Einwirtungsmöglichteit und trogdem der täglihe Munitions- 
verbrauch) der Feldbatterien 600 bis 900 Schuß betrug, war die Wirkung bei dem 
Maſſeneinſatz des Feindes nicht ausreichend, um das Vordringen bis Fleville aufzu- 
halten. Gegenüber unſern vorderiten Gejchügen (die der 8. Batterie auf der Mudra- 
böhe) jtand jetzt der Gegner bei der Lichtenauhöhe um 5 bis 6 km weiter nördlich), 
binter den am weitejten zurüdliegenden Batterien der Ferntampfgruppe auf dem 
Humferberg immer noch um 1 km zurüd. 


Die Gliederung an diefem Tag war: 


Nahta: Untergruppe Rapp. 4., 5 R 
e Simon. 1., 3.6. 
Beta: Pielmann. 3./L. 1./2. 64, 2/2. 64, zuſ. 8 engl. L F. H. 
1./57, , 6 deutiche ſ. F. H. 
1. Garde-Feld-Batterie, 7. Batterie. 


6. Dftober. 


Bei uns war der Tag ziemlich ruhig, es wurde hauptſächlich in den Wäldern nördlich 
Exermont und um die Lichtenauhöhe getämpft. Yon uns wurden Infanterieanſamm- 
lungen bei Les Granges und der ganze Verkehr auf den Straßen Barennes—Char- 
peniry bis Fleville, bei Chaudron- und Serieux-Ferme und dann namentlich bei 
Chẽhory beſchoſſen. 

Das jtarte Vordringen des Feindes bei der Nachbardiviſion, jetzt der 37. Rej.-Div., 
und gegen unfern linfen Flügel erforderte unbedingt eine Verhinderung des Über: 
ichreitens der Aire in der Gegend Chehery —Fléville, deren Brüden die Pioniere des- 
bald ſchon gejprengt hatten, ferner eine abfolute Sicherung unferer einzigen Zufuhr 
und Rüczugsitraße und die beſtimmte Gewähr der Möglichteit, wem die Lage dazu 
nötigte, mit der Divifion auf das nördliche Aireufer übergehen zu können. Deshalb 
mußte das Hauptgewicht dahin verlegt werden, da der Feind über Zleville nach Norden 
bin nicht weiter vordringen, im Airetal und ert recht nicht auf dem Oftufer zwiſchen 
Chatel und Cornay vorwärtstommen konnte. Am ſtärkſten konnte hiergegen eine flan⸗ 
tierende Beſtreichung des Airetals und feiner beiderſeitigen Hänge mit ihren Mulden 
wirfen, wie fie am beiten vom Nordufer zu erreichen war, an Der Stelle, 
wo das Airetai bei St. Juvin aus ſüdlicher Richtung nad Weiten umbog; für alle 


126 


Fälle war damit gleichzeitig der Anfang zu einer Aufnahmejtellung gemacht, die einen 
Ipäteren Übergang über die Wire erleichterte. 

An ein Zurüddrängen des Gegners war bei dem Mangel an friſchen Reſerven 
und an Munition nicht zu denfen, deshalb kam es zunächſt auf ein Aufhalten an, und 
zu diefem Zwed wurden vorerjt drei Batterien in der Nacht vom 5. zum 6. Oltober 
zur Abwehr an der gefährdeten Strede in die Gegend von Marcq zurüdgezogen, und 
zwar die I. Abteilung unter Hauptmann Simon, 1. Batterie in die Nähe des Süd- 
ausgangs des Dorfes, 2. und 3. Batterie mett von Marcq mit Beobachtung auf der 
vorliegenden Höhe. Vormittags folgten 4. Batterie jüdöftlich und 6. Batterie etwa 
1 km ſüdweſtlich Marcq. Die Gliederung für diefen Tag wurde dadurch folgende: 


I. Regiments-Gruppe Port: 
1. Zußart.-Btl. 57, Hauptm. Pielmann. b 
2. Untergruppe Dill. 7./2, 2 engl. |. 3.9.-Batt. 
3. Mr Simon. 1., 2, 3. A, 6./2. 
II. Selbjtändige Gruppe Rapp: 
5., 8., 9./2 (für Stellung auf Nordufer vorgejehen). 


Die Gefamtlage veranlate das Armee-Obertommando 5 zu der Maßnahme, die 
2. Landw.-Div. in der Nacht vom 6./7. Oftober in die Linie Schöne Ausjiht— Chatel— 
Hohenbornhöhe und von da in weitliher Richtung zurüdzunehmen. Im Zufammen- 
hang damit gingen die drei Batterien der Gruppe Rapp in diejer Nacht auf das nörd- 
liche Aireufer zu der vorher erwähnten Aufgabe über. Während der Stellungswechiel 
der Gruppe Simon in der vorhergehenden Nacht und an diefem Vormittag ohne 
wejentlihe Störung vor ſich gegangen war, glücte der Abmarjch der Gruppe Rapp 
nicht in gleicher Weiſe; wohl ſchon als Vorbereitung für den nächiten Tag war das 
feindliche Störungsfeuer in der Nacht verjtärkt worden und dabei hatten die Protzen— 
itellungen lebhaftes Feuer erhalten, das empfindliche Verluſte verurfachte: bei der 
5. Batterie 3 Mann tot, 5 verwundet, 5 Pferde verwundet; bei der 8. Batterie 4 Mann 
verwundet, 1 Pferd tot, 2 verwundet; bei der 9. Batterie 10 Mann verwundet und 
eine größere Anzahl von Pferden verwundet und verjprengt. Bon der 8. Batterie 
mußten der 9. Gejpanne zur Verfügung geftellt werden, da es ſonſt nicht möglich 
gewejen wäre, die Geſchütze zurüdzubringen. Drei Munitionswagen mußten vorerjt 
liegen bleiben. 

Mit dem 5. Oftober war eine neue Einteilung der Armeegrenzen getroffen worden. 
Um die Kämpfe zwifchen Maas und Argonnen einheitlich zu leiten, war die Argonnen- 
gruppe der 5. Armee zugeteilt worden. Kurz vorher hatte das Oberfommando der 
3. Armee nachſtehenden Befehl ausgegeben: 


„Wie mir gemeldet wird, hat auch während der legten Schlahttage die 
Garde ſich würdig ihrer großen Vergangenheit gezeigt. Daneben jtebt die 
2. Landw.-Div. in ihren Leiſtungen nicht zurüd. Unter den tapferen Argonnen- 
tämpfern haben ſich das Landw.-Fnf.-Regt. 125 und das Landw.-Feldart.- 
Negt. 2 bejonders ausgezeichnet. Ich Ipreche den bewährten Divifionen, ins- 
befondere den genannten Truppenteilen der Gruppe Argonnen meinen 
wärmften Dank aus. 

Der Oberbefehlshaber: 
v. Einem.“ 
Nun traf folgender Abſchiedserlaß ein: 


„An Gruppe Argonnen, 2. Landwehr-Divijion! 


Mit der Gruppe jcheidet auch die 2. Württ. Landw.-Divifion. Die Divilion 
bat lange Monate den Argonnenwald wie ihre zweite Heimat gehütet und ver- 
teidigt, während andere Divifionen den Kampfplat wechlelten. Stand die 


Divifion ſchon bisher in ihren Leiftungen hinter feiner aktiven Divijion zurüd, 
jo haben die tapferen Landwehrleute in den legten Tagen bewiejen, daß fie es 
den Beiten gleihzutun vermochten, als es galt, in zähem Kampf der ichweren 
Abwehrſchlacht den Anjturm eines überlegenen Feindes zu brechen. 
Ic grüße zum Abjchied meine braven Argonnenitreiter. 
v. Einem.“ 


Angriff auf Chatel Schöne Ausfiht — Schloßberg. 
7. Oltober. 


Mit einem erneuten Grokangriff wurde gerechnet und das ſchon erwähnte ver- 
ftärfte Störungsfeuer am Abend und während der Nacht konnte dieje Vermutung 
nur bejtätigen, allein der Angriff Tom doch nod) früher, als man gedacht hatte. Wenn 
aud) die Loslöjung der Infanterie aus der alten Stellung tro der Nähe des Gegners 
von diefem völlig unbemerkt vor fi gegangen war, jo geriet jie doch beim Rückmarſch 
in den Morgenitunden in das bereits einfegende heftige Feuer und erlitt, da jegliche 
Dedung fehlte und die Ausdehnung diejes Feuers fein feitliches Ausweihhen zulieh, 
ſchwere Verlujte: Landw.= 
Inf.-Regt. 122 nament- 
lih in der Balerines 
Schlucht, Landw.-Inf.: 
Regt. 120 auf der Nord- 
füdftraße, Landw.-Inf.- 
Regt. 125 auf dem Wege 
von der Mudrahöhe nad) 
Schloßberg und Schöne 
Ausſicht. Dies erſchwerte 
natürlich das Einnehmen 
der neuen Stellung, eine 
Aufgabe, die bei Nacht 
und morgens bei Nebel 
und Regen im Walde 
ohnehin nicht leicht zu 
löfen war, da einen An— 
halt dafür lediglich die 
Bezeichnung aufderKtarte 
bildete. Durch das Feuer 
waren aud) die Verbände 
gelodert worden, die ſchon 
N 7 vorher durch die aushilfs- 
— 77 weije Verwendung an bes 
NND drohten Stellen, etwas 

N a; durcheinandergelömmen 
a. 9 93 waren. In Det neuen 


2.Ldw.Div. 7-9.10.1918 
Kämpfe um Chatel u.Cornay 


a wë Stellungfand fich feinerlei 
De Dedung vor und es ilt 
\ a g 
Au verjtändlich, wie dann ein 
/ IT pb, Feuer wirken mußte von 
SI iner Stä ie fü 
SI >> einer Stärke, die für den 


Sturm auf eine ausge- 
baute Stellung berechnet 
fein fonnte, und auf eine 
Truppe, die ſchon vorher 


ihwad), unterwegs nod) ſtark durch Verlufte gelichtet worden war; um jo höher it 
es einzufchägen, daß dieje mit ihren Reſten überhaupt nod) ſolchen kräftigen MWider- 
ſtand leijtete. 

Chatel war von zugeteilten Truppen belept, Landw.Inf.-Regt. 125 hatte die 
Schöne Ausficht (Höhe 180) und SchlogbergChatel, Landw.-Inf.-Regt. 120 die Hohen» 
bornhöhe und Landw.-Inf.-Regt. 122 die weitere in Richtung Valerine-Tal nad) 
Weiten verlaufende Strede mit Anſchluß an die Nachbardiviſion zu halten. Die Divi- 
ſionsreſerve befand ſich hinter dem linken Flügel. Unfere ſchweren Batterien ſtanden 
noch auf dem Humſerberg, die 3./57 (10 em) war noch dazu gekommen. Die Gruppe 
Simon jtand mit ihren 5 Batterien bei Marcq und die Gruppe Rapp war zwiſchen 
7 und 8 Uhr vormittags auf dem Nordufer feuerbereit; 8. und 9. Batterie bei der 
Mohin-Mühle öftlih Champigneulle, 5. Batterie im Körnergrund nordöſtlich St. Juin, 
Gruppengefechtsitand im Munitionslager bei Bahnhof St. Juvin. Der Regiments- 
gefechtsitand, der bisher auf Hohenbornhöhe, ert mit der 54. Landwehr-Brigade 
zufammen, dann 500 m weſtlich davon gewejen war, wurde wieder mit der Infanterie⸗ 
Brigade zufammen nad) der Wumba-Schlucht verlegt. 

Schon von etwa 4 Uhr vormittags ab liegt ſtarkes Feuer auf Chatel, Schöne Aus» 
ficht, Schloßberg, Hohenbornhöhe und den Mulden weitlid) Chatel, das ſich gegen 
6 Uhr vormittags noch fteigert. 6.45 Uhr vormittags erfolgt ein Sturm auf Chatel, 
das den ſchwachen dort befindlichen Truppen ſchnell entriffen wird. Nebel macht jede 
Überjiht unmöglich. Das Feuer auf die Höhen verjtärkt Wéi gegen 8 Uhr und dann 
gelingt es dem Feind, die aud) hier ſchwache Befagung zurüdzudrängen und die beiden 
Höhen Schlohberg und Schöne Ausficht zu nehmen. Ein Gegenjtoß um 9 Uhr bringt 
wenigitens den Weſtrand, ein mit jtärkeren Kräften nachmittags ausgeführter den 
ganzen Schloiberg wieder in den Bejit des Landw.-Inf.-Regts. 125. Auf die Hohen- 
bornhöhe begann nad) gleicher Artillerievorbereitung, die von 11 Uhr vormittags ab 
noch durch jtarfes M.G.- Feuer unterjtügt wurde, der Angriff von Süden her. Es ge- 
lang dem Feind, rop der ſchweren Verluſte, die durch das Feuer eingetreten waren, 
nicht, die Höhe zu nehmen. 3 Uhr nachmittags begann das Feuer von neuem und, 
wenn es dem Feind auch glüdte, an der Nordſüdſtraße etwas vorzudringen, To blieb 
doch durch Einfegen aller verfügbaren Kräfte des Regiments an diejer Stelle die Höhe 
im Beſitz des Landw.-Inf.-Regts. 120. Dagegen verfuchte der Feind nad) Wegnahme 
des Schlogbergs und der Schönen Ausficht ſchon an der Straße nad) Cornay in nörd» 
licher Richtung, und in der Mulde weſtlich Cornay, dem früheren Schiekplag für 
Maſchinengewehre, nad) Weiten vorzudringen. Dagegen wurde mun alles eingejeht, 
was der Divijion und dem Generalfommando an Rejerven zur Verfügung ſtand: ein 
buntes Gemiſch von Teilen der 1. Garde-Jnf.-Div., der 59. Ref. Div., dem Regt. 240, 
der 45. Ref.-Div. und den M.G.-Scharfihügen-Abteilungen 47 und 58. Ein Gegen: 
angriff gegen die Schöne Ausficht, der nad) kurzer Artillerievorbereitung von I./Landw.= 
Inf.-Regt. 120 und II./Landw.-Inf.Regt. 125, unterftüßt durch das auf Kraft- 
wagen raſch herbeigeholte Nej.-Inf.-Regt. 210, ausgeführt wurde, konnte dieje nicht 
wieder in deutſchen Belit bringen. 

Der Nebel, der in diefen wie in den fommenden Tagen morgens im Wiretal lag 
und der, wie immer dem Angreifer günftiger, dem Feind das Herantommen erleichterte, 
nahm auch der Artillerie die Sicht und damit vielfad die Möglichkeit rechtzeitigen Ein- 
greifens am der gefährdetiten Stelle. Bis nad) 10 Uhr war es dunjtig, erit gegen 
1/,11 Uhr famen von den Beobachtern Jichere Meldungen über die Lage im Airetal. 
Es tonnte deshalb in der Frühe zunächſt zur Abwehr nur das vorbereitete „Zer⸗ 
itörungs« und Sperrfeuer Chatel“ geſchoſſen werden, und erſt, als die Sicht Klarheit 
über die Notwendigkeit des richtigen Einjages gab, onnte das Feuer auf bejtimmte 
feindliche Angriffspuntte, hauptſächlich aber auf Chatel und Schöne Ausjicht, ſowie in 
die Mulde ſudlich Hohenbornhöhe gelentt werden. Zu dem Vorbereitungsfeuer für 
den Angriff auf Schöne Ausficht 6.15 Uhr abends wurde auf diefe Höhe und das 
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Airetal bei Schloß Chehery das Feuer aller Batterien, die noch ſüdlich der Aire jtanden, 
zuſammengefaßt. 

Wo es anging, wurden Geſchütze zu beſonderer Nahwirkung vorgezogen: von der 
1. Batterie, am Südausgang von Marcq, ging 5 Uhr vormittags ein Tanlgeſchütz unter 
Leutnant Schiedt auf dem Humferberg in Stellung; auf dem Marſch dorthin geriet 
es in feindliches Feuer, fuhr aber trogdem auf und verſchoß, da Tanks nicht erſchienen, 
jeine Munition mit gutem Erfolg auf Kolonnen bei Chehery- Mühle. Dann tehrte es 
zur Batterie zurüd, kam wieder ins Feuer und erlitt Verlufte: 1 Fahrer, 1 Kanonier 
tot, 1 Fahrer ſchwer, 1 leicht verwundet, 2 Pferde tot, 4 verwundet. Die Batterie 
jelbft erhielt — wie alle — ebenfalls Feuer, fie ſchoß in der Hauptfache bis 12 Uhr 
Sperrfeuer Chatel—Schloßberg mit 620 Schuß; 1 Uhr nachmittags tonnte fie einen 
Angriff, der von Chehery-Mühle gegen das Airetal vorging, flantierend faſſen, ob: 
mellen und dann noch mit jichtbarem Erfolg auf die zurüdgehende Schüßenlinie 
feuern. Von 6 Uhr nachmittags ab nahm fie am Feuer gegen Schöne Ausſicht teil. 

Ebenjo ging von der 2. Batterie ein Geſchütz mit einem Munitionswagen unter 
Leutnant Bed nad) der Höhe ſüdweſtlich Goran vor, feuerte auf Anfammlungen bei 
CHehery und Umgebung und traf dabei ein Auto. Die Batterie jelbit war vormittags 
am Bernichtungsfeuer Chatel beteiligt; bei und weitlich Les Granges vorgehende 
Schügen wurden mit Verluſten zurüdgewiejen, dann ging das Feuer wieder auf den 
Schloßberg über. Verbrauch im ganzen 460 Schub. 11.30 Uhr wurden der Batterie 
15 Pferde erſchoſſen. 

Die 3. Batterie half zwei Angriffe bei Chöhery- Mühle abjchlagen, gab gegen den 
Angriff auf die Hohenbornhöhe von Süden her Riegelfeuer vor der neuen Haupt: 
widerjtandslinie ab und jtörte unter anderm Berfehr zwijchen Exermont und Les 
Granges; alles zufammen mit 800 Schuß. 

Die 6. Batterie ſchoß abwechilungsweife auf Chatel, Schlogberg und Chehery- 
Mühle. 

Die 4. Batterie hatte die gleichen Ziele; durch jtartes Feuer war fie genötigt, einen 
Stellungswechjel etwas nad) Weiten vorzunehmen. 

Die 7. Batterie feuerte mit den ſchweren Batterien zujammen hauptjählic in 
Richtung Chehery. 

Der Nebel und die Störung der Leitungen nötigte wieder dazu, durch Offizier 
patrouilfen fi) unmittelbar Klarheit über die Lage zu ſchaffen; über ihre Leijtungen 
und ihren Wert jagt ein Artillerie-Tagesbefehl vom 7. Oltober: 


„Ih Iprehe dem Leutnant Bed (2./2. 2) und Leutnant Zißler (1.9. 2) 
meine bejondere Anerkennung aus für die vortrefflihen Meldungen, die fie 
während des heutigen Kampftages erftattet haben. Die Meldungen waren 
von größter Wichtigkeit für die Führung. Auch in Zukunft müſſen Artillerie 
offiziere durch perſönliche Erkundung in vorderer Linie Meldungen über den 
Stand des Gefechts nad, rüdwärts bringen, um fo den Führern das Faſſen 
richtiger Entſchlüſſe zu ermöglichen. 

Schmidt-Köppen.“ 
Die 12 engliihen Feldhaubigen, für die zunächſt nicht auf weitere Munition zu 
rechnen war, jollten unter Leutnant Claajen der ſchweren Artillerie mit Laitkraft- 


wagen über Grandprs in die Gegend von Beffu gebracht werden, damit dort 4 Bat- 
terien zu 3 Geſchützen gebildet werden konnten. 
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Angriff in Richtung Cornay — Dumferberg. 
8 Ottober. 


In deutſchen Händen und belegt waren die Höhe von Cornay, der weitliche Teil der 
Schiegmulde, der Oft- und Südhang der Hohenbornhöhe; in amerikaniſchem Beſitz 
war die Schöne Ausjicht geblieben. Aus der Linie Schöne Ausfiht—Chatel— Fu der 
Hohenbornhöhe brad) am Morgen ein ameritanijher Angriff los, dem es vor allem 
gelang, in der Schießmulde und weiter nördlic) dem Boulaſſonbach entlang vorwärts- 
zutommen und Durch Bordringen gegen den Humferberg die Nordfüditrahe zu gefährden. 
Damit war vor allem die Hohenbornhöhe nicht mehr zu halten, befonders als gegen 
Mittag der Schloßberg von Chatel erneut angegriffen wurde und von der ſchwachen 
Bejagung aufgegeben werden mußte. Einen bejonders Worten Druck verfuchte der 
Feind um 5 Uhr durch einen Angriff gegen die Stellung am Humferberg und über 
Cornay auszuüben, der auch unjere ſchweren Batterien ernitlich gefährdete. Der An— 
griff wurde aber namentlich durch 1./Landw.-Inf.-Negt. 125 zurückgewieſen, Doch 
dauerten die Kämpfe und vereinzelte Heine Gegenitöße bis tief in die Nacht hinein. 

Zur verſtärkten Abwehr jollte eine Batterie in vorderiter Linie eingejeht werden. 
Die 7. Batterie bezog hiefür eine offene Stellung auf der Höhe Wilhelmsturm— 
Cornay. Die Bedienung war vorläufig in Fliegerdedung zurüdgenommen, nur zwei 
Offiziere (Leutn. Heinrich und Bot) waren an den Gejhügen zur Beobachtung des 
Feindes geblieben. Mit Beginn des Angriffs ſetzte ſtarkes Feuer auf die beſetzte Höhe 
ein, und als der Angriff drohte, lieh der Batterieführer die Bedienung an die Geſchütze 
treten. Bei dem Verſuch, an die Geſchütze zu gelangen, fielen Leutant d. L. Enderling, 
PVizewachtmeiiter Flegenheimer und 2 Kanoniere, verwundet wurden 5 Kanoniere. 
Leutn. Heinrich und Bot waren bei den Gefchügen geblieben und ſchoſſen auf die 
anjtürmenden Ameritaner, bis M.G.-Feuer auf nächſte Nähe einfette; fie nahmen 
raſch aus den Geſchützen den Verſchluß heraus und gingen dann zur Bedienung zurüd. 
Da die Stellung vom Feind völlig einzujeben und unter doppeltem Feuer lag, tonnten 
die Geſchütze, jowie die abgejpannten Proßen nicht zurüdgezogen werden. Der 
Batterieführer fammelte die Bedienung und die Pferde in der alten Progenftellung 
auf der Höhe nördlich Cornay. Um die Verlufte feitzuitellen, ließ er die Batterie 
antreten; in diefem Augenblid ſchlug ein ſchwerer Brijanzihuß in der Nähe ein, der 
Leutnant Bot tötete, den Batterieführer, Leutnant d. 2. Krämer und 2 Mann ver- 
wundete. Nad) turzer Zeit Tom ein zweiter gleicher Schuß, durch den 1 Unteroffizier 
und 3 Mann fielen und 16 Mann verwundet wurden. An diejem Tage wurden bei 
der Batterie I Pferde getötet und 12 jhwer verwundet. Die verwundeten Mann: 
ihaften wurden nad) Marcq gebracht, wo die Batterie durd Leutnant Thier und 
Heinrich gefammelt wurde; dann marſchierte ſie nach Thenorques. Die in der Progen- 
itellung Gefallenen — 1 Offizier, 1 Unteroffizier, 3 Mann — wurden am 9. Oftober 
von den ſich hiezu freiwillig Meldenden (Unteroffizier Hailer, 3 Kanoniere und 3 Fahrer) 
geborgen und am 10. Oktober in Thenorques in Anweſenheit des Artilleriefommandenrs 
beerdigt. 

Den Leiftungen der Batterie wurde nachſtehende Anerkennung gezollt: 


„Artillerie-Tagesbefehl vom 9. Oltober 1918. 

Der tapferen 7. Batterie und ihren gefallenen Helden den Dant des Bater- 
landes und legten Gruß! 

Die heldenmütige Tat des Leutnant Bot und Heinrich diefer Batterie wird 
als Teuchtendes Vorbild deuticher Pflihterfüllung in jchwerjter Lage unver- 
geſſen bleiben. 

Schmidt-Röppen.“ 
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„2. Landwehr-Divifion. 

Ich nehme Kenntnis von der aufopfernden Tat der 7. Batterie des Landw.⸗ 
Feldart.Negts. 2 und ihrer Offiziere. 

Auf Befehl Seiner Exzellenz des Kommandierenden Herrn Generals an ent: 
icheidender Stelle eingejeßt, haben eine große Zahl Offiziere und Mannſchaften 
der Batterie ihr Leben für das Vaterland gelaſſen. 

Das Vaterland wird ihnen ewig Dant ſchulden. 

Franle.“ 


Das Regiment empfand ſehr ſchmerzlich den Verluſt der beiden gefallenen Offi- 
ziere, des Vizewachtmeifters und der vielen Angehörigen feiner Stammbatterie, die 
von Beginn des Krieges an alle Kämpfe der Divijion mitgefochten und jest für den 
Augenblid ihr Ende gefunden hatte; es war aber ein jehönes Zeichen für den Geift 
der Übriggebliebenen, daß es ihr lebhafter Wunſch war, daß He nicht auf die Dauer 
auf die andern Batterien verteilt würden, fondern daß ihre 7. Batterie wieder neu 
zufammengejtellt würde und bis zum Ende des Krieges als ſolche weiterfämpfen 
tönnte. Für Leutnant Bot jpricht nichts beredter als feine Tat, bei der er mit Leutnant 
Heinrich zufammen zeigte, daß in den ichlimmiten Lagen der Offizier der Erſte und 
der Lehte am Feind fein muß. Leutnant Enderling hatte alle Schidjale der Batterie 
geteilt und in allen, aud) den ſchwerſten Lagen, mit der gleichen Ruhe ausgehalten. 
auch die Batterie zeitweije mit jeiner ruhigen Beitimmtheit geführt; er war eben aus 
Urlaub zurüdgefehrt und merfwürdigerweife mit einer feinem Weſen ſonſt nicht 
eigenen Ahnung, daß er diesmal nicht heil aus den Kämpfen herauslommen werde. 
Bizewachtmeiſter Flegenheimer war ein energiſcher ſehr tüchtiger und gewandter 
Soldat, deſſen Fähigkeiten vielverjprehend waren. 

Aber nicht nur die jehr kühn in vorderfter Linie eingejegte 7. Batterie litt unter 
dem Hotten Vorbereitungsfeuer für den Angriff, auch die 1. Batterie war genötigt, 
die Bedienung zeitweife in einen Kellerin Marcq untertreten zu lafjen (7.45 bis 8.30 Uhr 
etwa). Eine weitere heftige Beſchießung veranlaßte fie zu einem Stellungswechſel in 
das Wäldchen weitlich Marcq. Dasjelbe Mittel mußie die 2. Batterie — etwas nad) 
Weiten — anwenden, um fich dem ftärkjten Feuer auf ihre, dem Feind num bekannte 
Stellung zu entziehen und weiterjhießen zu fönnen. Ebenfo auch die 3, Batterie, 
die um 9 Uhr vormittags in eine Stellung 600 m nördlid) der bisherigen ging; dort 
exhielt fie noch jtärteres, offenbar durch Beobachtung aus einem Feſſelballon geleitetes 
Feuer, bei dem der Batterieführer, Leutnant d. R. Grub, der die Batterie in diejen 
Kämpfen mit großer Energie und Gewandtheit geleitet hatte, ſchwer verwundet 
wurde. Um der Wirkung diefes Feuers zu entgehen, nahm die Batterie 4.45 Uhr noch⸗ 
mals einen Stellungswechjel — 800 m weiter nördlich — vor; bei einem Mumitions- 
verbrauch von im ganzen 620 Schuß hatte fie mit Baumbeobachtung Infanterie und je 
eine Batterie bei Montblainville bejchoffen. Mit ihr zufammen hatten 4. und 6. Batterie 
Schöne Ausficht, Schloß ChHehery und Oftrand von Chatel unter Feuer genommen. 

Nachdem mit der Beſetzung des Humferberges und feines nördlichen Ausläufers, 
der Höhe weſtlich Cornay, die legten überragenden Höhen des Argonnenwaldes erreicht 
und durch den Angriff des Gegners bereits gefährdet waren, war der letzte Augenblid 
gelommen, die 2. Landw.-Div. über die in ihrem Rüden liegende Wire auf das Nord- 
wier zurüdzunehmen, Totem dieje Abficht freiwillig und ohne empfindlihe Störung 
durchgeführt werden ſollte. Eingeleitet und dadurch geſchützt wurde diejer Uferwechjel 
durd) den Stellungswechjel des gröheren Teils der Artillerie. VBorausgegangen war 
ja bereits in der Nacht vom 6./7. Oftober die Gruppe Rapp (5., 8., 9. Batterie). Zu 
der Gruppe Rapp, die dann Hauptmann Feher übernahm, war noch am 7. Dftober 
die Kraftwagen-Abteilung 502 (F. K. 16) getreten, die bei Champigneulle in Stellung 
ging; die engliſchen 1 F. H. waren unter den größten Schwierigkeiten durch Leutnant 
Lange auf die Straße gebraht und zum Abmarſch bereitgejtellt worden. 
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Als Nahhut-Artillerie wurde unter Hauptmann Simon eine Gruppe gebildet aus 
3. und 6. Batterie des Regiments, jowie 1./FuBart. 57; die übrigen Batterien gingen 
in der Nacht vom 8./9, Oktober auf den von den Pionieren gefchlagenen Brüden auf 
das nördliche Aireufer über. Die vordere Linie wurde mit Anbruch der Duntelheit 
in die Linie Cormay—Humferberg— Rüden nördlich der Wolfsihlucht zurüdverlegt. 

Bei dieſem ſchwierigſten aller Stellungswechfel machte Hi der Mangel an Beför- 
derumgsmitteln für die unbejpannten Geſchütze der ſchweren Artillerie wieder befonders 
geltend; wie erwähnt, war nur Batl. 57 bejpannt, alle andern Batterien follten und 
fonnten nur mit Traktoren oder allenfalls Kraftwagen den Helen Hang herunter: und 
über der Aire wieder auf die Höhe hinaufgebracht werden. Die angeforderten Trat- 
toren famen und kamen aber nicht, und es war das alleinige Verdienſt des Regiments- 
adjutanten, Leutnant Lemppenau, neben den Gefechtsgejprächen her durch mermüd— 
liches, beharrliches, telephonifches Anfordern bis Vouziers zurüd, es dahingebracht zu 
haben, dak die Traktoren endlich doch noch rechtzeitig eintrafen, und daß infolgedeijen 
die auf der Straße be- 
reitgeftellten Geſchütze 
nicht im Stiche gelafjen 
und gejprengt werden 
mußten. 

Der Befehl zum Stel- 
lungswechfel, der infolge 
des jchwantenden Ge— 
fechtsverlaufs, der Un— 
licherheit des Munitions- 
nachſchubs und in dem 
Beltreben, das Zurüd- 
gehen möglichſt hinaus- 
zufchieben, wenn nicht 
ganz zu vermeiden, des 

öfteren abgeändert 
wurde, erfolgte endgültig Stellungswedhfel 
3.40 Uhr nachmittags. 
Alle augenbliclich verfügbare Munition wurde der Nahhutgruppe Simon zugeleitet, 
die abziehenden Batterien verſchoſſen, was He nicht mitnehmen fonnten. Der Über- 
gang über die Aire ging unbeläjtigt vom Feinde vor ſich. Der Divijionsitab, mit ihm 
der Arko, ging nad) Thénorques; auch der Regimentsitab verlieh gegen Abend den 
Gefechtsftand in der Wumbaſchlucht und verlegte ihn zunächſt nach Beffu. Die Aufgabe 
der zurüdgelafjenen Gruppe war nicht nur, die Infanterie bei erneuten Angriffen zu 
unterjtügen, fondern auc den Feind nicht bloß über den Abzug der Majje der Artil- 
lerie, fondern auch über ein vermutetes Nachfolgen der Infanterie zu täufchen. 


Angriff gegen die Linie Cornay -Humferberg. 
9. Oftober. 


Vor der Diviiion war es an diefem legten Tage, an dem wir das Südufer noch 
Welten, ruhiger, nur in Cornay Tom es zu heftigen Kämpfen im Frühnebel, unler Selen 
Schuß nad) heftiger Artillerievorbereitung durch Feuer auf Cornay und Humjerberg 
9.30 Uhr ein Angriff einſetzte, der aud) einigen Erfolg hatte tro der Unterſtützung, 
die ein noch zu rechter Zeit eingetroffenes Bataillon des Inf.-Negts. 152 (41. Inf.- 
Div.) brachte. Dadurd wurde der Gegner wenigitens aufgehalten, wenn er auch nicht 
mehr aus dem Dorf vertrieben werden fonnte. Erſt als ſich der Nebel lichtete und die 
Lage von dem Kommandeur des Landw.-Inf.-Regts. 125, Oberit Majer, von der 
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Höhe über Cornay aus erfannt werden konnte, wurde der Amerifaner von oben herab 
mit Minenfeuer aus ven Häufern getrieben, dort mit M.G.- Feuer empfangen umd 
dann von der Infanterie derart wirtjam hinausgetrieben, daß noch 150 Gefangene in 
deren Händen blieben. Durch Gelbreuz. Schießen auf Südhang des Humferbergs, 
Cornaymulde und vor den Schloßberg hatte die 3. Batterie im Nebel einen Niegel 
vor die vermutlich angegriffene Stelle gelegt, die 6. Batterie und die 1./57 ſchoſſen 
gegen Ziele unmittelbar öſtlich Cornay, die Gruppe Rapp bei St. Juvin riegelte das 
Airetal ſüdlich der Linie Cornay —Fléville ab. 


Übergang auf das nördliche Aireufer. 


Dieſe energiſche Abweiſung hätte die 2. Landw.-Div. ſicher nicht zum Aufgeben 
der legten Argomnenitellung genötigt, aber 2 Uhr nachmittags ging der 37. Inf.-Div. 
Fleville verloren, die Höhe Lichtenau wurde vom Feinde genommen und die Linie der 
52. und 41. Inf.-Div. lief von Sommerance hinüber nad Romagne; mun war die 
Stellung füdlich der Aire nicht mehr zu halten, um jo mehr als auch der rechte An— 
ſchluß, die 76. Inf.-Div., in ihrer Stellung nicht mehr bleiben konnte. So wurde denn 
der Übergang auf das nördliche Ufer für die Nacht vom 9./10. Oktober angeordnet. 
Auf den mellt von Pionieren gejchlagenen Brüden zwijchen Grandpre und St. Jupin 
ging der Übergang fait ungejtört und unbemerkt vor Déi, Die 3. Batterie marjchierte 
8.30 Uhr nachmittags ab, die 6. uberſchritt die Aire 11 Uhr nachts, die jhweren Bat⸗ 
terien waren auf die feſte VBrüde bei Grandpré angewieſen. Schwache Infanterie 
tommandos blieben zunächſt nod am Südufer. 

13 Monate in ruhigen Zeiten, 13 Tage unter ſchweren Kämpfen gegen einen 
zahlenmäßig weit überlegenen Gegner hatte die 2. Landw.-Div. die Argonnen oe: 
halten und tro allem, was die legten Tage Aufreibendes gebracht hatten, war es für 
jeden Argonnentämpfer ein ſchmerzliches Empfinden, als er in Helen Nächten den 
Wald, den er jo zähe verteidigt hatte, hinter fich Tafjen mußte. Daß er das noch fonnte, 
daran war neben der richtigen Wahl des Augenblids und der vorjorglich durchdachten 
Anordnung des Übergangs die uns zum Glüd ausſchlagende taktiihe Ungewandtheit 
des Ameritaners ſchuld. Er, der über einen ſolchen Reichtum an Fliegern verfügte, 
die ihn über jede Einzelheit orientieren fonnten, der eine ſolche Unmajje Artillerie bejah, 
tonnte doch unjere Lebensader, die einzige Strahe für Zu- und Rüdfuhr, dauernd der- 
artig unter Feuer halten, daß faum nod) etwas nad) vorne gelangen konnte, was die 
Truppe allein zum Widerjtand und zum Aushalten befäbigte. Sicher aber ift, daß 
faum ein Fahrzeug, das doc) nicht jeitwärts ausweichen tonnte, aus dem Walde heraus» 
zutommen vermocht hätte. Ja, wäre nur die Stelle, wo die abjteigende Nordſüdſtraße 
öftlich der Beſogne- Ferme aus dem Walde heraustrat, und gegen die Ferngeſchütze die 
ganze Zeit, da der Regimentsgefechtsitand dort in der Wumbaſchlucht lag, recht träftig 
feuerten, fpitematifch befchoffen worden, die Straße wäre bald jo geiperrt worden, daß 
faum ein Geſchütz heraus zu retten war. Zeitweile haben ja Truppenteile auf der Nord- 
ſudſtraße Verluſte erlitten; Das war zwar ein recht jtörendes, aber fein vernichtendes Feuer. 
Bor allem fehlte es an der fonjequenten, dau ernden Unterbindung des Verkehrs. 

Im Zufammenhang mit diejer einzigen rüdwärtigen Verbindung wirkten die 
itarten Erfolge der Amerikaner auf dem rechten Aireufer derart, daß die 2. Landw.- 
Div. eigentlich dauernd in einer „Halle“ war, nur verjtand es der Ameritaner nicht, 
die Falle zuzumachen. Dies war immer ein etwas ungemütliher Zuftand, und inſo⸗ 
fern brachte der Übergang über die Aire doc) ein gewilles Gefühl der Erleichterung. 

In dem Augenblid, wo die Argonnen verlaffen wurden, richtete der Divifions- 
tommandeur folgende Worte an die Truppe: 


„Kameraden! 14 Tage lang habt Ihr Gud der erdrüdenden Übermacht eines 
mit allen Mitteln moderner Technit gegen Euch anftürmenden Gegners erwehrt 
und feid ihm mit träftigen Stößen zu Leibe gegangen. Während der Amerikaner 
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mit immer wieder frijch aufgefüllten und ausgeruhten Truppen gegen Eud) rannte, 
wart Ihr ganz allein auf Gud angewiejen und habt Euch Tag und Nacht, ohne 
Ruhe und der Witterung preisgegeben, dagegen angejtemmt. 

Ihr habt das in Euch geſetzte Vertrauen weit über alles Erwarten erfüllt und 
Euch der Kameraden, die im Jahre 1914 an derjelben Stelle geblutet, würdig 
gezeigt. Die Gejhichte des großen Anjturms zwijchen Reims und Verdun wird 
nicht gejchrieben werden, ohne dak der ſchwäbiſche Edpfeiler in den Argonnen 
ruhmvolle Erwähnung findet. An Eurem zähen Standhalten ijt der Anſturm öftlich 
der Aire zum Stehen gefommen. Die Gegenftöhe an der Höhe 265, bei Apremont 
und Cornay haben dem 
Gegner gezeigt, was er 
von württ. Landwehr zu 
gewärtigen hat, und die 
Tat der 7. Batterie 
Landw.-Feldart.2ijt ein 
Rubmesblatt in der 
mitt, Kriegsgeſchichte. 

In ſtiller Wehmut 
gedenke ich unſerer Ka— 
meraden, die ihr Blut 
für die große Sache ver— 
goffen haben. Ihr Hel- 
dentod ſoll uns ein blei- 
bender Mahnruf und An⸗ 
iporn für treue Plicht- 
erfüllung fein. 

Un äußerer Anerkenn⸗ 
ung bat es von ſeiten 
der Armee und der 
Gruppe nicht gefehlt. 
SeineMajejtätderKaijer 
bat mich, tief gerührt 
durch Eure Tapferkeit 
und Ausdauer, durch 
feinen Generaladjutan- 
ten beauftragt, Euch ſeine 
Anerkennung und feinen 6 
Dant zu übermitteln. General d. Art. Franke. 
SeineMajeftätderKönig 
bat Euch Worte höchjter Anerkennung und Dankbarkeit aus Eurer ſchwäbiſchen 
Heimat gejandt. Auch Seine Exzellenz der Kommandierende General ſprach 
wiederholt in Morten größter Bewunderung von Euren Taten. Selbit der Feind 
erwähnt in feinen Berichten die „zähe und verzweifelte Verteidigung der Argonnen“. 

Aber nicht die äußere Anerkennung befähigt Euch zu ſolchen Heldentaten, 
ſondern Euer Pflichtgefühl und das Bewußtſein, da Deutſchiands Enticheidungs- 
ſtunde naht. Noch ift der Anjturm nicht zu Ende, weitere ſchwere Kämpfe jtehen 
Euch bevor. An Hilfe jteht Euch nur das zur Seite, was Jhr an Mut, Kaltblütig- 
keit und Gottvertrauen in Euch habt. Ich weiß, daß ich darauf bauen Tomm und bin 
überzeugt, daß Ihr ebenjo furchtlos und treu wie bisher den künftigen Stürmen 
trotzen werdet.“ 


Franke. 
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Die Kämpfe nördlich der Aire vom 10. bis 20. Oftober. 


Die neue Stellung und deren Beſetzung. 


10. Ottober. 


Mit den anjchliegenden Diviftonen war die 2. Landw.-Div. in die Brunpildjtellung 
zurüdgenommen worden, fie jelbjt zwiſchen Hütten ⸗Ferme (Ferme des Loges), 300 m 
oͤſtlich der Straße Grandpre—le Morthomme und St. Juvin (einjchl.). Ziele Brunbild- 
itellung hatte als ſtarke Widerjtandslinie ausgebaut werden ſollen — einige Anfänge 
waren au) noch in der Nähe von Grandpre zu finden —, aus Mangel an Arbeits- 
fräften war aber die Abjicht nicht zur Durchführung gefommen. Die Truppe mußte 


Übersichts-Skizze 
zum 


Endkampf der 2.Ldw.D. 
Briquenay ëmge 26.9. -17.10.1918 
ınden ARGONNEN. 


a Buzancy 


ſich daher jetzt erſt ihre Ver⸗ 
teidigungslinie durch Ein⸗ 
graben und Anlage von 
Drahthinderniſſen ſchaffen. 
Die vorderſte Linie Del hart 
ſüdlich der Straße Grand⸗ 
pre— St. Juvin mit Vor⸗ 
truppen an der Wire; die 
Hauptwideritandslinie auf 
der Höhe von Hütten 
Ferme über Strandhöhe, 
Höhe 159 nad) St. Juvin; 
Landw.sInf..NRegt. 122 
blieb am rechten Flügel, 
Landw.⸗Inf.⸗Regt. 120 in 
der Mitte auf Strandhöhe 
und, links zu beiden Geiten 
des Agronbadhes bis ein⸗ 
ſchließlich St. Jupin, das 
der Divifionzugeteilte Reſ.⸗ 
Inf.-Regt.212der 45. Reſ.- 
Div.; Landw.-Inf.-Regt. 
125 ſtand als Divifions- 
referve in Champigneulle. 
Wie dieſe Infanterie-Regi- 
menter jeßt ausfaben, zei⸗ 
gen die in den Regiments⸗ 
gejhichten amgegebenen 
Gefechtsitärten. Landw.- 
Inf.Regt. 122: „Die Ge— 


fechtsitärte des Regiments betrug am 10. Oftober 13 Tffiziere, 60 Unteroffiziere, 
324 Mann; dazu die Inf.-Minenwerfer-Kompagnie: 1 Offizier, 8 Unteroffiziiere, 
38 Mann.“ Landw.-Inf.-Regt. 120 erwähnt am 9. Oktober: „Nachdem das I. Batail- 
lon nahezu aufgerieben war, wurden aus den Reiten des Regiments 2 Bataillone 
former" Landw.Inf.Negt. 125 führt Ion am 8. Oktober folgende Gefechts- 


itärfen auf: 


„I. Bataillon: 7 Offiziere, 20 Unteroffiziere, 180 Mann. 
9 
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Das IH. Bataillon wurde nad) dem Übergang mit dem II, vereinigt, 2 andere Kom⸗ 
pagnien aufgelöft, jo boat das Regiment aus 2 ſchwachen Kompagnien beſtand.“ 

Vor Beginn des Angriffs am 21. September hatte 3. 8. bei Landw.-nf.-Regt. 120 
die Gefechtsitärte der Bataillone durchſchnittlich noch 22 Offiziere, 720 Umteroffiziere 
und MWehrmänner betragen. 

Der Divifionsitab mit Arko war vom 9. bis 11. DOttober in Ihenorques, vom 
12. bis 19. „auf Befehl der Gruppe“ in Fontenoy. (Wohl wenige Divijionsitabs- 
quartiere werden dauernd jo nahe an der Front gelegen haben wie die jelbjtgewäblten 
der 2. Landw.Divifion; daher die bejondere Begründung in diefem Falle.) 

Von der Artillerie jtand am linken Flügel zwiſchen St. Juvin und Champigneulle 
öſtlich des Agronbaches Tit 7. Oktober die Gruppe Rapp (5., 8., 9.); zu ihr war am 
8. Dftober die Kraftwagen-Abteilung 11./502 auf dem gleichen Ufer etwa in der Mitte 
zwiſchen St. Juvin und Verpel getreten, beide vereinigt als Regiment Fetzer. Am 
9. Oktober waren die englifchen |. 3.9. in die Umgebung von Beffu, hauptjächlich in 
die Nähe der Straße nad) je Morthomme gebracht und von den Batterien 3./2. 63 (3), 
1./2. 64 (2) und 2/2. 64 (3) beet worden; die beiden deutichen j. F.H.Batterien 
tamen am 10. glei) in die Gegend von Verpel. Vom Regiment bezogen nun 1., 2. 
und 4. Batterie Stellungen im Hüttenwald; am 10. folgten die Nachhutbatterien: 
3. Batterie in ein Wäldchen öſtlich Beffu, 6. Batterie in eine Stellung zwiſchen Beffu 
und Verpel am Givesbad) und die 1.Fußart. 57 zu Regiment Fetzer auf das Dftufer 
des Agronbaches halbwegs zwiſchen Champigneulle und Verpel. 2. und 4. Batterie 
hatten Tantgejchübe auf der Strandhöhe, 9. Batterie eines bei St. Juvin, eines in 
der Gegend nördlich Lairefje-Ferme. Der Regimentsgefechtsitand befand ſich in Beffu. 


Vorfühlen der Amerikaner. 


Den Abzug vom Südufer hatte der Feind nicht erfannt, er bejchoß bis Mittag die 
alten Stellungen. Feuer, das einige Zeit auf die Stellung von IIL./Landw.-Inf.- 
Regt. 120 fiel, war wohl nur als Störungsfeuer gegen die Straße Grandpre-St. Juvin 
beabfichtigt. Er fühlte nur fehr zögernd vor: erft gegen 11 Uhr vormittogs zeigten ſich 
Ameritaner am Waldrand füdlich Chevieres, nad) 2 Uhr nadhmittags in einer immer 
noch geringen Stärke, aber doch fo, daß es ſich lohnte, fie unter Feuer zu nehmen, 
worauf He an verichiedenen Stellen wieder zurüdfluteten. In Laufe des Nachmittags 
wurden ſchwache Kräfte in der Linie Martincourt-Ferme—Marcg—Noue le Coq ers 
lannt und mit Feuer empfangen. Leider muhte bei diejer Gelegenheit ſchon wieder 
auf Sparfamfeit mit der Munition hingewiefen werden, troßdem wurden die Orte 
Cornay, Marcq, Chevieres, Martincourt-Ferme und der Austritt der Nordfüditrahe 
aus dem Walde beſchoſſen. Die Batterien am linken Flügel feuerten wie in den Vor— 
tagen auf das Wiretal und Bellen Übergänge, ſowie in der Nihtung Sommerance. Als 
Ergebnis des Tages bezeichnet der Divifionsbefehl vom 10. Oftober: 

„Der Gegner, der die Verlegung unferer Stellung zunächſt nicht erkannt hatte, 
it vor der Front der Divifion bisher nur mit Vortruppen gefolgt; dieſe haben im all- 
gemeinen die Linie Chevieres— Marceg—Martincourt-Ferme erreicht. Sie wurden 
zum Teil in gutliegendem Axtilleriefeuer zerfprengt und in die Wälder zurüctgetrieben. 
Schwächere Erfundungspatrouillen haben gegen die Aire vorgefühlt. 

Beim rechten Nachbar — 76. Ref.-Div. — 18 der Gegner in derfelben Weiſe gefolgt 
und hat mit Erkundern bis Thenon-Ferme — auf dem Südufer ſüdweſtlich Grand- 
pre — vorgefühlt. 

Beim Inten Nachbar — 37. Inf.-Div. — ſchob ſich der Ameritaner bis Sommerance 
und in den Meinberggrund vor.“ 

In der Artillerieaufitellung traten an diefem Tage noch folgende Anderungen ein: 

Die 1. Batterie, die in ihrer Steilung am Nordrand des Hüttenwaldes nicht genüs 
gend in das Airetal feuern tonnte, wechelte nach einem Wäldchen öftlich Beffu, dicht 
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nördlich der Straße Champigneulle—Beffu, die 2. Batterie 9.30 Uhr abends nad) 
dem Waldchen 2 km nördlich Beffu (2 km weſtlich Berpel), die 3. Batterie nad) einer 
Stellung 600 m öſtlich Le Morthomme, die 5. Batterie aus dem Körnergrund etwa 
2 km noch Norden in das Wäldchen öſtlich der Champigneulle-Mühle, die 8. und 
9. Batterie im Agrontal aufwärts etwa 1 km ſüdweſtlich Verpel. Die I1./502 jollte 
wieder zu ihrer Divifion zurüdgezogen werden und wurde deshalb durch III. / 269 
der 45. ReſDiv. erſetzt; ſie blieb jedoch vorläufig bei Verpel. Cs ergab ſich mum 
folgende Gliederung: 


1. Nabtampfgruppe: Oberſt Port. 
Untergruppe rechts: Oberleutnant Dill. 1., 2.,4./2.2, 1./2. 64. 
Untergruppe Mitte: Hauptmann Rapp. 3., 6., 8., 9/2. 2. 
Untergruppe lints: Major Pidert. 7., 8., 9./269, 5./2.2, 1./57. 
1. Ferntampfgruppe: Hauptmann Pielmann Yuhart. 57. 
2., 3./57, 3/8. 62, 2, 5./2. 64. 
Fübrerrejerve: Hauptmann Fetzer und Simon. 


11. Oftober. 


Bor der Front der Divijion verlief diefer Tag ruhig, aud) das Feuer auf den Ab⸗ 
ichnitt, das nicht ausblieb, war nicht heftig. Naturgemäß ſuchte der Amerifaner in 
eriter Linie auf dem Oftufer und dem nördlich anjchliegenden Gelände da vorwärtszus 
tommen, wo er nicht das Hindernis des Fluffes zu überwinden hatte, um ſich nachher 
das Überichreiten der Aire vor unjerem Abſchnitt und weſtlich davon zu erleichtern. 
Aus der Linie Meinberggrumd—Sonmerance drang er nach Norden vor und hatte 
nad) 11 Uhr vormittags die Ludwigshöhe exitürmt; Be wurde ihm jedoch bald wieder 
abgenommen. Sein Angriff dehnte fi) aber nach Weiten bis St. Juvin aus und es 
gelang ihm auch hier gegen Abend, öjtlich St. Juvin in Richtung Taubergrund Boden 
zu gewinnen. In St. Juin jelbjt war die Lage unverändert geblieben, wie unfere 
Vrtilleriepatrouillen feitgeitellt hatten, die dorthin entjandt werden mußten, weil ſonſt 
teine Klarheit darüber zu gewinnen war, wohin unfer Feuer gerichtet werden durfte, 
und in diefer Richtung widerſprechende Meldungen eingelaufen waren. Das Feuer 
der Batterien am linken Flügel befämpfte das feindliche Vorgehen öſtlich St. Juin, 
das der andern Batterien den Gegner an den gleichen Punkten, an denen er fih aud) 
am Tage vorher gezeigt hatte. Das Tantgejhüß der 9. Batterie Sit St. Juvin 
hatte jhon in den Morgenjtunden jeine ganze Munition auf 600 m mit Erfolg gegen 
Amerikaner verfeuert, die über die Airebrüde vordringen wollten, aber durch das Feuer 
zurüdgewiefen wurden. Da feine Munition herangeichafft werden tonnte, nahm die 
Bedienung den Verſchluß heraus und 309 fi) vorläufig zurüd; in der Nacht wurde 
dann das Geſchütz herausgeholt. Das andere bei Laireſſe hatte ebenfalls gegen In— 
fanterie bei derjelben Brüde eingegriffen und troß wiederholter Aufforderung von 
Infanterieoffizieren, die Stellung noch rechtzeitig zu verlafjen, den Reſt der Munition 
verichoffen. Beim Wegfahren wurde das Gefchüt durch einen Treffer in die Probe 
unbeweglich, die Bedienung teils getötet, teils verwundet; beide Geſchütze wurden 
aber zu der Batterie zurüdgebracht, die einjtweilen eine neue Stellung bei Berpel 
bezogen hatte. Um jedoch die zu itarte Anhäufung von Batterien in Deler Gegend 
zu vermeiden, wurde He ganz auf den rechten Flügel in eine Stellung bei La Placar- 
derie gezogen, von wo aus He flantierend vor die Front wirken follte. Im übrigen 
wurde auch jeßt wieder eine Tiefengliederung angeitrebt und dazu zunächſt die IL, k 
die der 2. Landw.-Div. belaſſen worden war, auf der Höhe zwiſchen Verpel und der 
Mühle von Ihenorques eingeſetzt. Auch hatte die 4. Batterie hiezu am Tage vorher 
ihon einen Stellungswechlel um etwa 1 km nad) Norden, weitlich von Beffu, gor: 
genommen. Dagegen hatte die 2. Batterie wieder ein Tankgeſchütz in den Hüttenwald 
vorgeichidt. 
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12. bis 14. Oftober. 


Die Gefechtstätigfeit der Infanterie blieb auf Kämpfe der Vortruppen bejchräntt. 
Das vermutliche Angriffsgelände zwijhen Martincourt-Ferme und Marcgq wurde in 
der Frühe des 12. Ditober vergajt (1., 3., 8. Batterie), die Orte Chevieres, wo der 
Gegner ſich in den Häufern feitgejet hatte, Marcg und Martincourt-Ferme beſchoſſen. 

In der Nacht vom 12./13. Oktober wurde die öftliche Grenze für die 2. Landw.-Div. 
auf die rechte Agrontaljeite herüber verlegt und damit der Raum des Inf.Regts. 212 
mit St. Juvin der 45. Rej.-Div. zugewielen; dadurd) ſchied aud) die 111/269 aus. 
Nun wurde von höherer Stelle die Bildung einer „Blantierungsgruppe“ fürdas Airetal, 
ſowie einer bejonderen „Sliegerüberwahungsgruppe“ befohlen. 

Dies machte ſchon wieder eine Neugliederung nötig: 


1. Nahtampfgruppe Port. Im Walde zwijchen Thenorques und Briquenay 
a) 2./%. 2 als Tankbatterie, 
b) 7./2. 2 nad) Neuaufitellung als Reſerve, 
cl Slankierungsgruppe Dill: 9/2. 2, ſpäter IIL./104 nördlich Placarderie, 
d) Überwadhungsgruppe Simon, Thenorques: 1./2. 64, 3./57, 
©) Untergruppe rechts: Burkhardt, Le Morthomme, 3., 4., 6 
D Untergruppe lints: Rapp, bei Berpel, 5., 8.9. 2, IIL./5 


1. Ferntampfgruppe Pielmann. 
1., 2/57, 3/2. 63, 2, 5./2. 64. 


2.2, 


Mit der Fortjegung feiner Angriffe vor unferer Front und dem Übergang über die 
Aire wartete der Amerifaner offenbar auf den Zeitpunkt, wo er feine Artillerie dafür 
nachgezogen hatte; einjtweilen jtreute er den Abjchnitt in wechjelnder Stärke ab. Seine 
Haupttätigteit entwidelte er vorläufig immer nod) bei der linten Nachbardiviſion, aber 
bis an St. Juvin heran, das ja feit dem 13. wieder in deren Bereich übergegangen 
war. Nach Oſten erjtredte ſich ſein Angriff bis Romagne hinüber, am beftigjten am 14., 
wo der Kampf den ganzen Tag mit wechjelndem Erfolg andauerte, Am Abend aber 
verlor die 45. Reſ.⸗Div. St. Juvin und die Seufzerfuppe. So war denn wieder, wie 
‚andauernd in den ganzen vorhergehenden Kämpfen, unfer linker Flügel bedroht. Aber 
auch von rechts her hörte man in diefen Tagen bis auf weite Entfernungen jtartes 
Feuer, das bewies, daß auch dort jhwer getämpft wurde. In unmittelbarer Nähe 
beobachteten wir heftiges Feuer auf Grandpre. 

Nahdem ſchon in der Nacht vom 13./14. Oftober jtärkeres Störungsfeuer auf 
St. Juin, Champigneulle und das Agronbachtal hinauf bis Verpel gelegen hatte, 
verftärkte ſich diefes von 7 Uhr vormittags ab auf St. Juvin und beide Seiten des 
jüdlichen Agronbadhtals. In Marcg und Cheviöres wurden Anfammlungen beobachtet, 
befchoffen und vergalt, das Gelände füdlich St. Juvin, befonders der Übergang Marcı— 
St. Jupin unter Feuer genommen und damit die eigene Front abgeriegelt. Ver⸗ 
Üchiedentlich wurde „Vernichtungs- und Sperrfeuer Marcg“ abgegeben, da von dort her 
Angriffsverfuche vermutet wurden. Auf dem öftlichen Ausläufer des Humſerbergs 
tauchte bereits eine Batterie auf, die von der 5. Batterie beſchoſſen wurde, welche Jett 
dem 13. am Givesbad) nahe am Agrontal jtand. Der Unterjtügung der Nachbardivifion 
aalt namentlich das Feuer der IIL/502 der Gruppe Burkhardt und der Fela in Rich 
tung Meter Grund bis Sommerance und ſelbſt St. Georges. 

Zur Verſtärkung war der Divifion eine Feldartillerie-Abteilung (IIT./104) zuge: 
wiejen, die als Flanfierungsgruppe Verwendung finden jollte. Ziele Abteilung war 
auch ert aus ſchweren Kämpfen herausgetommen, hatte dazu unterwegs noch jtarte 
Verluſte gehabt und Tom am 13. in folgender Stärke an: 7. Batterie mit 1, 8. Bat- 
terie mit 2, 9. Batterie mit 2 Geſchützen und je 1 oder 2 Munitionswagen; He ging in 
Stellung weitlich Le Morthomme. Dafür wurde die 9. Batterie nad) Einjaß diejer 
„Abteilung“ am 15. Oftober wad St. Pierremont in Ruhe zurüdgezogen; ihr Führer, 
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Leutnant Groß, hatte einige Tage vorher ſchon wegen ſchwerer Erkrankung die Batterie 
an Leutnant Breuninger abgeben müſſen, nahdem er den ganzen Krieg unverjehrt 
mitgemacht und in den vorangegangenen Kämpfen die Batterie geführt hatte. Es 
beitand die Abficht, nah den langen Kämpfen und Anftrengungen die Batterien 
einzeln in Ruhe zu legen; mit der 9. Batterie wurde der Anfang gemacht. Die Abſicht 
war aber nicht durchzuführen; am 17. Oktober, aljo nad) zwei Tagen, mußte die 
Batterie wieder eingejegt werden. 

Alle Anfammlungen vor der Front und im Wiretal, ſämtliche Arbeiten, die zur 
Verjtärtung der gewonnenen Stühpuntte in Chevieres, Narren-Ferme, Nou le Coq 
(Forfthaus Hahnental), Marcq, Martincourt-Ferme, jowie zwijchen den Orten Che- 
vieres und Marcq erkannt werden fonnten, wurden teilweife mit fihtbarem Erfolg 
unter Feuer genommen. Am Abend, als dann St. Juvin vom Feinde gejtürmt wurde, 
lag unfer Vernichtungsfeuer auf dem Süpteil des Dorfes, der auch nachts weiter: 
beichoffen und in aller Frühe mit Feuerüberfällen überjchüttet wurde. 


Angriff gegen die Front und im füdlichen Agronbachtal. 
15. Oftober. 


Wie immer, wenn der Ameritaner einen Angriff beabjichtigte, tam jchweres euer 
auf den ganzen Abjchnitt bis tief hinein ins Hintergelände, jo an dieſem Tage von 
7 Uhr vormittags ab auf die Orte Grandpre, Champigneulle, Beffu, Verpel, Thenor- 
ques, Briquenay und Harricourt. In der Duntelheit hatte die feindliche Infanterie 
ſich im Airetal bei St. Juvin und von dort nad) Weiten zu an der Straße St. Juvin 
Grandpr& vorgearbeitet und dann, nad) vorangegangener ſtarker Beſchießung, den 
linfen Flügel von Landw.-Inf.-Regt. 120 mit überlegenen Kräften angegriffen. 
Dabei wurde die Linie in der Gegend von La Lairefje etwas eingedrückt, auch muhte 
der linfe Flügel leicht zurüdgebogen werden; aber ein wejentlicher Erfolg war damit 
nod nicht erreicht. rt als das Negt. 212 im Agrontal Gelände verloren hatte, trat 
eine Warte Gefährdung des linten Flügels der Divifion ein, da der Gegner num auch 
unmittelbar auf Champigneulle drüden tonnte. 

Bei der 45. Nef.-Div. hatte die Abjicht beitanden, an dieſem Morgen St. Jupin 
wieder zu nehmen; dazu ſchoß die gefamte Artillerie 7.30 bis 8 Uhr vormittags Vor⸗ 
bereitungsfeuer auf St. Juvin ſüdlich der Kirche, dann von 8.20 bis 8.40 Uhr vormit- 
tags Niegelfeuer auf die Straße und Brüden ſüdlich des Dorfes bis öſtlich zur Ze: 
lamby- Furt. Zu einem energijchen Gegenfto reichten aber doc) die Kräfte nicht mehr 
aus, wenn auch anfänglich ein Erfolg erreicht worden war. Bon 10 Uhr ab wurde dann 
der Austritt des Agrontals in das Wiretal lebhaft unter Feuer genommen. Nahmit- 
tags ſchien ein Angriff von Chevieres her über die Aire zu drohen, deshalb wurde diejer 
Ort Host mit Feuer belegt, ein Vorgehen erfolgte jedody om Tage nicht. 

Die Batterien erhielten jelbjt viel Feuer, bejonders die 1. Der 2. wurde ein Tank⸗ 
geſchütz zerſchoſſen, 4. und 6. lagen von 2 bis 7 Uhr unter Gas. Der 4. Batterie wurde 
für ihr Schießen vom Generaltommando folgende Anerkennung ausgeiprodhen: 

„Nach Meldungen der Flieger-Abteilungen haben die Artillerie der 41. Inf.-Div. 
md die Mberwachungsbatterien aller andern Divifionen am 15. Oftober ausgezeichnet 
gewirkt. Beſondere Anerkennung verdienen die 8./Fubart. 15, 10./Fubart. 16 und die 
4./Landw.-Feldart. 2, die aud an diefem Tage wieder auf F. T.Anruf erfolgreich 
geleitetes Vernichtungsfeuer gegen Anfanterie-Bereititellungen und Tanks auslöften.“ 

In diefen Tagen zeigten Wéi die ameritaniſchen Flieger in Mengen; bei der Ab⸗ 
wehr ging am 15. ein offenbar angejchoffenes deutjches Flugzeug bei Thenorques 
nieder. Um ihm Hilfe zu bringen, entjandte der Führer der Überwachungsgruppe, 
der von feinem Gefechtsitand in Thenorques den Vorgang beobachtet hatte, Haupt⸗ 
mann Simon, die beiden Sanitätsjergeanten feines Stabs (1. Abt.), Herm umd Schmit- 
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berger, an die Landeitelle. Dort wurden beide durch eine Granate tödlich ver- 
wundet und fielen jo bei einem Wert echter Kameradſchaft und in Ausübung ihres 
Berufs, der von unjerm gefamten Sanitätsperjonal jo oft den rüdjihtslofen Einſatz 
der Perfon forderte. 

Am 13. war der Artillerie Y, Parktompagnie zum Stellungsbau zur Verfügung 
gejtellt und vom Arko zum Ausbau der Gefechtsjtände überwiefen worden. Dies war 
eine jehr willfommene Unterftügung, denn bei dem geringen Mannjchaftsitand 
fonnten der Regimentsftab und die Gruppen, deren eigene Stärke nicht ausreichte, 
den Batterien nicht noch Leute zum Bau der Gefechtsitände entziehen. Konnte es fi) 
unter den vorliegenden Berhältniffen auch nicht darum handeln, eine auch nur einiger- 
mahen genügende Dedung gegen Feuer zu erzielen, jo war doch ein Schuß gegen die 
Witterung nötig, nicht bloß wegen der Erhaltung des Gejundheitszuftandes, fondern 
vor allem, um den Dienjtbetrieb überhaupt durchführen zu können. Braucht ſchon die 
Batterie einen, wenn auch noch fo primitiven geihüßten Raum, um ihre für das 
Schieken nötigen Berechnungen ausführen, ihren Fernſprechverkehr aufrechterhalten, 
ihre allernötigiten fchriftlichen Arbeiten, Meldungen und Skizzen anfertigen zu fönnen, 
fo ift dies bei den Stäben nod) viel mehr der Fall. Wenn aber wie 3. B. der Regi- 
mentsjtab auf der Hohenbornhöhe nur eine Bretterbude, in der Wumbajchlucht und 
im Wald bei Thenorques nur eine dürftig zufammengejtellte Wellblehhütte zur Ver- 
fügung hatte, die im Maffer ftand, Wind und teilweile Negen durchlieh, fo (obt ſich 
darin ja ſchließlich der Gefechtsbetrieb leiten, aber die jonitige ſchriftliche Arbeit, die 
nebenher weitergehen muß — es fei bloh an Eingaben zu Auszeichnungen, die ges 
ſamten Materialanforderungen erinnert —, fonnte faum mehr erledigt werden. Auch 
diefe notdürftige Unterkunft tonnte beim Regimentsjtab nur durch die unermübdliche 
und energijche Beitreibung durch Feldwebelleutnant Giacomino erreicht werden, der 
trotz großer Schmerzen infolge von Darmbeſchwerden, die mit einer früheren ſchweren 
Verwundung zufammenhingen, und troß der ihm gemachten Vorjtellungen in dieſen 
Gefechtstagen feinen Platz, als echter Soldat, nicht verlaffen wollte. Die Unter- 
gruppen waren nicht beſſer daran, und da noch mit einer längeren Dauer gerechnet 
wurde, fo war eine Verbefferung der Unterkunft eine dringende Notwendigkeit; nur 
lo Tonnten die Stäbe wieder den Batterien Arbeit abnehmen, vereinfachen und 
erleichtern, und daran war nicht nur der Adjutant, Ordonnanz- und Munitionsoffizier, 
londern auch Schreiber und Zeichner weſentlich beteiligt. 
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Abweifung der Angriffe gegen Champigneulle. 
16. Oftober. 


Wie zu erwarten war, verjuchte der Ameritaner von St. Jupin aus und nördlic) 
davon unjern linfen Flügel aufzurollen; dazu ging er 8 Uhr vormittags aus St. Juvin 
vor, überrannte im Nebel die ſchwachen Neite des Regiments 212 auf dem öftlichen 
Agrontalrand und Web damit auf Zandıw.-Inf.-Regt. 120. Der Angriff dehnte ich 
nun ſchon bis Champigneulle aus, er winde in Verbindung mit dem einjegenden 
Sperrfeuer bauptjächlid durch M.G.- Feuer zurüdgewiejen. Es famen aber immer 
weng Kräfte über die Höhe der Seufzerluppe, trotzdem neie, joweit Munition und 
näbherliegende Ziele es zuließen, immer wieder bejchofjen wurden. Nachmittags ſetzte 
der Feind zu einem neuen Vorſtoß ſüdlich Champigneulle gegen Landw.-Inf.-Regt. 120 
an, Pellen Front etwa an dem Weg Laireſſe ¶Champigneulle verlief. Auch dieſer An- 
griff wurde von Champigneulle aus mit blutigen Verluſten abgewiejen, zu Denen unjer 
Sperrfeuer und die folgende Beſchießung des Agrontals wejentlic) mit beitrugen. 
Dody mußte wegen der Bedrohung des linten Flügels in der Nacht die Vortruppen- 
linie in die Hauptwiderjtandslinie Hüttenwald —Chbampigneulle, alfo auf die Höhe 
herauf, zurüdverlegt werden. 

Auf Divifionsbefehl wurde die 1. Batterie 9.30 Uhr nachts in die Nähe des Bahn- 
hofs Briquenay zurüdgezogen. Die 4. Batterie, die an dieſem Tage Wort unjer Feuer 
lag, wurde nad) einer Stellung 300 m öſtlich Le Morthomme verlegt; dabei erlitten 
die Geſpanne beim Zurüdgeben in die neue Progenitellung durch einen Schuß ſchwere 
Berlufte: 1 Fahrer tot, 6 verwundet; 11 Pferde getötet, 4 verwundet. 

An diefem Tage erhielt das Regiment vom Artilleriefommandeur den Befehl, 
Grandpre, das im Bereich der rechten Nachbardivifion lag, zu vergajen, da es ſchon 
vom Feinde bejett ſei. Die legten Nachrichten, die das Regiment auf anderem Wege 
darüber erhalten hatte, waren widerjprechend gewejen, deshalb wurde nochmals ange- 
fragt, ob der Befehl auf Doderer Auskunft berube; bevor die Antwort kam, war die 
Leitung abgejholfen und eine baldige Heritellung bei der langen Strede nicht zu 
erwarten. Nun war die Lage jo: War Grandpre in der Hand des Feindes und es 
wirde nicht geſchoſſen, jo ließen wir unfere Infanterie dort im Stich, wenn fie o: 
geariffen wurde; war Grandprs noch in unſerer Hand, fo ſchoſſen wir auf die eigenen 
Truppen. Auf Umwegen ſichere Nachrichten einziehen, erforderte, wenn überhaupt 
noch möglich, viel zu lange Zeit; es mußte ein raſcher Entſchluß gefaßt werden, 
und dieſer konnte ſich nur auf eine Wahricheinlichteit gründen: das Feuer wurde 
eröffnet — und die Infanterie hat ſich nicht beflagt, daR Tie eigenes Feuer erhalten 
hätte. 

Diejes Beijpiel ſei nur erwähnt, weil man jetzt jo häufig an militärifhen Mah- 
nahmen während des Krieges bis hinauf zu folchen der Oberſten Heeresleitung Kritik 
üben Debt, ohne daß eine genaue Kenntnis und ernites Studium dem Urteil zugrunde 
liegt. Im Kriege om man jelten auf Grund ſicherer Nachrichten, fondern muß ſehr 
häufig auf nur wahrjcheinliche, ja nur reine, doch vorauszufehende, Möglichkeiten hin, 
fich enticheiden, jedoch unter allen Umſtänden handeln, und zwar melt nad) furzer 
Überlegung. Bei den Maßnahmen der Oberiten Heeresleitung, für die es fih um 
Berfchiebungen handelte, die Wochen, wenn nicht mehr, beanfpruchten, und die doch 
rechtzeitig begonnen werden mußten, wenn die Truppen in entfcheidenden Augen- 
bliden zur Stelle jein ſollten, trifft dies im höchſten Mahe zu, und nur die Erkenntnis 
folher Schwierigteiten ſchafft Veritändnis für die [hweren Entjehlüffe, die unter dem 
Drud einer großen Verantwortung gefaht wurden. 


Angriff gegen Hüttenwald. 
17. Ofttober. 


Während bisher der Feind von dem eroberten St. Juvin aus gegen Champigneulle 
und die Höhen ſüdlich davon vorzudringen verfucht hatte, ſtieß er jeßt nad) grümdlicher 
Vorbereitung aud) von Süden her, namentlich aus Chevieres über die Aire und gegen 
die Strandhöhe vor. Start beſchoſſen waren die Stellungen zwijchen der Straße 
Grandpre— St. Juvin und dem Hüttenwald ſchon vom 15. Oktober ab geworden und 
die Bejagung hatte dadurch Berluite erlitten, Gegen diefe gelichteten Reihen ftürmten 
nun am 17., 9 Uhr vormittags, dichte Schügenlinien an und drüdten die Linie nad) 
dem Nordteil des Hüttenwaldes zurüd. Unfer zufammengefahtes Vernihtungsfeuer 
trieb aber den Gegner wieder heraus, jo daß nachmittags die alte Infanterielinie jo 
ziemlich wieder hergeitellt werden konnte. 

Auf dem Tinten Flügel lag gegen Abend bejonders der Nordausgang von Cham- 
pigneulle und die Höhe 164 füdlich des Dorfes unter heftigem Feuer; ein richtiger An- 
griff erfolgte jedoch dort nicht. Unfer Feuer war hauptfächlich auf das füdliche Agrontal 
und die Mulde bei der Louvetquelle gerichtet. 

Die 6. Batterie wurde von ihrer Stellung am Givesbad) in die Nähe der Roſille⸗ 
Ferme gezogen. Die Abt. TIT./104 mußte wieder an die 52. Inf.-Div. abgegeben und 
deshalb die 9. Batterie in der folgenden Nacht ſchon wieder eingeſetzt werden, und zwar 
wie vorher am rechten Flügel weitlich Le Morthomme zur Flankierung der Front. Der 
bejpannte Tankzug der 2. Batterie wurde mehr nad) dem linten Flügel zu verichoben. 

Das Störungsfeuer bei Nacht lag vor den heute angegriffenen und bedrohten 
Punkten und wurde gegen Morgen gejteigert; die Ausführung des nächtlichen Schießens 
war aber ſchon ſeit einigen Tagen dadurch ziemlich erſchwert, daß es bereits ſehr an 
elektriſchen Taſchenlampen fehlte. 

Am Abend bieles Tages ging der 2. Landw.-Div. der Befehl zu, daß fie durch die 
240. Inf.-Div. abgelöft würde. Bei der Infanterie begann die Ablöfung bereits in 
diejer Nacht; jie wurde zunächſt als Referve in die Gegend von Berpel gezogen; das 
Regiment blieb noch in Stellung. 

Für die Notwendigteit der Ablöfung jpricht neben der langen ununterbrochenen 
Dauer die deutlich redende Zahl der am Schluß noch vorhandenen Kämpfer. Landw.- 
Inf.-Regt. 122 gibt an: „Die Gefechtsitärte des Regiments (ohne Stäbe) betrug noch 
10 Offiziere, 81 Unteroffiziere, 394 Mann.“ Bei Landw.-Fnf.eRegt. 122 heißt es in 
der Regimentsgejchichte: 

„Ein teines Häuflein nur führte Hauptmann Krimmel von Morthomme über 
Briquenay nad) Autruche zurüd. Die Fahrer der Batterien und Munitionstolonnen 
der 240. Jnf.-Div., die neben ihren zitternden Pferden im ſchmutzbededten Mantel 
an der Strahenfront hielten, mochten nicht ahnen, daß diefe 6 Dffiziere und 75 Mann 
die an ihnen vorüberzogen, der Reit eines braven Regiments waren.“ 

Auch bei uns waren die Ausfälle jo Wort geworden, daß die Bedienung der 7. Bat: 
terie am 17. Ottober dod) nach auf die andern Batterien verteilt werden mußte; ja 
jelbft die zugeteilte Abteilung 502, die noch einen größeren Bejtand beſaß, hatte uns 
mit Kanonieren aushelfen müffen. 


Ablöfung der Infanterie. Feindlicher Vorſtoß am rechten Flügel. 


18. Ottober. 


Bald nad) 6 Uhr vormittags hörte man ftarfes Feuer im Often von St. Juvin bis 
mindejtens Landres, der Morgennebel verhinderte aber jede Sicht. 7 Uhr vormittags 
begann dann auf unjerm rechten Flügel lebhaftes M.G.-Feuer: der Feind machte 
unter dem Schuß des Nebels einen Angriff auf das friſch eingefehte Inf. Regt. 471 
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und drängte diejes zurüd. Dabei Web er auf den letzten Reit der Beſatzung der 2. Land⸗ 
wehr-Divifion, die ſchon im Abmarſch befindliche 1. Landw.-Pionier-Romp., und dieje 
warf mit großem Schneid und Energie durch überrajhenden Vorſtoß die Amerikaner 
wieder zurüd. Schon auf die erte Meldung von Hielem Angriff ſetzte unfer Feuer 
gegen den Südrand des Hüttenwaldes ein und lag dort den ganzen Vormittag. Gegen 
12 Uhr war an der Stelle des Angriffs die urfprüngliche Linie wieder erreicht. Von 
12.30 Uhr nachmittags ab lag dann wieder der Nordausgang von Champigneulle unter 
heftigem Artilleriefeuer, ohne daß ihm ein Angriff folgte. Das Streufeuer ging den 
ganzen Tag weiter; überall verjuchte der Gegner ſich heranzuarbeiten und Kräfte 
nachzufchieben. Wo dies bemerft wurde, von Hütten-yerme bis hinüber zum Mebers 
grund, das Agrontal binauf bis Champigneulle und au auf die Ortſchaften ſüdlich 
der Aire wurde unfer Feuer angefordert. Die 3. Batterie jtellte mittags noch ein Tant- 
gejhüß bei Le Morthomme auf. Die Fliegeraufnahmen batten ergeben, daß die Brüde 
bei St. Juvin bereits Tankſpuren zeigte und daß die Eijenbahnbrüde bei St. Juvin 
und die Brüce bei Chevieres für Infanterie gangbar waren; diefe muhten jetzt auch 
nachts unter Feuer gehalten werden. 


Letzte Angriffe. 
19. und 20. Oktober. 


Die Naht zum 19. war unruhig, die neu eingejete Infanterie forderte häufig 
Sperrfeuer an. Champigneulle lag um 4 Uhr Wort unter Feuer; ein ernitlicher Angriff 
wurde aber in der Dumtelheit nirgends gemacht. Erſt nad) 8 Uhr vormittags wurden 
die Regimenter 470 und 471 im Hüttenwald angegriffen, teilweife aud) etwas zurück⸗ 
gedrüdt, aber gegen 12 Uhr war durd) das Eingreifen der Referven, wie in den Vor— 
tagen, die alte Linie wieder bergejtellt. Doc) gingen die Angriffsverfuche weiter. Um 
5 Uhr nachmittags wurde ein ftärferer jofort abgewiejen. Dabei wurden Gefangene 
gemacht, die angaben, da fie erit jeit dem Tage vorher an der Front Iden und daß man 
ihnen gefagt habe, fie würden alle von uns erfchoffen, wenn fie in Gefangenſchaft kämen. 


Infolge der dauernd drohenden Vorſtöße lag ein großer Teil unjeres Feuers auf 
der Strandhöhe und dem Südteil des Hüttenwaldes, der übrige auf dem Agrontal. 
Die Wirkung erkannte die Beobachtung der 1. Batterie, die verfolgen fonnte, daß den 
ganzen Nachmittag Verwundete zurüdgetragen wurden. So halte unfer Feuer am 
ießten Tage nochmals ein Vordringen des Feindes verhindern helfen. 


Ablöfung des Negiments. 


In der Naht vom 19. auf 20. und am Abend des 20., an dem jelbit feine wejent- 
lichen Ereigniffe eintraten, wurden die Batterien des Regiments meiſt zugweije 
Durch die Batterien des Feldart.-Regts. 271 abgelöft, und zwar am 19. Oftober: 


1 Zug 1. Batt. durch 9. Batt. F. A. R. 271 1 Zug 5. Batt. durch 5. Batt. FAR. 271 
(ECH Be Z "2 ew 271 de Ae, Mr e, ër ae » 271 
bach Pa: — e 2 Ze Sk Ss. e: ZS 
am 20. Oftober die andern Züge und 
2. Batt. durch 2. Batt. FAR. 271 9. Batt. durch 1. Batt. F. A. R. 271 


Das gewöhnliche Streufeuer war in den legten Nächten etwas mäßiger, und jo 
ging die Ablöfung ungeftört und ohne Verlujte vor Hd, Das Regiment kam in Orts- 
unterkunft bzw. Ortsbiwat nad) Autruche. Am 19. Oftober, 12 Uhr mittags, hatte 
der Arko 148 die Führung der Artillerie an den Arko der 240. Inf.-Div. abgegeben, 
4 Uhr nachmittags übergab das Regiment jeine Gefechtsitelle an das Regt. 271. 

Am 21. blieb das Regiment in Autruche; am gleihen Abend noch und den darauf- 
folgenden zwei Tagen wurde es in Harricourt, der Stab der I. Abt. und die 3. Batterie 
am 24. in Joncq verladen. Hiebei begünjtigte uns zum eriten Male der Nebel, aber 
auch als diejer am 22. Oftober früh bei der Abfahrt des erſten Zuges zerriß und die ameri- 
tanijchen Flieger erſchienen, kam doc) fein Feuer nad) dem Bahnhof Harricourt, um 
den Transport zu verhindern, trogdem jchon in Den Tagen vorher dort ein Munitions- 
zug in Brand gejchoflen worden war. Das unmittelbar hinter der Kampffront aus— 
geführte Verladen der ganzen Divifion ging völlig ungeftört vor ſich. 

Damit hatten die großen Erlebnijje des Regiments ihren Höhepunkt und ihr Ende 
erreicht; was nod) folgte, it Dem gegenüber von untergeordneter Bedeutung. 


Die legten Worte, die unfere höheren Führer an die Divijion richteten, waren: 


„Ihr Helden! 


Dant Gud und Lebewohl, Ihr waderen Urgonnentämpfer! Vor Eurer Größe 
Hehe ich grüßend. Übermenjchliches habt Ihr in den letzten drei [hweren Wochen 
geleijtet. Worte reihen nicht aus, um Euere Taten zu rühmen und zu preifen. 
Euch Männer, meine Kerntruppe, jehe ich jchweren Herzens jcheiden. 

Der unjterblihe Dank des Baterlandes iſt Euch gewiß. 


Der Kommandierende General: 
von Kleiſt.“ 


„Nach vier Jahren ſchwerer Kämpfe und harten Stellungstriegs jcheidet die 
2. Landwehr-Divijion aus dem Verbande der 5. Armee. Im Cheppywald, vor 
Berdun, wie in den Argonnen, hat He jtets treue Wacht gehalten. In mehr als 
zwanzigtägigen jchweren Kämpfen hat die Divijion den in gewaltiger Überzahl 
onftürmenden Gegner in zähem Ringen jeden Fußbreit Bodens jtreitig gemacht 
und ihn jeden Fortjchritt mit ſchwerſten Verluften bezahlen lafjen. 

Es drängt mich beim Scheiden, den Führern wie den tapferen Truppen der 
Divifion meinen und des PVaterlandes Dank und vollite Anerfennung auszu— 
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ſprechen. Die braven württembergijhen Landwehrleute haben vorbildlid be. _ 
wiejen, daß fie in dem entjcheidungsihweren Kampf um unferes Volkes Sein oder 
Nichtfein bis zum Lebten ihren Mann jtehen. 

Ehrend gedenfe ich der in treuer Pflichterfüllung Gefallenen, alle anderen 
begleiten meine beiten Wünjche in die Zukunft. 

Die heldenmütigen Kämpfe der Divijion werden mit ehernen Lettern in der 
Gejchichte der württembergiihen Truppen und des deutjhen Heeres jtehen. 


Der Oberbefehlshaber: 


von der Marwiß, 
General der Kavallerie und Generaladjutant.“ 


Rückblick. 


Die Känıpfe der 2. Landw.-Div. bei der Abwehr in den Argonnen waren ganz 
wejentlich davon beeinflußt, daß die Divifion vom erjten Tag des Angriffs ab dauernd 
für die Sicherheit ihres linken Flügels Sorge tragen mußte, weil die linken Nachbar- 
divifionen durch den zwiſchen Argonnen und Maas mit bejonders jtarten Kräften 
geführten Anfturm der Amerikaner zeitweije mehrere Kilometer zurüdgedrängt 
wırden. Infolgedeſſen mußte fie jowohl unmittelbare Angriffe gegen ihren linten 
Flügel abwehren, als auch der Gefahr der Umfaſſung dadurd begegnen, daß He 
wirtungsvoll in die Kämpfe der Nebendivifton eingriff, einmal zur Abwehr der feind- 
lichen, das andere Mal zur Unterjtügung von Gegenangriffen. Dabei mußte Te, jelbit 
angegriffen, den Feind nicht nur von ihrer eigenen Front abwehren, jondern zeitweile 
auch noch die rechte Nachbardivijion darin unterjtügen, und dies alles mit einer Ar— 
tillerie, die für jo viele und weitreichende Aufgaben viel zu ſchwach, gegenüber dem 
Majjenaufwand des Feindes aber faum dem Nötigiten gewachjen war. Dazu trat noch 
erſchwerend eine ziemliche Anappbeit an Munition. Beides zufammen befähigte die 
Artillerie gerade nod dazu, das unmittelbare Vordrängen der feindlichen Infanterie 
durch Sperr- und Bernichtungsfeuer abzuwehren, eigene Gegenangriffe durch Vor— 
bereitungsfeuer auf die anzugreifende Linie zu unterftügen und den gegnerischen Nad)- 
ſchub aller Art bei Tag und Nacht durch Störungsfeuer zu gefährden; eine planmähige 
Niederfämpfung der Angriffsartillerie war gänzlich ausgejchloffen. Nur vereinzelt 
fonnten unmittelbar in den Infanteriefampf eingreifende Batterien, bejonders bei 
Angriffen gegen die Nachbardivilion, unter Feuer genommen werden, dies dann aller: 
dings mit quten Erfolg. Einen Teil der Feldartillerie nahm auch noch die unmittel— 
bare Tantabwehr in Anſpruch. 

Unfere Stellung im Argonnenwald war gegenüber dem Oſtufer der Aire derart 
überragend und beherrichend, daß fie für den auf diefer Serte beabfichtigten Angriff 
im höchiten Grade gefährlich erjcheinen muRte, und doch ging der Amerikaner nicht 
energiſch und entjcheidend genug vor, um ihre Einwirkung auf diefen Angriff auszu- 
ichalten weder vorher, noch gleichzeitig mit diefem. Möglid) it, dab er das unmittel- 
bare Vorgehen für zu ſchwierig umd zu verluftreich hielt, oder daß er es nad) dem 
geringen Erfolg des erjten Tages für zu zeitraubend anjah, oder ſchließlich daß er 
laubie und hoffte, daß mit den am rechten Ufer erzielten Erfolgen ihm ohne zu große 
Opfer die Räumung der Argonnen von jelbit in Den Schoß fallen werde; das jteht 
jedenfalls fejt: die Verlufte, die er Déi in den Argonnen jparen wollte, hat er in aus» 
giebigem Mahe infolge diejer für den beablichtigten Zwed immer noch ungenügenden 
Belämpfung jenfeits der Aire erlitten; dazu hat die Artillerie der 2. Yandwehr- 
Divilion ihr redlich Teil beigetragen und daß dies nicht noch gröker wurde und einen 
wirffameren taftijhen Erfolg gezeitigt hat, daran ift lediglich die genannte Anappbeit 
an Munition jchuld. 
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Wenn num der Amerifaner die Argonnen nicht unmittelbar wegnehmen wollte, jo 
mußte er dod) die von dort ausgehende Einwirkung auf jeinen Angriff verhindern, 
d. h. alfo in erfier Linie die weittragende Wirkung der Artillerie auschalten, in zweiter 
das unmittelbare Eingreifen der Infanterie niederhalten, und in dritter ein Vorgehen 
der in den Argonnen Itehenden Kräfte gegen jeine Flante verhindern. Das Vente hat 
un viel weniger er, als unjer Mangel an Rejerven unmöglic) gemacht, das zweite 
und einfachite hat er unter grogem Aufwand erreicht, das erſte aber, die Ausſchaͤltung 
der Artillerie, hat er Däer nicht fertig gebracht. Die materiellen Mittel dazu hatte er. 
Wenn wir jehliehlich durch die Erfolge des Feindes am Oftufer und die dadurd) herbei⸗ 
geführte ſtaͤndige Bedrohung des linten Flügels doc zur Räumung der Argonnen 
gezwungen wurden, jo hat die Divijion jedenfalls das Menfhenmögliche getan, unter 
den jchwierigen Verhältnifjen diefen Zeitpunkt, folange es irgend anging, hinauszu⸗ 
zögern; die Zähigteit, mit der dies geſchah, jegte einen ganz energiſchen Willen bei 
Führer und Truppe voraus, bei diefer befonders, wenn man ji) vor Augen hält, daß 
die lange, ununterbrochene Dauer der Kämpfe die Willens-, Nerven- und törperliche 
Widerftandstraft am ftärkjten zermürbt und das Fehlen jeglichen Schußes gegen Feuer 
und Mitterung noch lähmend dazu tritt. 

Das uns gegenüber angewandte amerikaniſche Angriffsverfahren bejtand in dem 
gründlichen Zerjtören aller Untertunftsorte bis weit in die Tiefe, einem mit großem 
Munitionsaufwand ausgeführten Zufammentrommeln der vermeintlihen Wider- 
ſtandslinie, einem Abjtreuen des ganzen in Betracht kommenden Angriffsgebiets und 
ſchließlich dem von Tants eingeleiteten und begleiteten, durch eine nicht übermäßig 
wirkſame Feuerwalze geichüßten Vorgehen der Infanterie. Ein ſyſte matiſches Nieder- 
lampfen der Berteidigungsartillerie und eine planmäßige Unterbindung des Verkehrs 
an lebenswichtigen Punkten war faſt nirgends zu erkennen. Diefer Unterlafjung haben 
wir wohl in der dedungslofen Zeit die dafür verhältnismäßig geringen Verlufte bei der 
Artillerie zu verdanfen; auch die Stellung im Walde mag dazu beigetragen haben 
— anſcheinend hat die Unmaſſe von Fliegern ihrer Artillerie doch nicht genügend Anz 
haltspunfte verjchaffen und deren Feuer nicht gewandt und wirkſam leiten ënnen —, 
und ſchließlich dürfte noch die Tiefenftaffelung durch ihre weitere Verzettelung der 
ele die Bekämpfung erjhwert haben. Die letztere brachte in der Argonnenftellung 
übrigens einen für die dortige Lage bejonderen Vorteil mit ſich: man fonnte aus der 
gegen Süden gerichteten Aufitellung ohne große Veränderung und Zeitaufwand mit 
einer — verhältnismäßig — einfachen Wendung der Batterien nad) links eine ſtarke 
Feuerfront nad) Ojten, gegen den Angriff auf dem andern Ufer, heritellen. 

Der Verzicht auf eine fachgemäße Bekämpfung der Verteidigungsartillerie erlaubte 
es unfern wenigen Batterien, ſich in der Hauptjache der unmittelbaren Abwehr des 
Infanterieangriffs und feiner wejentlichen Unterftügungswaffe, der Tants, zu widmen. 

Die Gefamtverlufte in den Kämpfen vom 26. September bis 20. Oktober betrugen: 


tot: 2 Offiziere (ut. Enderling und Bot 7. Batt.), 
47 Mann, 
133 Pferde; 
verwundet: 8 Offiziere (Lt. Speidel 1., £t. Grub 3. ſchwer, Lt. Bed 2; 
Lt. Mertz 4. Ob.-Vet. Mögle UL. ut. Krämer 7., ut. Jäger 8.) 
262 Mann, 
144 Pferde; 
vermißt: 16 Mann (von Tantgefhügen und auf Beobachtung), 
12 Pferde (durch Feuer verjprengt); 
2 Offiziere (Lt. Meyer 3. umd Groß 9.) zum Zeil 
Mann ſtarke Grippe. 


Sowie die urfprüngliche Stellung geräumt wurde, waren die Kämpfe eine Miſchung 
von Stellungs⸗ und Bewegungstrieg, bei der aber ſchließlich nur die Schwierigkeiten 


erkrankt: 
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beider zufammentamen: die Stärfe der Mittel, die der Angreifer zur Anwendung 
brachte, entſprach den Erfordernifjen des Kampfes gegen eine befejtigte Stellung, 
uns aber fehlte der Schuß, den der Verteidiger ſich font dagegen zu Ichaffen vermag, 
der ſchußſichere Einbau. Und doch mußte in den einzelnen Stellungen, Jicher aber in 
allen zujammen, länger ausgehalten werden, als dies im Bewegungstrieg in der Regel 
gefordert wird. Dies jtellte natürlich an die Truppe, ja an jeden einzelnen recht hohe 
Anforderungen, und dieſe fanden ihre Grenze ſchließlich nicht in der moralijchen, wohl 
aber in der reinen Körper und Nerventraft und erheiſchten endlich eine Ablöfung- 

Das Regiment war die ganze Zeit bis zum ameritanijchen Angriff im Stellungs- 
frieg verwendet gewejen. Nun hatte es der Stellungstrieg mit ſich gebracht, daß zum 
Zwed einheitlicher Zufammenarbeit in den durchgehenden Linien eine Beihräntung 
der Selbftändigfeit der Unterführer bis zu einem gewiljen Maße unvermeidlic) war; der 
Erziehung zu jelbjtändigem Handeln war aber dieje Notwendigteit nicht förderlich, 
auch die alles bis ins einzelne regelnden Befehle nicht. Zu Übungen hinter der Front, 
bei denen beier Übelitand hätte ausgeglichen werden fünnen, war entfernt nicht 
genügend Zeit und Gelegenheit gewejen, und dod) war ein derartiges Handeln 
erforderlich, jobald die Verbindungen auf längere Zeit unterbrochen waren, die Ge- 
fechtslage fich geändert hatte und ganz neue Ziele aufgetaucht waren; da mußte auch 
ohne Befehl jelbjtändig unter eigener Verantwortung gehandelt werden. Daran hat 
es aber in Selen Tagen feiner der Führer fehlen laffen, der in eine ſolche Lage kam, 
vom Regimentsführer an, Bellen Tätigkeit ſchon früher getennzeichnet wurde, über 
die Gruppen und Batterieführer bis zu den Führern der Nahtampf- und Zantgejchüke. 
Überall war der Drang vorhanden, wo nicht der Befehl das Handeln vorſchrieb, oder 
die Übermittlung unmöglic war, zunächſt im gleichen Sinne weiter oder dann ganz 
auf eigene Verantwortung hin zu handeln; immer aber war das Beitreben zu finden, 
mitzuwirfen, wo es nur ging, und dieſes fand eine Grenze lediglich in der verfügbaren 
Munition. 

Die Hauptitügen für die Gefechts- und Feuerleitung waren die Untergruppen- 
führer, die Hauptleute Rapp, Simon, in den letsten Tagen noch Burkhardt, die ſchon 
in den vorangegangenen Jahren und Kämpfen als ſolche verwendet waren, und Ober- 
teutnant Dill, der als Adjutant dauernd in der Gefechtsitelle der III. Abteilung tätig 
gewefen war. Die Freiheit, die ihnen dabei bei aller ftraffen Gefehtsführung immer 
nach nad) Möglichteit gelaffen wurde, tam ihnen in diefen Tagen ficher zuftatten. 
Jedenfalls waren fie ohne jede Anregung unermüdlich tätig, durch jede Art von Beob- 
achtung, der der Batterien, in Gruppenbeobadhtern oder aus eigener Anſchauung, 
die Vorgänge beim Gegner und in der eigenen Belegung feitzuftellen, das Ergebnis 
möglichit raſch zur Kenntnis des Regiments und weiter zu bringen und das Feuer ihrer 
Batterien an die richtige Stelle zu leiten, ſei es auf Befehl oder nad) ihrem Ermefjen. 
Dieſes Beiſpiel wirkte jehr belebend und für das Zufammenwirten äußerjt günftig. 
Dazu hatte bei Helen älteren Offizieren neben den perjönlichen Eigenjchaften, die 
immer die Hauptrolle jpielen, ihre militärifche Friſche, ihre Unermüdlichkeit im Drang 
zum Handeln und die gründliche Friedensausbildung ſich ſehr vorteilhaft bemerkbar 
gemadjt. Die Batterieführer, die zum Teil im Lebensalter, jedenfalls im Dienftalter 
noch verhältnismähtg jung, teilweile fogar „Rriegsleutnants“ waren, haben Déi jehr 
gewandt in die veränderte Art der Gefechtsführung gefunden und bis zum Schluß 
die Aufgaben ihrer Stelle erfüllt, und das war lebt weienilich, denn auf das Können 
des Batterieführers baut ſich die ganze artilteriftiihe Wirtung und Befehlsgebung auf. 

Selten wohl het eine jo große Anzahl von geutnants — oder deren Stellver- 
treter — Gelegenheit zu jelbjtändigem Auftreten gefunden wie die Führer der Nah: 
tampf- und Tantgejchüte und alle haben in Selen iritiſchen Augenbliden ihren jugend» 
lichen Eifer und einen erfriichenden Schneid gezeigt. 

Die prächtigen Leijtungen der Unteroffiziere und Mannſchaften tonnten jchon an 
einzelnen Beijpielen vorgeführt oder zufammenfalfend gefenngeichnet werden, aber 
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eines muß noch ganz befonders betont werden: es iſt fein Fall bekannt geworden, 
daß ou nur ein Mann in diefen Kämpfen verfagt hätte. Und wie am Ende noch 
nad) all den Anſtrengungen, Leiſtungen und Eindrüden der Geiſt und die Stimmung 
waren, das zeigt wohl nichts einfacher und deutlicher, als die Tatjache, dah man an 
einem der letzten Tage während einer augenblidlichen Feuerpaufe, man kann jagen 
mitten im Feuer, die Mannjchaften einer Batterie konnte ein friiches heiteres Lied 
lingen hören. 

Wenn, wie diefer Vorgang zeigt, der Geijt der Truppe die ganzen Jahre hindurch 
bis zum letzten Augenblid ein friiher geblieben ift, jo ijt dies aus einem bejonderen 
Grunde noch höher einzufchäßen: fo belebend der Aufenthalt im Walde fein kann, jo 
hatte doch das jahrelange, infolge der geringen Ablöfungsmöglichteit fait ununter- 
brochene Leben im Walde bejonders in Verbindung mit dem Wohnen in Unterjtänden 
und Stollen mit feinen unausbleiblihen Folgen, der Mangel jeglichen, auch nur zeit 
weije freien Ausblids etwas Bedrüdendes und Lähmendes, von dem ſich loszumachen 
und freizuhalten noch eine beſondere Energie und Lebendigkeit erforderte. 
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IX. Abſchnitt. 


In und bei Mer (22. Oftober bis 11. November 1918). 
In Mes. 


Wie das Verladen in Harricourt, jo verlief aud) die Bahnfahrt über Sedan, Mont- 
midy, Longuyon ohne Störung, obgleih wir an Stellen vorüberfuhren, die 
bereits für feindliche Ferngeſchütze erreichbar, und trogdem einzelne Züge durch ver⸗ 
folgende Flieger gefährdet waren. Wie immer bei Verſchiebungen mit der Bahn, 
wuhte niemand im Zuge, was das Endziel der Fahrt war, und ert der Befehl zum 
Ausladen Härte darüber auf, daß wir vorerft in Met; bleiben follten. Der erte Zug, 
Regimentsitab, 1. und 2. Batterie, traf am 22. Oftober in der Frühe ein; om gleihen 
Tag abends folgte der Stab II. Abteilung, 5. und 6. Batterie; am 23. der Stab III. Ab⸗ 
teilung, 8. und 9. Batterie; zulegt am 24. der Stab I. Abteilung und 3. Batterie; 
dann nod die Große Bagage, die in Carignan verladen worden war. 

Regimentsitab, I. und II, Abteilung wurden in Monteningen untergebracht, die 
111. Abteilung in St. Martinsbann; von der Kaſerne des Feldart.:Regts. 34 in Mon 
teningen, die die I. und II. Abteilung bezogen, war unmittelbar vorher durch eine 
Fliegerbombe ein ganzer Flügel weggeriffen worden. Ziele und andere Kafernen 
lagen in der Nähe des Bahngeleije-Dreieds und deshalb war diefe Gegend häufig das 
Ziel der feindlichen Bombenflieger. Ziele beunruhigten uns auch tagsüber und mg: 
mentlich bei Nacht, warfen aud) in der Nähe der Offiziersquartiere noch kleinere 
Bomben ab, richteten aber mut an Gebäulichteiten Schaden an. 

Die Divilion ſollte eine längere Ruhe- und Erholungspaufe haben, die De wirklich 
nötig brauchen konnte; dabei jollte die gefamte Bewaffnung, Ausrüftung und Be- 
Heidung wieder injtandgefeßt, die Bejtände ergänzt und dann die Ausbildung für eine 
weitere Verwendung wieder aufgenommen werden. In den legten Wochen batte 
namentlich auch die Bekleidung Wert gelitten und es war deshalb jehr willtommen, daß 
dieſe aus den in Metz lagernden Beſtänden aufgefriſcht werden konnte; nur mußte ein 
Teil aus ſchon zurüdverlegten Depots weit hergeholt werden. Die Gejchüge wurden 
in der Injtandjeßungswertitatt in Met gründlich überholt, für neue Geſchütze muhte 
die „Spalte“ erichofjlen werden auf einem Schießplatz auf dem andern Mojelufer, der 
ziemlich weit entfernt war. 

Da auf genügenden Erſatz für die entitandenen Lücken nicht mehr gerechnet werden 
tonnte, jollte, um die Einheiten tampfträftig zu erhalten, zur Auflöfung einzelner Ver— 
bände geichritten werden. Das Regiment verjuchte jedoch mit allen Kräften dies zu 
vermeiden und fein Vorſchlag wurde auc genehmigt, der dahin ging, daß das Regi⸗ 
ment aus drei Abteilungen zu je 3 Batterien zu je 3 Geſchützen und 3 Munitionswagen 
beitehen follte; jobald Erjag an Mannſchaften und Pferden eintraf, follte die alte Stärke 
von 4 Gejchügen und 4 Munitionswagen für die Batterie wieder hergeſtellt werden. 

Für einen raſchen Einjag vor Antunft des Erſatzes war die Bildung von 2 Batterien 
zu 3 Gejchügen bei jeder Abteilung vorgefehen. 

Die Divilion gehörte jet zur „Gruppe Met“, deren Führer, Generalleutnant 
Lequis, die Truppen auch am 18. bei ihrer Ausbildung in den Kaſernen befichtigte. 

Am 20. Oktober muhte plößlich eine Batterie geitellt werden — fie wurde aus je 
einem Zug der 1. und 2. Batterie unter Leutnant Müller gebildet —, die mit dem 
I11./Landw.-Inf.-Regt. 122 und einer Pioniertompagnie zufammen den Ort Anning 
umitellen mußten, um Mannjchaften einer aus dem Chien eingetroffenen Divifion 
zu entwaffnen, die jich geweigert hatten, in Stellung zu gehen. Doc) war ein weiteres 
Eingreifen glüdlicherweife nicht nötig; aber es war die exite größere höchſt unerfreuliche 
und bedentliche Erſcheinung. 
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In Stellung. 


Die Divifion wurde mam auch früher eingeſetzt als erwartet war; der Befehl hierzu 
erging am 4. November. Am 6. früh rücten drei Einweifungstommandos ab, am 
Abend gingen die erjten Züge ‚am Abend des 7. die zweiten in Stellung, um 10 Uhr 
abends feuerbereit zu fein. Die Divijion wurde im Abſchnitt Wingert im Süden von 
Met eingeſetzt, nördlicd) von Nomeny auf einem verhältnismäßig ſchmalen Streifen 
von etwas über 4 km. Divifion und Arko waren in Ober-Merzig. Die Infanterie- 
Brigade mit dem Regimentsjtab zufammen in Ornach. Die Infanterie-Regimenter 
Itanden in der Reihenfolge 122, 125, 120; ihren Streifen entiprechend gab es folgende 
Gliederung: 


Regimentsſtab Ornad. 


Untergr. Lints: Untergr. Mitte: Untergr. Redts 
Stab I. Abt. Wingert. Stab II. Abt. Wingert. b L.Fußa. 42 Paningen. 
1./8. 2 3./2. 2 2.2 
2/2. 2 6./28. 2 8.-Fuha. 42 
4/2. 2 6./2.-Fuha. 42 Maria | bodenitändige 


Lieje 1. 8.9.:Züge 
IH. Abteilung in Ornach. 


Bedeutende Gefechtshandlungen fanden im Abſchnitt nicht jtatt. Am 8. November 
früh lag ftartes Feuer auf dem rechts anliegenden Abſchnitt der 18. Landw.-Div., 
das ſich bis zu unferm rechten Flügel erſtreckte. Nach Ausjage eines dort gemachten 
Gefangenen wurde ein ameritaniicher Angriff erwartet. Am 10. fand ein Kleiner 
feindlicher Patrouillenvorjtoß bei der linken Nachbardiviſion jtatt. 

Am Montag den 11. November, 8.20 Uhr vormittags, traf der Befehl ein, daß um 
12 Uhr mittags die Feindſeligkeiten eingeitellt jeien. So befreiend unter andern Ver- 
hältnijfen dieſe Nachricht gewejen wäre, jo bedrüdend mußte jie auf jeden nur ein 
wenig weiter Dentenden wirken, denn nach der erjten Überraſchung und Erlöfung 
mußte Ho diefem dod) der Gedanke aufdrängen, daß dies nur eine augenblid- 
liche Erleichterung bedeuten könne, die jpäter mit großen künftigen Opfern bezahlt 
werden mußte. Bei den Waffenitillitandsverhandlungen wurden die dafür gründlich 
vorbereiteten militärischen Sacverjtändigen ausgeſchloſſen und die Verhandlungen 
führte ein Mann, der nicht einmal die Sprache derjenigen veritand, mit denen er ver- 
handelte. Wenn dies auch bis zu einem gewiljen Grade ſich erleben lieh, jo war es 
licher nicht förderlich, das Zurüddrängen der Sachverſtändigen aber in einer fo ernten 
Sache iſt doch anders zu beurteilen, auch wenn diefe nur beratend teilnehmen jollten. 
Wenn wir troßdem für den Waffenitillitand felbft erträgliche Bedingungen evzielten, 
fo hat dies der Reſpelt vor der Widerjtandstraft, die das deutjche Heer in den ganzen 
vier Jahren und noch in den legten vier Wochen auf der ganzen Linie gezeigt hatte, 
ficherlich in hohem Maße bewirkt; er hat uns einen Rückmarſch ermöglicht, Dellen 
Schnelligkeit die Franzofen gleich nad) den Abmachungen, entgegen Delen, zu bejchleu- 
nigen erzwangen, der aber ſonſt reibungslos und ungejtört verlief. Dies war die leßte 
bedeutende Leiftung des Generalitabs, die glänzend gelang, wenn auch an einzelnen 
Stellen — glüdlicherweife bei uns nicht — heimatliche Soldatenräte in das Räderwert 
eingreifen wollten und natürlich nur Verwirrung anftifteten. 

Am Nachmittag des 11. November gingen die Stäbe und die Batterien in die Orts- 
unterfünfte zurüd, um den Abmarſch vorzubereiten. Wir hatten entiprechend den Ver— 
bandlungsbedingungen ungefähr die Hälfte des Materials abzugeben, und diejes mußte 
in Sammeljtellen zufammengeführt werden. 
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x. Abſchnitt. 


Rückmarſch (12. Nov. did 4. Dez). Demobilmachung 
(5. bis 7. Dez. 1918). 


Im Laufe des 12. November wurde die Divifion in dem Raum Griſingen Kenchen ⸗ 
Raitenbuchen— Servingen unmittelbar öſtlich Metz zuſammengezogen; in dieſem 
blieb ſie noch die nächſten Tage. e 

Der Einſatz hatte uns nur wenige Leichtverwundete gebracht, aber die Grippe, 
die uns verfolgte, verlangte noch Opfer: der langjährige tüchtige Fernſprechunter⸗ 
offizier der I. Abteilung, jpäter in der Nachrichtenabteilung des Regiments, Bize- 
wachtmeiſter Schaller, jtarb daran in Met in den letzten Tagen des Krieges, nachdem 
er in allen Kämpfen unverjehrt geblieben war. 

Am Abend des Raſttages brachte Leutnant Näher 87 Pferde aus einem Depot bei 
Luxemburg; eigentlich hätte das Regiment 250 Pierde als Erfah betommen jollen, 
aber das größere von zwei abgejandten Abholungstommandos wurde vom Soldatenrat 
Diedenhofen an der Weiterreije verhindert und mußte ohne Pferde zum Regiment 
zurüdtehren. Nur dem jehr energijch auftretenden Leutnant Näher war es unter 
großen Schwierigteiten gelungen, mit feinen mit wenigen Ausnahmen braven Leuten 
dem Regiment diefe willtommene Aushilfe zuzuführen; dabei war er nod) durch einen 
Pferdeſchlag am Kopf ziemlich Wort verlegt worden. Die Batterien hatten vorſorglich 
ihr überzähliges Geſchirr mitgeführt und jo konnten manche Bejpannungen für den 
bevorjtehenden jchwierigen Marſch vorteilhaft ergänzt werden. Die 7. Batterie war 
wieder als Batterie unter Hauptmann Schefold, der dem Regiment noch vor dem 
Abmarſch aus den Argonnen zugewiejen worden war, zufammengeitellt worden. 

Für den weiteren Rüdmarjc wurde die Diviſion in fünf Marſchgruppen eingeteilt, 
die teilweife wieder Untergruppen hatten, die dann auf die verjchiedenen Straßen 
angewiejen wurden. Das Regiment gehörte zur Marjchgruppe Un (Führer der 
Regimentstommandeur). Bei der großen Menge der zu bewegenden Truppen muhten 
alle nur irgend benugbaren Verbindungen ausgenüßt werden, darunter waren natürs 
lich aud) minder gute Wege, und uns traf es verjchiedentlich, dak uns Seitenjtraßen 
zugewiejen werden mußten und gerade in der gebirgigiten Gegend der Palz. Wir 
waren aber bei dem ganzen Marſch vom Wetter ungemein begünftigt und dies trug 
ganz wefentlich zum Gelingen der Bewegung bei. Wenn aud) die Nächte jhon emp: 
findlich fühl waren und dies beim Biwatieren nad) einem anftrengenden Marſch fich ſehr 
unangenehm bemerkbar machte — ganz vermeiden lieh es ſich bei der großen Truppen 
zahl und in diefer an Ställen armen Gegend nicht —, jo blieben doch die Straßen 
teoden und feit troß der Worten Inanſpruchnahme; fie waren auch ſchon vor unferm 
Durchmarſch von andern Truppen benützt gewejen. Beſonders bedeutjam war dies 
bei den jteilen Steigungen im Hardtwald in der Pfalz (Aufitieg bei Heltersberg); bei 
aufgeweichten und jchlüpfrigen Straßen hätten ſolche Steigungen faum überwunden, 
eine größere Stodung hätte aber verhängnisvoll werden lönnen. 

Der Marſch ging aus der Gegend öſtlich Met in öftlicher Richtung durd Lothringen 
über Waibelstirhen, Korbach in die Pfalz; in diefer über Zweibrüden mitten durch 
den Hardtwald über Waldfiſchbach, Heltersberg, Elmitein, Neuftadt, Schifferitadt auf 
Ludwigshafen. Dort wurde der Rhein überfehritten und dann ging es durch Baden 
über Schwegingen, Medesheim, Linsheim, bei Maſſenbachhauſen auf württens- 
bergiiches Gebiet. Der letzte Teil führte über Ludwigsburg, Fellbah, Ehlingen, 
Plochingen, Kirchheim, Lenningen, Felditetten, Herrlingen nah Ulm. 
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Die Unterfunftsorte und durchfchnittlichen Marſchleiſtungen, die aus den Marſch⸗ 
zeiten hervorgehen, da nur die dringendſten Halte eingelegt werden konnten, ſind aus 
nachſtehender Liſte erſichtlich: 


Rückmarſch nach dem Waffenſtillſtand. 


12. Nov.: Von Ornah—Lieheim: Regimentsitab nad) Servingen, I. Abt. Noijfeville, II. Abt. 
Raitenbuchen, IIT. Abt. Servingen—Niverbad, Kol. 34 und Fubrpark-Kol. 376 
Bornen, Proviant-Kol. 31 Servingen, Fukart.-Batt. 1120 Griefingen. 
Marſchſtarte des Regiments: 


Regimentsitab: 6 Offiziere, 40 Mannſchaften, Pferde, 7 Fahrzeuge. 
54 


1. Abteilung: 18 362 D D D 
1. e 2, 209 KR „56 dr 
117. S 4 288 „ 50 * 


Marſchzeit 1 bis 5 Uhr nachmittags. 
13.Nov.: Ruhetag. (Leutnant Näher trifft mit 87 Pferden aus einem Pferdedepot bei Luxem⸗ 


14. Nov.: Regimentsitab nad Waibelstirhen, I. Abt. Wieblingen, II. und III. Abt. Waibels- 
15. Nov.: Regimentsitab, I. und IT. Abt. nad St. Nicolas, III. Abt. Karlsbrunn. Marjchzeit 


16. Nov.: Regimentsitab nad) Heffeling, I. Abt. Hejjeling—Zinzig, II. Abt. Kerbah— Ohlig- 


Ergänzung der Verpflegung für 8 Tage in Forbad). Abgabe der Stahlhelme in 
Forbach. Verpflegungsitärke des Regiments: 57 Offiziere, 1006 Mann, 657 Pferde. 
Die zugeteilten Truppen marjchieren nicht mehr im Regimentsverband mit. 

17. Nov.: Regimenstitab und I. Abt. nad Biefingen, IT. Abt. Bijhmisheim, III. Abt. Ai; 
weiler—Seelbah. Marſchzeit 6.30 vormittags bis gegen 2 Uhr nahmittags. — 
Infolge Zuteilung enger Quartiere wurden bereits an diefem Tag die zugeteilten 
Unterkünfte für den 18. November durch Regimentsitab, I. und III. Abt. bezogen. 

18. Nov.: Regimentsitab nad) Neifenberg. II. Abt. Ormersheim—Ahweiler —Bliestaftel. 

19. Nov.: I. Abt. nad) Reifenberg, II. und III. Abt. Battweiler— Stodbornenhof. Marfchzeit 
7 Uhr vormittags bis 2 Uhr nadhmittags. 

20. Nov.: Regimentsjtab nad) Elmftein, I. Abt. Appental, IT. Abt. Elmjtein—Harzofen, III. Abt. 
Iagelbah—Rödental, und zwar über Marhweiler— Waldfiſchbach -Heltersberg— 
Johannestreuz. Der Artillerielommandeur befindet ſich in Elmftein, der Divifions- 
Hop in Teippftadt. Marfchzeit 3.30 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags. — Es 
werden Vertrauensmänner gewählt für die Divifion, und zwar von der I, Abt. 
Vizewadtmeifter Weggemann, von der II. Abt. Geir. Glöd, von der IIT. Abt. 
Sergt. Trapp. — 

Regimentsjtab nach Haßloch, I. Abt. Iagelheim, II. und IIT. Abt. Haßloch, auf der 
Straße über Lambredt—Neuftadt. Marfchzeit 7.30 vormittags bis 4 Uhr nach⸗ 
mittags. Verpflegungs-Empfang bis 30. November in Neuftadt. Verpflegungs- 
Stärke: 59 Offiziere, 981 Mann, 660 Pferde. — Der Artilleriefommandeur be- 
findet ſich in Schifferftadt, der Divifionsjtab in Neuftadt. 

22. Nov.: Regimentsitab nad) Scifferitadt, I. Abt. Waldjee, II. Abt. Otterjtadt, 111. Abt. 
Schifferſtadt. Die Abteilungen marſchieren getrennt. Marjchzeit 8.30 vormittags 
bis 2 Uhr nachmittags. 

23. Nov.: Ruhetag. — Gemeldete Transportitärte: 57 Offiziere, 986 Mann, 657 Pferde, 

167 Fahrzeuge. 

.: Rafttag. — Die II. Abt. quartiert nad Neuhofen um, die 3. Batterie nad Altrip. 

.: Ralttag. 

26. Nov.: Regimentsjtab nad) Schwehingen, I. Abt. Oftersheim, IT. und III. Abt. Schwehingen. 
Marfchzeit 5.30 vormittags bis 1 Uhr nachmittags. Rheinübergang 9 Uhr oer. 
mittags. I. Abt. auf Fähre. — Der Artilleriefommandeur befindet ſich in Heidel- 
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21. Nov.: 


berg, der Divifionsitab in Nedargemünd. — Das Regiment tritt aus dem Verband 
der 2. Landw.-Div. aus. Die württ. Fuhrpart-Rolonne 811 wird dem Regiment 
zugeteilt. 

297. Nov.: Regimentsitab nad Hoffenheim, 1. Abt. Zuxenhaufen, II. Abt. Medesheim—Mönd- 
ze, III. Abt. Medesheim Hoffenheim. Marjcjzeit 7.30 vormittags bis 2 Uhr 
nadhmittags. 

28.Nov.: Regimentsitab nad) Großgartad, I. Abt. Nordheim bzw. Großgartad, II. Abt. 
Maſſenbach bzw. Schluchtern, III. Abt. Mafjfendah— Haufen bzw. Großgartach. 
Marſchzeit 7.30 vormittags bis 2 Uhr nachmittags. — Überfhreitung der württem- 
bergiihen Grenze. 

29. Nov.: Regimentsitab nad) Beligheim, 1. Abt. Walheim, II. Abt. Gemmrigheim, III. Abt. 
Kirchheim a. N. Marſchzeit 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nadmittags. 

30. Nov.: Regimentsitab, I. und IT. Abt. nad) Fellbach, III. Abt. Waiblingen. Marjchzeit 8 Uhr 
vormittags bis 3 Uhr nachmittags. 

1. Dez.: Regimentsitab nad) Kirchheim u. T., I. Abt. Dettingen, II. Abt. Detlingen—Kird)- 
heim u. T., IIT. Abt. Owen. — Durchmarſch durch Eplingen. — Abjchiedsabend 
der Offiziere in Kirchheim u. T. 

2, Zei: Negimentsitab nad) Owen, 1. Abt. Donnitetten, II. Abt. Ober- bzw. Unterlenningen, 
III. Abt. Owen. 

3. Zei: Negimentsitab nad Herrlingen, 1. Abt. Wippingen—Ah—Bermaringen, II. Abt. 
Berghülen—Bühlenhaufen, III. Abt. Suppingen— Sontheim —Ennabeuren. 

4. Dez.: Das Regiment marſchiert geſchloſſen ab Herrlingen, gegen 10 Uhr vormittags nad 
Ulm. Empfang am Blaubeurer Tor durch den Kommandeur der Erfah-Abt. 49, 
Major Löffler. Anſprache am Rathaus durd) Oberbürgermeifter Dr Wagner und 
den Stadttommandanten. — I. Abt. quartiert ein in Söflingen, II Abt. in der 
Schillerlaſerne, III. Abt. in der Schillerkajerne und Baſtion. — Beginn der 
Demobilmahung. 


Erlebniffe auf dem Marich, 


Am 16. November führte der Marjch über Forbach. Schon in die vorherigen 
Quartiere war das Gerücht gedrungen, dab in Forbad) durd) Zivilbevölterung Plün- 
derungen von militärijchen Beſtänden itattgefunden hätten. Bei der Annäherung an 
das Städtchen famen uns Leute entgegen, die zum Teil rein für militäriihe Zwede 
verwendbare Gegenitände davontrugen, Dinge, die für fie gar feinen Gebrauchswert 
baben tonnten; anjcheinend war aljo nur das VBeitreben vorhanden gewejen, die 
Konjunktur auszunügen und aud) etwas zu „Hauen“. Da das Regiment im Mari 
bleiben mußte, tonnte dagegen nicht eingejohritten werden. Als auf der andern Seite 
des Städtchens ein Halt eingelegt werden muhte, war von der Strahe aus auf einige 
bundert Meter zu beobachten, dak ein am Bahngeleife tehender Verpflegungszug von 
Zivilperfonen ausgeräumt und Kinen mit Konferven weggetragen wurden; die Leute 
tamen fogar ungeniert und auch unbeleſtigt mit Selen Kiften auf den Schultern an 
um erer Kolonne vorbei. Erſt als ich den Mannichaften der vorderiten Batterie klar 
machte, daß der Zug die Verpflegung enthalte, die für uns und unſern NRücdmarjch be- 
itimmt fei,dann veriteiite ſich der duͤrch die letten Ereigniſſe bei einzelnen etwas ins 
Wanken gelommene Ordnungsſinn wieder und jie vereinnahmten die ihnen zuges 
tragenen Kiften. Nm veranlahte ich, daß ein Kommando binuntergeichist wurde, um 
die Leute wegzutreiben und den Zug wieder einzuräumen. Das Exjtere hatte aber in 
diefem Augenblid ſchon der energiſche Führer einer Heinen bayeriſchen Truppe einfach 
und überzeugend bejorgt, indem er ein Maichinengewehr reden lieh; in einer Sekunde 
war der geſamte Raum vor dem Zug frei und er lonnte ungejtört wieder beladen 
werden. Leider war aber der Zug nicht von der gefährdeten Stelle wegzubringen, 
weil fein Lofomotivführer und überhaupt fein Bahnperfonal zu finden war; abgejehen 
davon, daß num nach unferm Abmarſch die Stehlerei wieder losgehen tonnte, war dieje 
Tatſache deshalb jo betrüblich, weil das geiamte Bahnperjonal im ganzen Kriege jo 
Hervorragendes geleitet und ſich dabei hauptjächlich auf feine Pflichttreue geitügt hatte. 
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Die Aufnahme, die wir überall in der Pfalz fanden, war eine derartig herzliche, 
man fonnte beinahe jagen, begeiiterte, daß man auf Augenblide vergejjen Tonnte, 
unter welch traurigen Umftänden dieſer Durchmarſch erfolgte, und zwar war darin 
nicht der geringfte Unterfchied, ob man durch ein Städtchen, ein Bauerndorf oder eine 
Arbeiterfolonie Tom. 

Vor dem Übergang über den Rhein muhten wir einige Tage liegen bleiben, um 
die vorangegangenen Divifionen, darunter eine ungarijche, über die Brüde zu Iajfen. 
Über den Grumd diejer Verzögerung im Weitermarſch gingen unter den Mannſchaften 
die abenteuerlichjten Gerüchte um, jo daß ſich der Herr Divilionstommandeur veranlaßt 
lab, ſelbſt Vertrauensleuten der Truppe das Unvermeidliche diefer Maßnahme aus- 
einanderzujegen. Ziele ſahen natürlich den Zufammenhang dann aud) jofort ein; wie 
weit die Vernunft durchgedrungen ift, vermag ich nicht zu jagen. Jedenfalls fanden 
wir zur feſtgeſetzten Zeit die Bridge für uns frei und wurden nad) dem Übergang in 
Mannheim ebenjo mit wehenden Fahnen empfangen wie in der Pfalz. Die I. Ab- 
teilung hatte feſigeſtellt, daß ihre Überführung auf Kähnen die Benügung der Brüde 
entbehrlich machen und fie entlajten fonnte; auch dieje jehr vernünftige Mahregel 
begegnete den merkwürdigiten Auffaffungen, aber — die Abteilung Tom auf dieje 
Weiſe auf das andere Ufer. 

Von jet ab marjchierte das Regiment jelbjtändig für fi. Bei dem weiteren 
Marſch durch Baden gab es manchmal bei der Unterbringung Heinere Schwierigfeiten, 
weil vorausgegangene Truppen Woch in manchen Orten lagen, die man ſchon für frei 
aehalten hatte, aber die vorausgefandten quartiermachenden Offiziere verſtanden es 
geſchickt und raſch Anderungen zu treffen, ſo daß für die Truppe kein Aufenthalt entſtand. 

Ein gleich freundlicher Empfang wurde uns auch im ganzen Nedartal, namentlic) 
in Eplingen zuteil. In Kirchheim waren ſchon unjere Infanterie-Regimenter demobil- 
gemacht worden. Als das Regiment auf die Alb heraufkam, gab es oben bereits Glatteis 
auf den Strahen; dies erichwerte itellenweije den Marjch, da die Pferde eine ſcharfen 
Stollen hatten. In Vorausficht des Eintritts der Kälte hatte das Regiment im Vorbei: 
marſch an einem Depot des Belleidungsamts in Bietigheim für die Mannjchaften Hand- 
ſchuhe beforgt; fie waren am Abend einer Abteilung zugeführt, tonnten nicht mebr jofort 
weitergegeben werden und waren am andern Morgen ſamt und jonders — verſchwunden. 

Am 4. Dezember wurde das Regiment auf der Straße Herrlingen— Ulm, Spitze 
am Blaubeurer Tor, gefammelt, vom Führer der Erjah-Abteilung 49, Major Löffler, 
empfangen und marjchierte, die wieder zufammengeitellte 7. Batterie als Stamm- 
batterie des Regiments an der Spitze, unter dem Läuten der Münjtergloden bei jtrah- 
lender Sonne durch die mit ſchwarzweißroten und Ihwarzroten Flaggen geſchmückten 
Straßen zunächſt bis zum Rathaus, wo der Oberbürgermeilter der Stadt, Dr v. Wagner, 
das Regiment willfommen Web, worauf ihm der Regimentstommandeur mit einigen 
Worten dankte. Dann rückten die Abteilungen noach dem letzten Vorbeimarſch in die Quar- 
tiere: IT. und III. Abteilung in die Kajernen der Regimenter 13 und 49, die Donau- 
bajtion und die Schillerkaſerne, die I. Abteilung nad) Söflingen in VBürgerquartiere. 
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Demobilmachung. 


In den nädhjiten Tagen wurde demobilgemadht, das gejamte Material abgegeben 
und die Pferde teilweie an die Erfag-Abteilung abgegeben, in der Hauptſache ger: 
tauft. Dabei war das Bejtreben herrſchend, den Mannihaften, die ihre Pferde treu 
gepflegt hatten und die ſich nicht von ihnen trennen wollten, Gelegenheit zu geben, 
itatt fie in fremde Hände fommen zu laffen, fie ſich ſelbſt unter den gleichen Bedin- 
gungen zu erwerben und ſie mit nach Haufe zu nehmen. Davon wurde ou Gebraud) 
gemacht, wo nicht Händler, die die Berkaufsitellen umjhwärmten, die gute Abſicht 
in andere Bahnen lentten. 

Am Samstag den 7. Dezember 1918 wurden Offiziere und Mannſchaften entlaſſen 
und damit war das im Juni 1915 errichtete Mürttembergiiche Landwehr-Feldartillerie- 
Regiment Nr. 2 wieder aufgelöft. 


Schlußwort. 
Unter dem 11. November hatte ic) folgenden Befehl erlaſſen: 


„Heute am Tage der Einjtellung der Feindfeligfeiten ift es mir ein dringendes 
Bedürfnis, allen Angehörigen des Regiments nohmals meine Anerkennung und 
meinen Dant auszufpredhen für all die Pflichttreue, die fie in der langen Zeit 
des Kriegs an den Tag gelegt haben. Die Leiftungen des Regiments haben ihren 
Höhepunkt in den jchweren Kämpfen der legten Wochen erreicht. Sie haben ihre 
rüdhaltloje Anerkennung bei Freund und Feind gefunden. Möglich geworden 
find fie nur durch das in jedem Einzelnen lebendige Pflichtgefühl, das ein gegen: 
feitiges Vertrauen ſchuf und das Gefühl vollitändiger Zuverläffigteit an allen 
Stellen hervorrief. Das Bild diejer ruhmreichen Tage ſoll aud) fünftig mit dem 
Gedanken an das Regiment verbunden bleiben und maßgebend fein für das Ver: 
halten in nächſter Zeit. 

Bei allem nur zu natürlicher Friedensbedürfnis, bei aller auftretenden Sorge 
müfjen wir, die wir für unſer Vaterland fo lange getämpft haben, nur den einen 
Richtpunkt haben, zu tun, was unferm Vaterland in der jhweren Zeit mügen 
ann. Zieler Gedanke, nicht augenblidlihe Empfindung, ſoll uns beherrichen 
und die Würde, mit der dies zum Ausdrud kommt, ijt für unfer Anfehen jett 
und in Zukunft bei Freund und Feind ausichlaggebend.“ 

Ob der Inhalt diejes Befehls das Richtige getroffen hat, ob überall in feinem Sinn 
verfahren worden ijt, das kann heute noch jeder Teilnehmer am Rückmarſch nach⸗ 
prüfen; er wird ein ungünftiges Urteil nur in den jeltenjten Ausnahmsfällen abgeben 
müſſen. 

nun ſeine Kriegserlebniſſe, die mit den hier geſchilderten noch nicht völlig 
erſchöpft ſein werden, im Zuſammenhang wieder überblidt, dem werden ſich unwills 
fürlich verfchiedene Fragen aufprängen. Wenn er feinerzeit mit dem feiten Glauben 
ausgezogen It, daß er bei dem uns aufgezwungenen Krieg mut zur notwendigen Ver- 
teidigung feines Baterlandes ins Feld gegangen ift, jo will er auch jetzt noch davon 
überzeugt fein. Über die Frage der Schuld am Kriege hat gerade Deutjchland in fo 
umfangreicher Weije von amtliher Seite Unterfuchungen angejtellt und alle feine 
Karten offen aufgededt, daß dadurd und an der Hand der weiteren ausgedehnten 
Siteratur jeder, der nur ehrlich und ernftlich will, ſich darüber Auftlärung und Bes 
ruhigung verichaffen kann, falls ihm jemals Zweifel aufgeftiegen wären. Diefe fönnten 
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dann höchſtens zu der Frage zufammenfchrumpfen: „Konnte Deutichland den Aus- 
bruch diejes Krieges verhüten ?“ Dieje aber ijt ungefähr ebenjo ſchwer zu beantworten, 
als es gewejen wäre, eine ſolche Aufgabe zu löfen. Wenn man dabei dann auch zu der 
Auffafjung tommen ann, daß die eine oder andere Maßnahme nad) diejer Richtung 
hätte wirfjam fein können, jo iſt noch lange nicht bewiejen, da damit der Vernichtungs- 
wille unferer Feinde auch nur im geringiten auf die Dauer hätte beeinflußt werden 
tönnen; wie ſtark diefer aber war, zeigt ſich aud) für den, der es vor, der es zur Zeit 
des Krieges, der es namentlich am Ende nicht glauben wollte, daran, wie er jeßt noch 
ift, und wer nicht von einem das Klarſte verdedenden Fanatismus ſich blenden läht, 
der kann und muß; leider dies jetzt noch täglid) jehen und wir alle — ohne Ausnahme — 
müfjen es erdulden. 

Sollen alle die Leiftungen und Opfer umfonjt gewejen 
fein? — Was der Krieg mit feinen heutigen Mitteln aus einem Land macht, das haben 
wir vor Berdum gefehen, und wenn das Heer die Heimat mit verhältnismäßig geringer 
Ausnahme von einem jolhen Los bewahrt hat, jo fönnen wir die Bedeutung diefer 
Tatſache ermefjen; vervolljtändigt kann dieſe Erkenntnis noch werden durch die Erfah⸗ 
rungen der Rheinland- und Ruhrbeſetzung. Über diejen Schuß der Heimat hinaus 
freilich waren fie für den Augenblick umſonſt, joweit fie nicht troß alledem durch ihren 
Eindrud immer noch hemmend auf die Durhführung des Vernichtungswillens der 
Feinde in den Waffenitillitands- und Friedensbedingungen einwirkten. Ob fie es dieſen 
gegenüber aud) auf die Dauer bleiben follten, das liegt in unferer Hand, und die erite 
Vorbedingung iſt die, dab wir jelbit energiſch wollen, daß wir feine Hilfe von außen 
erwarten, daß wir uns nur auf uns ſelbſt verlajfen und alle darin einig ind; nur ein 
dem Ausland achtunggebietender Wille, daß Deutjchland nicht auf dem Stand und der 
Stufe, auf die es herabgedrüdt ijt, bleiben darf, nüßt uns, und er IN uns vonnöten, 
auf welhem Wege man aud) Däi die Erfüllung denkt. Daß diefer Weg unter allen 
Umftänden ſchwierig iſt, ift bei unferer jetzigen Machtlofigteit ſicher; wenn wir aber 
auch einen noch jo genialen Führer fänden, ohne eine Gefolgihaft, die den gleichen 
unumftöhlichen Willen hat und dadurch von felbjt ſich einigt, tönnte er nichts aus- 
richten. Am „Können“ fehlt es im deutichen Volke nicht — wegen diejem iſt ja der 
ganze Krieg angezettelt worden — aber am Elaren Verjtändnis für die Geltendmachung 
der wahren Intereſſen und am rechten einheitlichen Worten Willen, deshalb iſt diefer 
letere während des Krieges von außen — und leider auch von innen — untergraben 
worden und darum muß diejer ert aufgerichtet werden, jo weit, wie er bei allen andern 
Völfern von jeher beitanden hat. 

Was hat uns nun zu folden Leiftungen befähigt? Für das 
Regiment habe ich dieſe Frage zum Teil ſchon im Abjchiedsbefehl beantwortet, aber 
es It noch weiter zu ergründen, wo die Quellen für die dort erwähnte Pflichttreue 
und Zuverläfjigkeit zu juchen find. General Ludendorff jagt in feinem Buch „Meine 
Kriegserinnerungen“ gelegentlic) einer Beurteilung der Truppen, die er zu verwenden 
hatte: „Württemberg hatte nur gute Divifionen“. Er wollte damit wohl jagen, daß 
man fid) bei allen Aufgaben auf fie verlaffen fonnte. Die Erfahrung, die aus diejer 
Kennzeichnung fpricht, weiſt darauf bin, daß eine gemeinjchaftliche Eigenſchaft die 
Veranlaffung zu diefer Erſcheinung gewejen fein muß, die mit dem ganzen Weſen 
der Soldaten zufammenbing, die diefe Divilionen bildeten. Worin dieje beitand, gebt 
vielleiht noch anſchaulicher aus befonderen, aber öfters wiederholten Leijtungen 
Einzelner, als aus einem ähnlichen Verhalten der ganzen Truppe hervor. Ziele 
zeigen immer diefelbe felbitverjtändliche Pflichterfüllung bis zum äußerjten, ohne daß 
davon ein bejonderes Wejen gemacht wird. Sie mag von Jugend auf anerzogen, 
durch Beiſpiel gefördert, durch die militärifche Ausbildung wefentlic) unterjtüht 
worden fein, aber We Tomm nur jo lange haften und fo allgemein verbreitet fein, wenn 
fie dem innerſten Wejen des Trägers entjpricht, wenn Te nicht als etwas gewaltfam 
Aufgepfropftes, als unnatürlicher Zwang, fondern als das Natürliche, Nichtige emp⸗ 
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funden und von ihm angejehen wird, wenn auch der Einzelne niemals darüber mod 
gedacht und nie ein Wort darüber geredet hatte. Deshalb behält er auch nur mit dieſer 
Eigenichaft feinen vollen Wert, und wenn dieje Erkenntnis überall durchdringt, dann 
"mt ſchon ein guter Schritt vorwärts getan. 

Was das Regiment mit diejer Auffafjung im Felde geleijtet hat, auf das wollen 
wir jtolz jein und bleiben und das nirgends und nie verhehlen, auch hierin unferm Wahl⸗ 
ſpruch folgend, der uns aus glüdlicheren Zeiten geblieben iſt: 


Anlagen. Anlage 1. 


Zur Kriegsgefchichte 
der Erjag-Abteilung Mürtt. Feldart.-Regt. 13 bzw. 1. Erjaßbatterie Feldart.-Regt. 13. 


Der Erfag-Abteilung wurden in den erſten Mobilmahungstagen Auguft 1914 neben einigen 
wenigen aftiven Offizieren und Unteroffizieren in der Hauptfache die älteren Jahrgänge der 
Reſerve und Landwehr zugeteilt. Infolge des Diop. und Materialmangels mußten ſogar eine 
größere Zahl von Erfaßreferviiten und Landwehrleuten wieder in die Heimat entlafjen werden. 

Die Erjag-Abteilung verjah den Garnifonsdienit und befahte ſich in der Hauptſache mit der 
Ausbildung des Erjages für die ausmarjhierten Truppenteile, Dffiziere wie Mannſchaften 
bedauerten, daß ſie ſich nicht ebenfalls an der Offenfive in Frankreich beteiligen Tonnten, war 
man dod) der Anficht nad) den erſten Siegesnachrichten, daß die zurückgebliebenen Erſatztruppen 
höchſtens noch als Beſatzung für das feindliche Gebiet in Frage kommen würden. Da Tom am 
21. Auguſt nahmittags während des Gejhüß-Exerzierens der Befehl, daß die Abteilung ſich 
fofort marjchbereit zu machen habe. Die Abteilung wurde am 22. Augujt abends in Ulm ver- 
laden. Als Beitimmungsort wurde vorläufig Straßburg als Garnifon angegeben. Die Ab- 
teilung war wie folgt befeßt: 


Abteilungsführer: Major Hofader, 

Adjutant: Oberleutnant Freiherr v. Varnbühler, 
Stabsarzt d. R.: Ir Weigelin, 

Stabsveterinär d. R.: Krafft, 

1. Batterieführer: Hauptmann d. R. Müller (Mochenwangen), 


Leutnant d. R. Held (Reutlingen), 
Vizewadtmeilter d. 2.: Lemppenau, Landenberger, Römer, Eaitein, 
2. Batterieführer: Oberleutnant d. R. Mayer (Heilbronn), 

Leutnant Baumann, 

Leutnant Fürft von Urach, 
Vizewachtmeiſter d. R.: Hettler, Spidfchen, Hauber, — 
Wachtmeijter: Jatobeit. 

Die Fahrt ging über Tuttlingen, Villingen nad Straßburg, wo die Abteilung um 3.30 Uhr 
nadhmittags eintraf. Nach längerem Aufenthalt ging es in beichleunigtem Tempo weiter IER 
wärts über Schlettjtadt nad) Rohrſchweier, wo die Abteilung auf freiem Feld ausgeladen wurde. 

Damit war die Abteilung innerhalb 24 Stunden mitten in das elſaſſiſche Kampfgebiet ge⸗ 
worfen, um mit andern meiſt zuſammengewürfelten Truppenteilen der Landwehr und der 
Reſerve den Gegenſtoß der Frangoſen gegen den Rhein aufzuhalten. In weld überaus ſchwie⸗ 
rigem Gelände die Abteilung eingejeht wurde, jollten er die folgenden Tage zeigen. Während 
auf der franzöfifchen Seite in der Hauptjache Alpenjäger und leichte Gebirgsbatterien vorteilhaft 
tämpften, tonnte auf unferer Seite befonders die Feldartillerie nur in wenigen Fällen wirfungs- 
voll eingefeßt werden. Zudem war die Führung auf deutjcher Seite nicht einheitlich, wohl infolge 
der überrafhenden Zufammenitellung diefer Truppen, und ferner fehlte es an den nötigen 
Spezialtruppen. Trotzdem follte es uns gelingen, unter überaus ſchwierigen und zum Teil ſehr 
verluſtreichen Kampfen, die Franzoſen wenigitens über die Grenze zurüdzuwerfen und dort 


In den erſten Wochen wurde durchweg biwatiert, zum Teil inmitten von Weinbergen, zum 
Teil auf den waldigen Höhen der Vogeſen. 


Am 24. Auguſt bezog die Abteilung ihre erite Feuerjtellung weſtlich Rohrſchweier auf einer 
Weinberghöhe. Zum eritenmal überflogen uns dort aud) vier franzöfiiche Flugzeuge, was einen 
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Am 1. September rüdte die 2. Batterie zufammen mit dem Abteilungsitab nad) Markirch ab. 
Die beiden Batterien wurden nunmehr getrennt verwendet bis furz vor der Aufftellung des 
Sandwehr-Feldartillerie-Regiments 2 vor Verdun. 

Die 1. Batterie operierte von jegt ab in engiter Fühlung mit der Infanterie und war im 
Saufe der nädjften Monate derſchiedenen Brigade- bzw. gemiſchten Truppentommandeuren 
unmittelbar unterftellt. 

Bei prähtigem Wetter wurden die mittleren Bogejen durchquert. Am 3. September wurde 
eine bejonders ſchwierige Feuerjtellung oberhalb Urbad am Chamont eingenommen. In 
Friedenszeit hätte es wohl niemand gewagt, eine Feldbatterie in eine derartige Stellung zu 
verbringen; die Geſchütze mußten einzeln achtſpannig und unter Zuhilfenahme der gejamten 
Mannihaft aus dem tiefeingejhnittenen Tal in dieje hochgelegene Stellung heraufgezogen 
werden. Durch nieht rechtzeitig erreichte Befehle mufte zudem noch die Stellung zweimal 
geräumt und wieder eingenommen werben; nur mit Aufbietung aller Kräfte Fonnten zum 
Tetenmal fämtliche Geſchuͤtze in Feuerftellung gebracht werden. (Gefecht bei Scnirlad).) 

In diefen Tagen ftieß Oberleutnant d. R. Rall zur Batterie, die er kurz nachher infolge 
Ertranlung von Hauptmann Müller führen jollte. Oberleutnant Rall brachte die Mitteilung 
mit, daß in Ulm das Gerücht verbreitet worden jei, die Abteilung ſei volltommen aufgerieben, 
anſcheinend, da feine Poſt nad) der Heimat geleitet worden war. 

Der 6. September war ein befonders dentwürdiger Tag, da an diejem die Batterie die erſte 
Feuertaufe erhielt. Die Batterie marjehierte über Urbad), Schnirlach nad) Diedolshaufen, wo 
in den vorhergehenden Tagen heftige beiderfeits verluftreihe Gefechte um den Col de Bon» 
homme jtattgefunden hatten. Die Batterie ftand lange in Bereititellung vor Diedolshaufen, die 
Mannfchaften verfuchten dort Lebensmittel zu erhaſchen, auffallenderweiſe waren jedoch ſamt⸗ 
"ée Türen verſchloſſen und die Einwohnerfhaft verihwunden, als gegen Mittag ein euer: 
überfall von der gegenüberliegenden Höhe — wahrſcheinlich von einer franzöfiihen Gebirgs- 
batterie — ſtattfand. Zum guten Glüd war die franzöfiiche Munition ehr ſchiecht, denn die 
Schüffe lagen an und für fid) jehr gut unmittelbar an der Straße der Batterie entlang. Es gab 
ein wildes Durcheinander, die Batterie machte Kehrt und fuchte Dedung hinter einem vor- 
ipringenden Berglamm. 1 Uhr nachts bejeten wir ſodann die zugewiejenen Batteriejtellungen 
neben einer am Tag zuvor zufammengejhoffenen bayerijhen Batterie. Auch am 7. September 
wird wiederum die Batterie in diefer Stellung heftig, jedoch ohne Verluſte beſchoſſen. 

Der vorliegende Grenzlamm (Nohberg) war Hot bewaldet, dort hatte ji der Feind ein- 
geniftet und fonnte aus diejer Stellung heraus die Verbindungsitraßen über den Pah wie nad) 
Markirch volltommen beherrfhen. Da ſowohl die feindlihen Batterie: wie Infanterieftellungen 
nicht zu erfennen waren, jtreiften wir den ganzen Grenztamm ab, während unjere Infanterie 
vergebens verfuchte, den Kamm zu ftürmen und den Wald in Brand zu jehen. Da in diefem 
überaus ungünftigen Gelände und bei der Überlegenheit der Frangofen in dieſer Gegend an 
ein Vorwärtstommen nicht zu denfen war, wurden unfere Truppen gegen Norden verjhoben. 
Die Batterie marſchierte über den Col de St. Marie nad) Marlirch, wo uns die Nachricht erreichte, 
daß die 2. Batterie bei La Croix 4 Gefüge in einem heftigen Gefecht verloren hatte. 

Am 13. September wurden wir in Marlirch nad) Rothau verladen; die Batterie marſchierte 
von dort über St. Blaiſe nad) Senones. Mittags überjhritten wir zum erjtenmal die franzoſiſche 
Grenze. Die Franzoſen zogen ſich allenthalben raſch zurüd, jo dab wir an diefem Abend in der 
Kaſerne von Senones Quartier beziehen tonnten. Dieje war von den Franzoſen volltommen 
zertrümmert, doch wurden noch allerhand gute Vorräte darin entdedt. Die Lage war jedod) 
teineswegs Jicher, unſere Infanterie jtand etwa 1km weitlid) in Berührung mit dem franzöfifchen 
Vorpoſten und mande Kugel verlor ſich in den Kaſernenhof. 

Am frühen Morgen des 14. September bezog die Batterie eine ausgezeichnete Stellung 
ſudlich Senones, mußte diejelbe aber ſehr raid) aufgeben, da für ſamtliche Truppen der ſofor⸗ 
tige Nüdzug angeordnet worden wat. Leider waren wir auch in diefer Zeit wieder ohne Nach⸗ 
richt über die Lage unmittelbar vor unferer Front, wie aud) über die allgemeine Lage an der 
großen Kampffront. Aud von der Heimat war noch feine Poit eingetroffen. So fuhr die 
Batterie in ziemlich gedrüdter Stimmung über den Donon zurüd nad) Grand Fontaine. Kurz 
hinter uns wurden die Straßen durch unfere Pioniere mit Barritaden belegt. — Anicheinend 
rüdten die Franzoſen doch nicht nad) und fo wurde am 16. September erneut der Vormarſch 
angetreten, wobei 2 Züge der Batterie mit der Infanterie zufammen den Übergang über den 
Donon erzwangen. Damit lam die Batterie in das ‘Plainetal, das in der Geſchichte der Batterie 
tünftig einen großen Raum einnehmen jollte. 
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Die Brigade marſchierte bis gegen Bionville vor, dort fanden in den folgenden Tagen 
dauernd kleinere Nahtämpfe Hatt, wobei aud) unjere Batterie bis in die vorderite Linie vor- 
gezogen wurde und mei feindliche Infanterie aus nächſter Nähe befämpfte. 

Am 21. September wird die Batterie in der Nähe von Celles während einiger Stunden ſehr 
heftig von einer feindlichen Feldbatterie beſchoſſen, ohne jedoch Schaden zu leiden. 

Das Kommando über die gemiſchte Brigade wurde nunmehr Generalmajor Neuber über- 
tragen, und wir hatten das Gefühl, daß jeßt in der gefamten Brigade ein bejferes Zufammen- 
arbeiten und eine größere Einheit der Truppe herrſchte. Anjcheinend ftanden wir größeren feind- 
lihen Formationen gegenüber, die verfuchten, die Brigade wieder über den Zonen zu werfen. 

Am 22. September wurde Celles von uns beſetzt. Die Batterie bezog Alarmquartiere, da 
die Franzofen etwa 1 bis 2 km weitlid) des Dorfes Verfhanzungen anlegten und anfcheinend 
einen größeren Angriff vorbereiteten. Bon den Franzofen wurde jeder einzelne Mann be- 
ſchoſſen, der ſich in den Dorfjtraßen oder außerhalb des Dorfes zeigte. 

Am 23. September, gegen 6 Uhr abends, begann ein heftiger Angriff der Frangofen. Die 
Infanterie ging in Maſſe gegen das Dorf vor. Artillerie und Maſchinengewehre belegten die 
Straßen und Dorfausgänge, doch wurden damals noch die Häufer von den Franzofen gefchont. 
Unfere Geſchutze wurden an die einzelnen Dorfausgänge verteilt und von den Mannſchaften vor⸗ 
gezogen. ber Viſier und Korn wurde im Schnellfeuer auf die anrüdenden Franzoſen ge- 
ſchoſſen. Ein Infanteriebataillon, eine M.G.-Abteilung, der Brigadeftab und unſere Batterie 
hatten das Dorf zu verteidigen. General Neuber gab die Parole aus, dab das Dorf mit allen 
Mitteln bis zum Ießten Mann zu halten fei. Unſere Mannſchaften zeigten fi) jehr mutig und 
begeijtert und nahmen fogar infolge der großen Site und des Pulverdampfes, der über das 
ganze Dorf und Tal ſich verbreitete, den Helm ab und tmöpften den Rod auf. Zum Glüd jhhoffen 
die Franzofen zumeiſt zu hoc, jo daß umfererfeits die Verlufte gering waren. Die Franzojen 
mußten ſich ſchließlich gegen 8 Uhr unter ſehr [hweren Verluſten zurüdziehen. Doch war die 
Lage für uns nad) wie vor jehr Tritifch, da uns der Feind in der Zahl weit überlegen war und 
die Brigade zudem feinen Anſchluß mehr zu den Nahbartruppen hatte. Wir waren aber in guter 
Stimmung und merkwürdigerweife forgten die in Celles zurüdgebliebenen Einwohner in wirklich 
netter Weiſe für unfere Verpflegung und Unterbringung. 

Am 25. September wurden leider zwei fehr tüchtige Angehörige der Batterie, Vizewacht- 
meijter d. L. anderer und Unteroffizier d. R. Witig während der Befehlsgabe dur eine 
Granate ſchwer verwundet. 

In diefer Nacht wurde der Nüdzug befohlen, da auf eine rüdwärtige Unterftüßung nicht 
gerechnet werden fonnte. Mit ſtrohumwidelten Rädern verließen wir lautlos Celles, das wir 
tünftighin nur nod) von unferer Beobadhtungsitelle aus betrachten Tonnten. 

Kleinere Gefechte fanden in den nächiten Tagen ftatt, es ſchien aber, daß die Franzofen nicht 
mehr den Mut aufbradhten, weiter vorzugehen. So blieb die Brigade etwa in der Linie Allar- 
mont jtehen, wo aud) die Batterie für einige Tage Quartier bezog. 

Am 27. September verläßt Hauptmann Müller ſchwer erfrantt die Batterie und übernahm 
damit Oberleutnant d. 2. Rall endgültig die Führung. 

Es wurden num von der Batterie meiit zugweife Stellungen bei La Sciotte, ſüdlich Allarmont, 
und Stellungen nordöftlid Allarmont bezogen und ausgebaut. Ein Zug unter Führung von 
Vizewachtmeifter Lemppenau wurde am 7. Oftober der 5. Batterie Fuhart.-Regt. 14 zur Ber- 
teidigung des Abſchnitis Süd-Donon auf turze Zeit zugeteilt. Am 15. Oftober wurden unfere 
Quartiere in Allarmont durch franzöfifche Gebirgsgefchüge beſchoſſen und infolgedeffen das Quar- 
tier der Batterie endgültig nad) Luvigny zurüdverlegt. Diejes Heine, reizend gelegene und von 
den Kämpfen im wefentlichen unberührt gebliebene Dorf richtete die Batterie nunmehr zu recht 
gemütlihen Winterquartieren ein. Die franzöfiiche Einwohnerſchaft war durchweg jehr freund- 
lid) gejinnt, die Zufuhr der Verpflegung uſw. über den Donon war fehr gut, jo daß es auch hier 
an nichts mangelte. Liebesgabenpatete gab es in diefer Zeit die Menge. Luvigny, das nad 
franzöſiſcher Art ziemlich ſchmutzig war, wurde in furzem zu einem fauberen ſchwäbiſchen Dorf 
umgewandelt, unfere Leute lernten allerhand franzöfiiche Broden, während auf der andern 
Seite befonders die Jugend und die weiblichen Bewohner mit der Zeit etwas Deutſch lernten. 
Aud) die Pferde waren vorzüglid) untergebracht und verforgt. 

Auber der Batterie lag in Luvigny nod) der Brigadeitab der 84. Landwehr-Brigade, die dem 
XV. Referveforps unterftellt war. Weiter trafen am 18. Oftober noch zwei 15-cm-Gejhüte 
unter Führung von Leutnant Fumetti ein, die der Batterie unterftellt wurden. 

Die Stellungen wurden entiprehend den damaligen noch jehr geringen Erfahrungen aus- 
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gebaut; die Beobachtungsſtellen befanden ſich in der vorderſten Infanterielinie auf den Höhen 
rechts und lints des Tales. Das Schießen in Hielem ſchwierigen Gelände bei den geringen ſchieß⸗ 
techniihen Hilfsmitteln machte ziemlich viel Kopfzerbrechen. Auch waren die Landwehrmann⸗ 
ichaften nicht mehr mit dem neueften Schiegverfahren vertraut, fo wurde die ruhige Zeit dazu 
benüßst, Schießverfuhe anzuftellen und die Hilfsmittel weiter auszubauen. 

Leutnant Landenberger gab ſich befonders Mühe in der Erfindung eines Wintelmeifers, den 
er in feiner Fabrit in Schramberg beritellen ließ und der der Batterie ganz wejentliche Vorteile 
brachte. Diejes Hilfsmittel war bejonders einzuſchätzen, da weder von den höheren Befehls- 
itellen, nod) von der Heimat irgendwelde Anweifungen über die beſſere Verwendung der Feld⸗ 
artilferie in einem derartigen Waldgebirge fehlten und ert in fpäterer Zeit wurden diefe Mängel 
bei der Feldartillerie an Hand der gejammelten Erfahrungen und Berichten behoben. 


Im übrigen verliefen die Wintermonate in diefem Brigadeabſchnitt lebt ruhig und man 
wartete allgemein bei Anbrud) des Frühjahrs auf eine ausgedehnte deutſche Offenfive und Ent» 
ſcheidungsſchlacht. Trotzdem fein Urlaub gegeben werden fonnte, war die Stimmung bei Offi- 
zieren und Mannfcaften vorzüglid, der Pojtdienit arbeitete jehr regelmähig, Liebespatete 
trafen befonders um die Weihnachtszeit beinahe in zu reihem Mae ein, jo dab es wirklich an 
nichts mangelte. 

Am 2%6. Februar 1915 endlid) wurde deutfcherfeits der erfte Angriff zur Verbeſſerung der 
Infanterieftellungen im eigenen Abſchnitt wie bejonders in den nördlichen Nachbarabſchnitten 
vorbereitet. Der Angriff gelang am 27. Februar und die von den Franzofen unternommenen 
ſieben Gegenangriffe in den folgenden Tagen wurden blutig abgewiejen. E 

Dah die damals gebauten Unterftände nichts taugten, wurde durch eine jtarfe Bejchiehung des 
1. Zuges bewiefen. Drei Volltreffer zeritörten die Unterjtände, wobei 5 Mann verwundet wurden. 

Die Kampftätigkeit lieh Anfang März zwar nad), dod wurde von beiden Seiten beinahe 
täglich geſchoſſen. 

Die Artilleriefämpfe zeigten, daß die beiden Stellungen bei Allarmont vom Feind erkannt 
waren; dieſe wurden nunmehr aufgegeben und die Stellung bei La Sciotte als Hauptſtellung 
nach den neueſten Erfahrungen ausgebaut. Die Geſchüutzſtande wurden durch umfangreiche 
Baumſtämme geſchützt, die Mannſchaftsunterſtände an den Berghängen an- und umgebaut. 


162 


Da immer mehr die Hoffnung aufgegeben wurde, daß aud) an diefer Front in nächſter Zeit 
der Vormarſch beginnen könnte, jo wurde die Stellung aud) mit jonitigen Bequemlichteiten für 
den dauernden Aufenthalt hergerichtet, u. a. wurde ein ſehr hübſch gelegenes Shwimmbad an 
einem Heinen Flühchen unmittelbar hinter der Batteriejtellung errichtet, fogar eine Kegelbahn, 
und am 1. April wurde ein Bismarddentmal in Geitalt eines Steinobelists gejeßt. Dabei wurde 
die Fliegerdedung nicht überjehen und aus wiederholten Beſchießungen dieſes Nebentals burg 
die franzöfiche Artillerie ging hervor, daß die Stellung aud) nie richtig erfannt wurde. 

Um auf größere Entfernungen hinter der feindlichen Front Ziele befämpfen zu können, 
wurde für einen Zug eine neue Stellung auf dem Bergrüden von Les Noirs Brocards ausgebaut 
und Anfang Juni bezogen. In diefer Stellung wurde auch die erſte Vorrichtung gebaut zur Be- 
ſchießung von Fliegern mittelſt Feldgefchügen. Es war dies eine ganz finnreiche Einrichtung, 
mit der fi) wiederum Leutnant Landenberger verdient gemacht hatte. 

Die Gefechtstätigteit im Abſchnitt wurde in den fommenden Monaten immer geringer; dieſe 
Gelegenheit wurde benußt, hauptfächlid von der Infanterie, die Stellungen in diefem wald- 
reihen und tiefeingefchnittenen Gelände weiter und vorteilhafter auszubauen und durch dieje 
auch den näheren Anſchluß an die Nadhbardivifionen berzuftellen. Allmählic wurde auch mehr 
Artillerie in unferer Gegend herangezogen; jo war dauernd eine Gebirgsbatterie mit ihren 
Heinen Geſchützen in Tätigkeit. Im Lauf des Juni trafen Ballonabwehrgeichüße ein und auch 
die ſchwere Artillerie wurde verftärkt. Anfang Auguft erhielt die Brigade einen bejonderen 
Artillerielommandeur, Major Morgenroth, zu dem als Ordonnanzoffizier von der Batterie 
Leutnant Lemppenau abtommandiert wurde. 

Von dem Abteilungsitab, ſowie von der 2. Batterie erfuhr die 1. Batterie nur ab und zu 
durd) perjönliche Briefe, daß diefelben in der Gegend von Markirch wieder eingejeht waren. Der 
damalige Kommandeur, Major a. D. Schuiter, war ſelbſt nicht nad) dem Plainetal getommen, 
auch fanden feinerlei Verfegungen von Offizieren und Mannſchaften innerhalb der Abteilung 
itatt, jo daß leider feinerlei Berührung jtattfand. Da die 1. Batterie bezüglich Beförderung ufw. 
infolgedeffen in der Heimat ziemlich Ntiefmütterlich behandelt wurde, und die Batterie ſich mehr 
oder weniger vergeffen glaubte, jo wurde Ende September Leutnant Qemppenau nad) Markirch 
gejandt, um dort perjönlich die Verbindung mit dem Abteilungsitab wieder aufzunehmen. Aber 
ſchon kurz nad) deſſen Rüdtehr erhielt die 1. Batterie den Befehl zum Abmarſch nad) Marlirch. 
Damit verließ die Batterie nach einjährigem Aufenthalt Luvigny und das Plainetal, um nun- 
mehr in Altweier oberhalb Markirch unter dem unmittelbaren Kommando der Abteilung eine 
Stellung in diefem Frontabfchnitt der Vogeſen zu beziehen. Die Abteilung unterjtand in Marlirch 
der Diviſion Ferling. Der Abſchnitt war an und für ſich ſehr ruhig, eine weſentliche Kampf 
tätigteit war dort nicht zu beobachten, da weder für die deutjchen noch die franzöfifchen Truppen- 
teile ein Wechfel der Stellungen in Frage kommen tonnte. Die Franzofen jahen wohl das Tal 
von Markirch ein, beſchoſſen jedod) die Stadt ſelbſt nie, wohl aus Schonung der durchweg fran- 
zoſenfreundlichen Einwohnerichaft. 

Die Stellung der 1. Batterie bei Altweier war jehr günitig gelegen, insbefondere die Beob- 
achtung der feindlichen Linie, Die unmittelbar von der Batterieftellung aus erfolgen fonnte. Auch 
die Unterkünfte in Altweier waren gut, jo daß die Anderung bald vergeffen war. In Martird) 
ſelbſt herrichte ein Leben wie in einer Heinen Friedens-Grenzgarnifon. Die Artillerie war in 
diefem Abſchnitt gut ausgebaut und man war allgemein der Anficht, daß die Erfah- Abteilung 
den zweiten Feldzugswinter in dieſem Abſchnitt verbringen würde. Da traf Mitte Dezember die 
Nachricht ein, daß die Abteilung nad den Argonnen verfegt werden ſoll, um dort dem neu er- 
tihteten Landw.- Feldart.-Regt. 2 als I. Abteilung zugeteilt zu werden. Ein Vortommando unter 
Führung von Leutnant Lemppenau wurde nad) dem neuen Abfchnitt abgejandt; dort wartete 
auf die Abteilung angejtrengte Arbeit für den Ausbau der Stellungen wie der Quartiere, denn 
dieſe Gegend war nichts weniger wie wohnlich. Außerdem galt es aud) in diefem Abjchnitt die 
Vorbereitungen zu treffen für die nächte grohe Entſcheidungsſchlacht im tommenden Frühjahr 
vor Verdun. Lemppenau, Leutnant d 2 


Am 6. September 1914 Tam die Batterie in eine befonders fritiiche Lage. Sie marſchierte 
über Urbach, Schnierlach nach Diedolshauſen und ſollte auf Höhe 907 nordlich Diedolshaufen 
in Stellung gehen. Der Aufſtieg war ungeheuer ſteil und ſchwierig, jo daß auch hier Geſchütze 
und Proßen getrennt mit 10 Pferden und unter Zuhilfenahme jämtliher Ranoniere einzeln 
den Berg hinaufgebraht werden mußten. Es mußte gehen, und es ging auch; allerdings die 
Munitionswagen brachten wir nicht hinauf, aber wir wuhten uns zu helfen: zwei Munitionstörbe 
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wurden zufammengebunden und über den Rüden eines Pferdes gelegt; jo war nad) furzer Zeit 
die Munition auf dem Berge. Der 1. Zug war gerade mühfam in Stellung gebracht, da erhielt 
der nod) in den Straßen von Diedolshaufen tehende Teil der Batterie von irgendwoher jtartes 
Artilleriefeuer. Zunädit große Verblüffung, dann hochſteigende und wildwerdende Pferde, 
daherrennende Kanoniere, Kommandos und beginnende Verwirrung. Aber ſchon hatte der 
1. Zug dem Feind einige Granaten binübergejagt und die Freude am Schießſport war dieſem 
vergangen. Der Schaden war nicht groß, einige leichte Verwundungen bei Mannihaften und 
Pferden, fonit war nidts Ernitliches pajliert, bont unferm 1. Zug. In der Nacht wurden die 
beiden übrigen Züge in Stellung gebradt, und es ging beinahe bejjer als bei Tage, denn 
Menſchen und Pferde waren ruhiger. Kaum oben, erhält ein Zug den Befehl „Jofort herunter 
und mit Infanteriebededung nad) Cöte de Sainte Marie“, dort ſoll der Angriff auf den Rokberg 
unterftügt werden. Aber es führte fein Meg auf den von den Franzofen Wort beſetzten Berg, 
nicht einmal für ein einzelnes Geſchütz, deshalb ſchoß man von unten; auch die Batterie bei 
Diedolshaufen ſchießt heftig und der Erfolg war gut. Patrouillen melden 500 tote Alpenjäger 
und zahlreiche Maultiere. Aber die Infanterie tommt nicht weiter, denn oben auf dem Berg 
war ein fFriedensexerzierpla Der Franzofen mit betonierten Unterftänden, die dur Feld⸗ 
tanonen unverwundbar waren. Es wird verfucht, den Wald in Brand zu Heden, aber, da es in 
der Naht vorher geregnet, gelingt das nicht. — Die Infanterie erwartet am 10. September 
abends einen Hotten Vorſtoß der Franzofen vom Roßberg gegen Cöte de Sainte Marie und 
erhält den Befehl zum Rüdzug. Der Führer unferes dortitehenden Zugs fragt nad) Befehl 
für die Artillerie und erhält die Antwort: „Die opfert Héi natürlich.“ 

Wir entgingen aber dem Opfertod, denn die Franzofen famen weder an diefem Abend, nod) 
am andern Tag, und die ganze Batterie tonnte den Befehl, nad) Markirch abzurüden, in aller 
Ruhe ausführen. Dort traf fie kurz ihre Schweiterbatterie, die 2., die inzwifchen in heftigem 
Kampf bei a Croix 4 Gejchüge verloren hatte und zum Teil attionsunfähig war. Bei Senones 
turz eingefebt, Tom der Befehl zum allgemeinen Rüdzug und die Batterie ſchloß ſich als letzte 
Truppe dem ſchon zurüdgegangenen Detahement an, hinter ihr |perrten die Pioniere die 
Straße, um den nahdrängenden Feind aufzuhalten. 

Mit dem Rej.-Inf.-Regt. 70 dringt die Batterie nun über den Donon vor und kommt in das 
Tal der Pläne. Zunädjit ift es hier nicht jehr einladend: unter heftigen Kämpfen Vorftoh bis 
Allarmont— Bionville, feuern aus verſchiedenen Stellungen, teilweije unter ſtarker franzöſiſcher 
Gegenwirtung, dann plötzlich wieder haſtiger Rüdzug des Detachements in einer fürchterlichen 
Regennacht auf den Donon. 

Am andern Morgen erhält das Detahement einen neuen Kommandeur in der Perjon des 
tlugen, tatfräftigen General Neuber, und man hat num das Gefühl, einen wirflihen Führer zu 
haben. Es geht nun aud) rajd) das Plainetal hinab und nad) heftigem Kampf, an dem ſich die 
Batterie lebhaft von Les Collins aus beteiligt — fie erhält dort heftiges Artilleriefeuer, gerade 
in dem Augenblid, als Leutnant Lemppenau die Munitionswagen hereinführt —, wird das 
Städtchen Celles genommen. Kaum dort angefommen, helfen unfere Ranoniere und Fahrer 
wader mit, die vorher von uns in Brand geſchoſſenen Häufer wieder zu löfchen. Bon den Ein- 
wohnern werden wir freundlich, aufgenommen, Leutnant Landenberger, der erfrantt iſt, wird 
fogar von feinen Quartierleuten aufopfernd gepflegt, aber die Dorfitragen liegen ununter⸗ 
broden unter Infanteriefeuer, denn die Franzofen liegen ganz nahe in den Wälder. 

Am Abend des 26. September 1914 werden zwei Geſchütze zwiſchen den Häufern am Dorf- 
rand durchgeſchoben, um die franzöfiiche Artillerie, deren Stellung man erkannt hatte, unter 
Feuer zu nehmen, da erhalten fie plöglid aus 500 bis 600 m ein rajendes Infanterie» und 
Mafchinengewehrfeuer, ein Hagel von Geſchoſſen ziſcht gegen die zwei Geſchütze. Schnell find 
die Lafettenhwänze herumgeworfen und mit Schnellfeuer erwehrt man Téi bieles gefährlich 
näherfommenden Gegners, ein weiteres Geſchütz greift ein, unfere Mafchinengewehre eilen herbei 
und werfen ſich neben die Geſchütze, es iſt ein ohrenbetäubendes Krachen, Anattern und Ziſchen. 
In der Hitze des Gefechts reihen ſich die Kanoniere die Helme vom Kopf und die Röde herunter, 
um beweglicher zu fein, und es gelingt, den Feind unter fehr jtarfen Verluſten abzuwehren; 
einen Angriff auf Celles hat er daraufhin nicht mehr gemat, Die franzöfiiche Artillerie ſchoß 

wohl mit Rüdjiht auf die Dorfeinwohner — wenig, aber doc) fiel ihrem Feuer von unjerer 
Batterie der Vizewachtmeiſter Landerer und Unteroffizier Witig zum Opfer, die beide ſchwer 
verwundet wurden. 

Zwei Tage darauf zieht ſich die Brigade auf höheren Befehl zurüd, denn fie war weit über 
die Nahbardivifionen vorgejtoken und in Gefahr, abgeſchnitten zu werden. 
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Am 26. September 1914 erfrantt Hautpmann Müller ſchwer und Oberleutnant Rall über- 
nimmt nun die Führung der Batterie, 

Nochmals lebt am 27. September 1914 die Kampftätigkeit mächtig auf, denn die Franzofen 
waren mit Worten Kräften nachgeftoßen und mußten aurüdgeworfen werden. Der Batterie 
gelingt es, aus der Stellung bei „Le Halbach“ heraus, mit Beobachtung vom Kirchturm Allar- 
mont, der feindlichen Infanterie hauptſächlich beim Heraustreten aus Les Collins große Ver⸗ 
luſte zuzufügen und dadurd) unferer Infanterie den Vorſtoß zu erleichtern. Sie wird deshalb 
auch beim Vormarſch nach Allarmont von der Infanterie jubend begrüft, die fi von allen 
Seiten bherandrängt, um uns die Hände zu jchütteln. 

Das war der lehte Kampf in Form des Bewegungsfriegs, die nun eingenommene Front: 
linie ſollte ſich für längere Zeit nicht mehr wejentlic ändern. Aber die Batterie war auch, haupt- 
lählid) was die Pferde anbetrifft, an der Grenze 
der Leijtungsfähigfeit angelangt, die Pferde waren 
ſeit Wochen nicht mehr aus den Gefchirren gelommen 
und durch das ſchwierige Gelände außerordentlich 
überanftrengt. Die num eintretende Kampfruhe kam 
Mannſchaften und Pferden ſehr zugute, fie erholten 
ſich ſehr raſch. 

Neue Aufgaben ergaben ſich nun für die Bat- 
terie, Beobadhtungsitellen mußten gefucht, Batterie: 
ftellungen erkundet werden, um für alle etwa out, 
tretenden Gefechtsmöglichteiten gerüftet zu jein, 
und das war in diefen fteilen, dichtbewaldeten 
Vogefenbergen nicht Teicht. 

Eine Beobachtung wird zunächſt auf dem 
„Schweinefelfen“ errichtet, die num bauptjächlich 
Leutnant Held zum beinahe täglichen Aufenthalt 
wird, dann wird die weit vor die erite Feldwache 
vorgejhobene Beobachtung auf Höhe 666 als Baum⸗ 
hochſtand gebaut, fie Toun lange nur unter Ins 
fanteriebededung bezogen werden und wird auch 
zweimal von Alpenjägern angegriffen. Ferner 
wird feiner überragenden Sicht wegen der Coquin⸗ 
Felſen als Beobachtung ausgebaut, er liegt aber 
viel unter feindlichem Artilleriefeuer; ſpäter wird 
nod) eine Baumbeobachtung bei Les Noirs Brocard 
und eine folhe auf dem Zeie du Gros Colas er- 
richtet. Wieviel hohe Tannen mußten doc) beitiegen 
werden, um die richtige Stelle in den großen 
Wäldern zu finden! 

Die Batterieftellung bei „Le Halbach“ blieb auch 
fernerhin beſetzt. Eine glänzende Stellung, die von 
den Franzoſen nie gefunden wurde, wird bei 
„La Sciotte“ gebaut um dieſe Stellung hat ji) befonders Leutnant Lemppenau verdient 
gemadt —, weitere Stellungen werden bei Allarmont, bei Les Noirs Colas und jpäter auf 
Les Noirs Brocard gleich hinter dem Drahtverhau gebaut; vorbereitet wird eine folde auf dem 
Tete des Herrins, die aber zum Kummer des Batterieführers wegen ihres gefährlihen Anmarſch 
wegs nie bezogen werden durfte. 

Schießtechniſche Fragen tauchten auf, die von der Batterie ſelbſt gelöjt werden muhten, vor 
allem das Brifanzichiehen nad) fehr tiefgelegenen Zielen, denn die Batterie ſtand zum Teil auf 
800 Meter Höhe und muhte Iebende Ziele auf etwa 300 Meter Höhe befämpfen. Dann war ein 
brauchbarer Wintelmefjer zum Schiehen nad) der Karte zu fonjtruieren, und noch mandes 
andere, das dem fFeldartilleriiten bisher fremd war. Daß alle diefe ſchießtechniſchen Fragen in 
turzer Zeit reſtlos gelöft wurden, war das große Verdienit des Leutnants Landenberger. Und 
weld) ungeheure Arbeit wurde doch ununterbrochen von den Unteroffizieren umd Mannichaften 
geleet, beim Ausbau der vielen Batterieftellungen und Beobachtungsſtellen, beim Wegebau 
auf die Berge binauf, beim Graben nad) Wafferitellen auf den Bergen. Lange Zeit gab es in 
der Nähe des Coquin nur eine Wafferitelle, die von Freund und Feind benüßt wurde, wobei es 
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viele Verlufte gab. Alle dieſe waderen Männer namentlich aufzuführen ift nicht möglich, ein 
jeder hat fein Außerites hergegeben. 

Abgefehen von dem täglihen Artilleriefhiehen umd einigen größeren Batrouillen-Unter- 
nehmungen, wobei Déi auch die Batterie beteiligte, herrſchte vier Wochen lang ziemliche Ruhe, 
als plöglich am 31. Oftober 1914 ein Hartert Angriff der Franzojen losbrach. Nach den Befehlen, 
die einem gefallenen franzöfihen Offizier abgenommen wurden, war das Ziel des Angriffs, 
in den Vergwäldern nördlich und füdlich der Plaine vorzuſtohen und diefe Höhen, welche die 
Grumdpfeiler unferer Stellung waren, zu nehmen. Zieler Angriff, der mit großer Energie und 
Unterjtügung verjchiedener Batterien geführt wurde, ift in unferm Xrtilleriefeuer und an der 
zähen Tapferteit unjerer Infanterie nad) wenigen Stunden zufammengebrohen, er ijt aber 
doch bis zu unferer Beobachtung „Schweinefeljen“ vorgetragen worden, jo daß ſich unfere Beob- 
achter mit dem Karabiner verteidigen mußten. Nach dem Tagebud) eines zwei Tage jpäter 
gefallenen franzöfiihen DOffiziers hat das Feuer unferer Batterie innerhalb weniger Minuten 
eine franzöfiiche Batterie mit 4 Geſchützen vollftändig vernichtet, fie hatte 39 Tote. 

Im Laufe des Herbites wurden noch verjchiedene Unternehmungen zufammen mit der Ins 
fanterie ausgeführt, die immer erfolgreid) waren, aber weſentliche Anderungen im Berlauf der 
Front nicht herbeiführten, was auch nicht beabfichtigt war, aber die Angriffstreudigfeit wurde 
dadurd) immer wieder belebt und erhalten. 

Die Artillerie der Brigade, die bisher nur aus unjerer Batterie mit 6 Geſchutzen beitand, war 
inzwiſchen durch eine bayeriſche 15aubitzbatterie verſtarlt worden, die von Oberleutnant 
v. Fumetti geführt wurde (er ift ſpäter leider gefallen). 

Die Brigade Neuber, welcher unjere Batterie unterjteht, heißt num 84. Landwehr-Brigade 
und gehört zum NV. Rejervetorps. 

Roch ein Vorſtoß wurde in diefem Jahre gegen den Weiler Les Colins ausgeführt und dann 
tam allmählich das ere Weihnachten im Felde heran. Eine Menge Liebesgabenpafete war aus 
der Heimat eingetroffen, fo daß für jeden einzelnen Mann der Batterie ein umfangreiches Weih⸗ 
nadtspatet zujammengeitellt werden tonnte, und von unferm vorzüglichen BVerpflegungs- 
offizier Mangold war, wie immer, beitens vorgeforgt, jo dab in allen Stellungen, Beobachtungen 
und im Quartier unter dem geſchmückten Weihnachtsbaum ein frohes Ehrijtfeit gefeiert werden 
tonnte. Im Zorte Luvigny, wo außer dem Brigadeitab auch unfere Batterie lag, fand im Bei⸗ 
jein unjers Brigadeführers General Neuber eine weihevolle Feier in der Dorftirhe Watt, an 
welcher ſich auch die Ortseinwohner beteiligten. 

In der zweiten Hälfte des Februar tauchte plotzlich das Gerücht auf, unfer bewährtes Reſ.⸗ 
Inf.-Regt. 70, unter feinem Führer Oberit v. Stadthagen, werde zu anderweitiger Verwendung 
aus der Brigade ausiheiden, und tatſachlich iſt es aud am 26. Februar 1915 aus Allarmont 
abmarjchiert. — Da wird plöglic am Nachmittag dieſes Tages der Batterieführer zum Brigade: 
tommandeur befohlen und erfährt dort, dak am 27. Februar 1915, morgens 7.30 Uhr, ein großer 
Angriff unferer Brigade und unferer nördlichen Nahbardivifion geplant et, dab Das Inf. Regt. 70 
nur zum Schein abmarjchiert ſei und ji ſchon wieder durch den Wald gegen die 1. Stellung im 
Anmarjd) befinde, um morgen den Sturm auszuführen. Es war für die Batterie höchſte Zeit, 
ihre Vorbereitungen zu treffen, denn es ſtand nur eine Nacht zur Verfügung und es muhte vieles 
noch geleiftet werden. Bor allem waren weitere Referve-Ferniprechleitungen zu bauen und der 
Ferniprech-Unteroffizier Bolz mit feinem Trupp hatte eine ſchwere Arbeit in diefer eistalten 
Minternacht zu leiften, denn es waren Höhenunterjchiede von 500 — mehrmals zu überwinden 
und die Berghänge waren volljtändig vereiſt. 7.30 Uhr beginnt unfer Artilleriefeuer, kurz nach⸗ 
her wird die feindliche Linie von unferer Infanterie überrannt und unaufhaltfam geht der Stoß 
weiter. Schon nahmittags 4 Uhr iſt das Ziel erreicht, der Anſchluß an die Nachbardiviſion ber: 
geitellt und ein Gelände von 20 km Breite und 6 km Tiefe ift genommen und ausgeräumt. 

Die Batterie hält das Hintergelände unter lebhaften Feuer, um den Gegenangriff abzu- 
ihwächen, aber um 7 Uhr abends bricht er doc; mit neu berangefchafften Regimentern mit großer 
Wucht gegen unjere Linien vor. 

Im Artillerie und Mafchinengewehrfeuer bricht er jedoch zufammen, aber liebenmal wird er 
in diefer Naht wiederholt. Alpenjäger, Linien» und Landwehr-Regimenter ftürmen vom 
27. Februar bis 5. März 1915 immer wieder mit größter Tapferfeit gegen unfere Linien vor, aber 
vergeblid. Die Berlufte des Feindes waren nad) Gefangenenausjagen ſehr groß, Thon am 
eriten Tag ſei ein KRolonialregiment vollitändig aufgerieben worden. Eine im Galopp um eine 
Maldede biegende Feldbatterie wird von uns zufammengefhofien, eine Gebirgsbatterie während 
des Feuerns erfannt und zugededt. 
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Aber auch wir fommen nicht ungerupft durch: die zwei Gefchüße in der Stellung bei Allar- 
mont, unter dem Kommando von Vizefeldw. Mangold und Stubbe, erhalten ſehr heftiges 
Artilleriefeuer, Geſchutz und Munitionsunterftände werden zuſammengeſchoſſen, die Mehrzahl 
der Mannfchaften verwundet, die Munitionstörbe geraten in Brand, aber unfere braven Leute 
reißen die Munition aus den brennenden Körben heraus und tragen fie jeitwärts. Am andern 
Morgen erhielten jie das Eijerne Kreuz. 

Der Kampf an der Plaine und Vezoufe, wie er kriegsgeſchichtlich heit, dauert noch lange Zeit 
an, bis er allmählich zum gewöhnlichen Stellungstrieg abflaut. Eine neue Beobadhtungsitelle 
wird in dem neuen Graben auf Höhe 542 eingerichtet und von Peutnant Eckſtein in der Haupt- 
lache bejett. 

Anfang Auguft 1915 erhält die Brigade einen Artillerietommandeur, Major Morgenrot, zu 
dem als Ordonnangoffizier Leutnant Lemppenau tommandiert wird. 

Im September kommt die Nachricht, daß die Batterie wohl bald mit ihrer Abteilung und 
der 2. Batterie vereinigt werde und aus der Brigade Neuber ausſcheide. Mir waren über dieje 
Neuigteit nicht ſehr erfreut, hatten wir dod mit unferer Brigade im Laufe diefes eren Kriegs» 
jahres jo vieles Gemeinjame erlebt und uns jo eng mit ihr verbunden gefühlt, daß es uns num 
wehmütig ftimmte, fie verlaffen zu müffen. Leutnant Lemppenau wird nun nad) Marlirch 
geſchidt, um die Beziehungen mit der Abteilung wieder aufzunehmen, und turz nad) feiner 
Rückkehr erreicht uns aud) der Abmarſchbefehl, und die Batterie marjchierte am 5. Oftober 1915 
aus Luvigny ab. Unfer von Offizier und Mannſchaft ſehr verehrter Brigadeführer, General- 
leutnant Neuber, verabjchiedet ſich in einer Anſprache herzlich von der Batterie, ſetzt ji dann 
mit feinem Stab an ihre Spite und gibt uns längere Zeit das Geleite. 

In Markird wird die Batterie freundlich empfangen, bezieht ihre Quartiere in Altweier 
und beſetzt die ſchon vorbereiteten Batteriejtellungen auf dem Rehberg (Höhe 1140) und dem 
Preffoir (Höhe 1239). Beide Stellungen waren ſchon durch Leutnant Weitbrecht ſehr out aus» 
gebaut, jo daß hier feine große Arbeit mehr geleiltet werden mußte. Die Rampftätigteit war 
in unferm Abſchnitt ſehr gering, denn weder für die deutichen, noch für die Franzöfifchen Truppen 
tonnte eine Veränderung der Stellung nennenswerte Vorteile bieten, und jo beipräntte fie ſich 
auf den üblihen Grabentampf. Die Franzofen Taben wohl das Tal von Markirch ein, beſchoſſen 
aber die Stadt ſelbſt nie, obgleich ſie voll Truppen lag, wohl aus Schonung der franzoſenfreund⸗ 
lichen Bevölterung. Markirch glich einer Friedensgarnifon und es herrſchte dort reges Leben 
und Treiben. 

Der in diefer Höhenlage ſchon im November Wort gefallene Schnee brachte es mit ji), daß 
fid) der Batterieführer und die Offiziere fehr oft der Stier bedienten, um in die Stellung zu 
tommen, auch die Mannfcaften bildeten ſich im Stilaufen aus, joweit die vorhandenen Stier 
ausreihten. Am 7. Dezember 1915 erhält die Batterieftellung auf dem Rehberg ſehr ſchweres 
Artilleriefeuer, das durch Fliegerbeobachtung geleitet wird und das auch eine ziemliche Ver— 
wüſtung anrichtet, aber feine Verluſte herbeiführt. Zur Vorſicht fangen wir an, eine neue Stel- 
lung auszufuchen, aber mitten in diefer Arbeit erreicht uns kurz vor Weihnachten der Abmarjch- 
befehl. 

Die Abteilung, die inzwiſchen durch eine 3. Batterie (Haubiten) vervollftändigt wurde, wird 
num die I. Abteilung des neuerrihteten Landwehr-Feldartillerie-Regiments 2, das zwiſchen den 
Argonnen und der Maas eingefett iſt. Rall, Hauptmann d 8 


Meine Erinnerungen an die I. Erſatz⸗ Abteilung des Feldart. Regts. 13. 


Am 7. oder 8. Auguft fam ich mit einem Heinen Kommando überzähliger Mannſchaften von 
der II. attiven Abteilung des Feldart.-Regts. 13 aus Cannitatt in einem überfüllten Zug nad 
Um. Zem Bahnhof marjhierten wir zur Baftionstaferne und meldeten uns dort. Nach jtunden 
langem Warten wurde uns abends 9 Uhr der Bejcheid gegeben, dah eine Unterbringung wegen 
Überfüllung nicht mehr möglich jei und daf wir uns in der Stadt Quartier ſuchen jollten. Es 
gelang uns auch, in der überfüllten Stadt Notquartiere zu finden. In den nächiten Tagen fand 
die Zufammenjtellung der I. Erjag-Abteilung des Feldart.-Regts. 13 aus den vorhandenen 
Mannicaftsbejtänden Hatt, Die Abteilung führte Major Hofader, die 1. Batterie Hauptm. d. L. 
Müller, die 2. Batterie Hauptm. d. L. Mayer aus Heilbronn. Es ergab ji), daß in der 2. Bat 
terie, der ich zugeteilt war, außer Vizewachtmeilter Spidjhen, der 1913 gedient hatte und durch 
feine Zureife vom Ausland her zu ſpät zur Einteilung ins aktive Regiment angefommen war, 
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und meiner Perfon, der id im Jahre 1913 nod) eine Manöverübung mitgemacht hatte, din: 
ſchließlich des Batterieche js und aller Offiziere bzw. Offizierſtellvertreter nod) niemand mit den 
Neuerungen der Feldartillerie befanntgeworden war. Es wurden daher eifrig Übungen mit 
Richtkreis und Fernſprecher abgehalten. Auch Reit» und Fahrübungen wurden nad einem 
genauen im Mobilmahungsplan feitgelegten Plan vorgenommen und etwa zwölf Tage, nach⸗ 
dem die Abteilung zufammengeitellt war, am 21. Auguſt 1914 Tom der Befehl zum Abrüden. Wir 
fuhren in der Nacht durd) das Kinzigtal und famen nachmittags in Straßburg an. Dort wurde 
ſchon mit dem Entladen begonnen, als der Bahnhofsvorftand uns den Befehl brachte, dak wir 
nicht zu entladen hätten, jondern fofort weitertransportiert würden. Zugeteilt waren wir der 
Brigade Ferling. Kurz vor Dämmerung Tuden wir in Schlettitadt im Elſaß aus und mar: 
ſchierten in der Nacht nad) Rohrſchweier. Dort hatten wir in dem überfüllten und ſchlafenden 
Ort unfer erftes Ortsbiwat. Morgens 4 Uhr marjchierten wir ab und nahmen Stellung in den 
Meinbergen auf einer Höhe ſüdweſtlich Bergheim. Durch Abhauen von Reben und Pfirfich- 
bäumen ſchufen wir Pla für die Geſchuͤtzſtande. Links neben uns lag eine Feldartillerie-Abtei- 
lung, welche kurz vorher bei Schirmed beinahe zufammengejchoffen worden war und 7 Geſchütze ver⸗ 
loren hatte. Wir lagen hier 2 bis 3 Tage in Stellung, ohne daß vom Feind irgend etwas zu jehen 
gewejen wäre, und rüdten dann über Reihenweiher in eine Stellung auf einer Teilen Höhe 
bei Sigolsheim vor. Auch in dieſer Stellung blieben wir 1 bis 2 Tage, wobei ſich außer einigen 
falſchen Alarmen nichts ereignete. Eine 10cm: Batterie neben uns erhielt nur einmal einen Fern» 
auftrag auf feindliche Bewegungen in der Gegend von Altweiher. Mitten in der Naht vom 
31. Auguſt auf 1. September wurde dann die Abteilung alarmiert und es am der Befehl, dal; 
die 2. Batterie mit dem Abteilungsitab über Rappoldsweiler nad) Markirch abrüden follte. Da 
an der mobilen Ausrüjtung mancherlei fehlte, wurde die 2. Batterie aus den Beitänden der 
1. Batterie auf vollen Ariegsetat ergänzt, und auf einem jehr [hönen Marſch durch die Vogeſen 
famen wir über die „eine Höhe“, wo wir den eriten großen Mafjengräbern begegneten, am 
1. September nad) Markirch. Dort wurde in Fabritgebäuden, Privat- und Gaithäufern mot: 
dürftig Quartier bezogen. Spät abends fam der Befehl, daß die Batterie einem Detahement 
pel zugeteilt werde. Das Detahement bejtand aus dem Bataillon Etzel, einer heſſiſchen Mas 
ihinengewehrfompagnie und unferer Batterie. Mit Tagesgrauen des Sedanstages (2. Sept.) 
überfchritten wir auf dem Col de St. Marie die deutich-franzöfiihe Grenze und rüdten bis 
Wifembad) vor. Bon dort wurde eine Patrouille, geführt von Bizewachtmeiter Spidjchen, vor» 
gefandt, um mit der bayerijhen Divifion Benzino Fühlung zu nehmen. Bon diefer Divifion 
erhielten wir ohne nähere Angaben der eigenen und feindlihen Stellungen den Befehl, jelb- 
itändig in die Schlacht einzugreifen. Der Artillerietommandeur, Oberſt Zimpelmann, war nicht 
aufzufinden, jo daß das ganze Detache ment über Laveline in das Mortetal auf Lacroix vorrüdte. 
Kurz nahdem wir mit dem Detahement vor Laveline vorgerüdt waren auf einer Straße, die 
in dem ziemlich breiten Tal durch fumpfige Wiefen führte, erhielten wir Schrapnellſtrichfe uer 
aus Gebirgsgeſchützen. Die Infanterie mit dem Abteilungsitab, der vorne beim Infanterier 
führer marjdierte, wid) jeitwärts auf die öftlihen Talhänge aus, von dort oben tonnten wir 
beobachten, wie die Batterie und M.G.-Rompagnie auf der ſchnurgeraden Strahe im Feuer kurz 
tehrtmachten und wieder binter den Häufern von Laveline Dedung ſuchten. Einige erſchoſſene 
Pierde mußten dabei ausgejpannt werden, wobei Déi einige der Landwehrleute ſehr tapfer be» 
nahmen. Wir hatten 5 oder 6 Schwerverwundete, worunter einen Vizewachtmeiſter und Zug⸗ 
führer namens Hettler. Der Abteilungsadjutant, Frhr. v. Varnbühler, wurde der Batterie ent» 
gegengejandt, um fie der Infanterie, welde nunmehr in einem Seitentale vormarſchierte, nad) 
zuführen. Der Abteilungstommandeur, id) und ein oder zwei Pferdehalter marjdierten mit der 
Infanterie vor. Auf einem bewaldeten Höhenrüden weſtlich der Ferme de la Cudi (direkt weitlic) 
über dem Lebutal gegenüber Haicot) kam es zum Gefecht, es wurde ein franzöfticher Küraſſier 
angriff abgewieſen und einige Küraſſiere gefangen genommen. Da unfere Batterie nicht nach⸗ 
rüdte, erhielt id) durd) den Abteilungstommandeur den Befehl, bis zu einem Wegfreuz nördlich) 
der Ferme de la Cudi zu reiten, um die Batterie zu erwarten. Sehr [hwierig war die Orientie 
rung, da nur der Abteilungstommandeur eine Karte 1: 100 000 hatte, von der ich mir in mein 
Notizbucd) die Waldwege und das Wegtreuz abftizzieren mußte. An dem Wegfreuz wartete ih 
längere Zeit. Mein Pferd wollte ic) in der in der Nähe gelegenen Ferme de la Cudi unter: 
bringen; als id) dort anfam, empfing mid; der Bauer fehr verlegen und teilte mir mit, daß er 
an dem Tage ſchon zwei- oder dreimal Beſuch franzöfiicher Alpenjägerpatrouillen betommen 
babe. Ich 30g daher vor, wieder an dem Wegtreuz im Walddidicht zu warten. Da nad) zwei 
Stunden von der Batterie immer noch nichts zu leben war, andererfeits aber in dem unüber- 
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ſichtlichen Walde dauernd Infanteriefhüffe zu hören waren, ritt ich zurüd und verjuchte mit 
einer zugeteilten Infanteriepatrouille wieder vorzudringen. Die Alpenjäger ſchienen aber aus 
dem Walde heraus ein Vorgehen in die Flanfe unjerer Infanterie zu planen, jo daß wir wieder 
aurüdgingen. Es war inzwilchen Abend geworden und die Infanterie marjchierte durch dasjelbe 
Tal, durch das fie anmarfchiert war, von der bewaldeten Höhe wieder zurüd. In dem Gedränge 
auf den Waldwegen blieben wir mit unfern Pferden immer weiter hinter dem bteilungs- 
fommandeur zurüd. Der Pferdehalter des Abteilungstommandeurs verlor fi) in der Duntel» 
heit, jo daß ich zuleßt allein von Gehöft zu Gehöft marſchierte und nad) dem Abteilungsftab frug. 
Etwa nachts 11 Uhr fam id) an den Ortsausgang von Laveline, wo mid, Major Hofader empfing 
und mir für das einzige nod) vorhandene Pferd Quartier anwies. Bon der Batterie hatten wir 
teinerlei Nachricht. Am andern Morgen zogen wir mit der Infanterie auf eine Höhe öftlic) 
Laveline, von dort aus juchten wir mit dem Glas das Gelände nad) der Batterie ab. Der Ab- 
teilungsfommandeur bejtieg mein Pferd und ich ging nebenher, jo juchten wir auf den gegen- 
überliegenden Talhängen mehrere Batterien ab, um Näheres zu erfahren. Wir tamen dabei 
über mehrere unaufgeräumte Schlachtfelder und in einem Dorf (Coindimont), in dem ſich ein 
Verbandplat befand, vorübergehend in feindliches Artilleriefeuer. Die Batterien, die wir be- 
fuchten, ſtanden im Infanterie-Flugfeuer auf den Höhen angefichts St. Die. Bon unferer Bat- 
terie war nichts zu erfahren. Wir marjchierten zurüd nach Zaveline und trafen dort endlich unfern 
Verpflegungsoffizier, der uns zur Batterie, die auf einer Höhe weſtlich Zaveline aufgefahren 
war, führte. Wir erfuhren dann, daß die Batterie am Tage vorher mit zurüdgehenden Truppen 
zufammentam, daß fie auf Befehl der Führung auf einer Höhe nördlich Laveline auffuhr und 
den Befehl hatte, den Rüdzug der Truppen bis zum legten Mann zu deden. Sie war dann die 
ganze Nacht auf der Höhe hinter dem Zorte, in dem wir inmitten der Infanterie ruhig ſchliefen, 
in Erwartung des gemeldeten Feindes. So verworren waren die Verhältniffe in der unge⸗ 
wohnten Gebirgsgegend. 

Vom 4. bis 6. September befamen wir vom Artilleriefommandeur, Oberit Zimpelmann 
verſchie dene Gefechtsaufträge. Die Lage war mein fo, dah wir morgens auf einem der Aus- 
läufer, die Téi zum Hauptlamm der Vogeſen binzogen, auffuhren mit Wirkung nad Süden 
und Weſten; meijtens hatten wir dabei bald nad dem Jnitellunggehen aus der Flanfe aus 
dem Waldgebirge heraus, das von unfern Truppen nur umgangen und nicht geräumt 
worden war, uns gegen vorfichtiges Vorgehen von Alpenjägerpatrouillen zu jhüßen. Der 
Mari von und zu diefen Stellungen jtellte an Mann und Pferd in dem überaus jteilen 
Gelände ſehr hohe Anforderungen. Am 6. September jollte die abſchließende Höhe von 
Le Chipal von der Jnfanterie genommen werden. Wir follten Tatort nah Einnahme der- 
jelben auf der Höhe in Stellung gehen. Der Abteilungsitab follte am Nachmittag die Stellung 
erfunden, muhte aber bemerken, daß der Infanteriefampf noch auf der Höhe vor der 
einzunehmenden Höhe im Gange war. Die Batterie wurde daher bereitgeitellt und befam 
ert um 3 Uhr früh des 7. September den Befehl, nunmehr auf die Höhe vorzurüden. Die 
Erkundung ergab, daß der einzige Fahrweg zur Höhe auf einer Heinen Fläche mündete, die 
feitli von einem Waldftüd flantiert war, das vom Feinde nod) nicht gefäubert war. Wir be» 
tamen aud) fofort bei der Stellungsertundung Flantenfeuer. Es blieb dehalb nichts anderes übr; 
als zwei Geihübe an Langtauen mit Hilfe einer Bereitichaftstompagnie durch den Weiten Ho 
wald hinaufzuziehen und auf dem Mamm am Maldrand in Stellung zu bringen. Die Munition 
wurde ebenfalls torbweife durch eine Kette von Mannichaften binaufgereicht. Mit Tages- 
anbruch begannen wir freies Schußfeld zu ſchaffen, um die Geſchütze geeignet aufzuitellen. Ehe 
wir jedoch diefe Arbeiten recht begonnen hatten, jette ein jehr jtartes, wohlgeleitetes Artillerie- 
feuer auf den ganzen Höhenrand ein. Die vor uns liegende Infanterie und die Mafchinen 
gewehrmannfchaften gingen zurüd, jo dak wir zuletzt allein auf der Höhe lagen. Da die Infanterie 
Déi immer weiter hinter uns surüdzog, blieb dem Zug ebenfalls nichts anderes übrig, als ſich 
zurüdzuziehen. Der Abteilungstommandeur befand ſich während diefer Zeit mit den übrigen 
Geſchutzen in Bereitſchaft an der Pahitrahe. Da id) vom Abteilungsitab der einzige war, der 
mit dem Zuge in Stellung gegangen war, ging ich zu ihm zurüd und meldete ihm die Lage. Er 
verfuchte dann in meiner Begleitung nohmals zu der Höhe vorzudringen, die Feuerwirtung 
war jedod) jehr Hart und die Höhe von unferer Infanterie volllommen geräumt. Mir fuhren 
dann mit der reſtlichen Batterie, welde nunmehr der Abteilungstommandeur ſelbſt führte, auf 
einer rüdwärtigen Höhe (Zeie de Ta Behouille) auf und tihteten das Feuer auf die Höhe, auf 
weldyer unfere Gefchübe geltanden hatten und auf welder nunmehr die feindliche Infanterie 
vorging. Rings um unfere Geſchütze lagen halbverweite Tote; wir wurden ſehr Toart von feind- 
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licher Artillerie beſchoſſen. Der Gegenangriff unferer Infanterie Tom vor Anbruch der Duntel- 
heit nicht mehr zujtande. Mir wurden dann aus dem Gefecht gezogen, um uns hinter Laveline 
in einem Biwat wieder zu verammeln umd zu ergänzen. Die Batterie Tom nad) Bertrimoutier 
zurüd, der eine gefechtsbereite Zug unter Leutnant Hauber rüdte wieder vor und jollte am 
Morgen des 9. September neben einer bayeriſchen Batterie in Stellung gehen. Am 9. Sep- 
tember Taben wir mehrere Regimenter an unferem Ortsquartier in La Croix vorbei zurüd- 
marichieren. Wir erfundigten uns deshalb vor dem Abrüden nochmals bei der Divifion und 
erhielten den Befehl, nad Markirch zurüczugehen. Auf dem Rüdmarjc ritt ic) nad Bertris 
moutier, um zu jehen, ob unfere Batterie nod) dort ſei. I fand fie eifrig beim Gejchirrpußen 
beihäftigt. Sie hatte nod) feinerlei Befehl erhalten. Als der Befehl bei der Divifion eingeholt 
war, marſchierte die Batterie mit unferm Zug geſchloſſen nad) Markird) zurüd und von dort nad 
Schlettitadt, wo wir die Ergänzung an Geihügen, Mannſchaften und Pferden abwarten follten. 
Der Abteilungstommandeur, Major Hofader, war inzwiſchen trantheitshalber abgegangen, die 
Abteilung führte Oberleutnant Frhr. v. Varnbühler. Nad) Eintreffen der Ergänzungsmanns- 
ſchaften wurde in Schlettitadt mehrere Tage exerziert, ſodann famen wir wieder nad Marlirch. 
Dort wurden einige Vorjtöhe gegen den ſeht langſam nachfühlenden Feind unternommen. Am 
23. September wurde dabei ein Zug, der an der Straßenichleife vor Wiſembach jtand, durch 
feindliches Artilleriefeuer ſehr ſtark eingededt. Ein anderer Jug war einem Vorſtoß über die 
Höhe bei Chaume de Luffe in das Bois de Beulie zugeteilt. Bei diefem Vorſtoß hatte die In— 
fanterie unter General Retowsty, bei der jid) der Abteilungsitab befand, ſehr Warte Verlufte. 
Der Zug wurde beim Zurüdgehen auf der Höhe bei Chaume de Luffe aufgeitellt und jtand von 
da ab auf diefer Höhe über ein Jahr. Der 2. Zug wurde gegenüber dem Waldrand des Töte 
du Violu auf den weltlichen Höhen des Lebertaies bei der Ferme de Petite Chaume (oberhalb 
Edtirch) aufgeitellt, ber 3. Zug blieb in der alten, gleich bei Eintreffen bezogenen Stellung auf 
dem Kreuzberg bei Marfird). Inzwiſchen war der neue Abteilungstommandeur, Major a. D. 
Gëfter, in Marlirch eingetroffen. Er wurde Artilleriefommandeur der Landwehr-Brigade 
Ferling. Auher der Feldbatterie waren einige ſchwere Haubigen, 10:cm-Kanonen, Lie: 
Kanonen, jpäter aud) alte Icm-Kanonen zugeteilt. Die Gefechtslage war, nachdem unjere Vor⸗ 
ſidhe aufgehört hatten, ſehr ruhig. Die Stellungen auf dem Grenztamm wurden allmählich aus» 
gehoben und befeftigt. Am 31. Oftober fetten fi die Franzoſen nad) Artillerievorbereitung 
und nachdem jie den Bahnhof von Markirch bejchoffen hatten, in den Beſitz des Zeie du Violu. 
In den darauffolgenden Tagen traf die Heeresrejerve ein, mit Hilfe derer die Franzoſen wieder 
in den Wald auf dem höchiten Kamm zurüdgedrängt wurden. Es begann dann der Stellungs- 
trieg, den ich im einzelnen chronologiſch nicht mehr ſchildern Tomm, Unfere Batterie war während 
der ganzen Zeit bis zum Abrüden im Dezember 1915 dauernd zugweife getrennt aufgeitellt. 
Der 1. Zug unter der Führung des Batteriechefs, Hauptmann Maier, war nad) wie vor auf der 
Höhe bei Chaume de Luffe. Ein Zug war lange Zeit am Weſthang des Schulberges eingebaut 
zur Bejtreihung des Lebertales. Später war er auf dem Haicot am Fuße des Breffoir in 
Stellung, wo er auf einer Höhe von über 1100 m im Winter jehr jtart unter der Witterung 
zu leiden hatte. Diefer Zug hatte einige Male Gelegenheit, flantierend in Gefechte der Nachbar⸗ 
divifion auf dem Buchentopfe einzugreifen. Der 3. Zug war auf dem Rehberg ebenfalls in 
1100 m Höhe in Stellung. Die Abteilung war bemüht, ſich im Gebirgsſchiehen, für das fie wenig 
ausgebildet war, zu vervolltommmen. Es wurden aud) Verſuche mit Schallmehverfahren unter- 
nommen und außerdem bildete fi ein gutes Zufammenarbeiten mit der Fliegertruppe in 
Schlettitadt heraus, da die Erdbeobahtung in dem zerflüfteten und unüberjihtlihen Wald- 
gelände bejonders gegen feindliche Batterien teinerlei Erfolg hatte. Unter feindlichem Feuer 
hatten unfere wohlverftedten Batterieftellungen verhältnismäßig wenig zu leiden. Die Ab— 
teilung behielt bis zum Herbjt 1915 das Artilleriefommando bei. Der Verkehr mit der 1. Batterie, 
die im Jahre 1914 einer andern Divifion zugeteilt war und im September 1914 durd) das obere 
Lebertal tommend durch Markirch durchmarſchierte, war ſehr erſchwert. Der Abteilungslomman⸗ 
deur befam vom Brigadetommandeur nie die Gelegenheit, die um zwei Divifionsbreiten weiter 
nördlich im Plainetal jtehende Batterie aufzufuchen. Exit im Herbjt 1915 wurde die Abteilung 
in Markird wieder vereinigt, um dann im Dezember 1915 zur 2.Landwehr-Divifion an die 
BVerdunfront verladen zu werden. Widmann, Leutnant d. R. 
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„Wohl wieget eines viele Taten auf: 
Das ift um deines Daterlandes Not 
Der Heldentod” 


Dentmal der 2. (Württ ) Candwehr-Divifion auf dem 


Waldfriedhof in Stuttgart 


Ehrentafer 


Regimentsitah: 
Hofjmaier, Wilhelm, Kan., geb. Schuſſenried 30. 1. 96, geit. an Grippe Reſ.⸗Laz. I Mein- 
garten 7.1.19, beerd. Schuffenried. 
Schaller, Guftav Emil, Vizewahtm., geb. Söllmnit-Gera (Reuß j. 2.) 9. 12. 87, geſt. an 
Grippe Reſ.-Laz. IIT Met 11. 11. 18, beerd. dajelbit. 


Stab I. Abteilung: 


Herm, Karl Otto, San.-Sergt., geb. Crailsheim 2. 1. 88, gef. Thenorques 15. 10. 18, beerd. daſ 

Keßler, Markus, Gefr., geb. Hirrlingen (Rottenburg) 23. 4. 95, get, an Obrenleiden Reſ.⸗ 
Laz. II Tübingen 12. 1. 18, beer, Hirrlingen. 

Shmidberger, Franz Jofef, San.-Sergt., geb. Mühlhaufen (ON, Waldjee) 25.4.90, gef. 
Thenorques 15. 10. 18, beerd. dafelbft. 


1. Batterie: 


Bidlingmaier, Wilhelm, Kan., geb. Wellingen 14. 6. 84, verw. 30. 9. 18 Argonnen, |) 
geit. Feld-Laz. 148 2. 10. 18, beer, Gemeindefriedhof Brieulles. 

Bucdele, Robert, Mon, geb. Schlierbach 31. 12. 98, gef. Argonnenwald 30. 10, 17, in die 
Heimat überführt. 

Feefer, Heinrid, Mon. geb. Manzell 21. 9. 90, gef. Wald von Montfaucon 13. 5, 16, beerd. 
Romagne. 

Ganzenmüller, Albert, Gefr., geb. Oberdorf (OA. Neresheim) 14. 4. 81, gef. Wald von 
Montfaucon 7. 4. 16, beerd. Cheppywald. 

Gaff, Georg, Fahrer, geb. Kirhheim a. Rieh (ON. Neresheim) 2. 4. 86, gef. Wald von Mont- 
faucon 7. 4. 16, beerd. dajelbit. 

| Hägele, Gottlieb Wilhelm, Unteroff., geb. Grunbach 29. 9. 86, gef. Wald von Very 1.8.17, 
beerd. Landres. 

Herttorn, Georg, Kan., geb. Rorihad (Schweiz) 26. 2. 91, gef. Stellung an Nordjüditrahe 

| 1. 10. 18, beer, Beffu. 

Kirn, Alexander, San. geb. Nürtingen 24. 3. 99, gef. Höhe von Cornay 7. 10, 18, beerd. 
Thenorques. 

|| Kräusle, Fritz, Mon. geb. Fluorn 6. 4. 95, gef. Wald von Very 1. 8. 17, beerd, Landres. 

| Nagel, Ludwig, Vizewachtm., ch. Eßlingen 17. 1. 94, gef. Wald von Bern 8. 9, 16, in die 
Heimat überführt. 

Shufter, Friedrich, Fahrer, geb. Lendjiedel 7. 2. 79, verw. Wald von Montfaucon 
4. 4. 16, geſt. 8. 4. 16, beerd. Cierges. 

Vollmer, Franz, Fahrer, geb. Aiſchfeld (ON. Oberndorf) 16. 3. 90, gef. Wald von Bern 
18. 8. 17, beerd. Landres. 

Weiß, Nikolaus, Sergt., geb. Martelsheim 6. 2. 91, gef. Cheppywald 17. 3, 16, beerd. Wald 
von Montfaucon. 

Wengert, Friedrich, Kan. geb. Ettenhaufen 18. 12. 78, gef. Wald von Very 17. 7. 17, beerd. 
Landres. 

! Widmann, Ehriftian, Kan., geb. Döffingen 13. 

beerd. Cierges. 
Wild, Paul, Fahrer, geb. Oberriexingen 13. 6. 97, gef. Feuerftellung bei Marcq 7. 10. 18, 
beerd. Ihenorques. 
Zoller, Auguft Gottfried, Mon, geb. Hohengehren 7. 9. 86, verw. 6. 10. 18 durch Früh: 
| trepierer, get, Feld-Laz. 254 Argonnen 8. 10. 18, beerd. Militärfriedhof Authe, 


, gef. Wald von Montfaucon 21. 5. 16, 
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2. Batterie: 


Bogner, Johann Leonhard, Kan., geb. Brettenfeld 24. 1. 81, geit. an Diphtherie Ldw.⸗ 
Feld-Laz. 25 8. 1. 18, beerd. Marcq. 

Friedrid, Emil Gottlob, Mon, geb. Kochendorf 10. 8. 87, verw. Cheppywald 13. 5. 16, 
geit. Rei. Feld-Laz. 53 16. 5. 16, beerd. Romagne. 

Haas, Karl, Gefr., geb. Mähringen (Tübingen) 7. 6. 94, oct, an Lungenentzündung Ldw.⸗ 
Feld-Laz. 25 25. 7. 18 beerd. Marcq. 

Hauber, Alfons, Leutn. d. N., geb. Leutlirch 18. 4. 87, gef. Cheppywald 11. 5. 16, beerd. 
Gemeindefriedhof Landres. 

Hegner, Wilhelm, Mon, geb. Bradenheim 15. 3. 91, gef. Wald von Bethincourt 14. 7. 17, 
beerd. Nomagne. 

Herrmann, Anton, Kan., geb. Oberdiſchingen (Ehingen) 28. 4. 96, Ihwer verwundet bei 
Varennes 26. 9. 18 (vermißt). 

S o ch, Emit Martin, Unteroff., geb. Tübingen 3. 6. 93, gef. Cheppywald 4. 5. 16, beerd. dafelbit. 

Kieninger, Jofef, Sergt., geb. Oberalfingen 24. 1. 86, verw,. Argonnen 10 10.18, geit- 
Low. Feld-Laz. 25 12. 10. 18, beer, Oches. 

Kraut, Ludwig, Leutn. d. L. geb. Heilbronn 18. 1. 75, gef. Wald von Montfaucon 12. 3. 16, 
beerd. Beaufognegrund (Cheppywald). 

Mayer, Otto Paul, Hauptm. d. L., geb. Heilbronn 16. 2. 80, gef- Cheppywald 15. 5. 16, 
in die Heimat überführt. 

Neuhäufer, Hermann Theodor, Kan., geb. Bietigheim 9. 7. 9, gef. Cheppywald 1. 4. 16, 
beerd. Wald von Bethincourt. 

Reuter, Max, Kan., geb. Aepfingen 30. 3. 88, verungl. Argonnenbahn 20. 7. 18, beerd. 
Borrieswalde 22: 7. 18. 

Gett, Hans, Kan., geb. Neufra 31. 5. 86, gef. Cheppywald 4. 5. 16, beerd. Wald von 
Bethincourt. 

Schiele, Sebaftian, Kan., geb. Hohlenitein (Neresheim) 1. 1. 87, verw. Cheppywald 
13. 5. 16, geſt. Ref. Feld-Laz. 53 14. 5. 16, beerd. Romagne. 

Schnell, Max Wilhelm, Unteroff., geb. Stuttgart 12. 9. 94, gef. Buantetal 26. 9. 18, beerd. 
Marcq. 

Steidle, Damaſius, Kat., geb. Wolfenhof (DA. Balingen) 22. 2. 93, gef. Cheppywald 
11. 4. 16, beerd. dafelbit. 

Stöd, Joſef, Sergt.-0.3-.5G., geb. Saulgau 4. 3. 86, geſt. an Grippe Ende Oftober oder 
Anfang November 18 (Hoi unbefannt). 

Streicher, Jatob Johann, Gefr., geb. Oberlenningen 20. 5. 79, gef. St. Juvin 26. 9. 18, 
beerd. dafelbit. 

Vorholzer, Auguſt, Get, geb. Weiltingen Dinlelsbühl) 2. 2. 85, verw. nordl. der Argon- 
nen 15. 10.18 ‚geit. Reſ.Laz. Arnsdorf29. 12. 18, beerd. Gaisburger Friedhof. 

Waizenegger, Joſef, Gefr., geb. Gmünd 11. 6. 85, Gasvergiftung 17. 10. 18, geſt. 
Rei.-Laz. I Kaiſerslautern 31. 10. 18, beerd. Waldfriedhof Kaiſerslautern. 

Weber, Joſef, Geft., geb. Salad) 26. 12. 77, gef. Wald von Bethincourt 30. 5. 16, beerd. 
Landres. 

Weible, Karl, Fahrer, geb. Größingen 1. 9. 84, gef. Straßentreuz Very ·Che ppy⸗· Char- 
pentry 26. 9. 18 (beerd. unbefannt). 

Wengert, Auguit, Gefr., geb. Gögaingen 10. 1. 84, gef. Wald von Bethincourt 3./4. 4. 16, 
beerd. Brieulles |. Meufe. 

Zimmermann, Georg, Unteroff., geb. Dettenhaufen 21. 9. 96, vermißt ſeit 26. 9. 18 
bei Cheppy. 


3. Batterie: 


Ade, Hugo, Kan., geb. Stuttgart 19. 5. 99, gef. Cheppywald 2. 4. 16, beer, Friedhof Low.» 
Inf.-Regt. 120 Bois Emont. 

Allmendinger, Jafob, Geft., geb- Dettingen/Ted 30. 12. 91, gef. Cheppywald 14. 8. 17, ! 
beerd. Romagne. 

Barth, Ernſt, Kan. geb. Begingen 17. 6. 99, gef. Feuerftellung bei Marcq 8. 10. 18, beerd. bal, 

Bir, Chriſtian, Kan., geb. Troffingen 1. 3. 72, gef. Cheppywald 14. 7. 17, beerd. Romagne. 
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Budenfdeit, Otto, Fahrer, geb. Weihenhorn 18. 2. 94, verw. Argonnen 26. 9. 18 
get. Feld⸗Laz. 13 97.9. 18, beerd. Grandpre, 

Buchſchuſter, Jatob, Fahrer, geb. Edelbeuren 31. 1.96, geht, an Ruhr Ldw.-Feld-Laz. 25 
11.9. 17, beerd. Marcq. 

Burthardtsmaie r, Ernſt, Kan., geb. Zuffenhaufen 28. 1. 96, gef. weitl. Chätel 4. 10, 18, 
beerd. Chätel. 

Eljer, Patriz, San.-Unteroff., geb. Schechingen 27. 11. 91, verw. bei Marcq 8.10. 18, geit. 
Kriegs-Laz. Württ. 13 ©.F. 20, 28. 10. 18, beerd. Ehrenfriedhof Carignan. 

Huzel, Gottlob, Kan., geb. Musberg 11. 1. 93, gef. Cheppywald 30. 3. 16, beerd. Mald von 
Bethincourt. 

Jädle, Reinhold, Unteroff., geb. Schwenningen 16. 5. 94, gef. Argonnenwald 26. 9. 18, 
beerd. Grandpre. 
Löw, Johann Chriſtoph, Sergt., geb. Unterlenningen 10. 2. 80, verw. Proß.St. bei Chatel 
30. 9. 18, gelt, bei Sanitäts-Romp. 572 4. 10. 18, beerd. Brieulles j. Bar. 
Müller II, Karl, Kan., geb. Dentendorf 13. 10. 95, gef. Wald von Bethincourt 9. 7. 16, 
beerd. Landres. 

Präg, Eugen Wilhelm, Kan., geb. Nedarweitheim 17. 4. 95, gef. am Bahnübergang zwiſchen 
Chevieres und Grandpre 4. 10, 18, beerd. dajelbit. 

Rapp, Chriſtian Gottlob, Gefr., geb. Heumaden 21. 12, 87, verw. bei Chatel 4. 10. 18, 
geit. Feitungs-Laz. 7 Mainz 21. 10. 18, beerd. Heumaden. 

Rau, Hermann, Kan., geb. Obereffingen 5. 97, gef. Feuerftellung weitlich Marcq 8.10.18, 
beerd. dajelbit. 

Shwent, Chriſtian, Sergt., geb. Laichingen 11. 12. 93, verw. Argonnen 26. 9. 18, geit. 
Feld⸗Laz. 119 2. 10. 18, beerd. Gemeindefriedhof Buzancy. 


Stab IT Abteilung: 


Lingl, Jofef, Kan., geb. Weiden (Oberpfalz) 13. 12, 97, gef. bei Beffu (Argonnen) 14. 10. 18 
(beerd. unbetannt). 

Schmid, Heinrich, Fahrer, geb. Mötingen 3. 10. 96, verw. Argonnen 6. 10. 18, geit. Sächſ. 
Feld⸗Laz. 115, 16. 10. 18, beerd. Soldatenfriedhof Torey-Sedan. 

Weidle, Karl Ehriftian, Fahrer, geb. Lehensweiler 13. 4. 71, geſt. Bürgerhofpital Stuttgart 
4. 4. 19, beerd. Böblingen. 


4. Batterie: 


Alder, Wilhelm Karl, Kan., geb. Onftmettingen 30. 9. 96, gef. Cheppywald 12, 8. 17, 
beerd. Soldatenfriedhof NRomagne. 

Benz, Johannes, Gefr., geb. Schnaitheim (Heidenheim) 31. 1. 95, gef. Cheppywald 12. 8. 17, 
beerd. Soldatenfriedhof NRomagne. 

Brüftle, Ridard, Mon, geb. Rötenberg (Oberndorf) 2 
beerd. Friedhof Beaufognetal. 

Burthardt, Georg, Kan., geb. Heidenheim a. Br. 23. 1. 97, gef. Cheppywald 12. 8, 17; 
beerd. Soldatenfriedhof Nomagne. 

Elwert, Theodor, Unteroff., geb. Reutlingen 11. 6. 98, gef. Argonnenwald 4. 10. 18 
(beerd. unbetannt). 

Geißlinger, Leonhard, Gefr., geb. Weitersheim 19. 10. 95, gef. Cheppywald 12. 8. 17, 
beerd. Soldatenfriedhof Romagne. 

6013, Theodor Wilhelm, Unteroff., geb. Stuttgart 31. 5. 97, gef. Cheppywald 12, 8. 17, 
beerd. Soldatenfriedhof Romagne. 

Grieb, Adalbert, Wahtn., Offiz.-Stellv., geb. Nexingen 23. 12, 9, gef. bei Morthomme 
13. 10. 18, beerd. Soldatenfriedhof Morthomme. 

Held, Xaver, Fahrer, geb. Böhringen (Rottweil) 17. 12. 95, gef. bei Morthomme 10. 10. 18, 
beerd. Soldatenfriedhof Morthomme. 

Hebel, Gottl., Fahrer, geb. Simmetshaufen 17. 5. 93, geit. an Blinddarmentzündung 
Hauptverbandplaf Marti 31. 10. 15, beerd. Ehrenfriedhof Markirch. 

Hörter, Osltar Johannes, Unteroff., geb. Engitlatt 21. 5. 91, gef. Cheppywald 12. 8. 17, 
beerd. Soldatenfriedhof Romagne. 


- 95, gef. Cheppywald 12. 3. 16, 


175 


21119, Karl, Fahrer, geb. Jagitheim (Crailsheim) 11. 1. 95, gef. bei St. Juvin 28. 9. 18, 
beerd. Soldatenfriedhof Grandpre. 

Menz, Mois, Fahrer, geb. Weitnau (Bayern) 27. 10. 94, gef. Epinonville 18. 4. 16, beerd. 
Friedhof Cierges. 

Müller, Chriſtian Johann, Unteroff., geb. Ebersbad) 3. 10. 95, gef. Cheppywald 12. 8. 17, 
beerd. Soldatenfriedhof Romagne. 

Niederlehner, Albert Franz, Kan., geb. Crailsheim 23. 7. 82, verw. Argonnen 
13. 10.18, geit. Feld-Laz. 148 Brieulles 14. 10. 18, beerd. Friedhof Brieulles. 

Rall, Gottlob Karl, Fahrer, geb. Eningen (Reutlingen) 25. 1. 95, verw. Argonnen 16. 10. 18 
geit. Reſ.Laz. I Trier 27. 11. 18, beerd. Ehrenfriedhof Trier. 

Rohkmann, Jofef, Kan., geb. Demmingen (Neresheim) 1. 11. 98, geit. an Lungentuberkuloje 
BVereins-Laz. Neresheim 5. 5. 18, beerd. Demmingen. 

Rupp, Joſef, Fahrer, geb. Munvdertingen 6. 8. 93, verw. Argonnen 6. 10.18, geit. Mai, 
Bois Emont 23. 6. 16, beerd. Friedhof Munderkingen. 

Seeger, Georg Johann, Kan., geb. Glatten 10. 11. 89, verw. Argonnen 6. 10. 18, geit. 
Ref. Laz. II Bayreuth 8. 9. 18, beerd. Soldatenfriedhof Eclisfontaine. 

Seeger, Johann, Fahrer, geb. Berned 20. 10. 95, verw. Argonnen 6. 10. 18, geit. MWürtt. 
Kriegs-Laz. 13 Carignan 2. 11. 18, beerd. Ehrenfriedhof Carignan. 

Seit, Jalob, Kan., geb. Reutti (Ulm) 21. 1. 75, gef. bei Edhof 22. 8. 17, beerd. Soldaten- 
friedhof Edhof. 

Wagner, Heinrid Ernit, Gefr., geb. Göppingen 12. 7. 95, verw. Argonnen (?), geit. Feld- 
Laz. Verpel 6. 10. 18, beerd. Ehrenfriedhof Carignan. 

Weik II, Richard, Kan., geb. Gosheim (Spaihingen) 3. 7. 97, gef. Cheppywald 12. 8. 17, 
beerd. Soldatenfriedhof Romagne. 

Werel, Heinrih, Kan., geb. Rot (Laupheim) 12. 1. 75, gef. Cheppywald 12. 8. 17, beerd. 
Soldatenfriedhof Romagne. 

Wied mann, Theodor, Gef, geb. Ailingen (Tettnang) 1. 11. 95, gef. Cheppywald 12. 8. 17, 
beerd. Soldatenfriedhof Romagne. 

5. Batterie: 

Bayer, Georg, Fahrer, geb. Seßingen (Ulm) 5. 10. 97, gef. nördlich Strabe Chatel-Langon 211 
6. 10. 18 (beerd. unbefannt). 

Beringer, Hermann, Geft., geb. Stuttgart 7. 7. 96, gef. Argonnen 27. 9. 18 (beerd. unbet.). 

Bläfi, Paul, Fahrer, geb. Eglofs (Wangen i. A.) 2. 8. 96, gef. Nordfüdftrahe Argonnen 
1. 10. 18 (beerd. unbefannt). 

Braig, Emil, Kan., geb. Ehingen 31. 7. 98, vermiht ſeit 26. 9. 18 (Argonnen). 

Braig, Joſef, Fahrer, geb. Allmendingen 12. 2. 97, gef- nordlich Straße Chatel-Langon 211 
6. 10. 18 (beerd. unbetannt). 

Brenner, Georg, Gefr., geb. Birtenhart (Biberad)) 24. 7. 96, acht, an Lungenentzündung 
Rel.-Laz. VII Karlsruhe 20. 10. 18, beerd. Warthaufen. 

Büdhfenftein, Karl, Gefr., geb. Altingen (Herrenberg) 1. 1. 86, gef. Nordfüditraße Ar- 
gonnen 4. 10. 18 (beerd. unbefannt). 

Eichler, Otto, Gefr., geb. Stuttgart 6. 2. 97, ge, Kriegs-Laz. Dun/M. 26. 10. 16, beerd. 
Friedhof II Dun/M. 

Falljdheer, Hans, Gefr., geb. Reutlingen 11. 5. 96, gef. Wald von Bethincourt 1. 4. 16, 
beerd. Gesnes. 

Soit éi, Paul, Fahrer, geb. Mühlhaufen a. N. 11. 11. 92, verw. Wald von Bethincourt 
7.4.16, gelt, Reſ.Laz. 30 (VE RR.) 14. 4. 16, beerd. Aincreville. 

Krebdorn, Paul, Unteroff.-3.Sch., geb. Mengen 30. 5. 86, gef. bei St. Juvin 9. 10. 18 
(beerd. unbefannt). 

Kurt, Karl, Kan., geb. Ehlingen 8. 1. 84, vermißt ſeit 6. 9. 18 (Borrieswalde). 

Liedgens, Hermann, Kan., geb. Sühteln-Rempen (Düffelvorf) 4. 3. 84, get, Mudrahöhe 
(Argonnen) 29. 9. 18 (beerd. unbelannt). 

Rapp, Emil, Kan., geb. Heumaden 26. 5, gef. Wald von Bethincourt 1. 3. 16, beerdigt 
Cheppywald. 

ien, Max, Unteroff., geb. Berlin 5. 10. 92, gef. nordlich Strahe Chatel-Langon 211 6. 10. 18 
(beerd. unbetannt). 
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Steinhilber, Karl, Gefr., geb. Möffingen (Rottenburg) 6. 9 9, verw. Mudrahöhe 
28. 9.18, gelt, Nef.-Laz. Mühlhaufen (Thür) 16. 10. 18, beerd. Möflingen. 
Storz, Raimund, Son, geb. Schramberg 26. 8. 88, gef. Argonnenwald (Stellung 531) 
16. 3. 18, beerd. Marcq. 

Vetter, Alfred Rudolf, Man, geb. Münklingen (Leonberg) 5. 10. 97, gef. nördliche Straße 
Chatel-Langon-211 6. 10. 18 (beerd. unbefannt). 

Weitbredt, Walter Hans, Leutn. d. R., geb. Stuttgart 14. 3. 94, gef. zwiſchen Heffen- und 
Eheppywald 26. 2. 17, beerd. Aubreville. 

Jim mer mo nn, Wilhelm, Gefr., geb. Nabern (Kirhheim-Ted) 28. 3. 97, geit. an Nieren- 
entzündung Reſ.-Laz. Jena 9. oder 19. 3. 16, beerd. Nabern. 


6. Batterie: 


Amann, Oskar, Gef, geb. Lauterbach (Oberndorf) 25. 3. 97, gef. bei Beffu 16. 10. 18, 
beerd. Autruche. 

Bod, Karl, Kan. geb. Kirhheim-Ted 20. 2. 88, gef. Cheppywald 3. 3. 16, beerd. Gesnes. 

Ehwein, Auguftin, Kan. geb. Wöllftein (Aalen) 26. 6. 74, verw. Argonnen 24. 10. 18, geht, 
Ne.» gon, Landau 26. 10. 18, beerd. Waldfriedhof Stuttgart. 

Feucter, Wilhelm, Fahrer, geb. Waldthann (Crailsheim) 25. 5. 95, verw. Argonnen 
27.9. 18, gelt, Ref.-Laz. Auerbach 20. 10. 18 (beerd. unbefannt). 

Fuch s loch, Maximilian, Mon, geb. Datthaufen (Ehingen) 3.7.74, verw. Urgonnen 24. 10. 18, 
geht, Garnifon-Laz. Trier 22. 11. 18, beerd. Städt. Friedhof Trier. 

Zenter, Edmund, Fahrer, geb. Molpertspaus (Waldfee) 31. 5. 89, get, an Nierenent- 
zündung Kriegs-Laz. Dun 31. 12. 16, beerd. Dun/M. 

Grupp, Friedrich Wilhelm, Fahrer, geb. Heubad (Gmünd) 20. 4. 94, geit. an Ruhr Seu- 
henlazarett nor 29. 8. 17, beerd. Jnor. 

Heller, Karl, Unteroff., geb. Nürtingen 14. 5. 98, gef. bei Beffu 18. 10. 18, beerd. Autruche. 

Jung, Ernſt, Gefr., geb. Oppin (b. Halle) 16. 9. 94, verw. Cheppywald 6. 4. 16, geit. Reſ.⸗ 
Hai, 53 Romagne 7. 4. 16, beerd. Pragfriedhof Stuttgart. 

|| Krämer, Karl, Gefr., o jedlingen 15. 7. 99, gef. Cheppywald 23. 6. 16, beerd. Gesnes. 

Haut, Jofef, Kan. geb. Rottenburg 12. 3. 95, gef. Cheppywald 30. 6. 17, beerd. Romagne. 

Maier, Johann Friedrich, Kan., geb. Kuppingen 12. 11. 90, gef. bei Beffu 14. 10. 18, 
beerd. Beffu. 

Merle, Robert, Kan., geb. Uhlbach (Cannitatt) 26. 3. 88, gef. Cheppywald 6. 7. 17, beerd. 
Dun/M. 

Na, Walter Erich, Kan., geb. KI. Brudzav (Meitpr.) 15. 6. 97, geit. en Ruhr Feld⸗ Laz. 25 
20. 10. 17, beerd. Marcq (neuer Kriegerfriedhof). 

Pid, Emil, Gef, geb. Cannſtatt 26. 9. 94, gef. Cheppywald 24. 6. 16, in die Heimat überführt. 

Seiferlein, Leonhard, Kan., ‘geb. Bronn (Mergentheim) 19. 12. 98, get, an Ruhr 
Kriegs-Laz. 18 Aßfeld 30. 9. 17, beerd. Friedhof Sedan-Tornen. 

Silber, Willy, Gefr., geb. Reutlingen 28. 12. 97, gef. Cheppywald 30. 6. 17, beerd. NRomagne. 

Uhlmann, Eric, Kan., geb. Heilbronn 7. 3. 98, gef. Cheppywald 3. 3. 16, beerd. Gesnes. 


7. Batterie: 


Bentele, Anton, Fahrer, geb. Hajenweiler 13. 5. 82, get, Feld-Laz. 113 9. 10. 18, beerd. 

| Oches. 

"1 Bod, Johann, Leutn. d. R., geb. Nordſtetten 16. 9. 95, gef. Feuerſtellung Argonnen 8. 10. 18, 

| beerd. Thenorgues. 

Eifele, Johann, Mon, geb. Bufenweiler (Sulz) 21. 11. 97, verw. Argonnen 28.9. 18, geit. 
Feld-Laz. 6 (Garde-Korps) 29. 9. 18, beerd. Thenorgues. 

Enderling, Walter, Leutn. d. L., geb. Schönebed (Elbe) 24. 8. 86, gef. Feueritellung bei 
Cornay 8. 10. 18 (beerd. unbefannt). 

Flegenheimer, Leo, Bizewahtm., geb. Heilbronn 17. 
Cornay 8. . 18 (beerd. unbetannt). 

Gel, Karl Chriſtian, Men. geb. Edenweiler 20. 10. 80, verw. Cheppywald 22. 5. 16, geit. 
Beld-Laz. 7 (38. Inf.-Divifion) 23. 5. 16, beerd. Romagne. 


97, gef. Feueritellung bei 
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Haas II, Karl, Kan., geb. Neuenftein (Öhringen) 27. 4. 75, geit. Feld-Laz. 254 10. 10. 18, 
beerd. Soldatenfriedhof Authe. 

Haug, Johannes, Vizewahtm., geb. Talheim (Rottenburg) 15. 10. 88, verw. Argonnen 
8. 10.18, get, Feld-Laz. 113 9. 10. 18, beerd. Oches. 

Herrmann, Meldior, Fahrer, geb. Altenthal (Tuttlingen) 17. 5. 94, verw. Argonnen 
5.10.18, get, San.-Komp. 52 10. 10. 18 (beerd. unbefannt). 

Hudelmaier, Hugo, Unteroff., geb. Ebersbach) 30. 3. 97, gef. Cheppywald 1. 4. 16, beerd. 
Gesnes. 

KRaijer, Robert Gotthilf, Unteroff., geb. Jllingen (Maulbronn) 28. 11. 91, gef. Feuerftellung 
Argonnen 8. 10. 18, beerd. Thenorgues. 

Krauß, Leonhard, Fahrer, geb. Rammingen (Ulm) 1. 1. 95, gef. Feuerjtellung Argonnen 
8. 10. 18, beerd. Thenorgues. 

Kühne, Karl, Unteroff., geb. Jlsfeld 12. 12. 83, geit. an Typhus Seuchenlazarett Inor 
17. 11. 14, beerd. nor. 

Lehmann, Johannes, Kan., geb. Dornhan 23.2. 83, verw. Cheppywald 8.12.14, geit. 
Kriegs-Laz. I (XVI. A.K.) Romagne 10. 12. 14, beerd. Romagne. 

Mans, Georg Andreas, Geft., geb. Rappholden (Hall) 11. 6. 83, geit. an Gehirnlähmung 
Rei. Laz. IT Heilbronn 21. 9. 16, beerd. Heilbronn. 

Mohr, Friedrich, Kan., geb. Wildberg 8. 5. 88, gef. Cheppywald-Fonderie 27. 1.15, beerd. 
40 m öſtl. Wegetreuz Chepppitraße—Kronprinzenftrahe. 

Mutſchler, Jatob, Gefr., geb. Zainingen 19. 10. 76, verunglüdt Lager Süd 10. 3. 17, 
beerd. Gesnes. 

Notheis, Konrad, Gei, geb. Waldmöfjingen 21. 11. 85, gef. Feuerjtellung Argonnen 
8. 10. 18, beerd. Thenorgues. 

Schaible, Chriftian, Kan., geb. Täbingen (Rottweil) 9. 12. 94, get, Straße Epinonville— 
Bern 17. 2. 16, beerd. Gesnes. 

Schmid, Franz Xaver, Mon, geb. Rißtiſſen 1. 5. 99, gef. Feueritellung bei Cornay 8. 10. 18 
(beerd. unbetannt). 

Stidel, Johannes, Unteroff., geb. Kuppingen 6. 12.77, oct, an Typhus Seuchenlazarett 
Inor 17. 11. 14, beerd. nor. 

Teufel, Anton Joſef, Fahrer, geb. Göttelfingen (Horb) 5. 7. 87, gef. Feuerjtellung Argonnen 
8. 10. 18, beerd. Thenorgues. 

Teufel, Leopold, Kan., geb. Bailingen (Horb) 13. 5. 82, verw. Argonnen 28. 9. 18, geſt. Reſ.⸗ 
Laz. Langenfalza 10. 10. 18, beerd. Bollmaringen. 

TIhumm, Chriſtian, Gefr., geb. Schlaitdorf (Tübingen) 6. 5. 94, gef. Feuerſtellung bei Cornay 
8. 10. 18 (beerd. unbefannt). 

Bo gt, Martin, Kan., geb. Weilheim (Balingen) 19. 11. 95, gef. Cheppywald 11. 3. 17, beerd. 
Gesnes. 

Walter, Georg, Kan., geb. Rottenader (Ehingen) 18.1. 97, geit. an Tuberfuloje Zweiglazarett 
Untermarchtal 28. 10. 17, beerd. Friedhof Rottenader. 

Zeifang, Ludwig, Gefr., geb. Bermaringen 3. 10. 96, gef. Feuerſtellung Mudrahöhe (Ars 
gonnen) 28. 9. 18, beerd. dajelbit. 


8. Batterie: 

Bade, Friedrid, Mon, geb. Hamburg 2. 11. 94, gef. Cheppywald 29. 7. 17, beerd. Krieger 
friedhof Gesnes. 

KRaifer, Erwin, Kan., geb. Degerlod 16. 12. 87, geit. an Wunditarrframpf Reſ.-Laz. NIT 
Stuttgart-Degerloch 5. 1. 16, beerd. MWaldfriedhof Stuttgart. 

Kohendörfer, Jofef, Fahrer, geb. Gelbingen (Hall) 4. 8. 93, verw. Cheppywald 22.3 .16, 
geit. Bayer. Feld-Laz. 3 Romagne 23. 3. 16, beerd. Kriegerfriedhof Nomagne. 

Kunzmann, Anton, Fahrer, geb. Dietenheim (Zaupheim) 6. 6. 79, durch Unglüdsfall geit. 
im Lager Borrieswalde 1. 9. 18, beerd. Champigneulles. 

ve dien, Otto, Gefr., geb. Bopfingen 1. 11. 88, aef Cheppywald 29. 7. 17, beerd. Gesnes. 

Müller, Jatob Heinrich, Sergt., geb. Malmsheim 2 9. 85, vermiht feit 6. 10. 18 (Protzen⸗ 
lager bei Chatel). 

Pass, Johann, Fahrer, geb. Ailingen (Tettnang) 20. 12. 96, oct, San.⸗Komp. 49 (37. Inf. 
Div.) 8. 10. 18, beerd. Buzancy. 


178 


Pfister, Robert, Vizewachtm., geb. Neuenbürg 23. 6. 96, verw. Argonnen 29. 9. 18, geit. 
Ldw.-Feld-Laz. 13 29, 9. 18, beerd. Soldatenfriedhof Grandpre, 

Rahn, Emil Robert, Kan., geb. Ulm 17. 6. 90, gelt, bei einer Kropfoperation Feitungs- 
Garnifonlazarett IIL Ulm 21.7. 16, beerd. neuer Friedhof Ulm. 

Reichert, Wilhelm, Fahrer, geb. Höfingen (Leonberg) 9. 11. 81, gef. Wald von Montfaucon 
4. 9. 17, beerd. Champigneulles. 

Scherrmann, Joſef, Unteroff., geb. Altheim (Horb) 10. 7. 91, gef. Cheppywald 17. 8. 17, 
beer, Landres. 

Welſch, Richard, Kan., geb. Mittelfiihah 8. 6. 97, verw. im Cheppywald 11. 4. 16, 
acht, San.-Komp. 3 (XVI. AR.) 12. 4. 16, beerd. Ki erfriedhof Eclisfontaine. 

Wörner, Johannes, Han, geb. Dietersweiler (Sreudenitadt) 15. 3. 96, gef. Cheppywald 
20. 8. 17, beerd. Kriegerfriedhof Romagne. 


9. Batterie: 


Ade, Mar Eugen, Kan., geb. Ehlingen 11. 9. 97, gef. Cheppywald 26. 3. 16, beerd. Gesnes. 

Bauer, Alfred Hermann, Gefr., geb. Stuttgart 2. 6. 89, verw. Argonnen 29. 9. 18, get, 
Feld· Laz. 148 Brieulles 15. 10. 18, beerd. Brieulles. 

Eifenmann, Hermann, Unteroff., geb. Neihenbady (Lahr) 30. 4. 92, gef. Cheppywald 
11. 4. 16, beerdigt dafelbit. 

Fiſſcher, Johann Georg, Unteroff., geb. Bernhardswend (Bayern) 9.4. 86, gef. Cheppywald 
11. 4. 16, beerd. Gesnes. 

Fürft, Karl, Hen, geb. Wolpertsweiler Saulgau) 8. 10. 76, gef. bei St. Juvin 10. 10. 18 
(beerd. unbetannt). 

Geiger, Karl Ernft, Fahrer geb.. Pfahlbach (Öhringen) 13. 2, 95, verw. Argonnen 6. 10, 18, 
geit. San.-Komp. 572 6. 10. 18, beerd. Ihenorgues. 

Geißelhardt, Matthias, Fahrer, geb. Attenweiler (Biberah) 21. 1. 97, gelt, Feitungs- 
Hauptlazarrett Ulm 7. 12. 18, beer, Attenweiler. 

Häfner, Wilhelm Auguft, Kan., geb. Nedarhaufen (Nürtingen) 23. 10. 74, gef. bei Cornan 
29. 9. 18, beerd. Friedhof Chevieres. 

Heilig, Johann Baptiſt, Mon, geb. Krähenberg (Tettnang) 15. 7. 81, verw. Argonnen 
1.8.18, geit. San.-Romp. 572 1. 8. 18, beerd. Kriegerfriedhof Borrieswalde, 

Deh, Gottlob, Mon, geb. Hall 13. 4. 98, verw. Argonnen 26. 9. 18 geit. Feld-2az. 62 Briquenan 
1. 10. 18, beerd. dajelbjt. 

Jädle, Chriſtian, Gefr., geb. Schwenningen 8. 9. 88, verw. Argonnen 8. 10. 18 geit. Kriegs- 
Hai, 29 (beerd. unbetannt). 

KöderTI, Johannes, Son. geb. Ellwangen 5. 6. 97, gef. Cheppywald 21. 8. 17, beerd. Mald 
von Gesnes (öſtlich Airetal Ferme. 

| gutt hard, Karl, Unteroff., geb. Stuttgart-Wangen 8. 11. 92, gef. Cheppywald 11. 4. 16 
beerd. dajelbit. 

Martert, Johann, Mon, geb. Mäusberg (Künzelsau) 6. 10. 76, verw. Cheppywald 

14.8. 16, oeh, San. Komp. 42 4. 8. 17, beerd. Gemeindefriedhof St. Juin. 

Neuburger, Michael, Fahrer, geb. Beizlofen (Saulgau) 8. 9. 96, verw. Argonnen 
8. 10. 18, geit. San.-Komp. 49 Buzanch 9. 10. 18, beerd. Soldatenfriedhof Buzancy. 

Nihter, Mar Wilhelm, Kan., geb. Leipzig-Neuftadt 16 91, vermißt feit 7. 10. 18 
(Argonnen). 

Nittinger, Guftav, Fahrer, geb. Hals (Weinsberg) 
beerd. Champigneulles. 

Schelling, Jatob, Fahrer, geb. Nehren (Tübingen) 29. 5. 9%, verw. Argonnen (?) geit. 
Feld-Laz. 119 Buzancy 1. 10. 18, beer. Friedhof Buzancy. 

Sepffer, Ernſt Wilhelm, Kan., geb. Sülzbad) (Weinsberg) 23. 7. 97, gef. Argonnenwald 
27. 9. 18, beerd. Stellung Argonnen. 

Schenzel, Heinrich Johann, Unteroff., geb. Aglafterhaufen (Baden) 20. 
wald 11. 4. 16, beerd. Gesnes. 

Stroh, Ferd. Paul, Kan., geb. Pleidelsheim 31. 3. 87, verw. Argonnen 10, 10. 18, geit. 
San.Komp. 213 13. 10. 18 (beerd. unbekannt). 

Kb ogel, Paul, Kan., geb. Heidenheim 21. 11. 95, gef. Cheppywald 23. 5. 16, beerd. Gesnes. 


3. 86, gef. Argonnenwald 6. 10. 18, 


2. 88, gef. Cheppy 
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Leichte Munitions-Kolonne I. (248) : 
Siegel, Jatob, Han, geb. Glatten (Freudenftadt) 4. 8. 96, gef- Wald von Bethincourt 
13. 5. 16, beerd. Landres. 


Leichte Munitions-Kolonne IT. (249): 
Mann, Wilhelm, Fahrer, geb. Liebelsberg (Calw) 12. 8. 97, gef. Cheppywald 30. 3. 16, 
beerd. Kriegerfriedvhof Romagne. 


Leichte Munitions⸗Kolonne II, (250) : 


Adele, Friedrich, Fahrer, geb. Schreierhof (Mundelsheim) 8. 4. 96, geit. Reſ.Feld⸗ Laz. 53 
31. 3. 16, beerd. Soldatenfriedhof Romagne. 
Hipp, Eduard, Kan., geb. Kolbingen (Tuttlingen) 11. 10. 81, geft. Hoi, Braunfchweig 20. 3. 16, 


beerd. dajelbit. 5 
Kunz, Johann, Kan., geb. Birtenlohe (Gaildorf) 26. 7. 82, gef. Cheppywald 11. 4. 16, beerd. 


Gesnes. 


Amtliche Gefechtskalender des Württ. Landıw.-Feldart.-Negts. Nr. 2 


Anlage 3. 


24. 9. 14—20. 2. 16 Stellungsfämpfe vor Verdun. 


Erftürmung der feindlichen Stellung vom Avocourtwald bis zur Höhe 304. 


21. 2.—9. 9. 16 Schlacht bei Berdun. 
4. 3.—18. 4. 16 Kämpfe im Walde von Avocourt. 
10. 9. 16—6. 9. 17 Stellungstämpfe vor Berdun. 
12. 16 Kämpfe auf dem Toten Mann. 
6.—3. 7. 17 
/18. 7. 17 Kämpfe an Str. Haucourt—Esnes. 
, 8.—6. 9. 17 Abwehrſchlacht bei Berdun. 


9. 17—14. 7. 18 Stellungstämpfe in den Argonnen. · 


5.—17. 7. 18 Angriffsihlaht an der Marne und in der Champagne. 
8. 7.—25. 9. 18 Stellungstämpfe in den Argonnen. 

25. 9.—18. 10. 18*) Abwehrkämpfe zwiſchen Argonnen und Maas. 

Zell, 11. 18 Stellungstämpfe füdlid Met. 

12. 11.—4. 12. 18 


Rüdmarſch durch Lothringen, Rheinprovinz, Pfalz, Baden und Württem- 


berg während des Waffenitillitands. 


Anlage A. 


Kriegs⸗Rangliſte nach dem Stand vom 19. $uni 1915. 


Negimentsjtab: 
Oberitleutnant 3. D. Port, Negts.-Kdr. 
Oberleutnant d. R. Sellmer, Negts.-Adj. 
Leutnant d. R. Hofader, Ord.-Dffiz. (20. UL.) 
Feldw.-Lt. Giacomino, Bag.- Führer (20. ul.) 


Stab der I. (Bayer.) Abteilung: 
Major a. D. Frhr. v. Hertling, Abt.-Adr. 
Oberleutnant d. R. Boefe, Abt.-Adj. 
Leutnant d. 2. I Bauer, Ord.-Offiz. 
Oberarzt Dr Schuh, Abt.-Arzt 
Veterinär d. R. Fider, Abt.-Vet. 
Veterinär d. R. Gemeinhardt 
Jahlmeiſter d. Ldft. Baumann, Abt.-Zahlm. 
Feldw.Lt. d. Edit. Schröder, Verpfl.-Offiz. 


1. Magdeb. Landit.-Batterie (IV, AN): 
Hauptmann a. D. Johl, Batt.-Führer 
Leutnant d. 2. I Renſche 
Leutnant d. 2. I Gerlach 
Leutnant d. 2. I Salzmann 
Feldw.-2t. d. Loft. 11 MWeigand 


2. Magdeb. Landjt.:Batterie (IV, A): 
Hauptmann d. L. J Halling, Batt.-Führer 
Oberleutnant d. 2. II Drudenbrodt 
Leutnant d. 2. I Consmüller 
Leutnant d. 2. I Radow 
Leutnant d. 2. I Gerlad) 

Feldw.2t. d. 2. I Gärtner 


1. Bayer. Landit.:Vatterie (IE. 6.9.8.) : 
Hauptmann d. ©. II Berndt, Batt.-Führer 
Leutnant d. 2. I Santer 
Leutnant 5. R. Haufelt 
Leutnant d. L. I Had 


Stab der III. (Württ.) Abteilung: 
Major Koch, Abt.-Kdr. 
Leutnant d. R. Dill, Abt.-Adj. 
Stabsarzt d. 2. I Dr Neuß, Abt.Arzt 
Veterinär d. R. Dr Mögle (Abt.-Bet.) 
Feldw.-Lt. Deyringer, Verpfl.-Offiz. 


1. Preuß. Landiw.:Vatterie OAT.U.:$8.): 

Hauptmann d. R. Frank 

Oberleutnant d. R. Frante 

Leutnant d. R. Meinhardt 

Leutnant d. N, Rechenbach 

Leutnant d. 2. IT Keitei 

Feldw.-2t. d. L. II Borchert 

Offiz.-Stellv. Schubert 

Leutnant d. 2. I Hager (vom bayer. Staffel- 
ſtab fommandiert) 


7. Batterie (früh. Württ. Landjt.-Batterie): 
Hauptmann d. 2, II Kleinlogel, Batt.-Führer 
Leutnant d. ©. I Groß 

Leutnant d. 2.1 Enderling 

Leutnant d. R. Schellhorn 

Leutnant d. L. I Plefjing 


*) Das Regiment war am 19. nod ganz, am 20. noch mit Teilen an den Abwehr- 


tämpfen beteiligt. 
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8. Batterie: 
Hauptmann D. R. Rapp, Batt.- Führer 
Leutnant d. R. Breuninger 
Leutnant Keller 
Offiz.-Stello. d. 2. I Hauer 


9. Batterie: 
Hauptmann Heinrich, Batt.Chef 
Leutnant d. 2. I Krämer 
Leutnant d. R. Nentichler 
Leutnant d. 2. II Friedrich 


2. Preuf. Landw.:Batterie (XI. A.R.): 
Hauptmann Rasmuffen, Batt.-Chef 
Oberleutnant d. L. IT Kraufe 
Leutnant P. R. Güntherberg 
Leutnant D. R. Haber 
Offiz..Stellv. Lud 


Zugeteilt: 
Leichter Feldhaubitzzug 4./49 (bis 8. 10.): 
Leutnant d. R. Kleindienit 


Leichter Feldhaubitzzug, 33. Inf.-Div.: 
(9. 10.—2. 12. 15) 
Leutnant d. R. Schmidt 


Stab II. Abt. (zugetreten am 9. 11. 15): 
Hauptmann Frhr. v. Watter, Abdt.-Kodr. 
Leutnant d. R. Eichenbrenner, Abt.Adi. 
Stabsarzt d. 2. II Flächer, Abt.-Arzt 
Unter-Vet. d. 2. II Schweilart, Abt.-Vet. 


5. Batterie: 
Hauptmann d. L. IT Burkhardt, Batt.- Führer 
Leutnant d. L. I Ledhleiter 
Leutnant d. R. Pfeifle 
Offiz.-Stellv. Heilmann 


6. Batterie: 
Oberleutnant d. 2. II Straub, Batt.-Führer 
Leutnant d. 2. I Mattes 
Leutnant d. 2. II Haarmann 
Leutnant d. 2. I Fehrle 


Leichte (F.) Munitionstolonne: 
Hauptmann d. 2. II Hartmann, Kol.» Führer 


O ellv. Stubbe 
Stellv. Jrion 


4. Batterie (zugetreten am 23. 12. 15): 
Hauptmann D. R. Fetzer 
Leutnant d. 2. I Müller 
Leutnant d. 2. I Neef 
Leutnant d. R. Spichſchen 
Leutnant Bilfinger 


Stab der I. Abteilung: 
(zugetreten am 23. 12. 15 an Stelle der 
bayer. Abteilung) 

Major a. D. Schufter, Abt.-Führ. (bis 17.3. 16) 

Hauptmann Schröder, (v. 8. 3. 16) 
Leutnant d. R. Widmann, Abt.-Adj. 
Leutnant d. 2. II Lemppenau, Or 
Feldw.-Lt. d. Loſt. Epple, Berpil.- ? 
Aff.⸗Arzt d. 2. I Dr v. Rom, Abt.-Arzt 
Ober-Bet. d. 2. I Med, Abt.-Vet. 
Ober-Bet. Dr. Brenner 


1. Batterie: 
Hauptmann d. 2. II Rall, Batt.- Führer 
Leutnant d. 2. I Weitbrecht 
Leutnant d. 2. I Editein 
Leutnant D. R. Widmann 


2. Batterie: 
Hauptmann d. 2. II Mayer, Batt - Führer 
Leutmant d. R. Baumann 
Leutnant d. R. Hauber 
Leutnant d. 2. II Kraut 
Leutnant d. 2. IT Bieber 


3. Batterie: 
Hauptmann d. N. Simon, Batt.-Führer 
Leutnant d. R. Grub 
Leutmant d. N. Ritter 
Leutnant 5. 28. Baum 


Leite Munitionstolonne: 
Oberleutnant a. D. Boell, Kol.⸗Führer 
Leutnant d. R. Teuffel 
Leutnant d. R. Nee 
Leutnant d. R. Gutermann 


Leichte Munitionsfolonne III. Abt.: 
(zugetreten am 6. 2. 16) 
Hauptmann D. R. Spindler 
Leutnant d. R. Gaenslen 
Leutnant d. R. Schäfer 
Leutnant Rauneder 


Krieg-Nanglifte vom 1. März 1917. 


Negimentsitab: 
Oberit 3. D. Port, Regts.Kdr. 
Leutnant Lemppenau, Regts.-Adj. 
Leutnant Keller, Ord.⸗O tot. 
Feldw.-Lt. Giacomino, Bagage-Dffiz. 
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Stab der I. Abteilung: 
Hauptmann d. R. Feher, Abt. Führer 
Lentnant d. R. Widmann, Abt.-Adi. 
Leutnant Bilfinger, Beob.-Offiz. 
Leutnant d. 2. Mangold, Berpfl.-Dffiz. 


Stabsarzt d. 2. II Marcus, Abt.-Arzt 
Ober-Vet. d. 2. Dr Wenzel, Abt.-Bet. 
Stabs-Bet. d. 2. Banzhaf 


1. Batterie: 
d. 2. Rall, Batt.-Führer 
A. Weitbreht (Paul) 
Leutnant d. R. Landenberger 
Leutnant d. R. Burger 
Leutnant d. R. Speidel 
Leutnant d. R. Hertter 

2. Batterie: 
d. R. Spindler, Batt.-Führer 
NR. Baumann 
NR. Bieber 
R. Müller (Eduard) 
N. Wilte 
N. Neitel 


3. Batterie: 
Hauptmann d. R. Simon, Batt.-Führer 
Leutnant d. R. Ritter 
Leutnant d. R. Grub 
Leutnant d. R. Gayler 
Leutnant d. R. Günther 


Leichte Munitionstolonne I: 
Hauptmann a. D. Boell, Kol.-Führer 
Leutnant d. R. Gutermann 


Stab der II. Abteilung: 
Hauptmann Frhr. v. Watter, Abt.-Kdr. 
Leutnant d. R. Haarmann, Abt.-Adj. 
Leutnant d. R. Spidſchen, Beob.-Offiz. 
Leutnant d. R. Amos, Berpfl.-Offiz. 
Stabsarzt Dr. Häder, Abt.-Arzt 
Stabs-Vet. d. Edit. Schweitert, Abt.-Vet. 

4. Batterie: 
Oberleutnant d. R. Dill, Batt.-Führer 
Leutnant d. R. Clausniher 
Leutnant d. R. Schittenhelm 
Leutnant d. R. Huber 
Leutnant d. R. Pohlmann 
Leutnant d. R. Erhard 

5. Batterie: 
Hauptmann d. 2. Burkhardt, Batt.- Führer 
Leutnant d. 2. Müller (Eugen) 
Leutnant d. R. Pfeiffle 
Leutnant d. R. Heilmann 


Hauptmann 
Leutnant d. 


Hauptmann 
Leutnant d. 
Leutnant d. 
Leutnant d. 
Leutnant d. 
Leutnant d. 


Kriegs-Ranglifte vom 
Negimentsjtab: 
Oberfileutnant 3. D. Port, Regts.-Ndr. 
Leutnant d. 2. Pemppenau, Regiments: 
Adjutant 
Leutnant d. R. Wullen, Ord.-Offiz. 
Feldw.-2t. Giacomino, Bagage-Dffiz. 


Leutnant d. R. Hartenitein 
Leutnant d. R. Weitbrecht (Walter) 


6. Batterie: 
Hauptmann d. 9. Straub, Batt.- Führer 
Leutnant d. R. Kleemann 
Leutnant d. R. Nellmann 
Leutnant d. R. Port 
Leutnant d. R. Kauffmann 
Leutnant d. R. Aldinger 


Leichte Munitionstolonne IT: 
Hauptmann d. 2. Schmid, Kol.-Führer 


Leutnant d. R. Schidler 
Leutnant d. 2. Frante 


Stab der IIT, Abteilung: 
Major Mod, Abt.-Kodr. 
Leutnant d. 2. Krämer, Abt.-Adj. 
Leutnant d. 28. Wahlberg, Beo ffiz. 
Leutnant d. L. Held, Verpfl.-Offi 
Oftabsarzt d. Edit. Bauer, Reg. u. Abt.-Arzt 
Veterinär d. R. Dr Mögle, Abt.-Vet. 


7. Batterie: 
Hauptmann d. 2. Kleinlogel, Batt.-Führer 
Leutnant d. 2. Enderling 
Leutnant d. R. Stubbe 
Leutnant d. R. Wullen 
Leutnant d. R. Benzinger 


8. Batterie: 
Hauptmann d. R. Rapp, Batt.- Führer 
Leutnant d. 2. Boedmann 
Leutnant Keller 
Leutnant d. 2. Haufer 
Leutnant d: 2. Barth, 
Leutnant d. 2. Pfeffer 


9. Batterie: 


Leutnant d. 2. Groß, Batt.- Führer 
Leutnant d. 2. Plefling 
H 
H 


Leutnant d. R. Ehlinger 

Leutnant 5. R. Gerot 

Leutnant d. R. Pfitzer 

Leutnant d. R. Kläger 

Seite Munitionstolonne TIL: 

Leutnant d. R. Eichenbrenner, Kol.-Führer 
Leutnant d. R. Gänklen 

Leutnant d. R. Thumm 

Leutnant d. R. Fiederer 


1. September 1917. 

Stab der I. Abteilung: 
Hauptmann d. R. Fetzer, Abt.-Führer 
Leutnant d. R. Widmann, Abt.-ADj. 
Leutnant Bilfinger, Beob.-Off 
Leutnant d. 2. Mangold, ern Ofſiz. 
Oberarzt d. R. Dr Eſpent, Abt.» Arzt 


1. Batterie: 
Hauptmann d. 2. Rall, Batt.-Führer 
Leutnant d. 2. Weitbrecht 
Leutnant d. R. Landenberger 
Leutnant d. R. Burger 
Leutnant d. R. Hafpel 


2. Batterie: 


Leutnant d. R. Baumann, Batt.-Führer 
Leutnant d. R. Bieber 
Leutnant d. R. Wilte 


Leutn. d. R. Falch, Sammel-Offiz. d. 2. 2.-D. 


Leutnant d. R. Petri 
Leutnant d. R. Bed 


3. Batterie: 
Hauptmann D. R. Simon 
Leutnant d. R. Nitter 
Leutnant d. R. Grub 
Leutnant d. R. Vogt 
Leutnant d. R. Gayler 
Leutnant d. R. Mayer 


Stab der II. Abteilung: 
Hauptmann Frhr. v. Matter, Abt.- Kor. 
Leutnant d. 2. Haarmann, Abt.-ADdj. 
Zeutnant d. 2. Heilmann, Beob.-Offiz. 
Leutnant d. 2. Pohlmann, Berpfl.-Offiz. 
Af.-Arzt d. 2. Dr Did, Abt.-Arzt 
Stabs-Bet. d. Loſt. Schweitert, Abi.-Vet. 


A, Batterie: 
Oberleutnant d. R. Dill, Batt.- Führer 
Leutnant D. R. Clausniter 
Leutnant d. R. Berg, Gas-Dffiz. d. Regts. 
Leutnant d. R. Erhard V 
Leutnant d. R. ier 
Leutnant d. H. Heim 


5. Batterie: 


Hauptmann d. 2. Burkhardt, Batt.- Führer 
Leutnant d. 2. Müller 
Leutnant d. R. Pfeifile 


Leutn. d. R. Spidſchen, z. Art.⸗Kdr. 148 Tdt 
Leutnant d. R. Amos, 
Leutnant d. R. Rohde 
Leutnant d. R. Bayer 


6. Batterie: 
Hauptmann d. R. Straub 
Leutnant d. R. Kleemann 
Leutnant d. R. Nellmann 
Leutnant d. R. Port, Mun.-Offiz. d. Negts. 
Leutnant d. R. Kauffmann 


Stab der III, Abteilung: 
Major Mod, Abt.-Kdr. 
Leutnant d. 2. Krämer, Abt.Adj. 
Leutnant d. R. Wahlberg, Beob.-Offiz. 
Leutnant d. 2. Held, Verpfl.Offiz. 
DOftabsarzt d. Edit. Bauer, Reg. u. Adt.-Arzt 


7. Batterie: 
Hauptmann d. 2. Aleinlogel, zur Art.» Schieh- 
ſchule Mouzon fort. 
Leutnant d. 2. Enderling 
Leutnant d. R. Stubbe 
Leutnant d. R. Benzinger 
Leutnant d. R. Ihier 


8. Batterie: 
Hauptmann d. R. Rapp, Batt.- Führer 
Leutnant d. R. Boedmann 
Leutnant d. 2. Haufer 
Leutnant d. R. Barth 
Leutnant d. R. Leuze 
Leutnant d. R. Nait 


9. Batterie: 
Leutnant d. 2. Groß, Batt.-Führer 
Leutnant d. H. Plefling 
Leutnant d. R. Ehlinger 
Leutnant d. R. Gerot 
Leutnant d. R. Fiederer 
Leutnant d. R. Kläger 


Kriegs-Nanglifte vom 30. Juni 1918. 


Negimentsjtab: 
Oberit 3. D. Port, Regts.-Kdr. 
2eutnant d. 2. I Lemppenau, Regts.Adj. 
Leutnant d. R. Wullen, Ord.-Offiz- 
Leutnant d. R. Leuze, Tr.-Nahr.-Dffiz. 
Feldw.-Lt. Giacomino, Bagage- Führer 


Abteilungsitab: 
Hauptmann d. R. eher, Abt. Führer 
Leutnant d. R. Widmann, Abt.-Adj. 
Leutnant d. R. Burger, Beob.-Offi 
Leutnant d. 2. Mangold, Berpfl.-Offiz- 
Oberarzt.d. R. Dr Ejpent 
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1. Batterie: 


Leutnant d. R. Landenberger, Batt.- Führer 
Leutnant d. R. Speidel 
Leutnant d. R. Hafpel 
Leutnant d. R. Schiedt 
Leutnant d. R. Pfeilitider 
Leutnant d. H. Spemann 
Leutnant d. R. Schmidt 
2. Batterie: 
Leutnant d. 2. Müller, Batt.-Führer 
Leutnant d. N. Bieber 


Leutn. d. R. Fald, Sammel-Offiz. d. 2. 2.-D. 
Leutnant d. R. Weyhmüller 
Leutnant d. R. Fihler 


3. Batterie: 
Hauptmann d. R. Simon, Batt.- Führer 
Leutnant d. R. Vogt 
Leutnant d. R. Gayler 
Leutnant d. R. Mayer, M.G.-Dff. d. Regts. 


Abteilungsjtab IT: 
Hauptmann d. 2. Burkhardt, Abt.- Führer 
Leutnant d. R. Heilmann, Abt.-Adj. 
Leutnant d. R. Kauffmann, Beob.-Offiz. 
Leutnant d. R. Pohlmann, VBerpfl.-Offiz. 
Oberarzt Dr Boſchet, Abt.-Arzt 
Stabs-Bet. d. Edit. Schweitert, Abt.Vet. 


4. Batterie: 
Oberleutnant d. R. Dill, Batt.-Führer 


6. Batterie: 
Leutnant d. R. Kleemann 
Leutnant d. R. Nellmann 
Leutnant d. R. Port, Mun.-Offiz. d. Regts. 
Leutnant d. R. Mailänder 
Leutnant d. R. Schöppler 
Leutnant d. R. Ballauf 


Abteilungsitab ILL: 
Oberftleutnant Koch, Abt.Kdr. 
Leutnant Keller, Abt.-Adj. 

Leutnant d. 2. I Haufer, Beob.-Offiz. 
Leutnant d. 2. Held, Berpfl.-Offiz. 
Ober-Bet. d. 2. I Dr Mögle, Abt.-Vet. 


7. Batterie: 
Leutnant d. 2. I Krämer, Batt.- Führer 
Leutnant d. H. Enderling 
Leutnant d. 8. Benzinger, Bau-Off. d. Arko 
Leutnant Thier 
Leutnant Heinrich 
Leutnant od 


Leutnant d. R. Erhard 8. Batterie: 
Leutnant d. R. Berg, Gas-Dffiz. d. Regts. Hauptmann D. R. Rapp, Batt.- Führer 
Leutnant d. R. Merk Leutnant d. 2. II Boedmann 
Leutnant d. R. Heim Leutnnat d. R. Barth 
Leutnant d. R. Bad Leutnant d. R. Buchmann 
Leutnant d. R. Jäger 
5. Batterie: Leutnant d. R. Schwarz 
Leutnant d. NR. Ritter, Batt.- Führer 9. Batterie: 
Leutnant d. 2. I Amos Leutnant d. 2. I Groß, Batt.-Führer 
Leutnant d. R. Näher Leutnant d. R. Breuninger 
Leutnant d. R. Bayer Leutnant d. R. Eßlinger 
Leutnant d. R. Hainlin Leutnant D. R. Gerot 
Leutnant d. R. Schumann Leutnant d. R. Riehm. 
SSES 
Unterkunftsorte (ausicht. Marſchquartiere). 
Negimentsitab: Gr. Staufen-Cornay 1. 9. 
Cierges 2. 6. 5.16 Mes, Monteningen 24. 10. 
Gesnes 5.5 , 17  Paningen 6. 10. 
Tuilerie-Ferme 23. 8. .17 
Borrieswalde 7.9. Bald 1. Batterie: 
Met, Monteningen 22. 10. .18 Ge, be la Ville aux bois 2 
Ornach 6. 8. 18 Romagne 
Imecourt 
Landres 
Jvoirn Waltenfteinlager 
Cierges Cornay 
Landres 3.5 Walleniteinlager 
Gr. Bismard-Termes 5. 10. 16— 8. Met, Monteningen 
Gr. Bülow-Termes 9.12 In Stellung 6. 
Bayonville 16. 12. 
Landres 19. 2. Batterie: 
Atate-Cornay 5. Jpoiry— Epinonville 
Gr. Mergenth.-Cornay 13. 7 Landreville 
Gr. Atate-Cornay 20. Landres 


5. 10. 1615. 


Lager bei Binarville 

Landreville 

Mouzon 

Bayonville 

RobinettesFerme 

Lager Süd 

Lager Holmitein bei 
Cornay 

Met, Monteningen 

In Stellung 


8.17—26. 9.18 
22. 10. 18— 5.11.18 
6. 11. 18— 11. 11.18 


3. Batterie: 


Cierges 8 1 16— 4. 
Chennery 5. 3.16—1 
Bayonville 13. 3. 16 
Landres 3. 5. 16 
Waldlager Bismard 5. 10. 16—15. 
Chennery 16. 
Bayonville 14. 
Mouzon Se 
Lager Süd 15. 
Lager Waldhaufen bei 

Cornay 31. 8.17—26. 9. 18 
Metz, Monteningen 24. 10. 18— 5. 11.18 
In Stellung 6. 11. 18—11. 11.18 


8. gun gut, I: 


Villers-Auderanne 
Landres 
Lager Süd 


Senuc 
Banonville 16. 12. 16—-17. 1.17 
Remonville 18. 1.17—1. SI 


(*Ausjheiden a. d. Ne 
Als I. Mun.Kol. 


Remonville 
Stab II. Abt.: 


Gesnes 8. 
Tuilerie-erme ER 
Gr. Aate-Martincourt 


Ferme 11. 9.1730. 8.18 
Gr. Ted-Martincontt 
Ferme 1. 

Met, Monteningen 22. 10. A 
Paningen 6. 11. 18—11. 11. 18 
4. Batterie: 

Epinonpille 
Tuilerie · Ferme 
Lançon 


Lager Eid 
Bellejoye uſe ⸗ Ferme 
Metz, Monteningen 
In Stellung 


7. 11. 18—11. 11. 18 


5. Batterie: 


Bantheville 9 11 15—24. 12. 15 
Robinette-Ferme 25 12. 1530. 4.16 
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Muſarde⸗Ferme 1. 5.16— 4. 9.17 
Martincourt-Ferme 5. 9.17—26. 9.18 
Met, Monteningen 22. 10. 18— 5. 11. 18 


In Stellung 11. 18—11. 11. 18 


6. Batterie: 


Gesnes 

Lager Ed 
Champigneulle 
Met, Monteningen 
In Stellung 


6. 11. 18—11. 11. 18 


2, Mun.Rol. II: 


Andevanne 9. 11.15— 2. 5.16 
Landreville 3. 5.1 5.16 
Bantheville 26. 5.16— 7. 7.16 
Lager Süd 8 7.16— 1. 2.17 


(Ausiheiden a. d. Reg.-VBerband) 
2. MR. 734 (Erlah f. L MR. II, 249) 


Lager Dresden 
Stab III. ant: 


Gesnes (früh. Very) Anfang 15— 817 
Biwat bei la Dhuy⸗Fe. 26. 8.17 8.17 
Gr. Alanıo-Cornay 31. 8.17— 3. 8.18 
Gr. Zollern-Cornay 1. 9. 18- 9,18 
Met, Martinsbann 23. 10. 18— 7.11.18 
Ornach 8. 11. 18—11. 11. 18 
7. Batterie: 
Gesnes (früh. Very) Anfang 8.17 
Biwat bei fa Dhuy⸗Fe. 24. 8. 9.17 
Grandpre 11. 9. 9.18 
Met, Martinsbann 10. 18— 7. 11.18 
Ornach LU. 18—11. 11. 18 
8. Batterie: 
Gesnes 24. (10.) 7. 8.17 
Biwat bei la Dhun- Te. 24. 9.17 
Champigneulle 5. 9.17—26. 9.18 
Mes, Martinsbann 23. 10. 18— 7. 11.18 
Ornach 8. 11. 18—11. 1. 18 
9. Batterie: 
Gesnes 24. (10.) 7. 8.17 
Biwat bei la Dhuy-Fe. 24. 8. 17—10. 9.17 
Lager b. la Laireſſe Fe. 11. 8.1720. 1.18 


Chevieres 
Met, Martinsbann 
Ornach 8. 1. 18 


11. 11. 18 


2. Mun.Rol. II: 


Villers-Andevanne 7. 2.16— 2. 5.16 
Landreville 3. 16— 7. 7.16 
Lager bei Gesnes 8 7.16— 1.2. 17* 


(*Ausiheiden a. d. Neg.-VBerband) 
Als 1. Mun.Kol. 250: 


Lager bei Gesmes 


Anlage 6. 


Kriegsgliederung der 53. gemifchten Landwehr-Brigade Auguft 1914. 


Kommandeur: Generalleutnant v. Oswald. 
Ldw.-Fnf.-Regt. 124 
Ldw.-Inf.-Regt. 125 


3. Ldw.-Est. XIII. A.- 
2dit.-Batt. NIIT. A.- 


Kriegsgliederung der 2. (Württ.) Landwehr-Diviſion Ende 1915. 


53. Ldw.-Inf.- “Brig. 54 Fe Inf. ST 


3 Aw. Est. XIII. AR. 

Low. Feldart. Regt. ir, 2 

don, Komp. XIII. A.K. 
Dinenwerfer- Komp. 3 
Fernſprech ⸗ Doppelzug 202 
San.Komp. 23 und 
Scheinwerferzug 299 
Feldjignaltrupp 268, 269 


Staffelitab 506 
mt Mun.Kol. 3 
rt.-Mun.-Rol. 3 ımd 4 


Fuhrpark-⸗Kol. 2 
Überplanmähige D Kol. 
Ldw.-Bäderei-Rol. 

Feldlazarett 25 

Pferdedepot 

Kraftwagen-Kol. 


Kriegsgliederung der 2, (Württ.) Sandwehr-Divifion am 10. Sept. 1916. 


53. GC ës Sa Brig. 54. Ldw.-JInf.-Brig. 
H. 


, 120 


egt. 20 


1. Mun.-Rol.) 

>. Pion.-Komp. Ldw.-Pion. 13 
Ninenwerfer- Komp. 302 

Fernſprech⸗ Doppelzug 
Ldw.-San.-Romp. 2 
Scheinwerferzug 299 

Feldfignaltrupp 268, 269 
Kraftwagen-Kol. XIII 

Mun.Kol. und Trains (Staffelitab 506) 
Ldw.-Fnf.-Mun.Kol. 3 

Ldw. Art.Mun.Kol. 3 und 4 
Ldw.-Feldlazarett 25 

Ldw.Prov.Kol. 1 


und 35 


eat, 2 (6 Mon, 31. F.9.-Batt., 


Ldw.-Fuhrpart-Kol. 
Feldrefrutendepot 


1, 2, 3, 4 
2. Landw.-Div. 


3ugeteilte Truppen: 
Etapp.⸗Mun.Kol. 11 


Fußartillerie: 
SE Fußart.-Regt. 
oner, Fuhart. 
431 (9 cm), 
331 (12 cm), 344, 3 
1./&uBart. 35 (Mörfer) 


1./17, Stab 


Bat (12 cm), 328, 330, 


5, 350 (1. F. H.), 


Pioniere: 
E Ka Pi. 16, 1 Zug 1. Part-Komp. Pi. 29 
Zug 3 Ce Komp. Pion. 29, Mine 
ee Komp. 409, Fahrb. Brieft.-Stat. 4 


Kriegsgliederung der 2. Landwehr-Divifion vom 10. Fanuar 1917. 


54. Landwehr Infanterie-Brigade: 


4. Est. Wan. Negt. o 
Vdw.-Feldart.-Regt. 2 mit 3 1. Mun.-Kol. 
1., 5., 6. 2dw.-Pion.-Romp. XIII. AR. 
Minenwerfer-Romp. 302 
Vdw.-San.-Komp. 3 
Feldjignaltrupp 268, 269 


Kolonnen und Trains 
Lodw.-Feldlazarett 25 
Pferdelazarett 
Kraftwagen-Kol. 772 
Feldrefrutendepot der 2. Landw.-Div. 


3ugeteilte Truppen: 
Stab und III./Ldw. 118 
Staffelftab 506 


3. Ldw.Inf.“Mun.Kol. XIII 
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3. Ldw.⸗Art.⸗Mun.Kol. XII 
1. Ldw.-Prov.-Kol. XIII 

2., 3. 4. Fuhrparf-Kol. XIII 
7. Ldw.-Bäderei-Rol. XIII 
Etapp.-Mun.-Kol. 33 


Fußartillerie: 

Stäbe: Fußart.-Regt. 105, 1./17, IL./Bay. 2, 
Bil.-Stab II./R. 11 

Batt.: 431 (8-9 cm), 327, 328, 330, 331 
(j. 12 cm) 

1., 2., 3./ FuBart.-Btl. 80 (f. F. H., 3./Btl. 157 
1. F.S.), 1./35 (Mörfer) 

(Ab 10. 2. an Stelle 1., 2., 3./80: 1., 4./2. 17) 


Pioniere: 


1, Zug 1. Part-Romp. Pion.-Bel.-Tr. 29 
1 Zug 2. Part-Komp. Pion.-Bel.-Tr. 29 
Brieftaubenjchlag 109V, 115 V S 


Quftitreitträfte: 
1, Art.-Fl.-Abteilung 249 
Flad 135 
Armierungs-Bataillone: 


Arm.-Bil. 1. und 2./8 (Bayer), 5./63 
Ruffen-Rommando ix 4./67 


Kriegsgliederung der 2. (Württ) Landwehr-Divifion vom 28. Juni 1917. 


54. Landwehr.-Infanterie-Brigade: 


Ldw.-Inf.-Regt. 120 
Cdw.-Inf.-Regt. 122 
Edw.-Inf.-Regt. 125 

4. Est. Ulan.-Regt. 20 
Artillerie-Rommandeur 148 
Ldw.-Feldart.-Regt. Nr. 2 
Pion.-Btl. 402 

1, 5./2dw.-Pion.-Minenwerfer-Romp. 302 
Fernjpr.-Abteilung 502 
Div.-Kraftwagen-Kol. 772 
San.-Komp. 572 

Low. Feldlazarett 25 
Pierdelazarett 502 
Feldfchlädhterei-Abteilung 
Feldrefrutendepot 
Lehr-M.G.-Zug 


Zugeteilte Truppen: 
Infanterie: 
Sachſ. Landit.-Inf.-Regt. 40, Bil. Wurzen 


Lehr-M.G.-Romp. 3/VII 
Beute-M.G.-Züge 1-9 und 11 
Fußartillerie: 


Stab Bil. Ldw./Fuhart. 64 
Batt. 431 (8 9 cm) 


2./Bay. 24 (4 ruſſ. 10 cm) 
1.,2,3.,4./2. 64 (je 4 12cm) | 
1., 4./2. 17 (ie 4 1. 8:9.) 
2./Bay. 2. 2 (4 |. 8.9. 02 
3./2. 43 (4 21-em-Mörfer 
Maitfernrohr 132, 133 
Pioniere: 
Div.-Brüdentrain R. 28 
Sachſ. Minenw.-Romp. 404 der 192. ID. 
Brieftaubenſchlag 109, 115 
uftitreitträfte: 
Flieger-Abteilung 249 
Ballonzug 116 
Arbeits- und Armierungs-Bataillone: 
Bay. Arm.»Btl. 8 
Mürtt. Wirtihafts-Romp. 163 
Kolonnen: 
Württ. Staffelitab 506 
3. Württ. Cdw.-Inf.-Mun.Kol. 
4. Württ. Cdw.-Art.-Mun.-Kol. 
248. Württ. L Mun.Kol. op Felda. 2 


unbejpannt 


250. Württ. I. Mun.Kol. g 
734, Württ. 1. Mun.nol, |  sgeteilt 
795. Württ. Fuhrparl⸗Kol. 

Mürtt. Fuhrpart-Kol. 

797. Württ. Fuhrpark-Rol. 

307. Württ. Bäderei-Rol. 
Etapp.-Mun.KRol. 12 


Kriegsgliederung der 2. (Württ.) Sandwehr-Divifion vom 8. Auguft 1917. 


54. Landwehr-Infanterie-Brigade: 
Ldw.Inf.Regt. 120 
inf.-NRegt. 122 
inf. Regt. 125 
4. Est. Ulan.-Regt. 20 
Artillerie-Rommandeur 148 
Low.-Feldart.-Regt. 2 
Pion.-Btl. 402 
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1., 2./Pion.Romp. Minenwerfer-Komp. 302 
Fernipr.-Abteilung 502 

San.Komp. 572 

Div.-Kraftwagen-Kol. 772 

Ldw.-Feldlazarett 25 

Pferdelazarett 502 
Feldfhlähterei-Abteilung 277 
Feldretrutendepot der 2. Landw.-Div. 
Lehr-M.G.-Zug 


3ugeteilte Truppen: 
Infanterie: 
L/R. 34 
Beute- Züge 1—7 und 18 
Lehr-M.G.-Romp. 3/XI 


Artillerie: 


Stäbe: Btl. 2.-Fuhart. 64, Fußart. 37 
Batt.: 431 (8 9 cm) 

6./2. 34 (4 ruſſ. 10-cm-R.) 

1., 2., 3., 4/2. 64 (je AL 12cm) 
6./R. 7 (2 13:cm=R.) 

Mar.-K. 13 (2 15-cm) 

2./Bay. 2.2 (4 5. 3.9. 02) 

1., 4./2. 17 (je 4 |. 8.9.) 

3./2. 43 (4 21-cm-Mörfer) 
Maſtfernrohr 132, 133 

2/8. 37 (3 21-cm-Mörfer) 


Pioniere: 
Div.-Brüdentrain R. 28 
Brieftaubenfhlag 109, 115 V 


Luftitreitträfte: 
Flieger-Abteilung 278 (A) 
Ballonzug 116 
Div.-Funt-Wbteilung 29 
Feld-Tel. 321 


Armierungstruppen: 


Bay. Arm.-Btl. 8 
Württ. Wirtihafts-Romp. 163 


Kolonnen: 


Württ. Staffelitab 506 

3. Württ. Ldw.-Inf.-Mun.Kol. 

4. Württ. Ldw.-Art.-Mun.-Rol. 

Württ. 1. Mun.Kol. 248 

Württ. l. Mun.Kol. 250 

Württ. l. Mun.-Kol. 734 

Württ. Ldw.-Fuhrpart-Rol. 795, 796, 797 
Mürtt. Ldw.-Prov.:Kol. 148 

Mürtt. Bäderei-Kol. 307 
Etapp.-Mun.=Kol. 12 


Kriegsgliederung der 2. Landwehr: Divifion vom 9. November 1917. 


54. Landwehr-Infanterie-Brigade: 
Ldw.-Fnf.-Regt. 120 
Ldw.Inf.Regt. 122 
Ldw.-Fnf.-Regt. 125 
4. Est. Ulan.Regt. 20 
Artillerie Kommandeur 148 
Ldw.-Feldart.-Regt. 2 
Pion.-Btl. 402 
P Ldw.Pion. 13 
Minenwerfer-Romp. 302 
Div.’tonad) 502 
Fernfpr.-Abteilung 502 
San.-Komp. 572 
Ldw.-Feldlazarett 25 
Pferdelazarett 502 
Div.-Kraftwagen-Kol. 772 


Zugeteilte Truppen: 
Infanterie: 
34 franz. M.G,, 7 deutiche M.G. 


Artillerie: 
2./2dw. 63 (4 12 cm) 
5./2dw. 63 (4 10 cm) 
Pioniere: 


Pion.-Min.-Rp. 400, Div.-Min.-Kp. 410 
Pion.-Min.-Kp. 411, 412 


Bay. Min. Rp. 7 
1./PBion.Rp. 16, 2/R.-Pion.-Rp. 20 
2./2.-Pion.-Rp. 10 


Kolonnen: 


% Mun.-Rol. n. U. 222 
Mun.Kol. n. A. 334 
2. Mun.Kol. 872, 2. Mun.Kol. 900 


Nachrichtentruppen: 
Fahrb. Brieftaubenſchlag 310 (Chevieres) 


Arbeits und Armierungs-Bataillone: 


Stab Arm.-Btl. 149 

3./Arm.-Btl. 52, 1./Arm.-Btl. 149 
2.,/Arm.-Bil. 151 (Schlepper i. Minentrieg) 
1 3./Arm.-Btl. 193 


Korpstruppenm: 

(nur für Gefechtsaufgaben 3. Verfügung) 
Ballonzug 108 (nordöftlih Lan on) 
Ballonzug 218 (Montrebeau) 
Flieger-Abteilung 247 (Bar bei Buzancn) 
Art.-Meftr. 23 Oft (zu erreic). über Aquarium) 

Weit (zu erreichen über Eihamt) 
Schallmeßtrupp 8 

Fladgruppentomm. 13 (Höhe 202 bei Marcq) 
für Luftſchutz 


189 


Kriegsgliederung der 2. (Württ.) Landwehr-Divifion vom 27. Mai 1918. 


54. Sandwehr-Infanterie-Brigade: 
Ldw. Inf.⸗Regt. 120 
Ldw.-Inf.-Regt. 122 
Ldw.-Inf.-Regt. 12° 
4. Est. Ulan.-Negt. 20 
Artillerie-Rommandeur 148 
Ldw.-Feldart.-Regt. 2 
Pion.-Btl. 402 
1., 5. Ldw.-Pion.-Komp. 
Minenwerfer-Nomp. 302 
Div.'tonady 502 
Fernfpr.-Abteilung 502 
San.Komp. 572 
Ldw.-Feldlazarett 25 
Pierdelazarett 502 
Div.-Kraftwagen-Kol. 772 


Zugeteilte Truppen: 

Infanterie: 

4 franz. Schnelladegewehre 

51 franz. M.G. 

8 bodenit. Minenwerfer 

7 deutihe M.G. 
Xrtillerie: 

21. 3.9. 98/09 (Bedien. v. ſächſ. Retr’dep.) 

3./2. 63 (12 cm), 4., 6./2. 63 (10 cm) 


Schwere Artillerie bei der 2. Landwehr⸗Diviſion. 


3./ Fußart. 17 (. 8-9.) 
Maitfernrohr 48 (ohne Bedienung) 


Pioniere: 
Pion.-Min.-Romp. 400 
Bay. Pion.Min.Komp. 7 


Nahrichtentruppen: 
1, D.9.2.-Blinterzug 13 
Erd-Tel.-Stelle 
Fahrb. Brieftaubenichlag (Chevieres) 
11 Div.'funta 176 
5 0.5.2. Rernipr.-gug 1133 
Va D.H.2.-Rraft-Fernipr.-Bauzug 97 
6 Meldehunde 


Korpstruppem: 

(mur zu Gefehtszweden 3. Verfügung) 
Flieger-Abteilung 215 (Bar bei Buzancn) 
Ballonzug 108 (Montrebeau) 
Lichtmeßtrupp 23 
Schallmektrupp 8 (Aquarium) 

57 in Jupdcourt (Eihamt) 
Art.-Benahr.-Trupp, Balta-Trupp 108 
Fladgruto (Höhe 202 bei Marcq) 

(Anm.: I. Abt. und 9./2. 2 zeitweilig 
abgegeben an Divifion „ZTiefland“.) 


Anlage 7. 


1915. 


Stab Bil. 208 (Major Weißbach). 


Batt. 327 (. 12 cm). 226 (f. F.HS.). Eine 10:cm-Kanone. 


1916. 


1. Febr. 
18. März: S 


D * 8.1. 


327 


. April a . 
Stab Fuha.-Rgt. 105. Batt. 


24. März: 
7. 
5. Mai: 


1. Juli: Pr 


12. Aug.: e 


13. Ott.: 2 - 
8. Dei: e 


Jan.: Stab Fuha.-Rgt. 105. Batt. 
, Mai: - er 


Stab Bil. 208. Batt. 327. 226. Im Gebiet der Divifio 

Krieghoff). Batt. Riefe (21- 
327 (Hagellod). 
D Baitihinsty). 


327. 328. 
Mörfer). 


:) Im Cheppywalbd: 


1.,2. 64 (früh. 327 
Eurtaz). 
(früh. 
mann). 4./2. 17 (Prädel). 


4./R. 12 (21-cm-Mörjer 
‚Mörjer). 

328 (j. 12 cm Kuhfuß). 1./21 (j. Feldhaub. 
1211.59. Schnepf). 1./43 (1. 89. Natorp). 
TT/R. 3 (1. 89.) IIL/R. 10 (1. 8.92). 1. 43. 

R. 3. 1./43. In 4./R. 12. 

431 (9 cm alte 
örjer). 

(j. 12 cm). 346 


8./4. (lem: 


. 344 35 (21-1 «M) 


8. 33 


1. 431. Am 17 (1. 59. 02). 

Hagelloch). 2./2. 64 (früh. 328 
./2. 64 (früh. 330 Kittelmann). 4./2. 64 
Petig). 431 (Bumte). 1./2. 17 (Lab: 
2./Bay. L. 2 Up. 


Solf). 3./2. 43 (1. 5-9. Feldmann) 2./Bay. 24 
(10 em). 


190 


26. Aug.: Stab Fußa.-Rgt. 105. Batt. 203 (Oberjtlt. Richter.) Bil. 37 (Hauptm. NKleinau) 
1./39 (Hauptm. Hagen). Btl. 64 (Hptm. Stödhter). 
Batt 1., 2 4./2. 64. 1.,4./2. 17. 2. Bay. 2.2. 
3/2. 43. - 7 C 12 cm). 6,/2. 34 (10 em). 
1./39 (f. FH.) MR. 13 (Marine-Kanone 21 cm). 


b) In den Argonnen: 


+ 3/2. 63 (f. 12 cm). 2. 63 (out, 10 cm). 
3./2. 63 (ſ. 12 cm). 5./2. 63 


. 68. 


L 12 cm). 6./2. 63 (ruſſ. 10 cm). 
/2. 63. 3/8. 17 (j. 3.9). 
3.9.) 6./2. 
19. 


63. Lu. 64 rot, 10 cm). 3./2. 64 (j. 12 cm). 
DK 64 (engl. L Sai MR. 25 (L. 15cm). 
Stab Fuha.-Rgt. 105. Batt. 3./2. 6; engl. |. zë 1./2. 64 (engl. ſ. 


St. Fuha.-Btl. 1./57. 7 8. H 1./2. 64. 


, 1/2. 64 


Ein ſtolzes Gedenkbuch deutſchen Heldentums 


iſt das in unſerem Verlag erſchienene Buch: 


General Otto von Moſer 


Feldzugs⸗Aufzeichnungen 


als Brigade, Divijionskommandeur 
und als kommand. General INI-I918 


22 Bogen Großoktav mit 100 Abbildungen u. 7 Kartenſkizzen 
gefehmackvoll in Halbleinen gebunden 5 Mark, 
2. Auflage 


U bannen Urteile der Preſſe — eine Auswahl von vielen gleichfalls ſeht 
anerkennenden — bitten mir einer Durchſicht zu unterziehen. Sie werden 
fodann Interejje an dem einzigartigen Buch, das die unvergänglichen Leiſtungen 
echten deutſchen Heldentums und Führergeiſtes bekundet, haben, und mit Dank 
ſich in das herzerfriſchende, flottgeſchtiebene Buch vertiefen. Beſonders frühere 
Angehörige der 107. preuf. Infant.-Divifion, der 27. württ. Divifion, des 
XIV. Rej.-Rorps (mit der 26. würff. Rej.-Divifion), deren Kommandeur General 
von Mofer war, werden es als Gedenkbudy ihrer Taten und Erlebnijle ſchätzen. 


Urteile der Prejje: 


Ejjener Allgemeine Heitung. Reihsbote. 
Aufßerordentlich |pannend und Was Mas Ludendorffs Buch für die große 
Ichriebene tägliche Aufzeihnungen, Das ? 


erk Heerführung und die Zwee mp. bedeutet 
geigt dem Lejer in viel anfchaulicherer Weile, Molers Buch für die ruppenfübrung . » - 
als die von ben oberften Heerführern ver- Don bejonderem Intereffe Jind die Urteile des 
öffentlihten Wücher ber den Weltkrieg, Berfallers über Lage, Aienſchen und den Geht 
welche Heldentaten von den deutjchen Truppen der Truppe. 

verrichtet worden find. 


Süddeutjhe Zeitung. 
Schwäbijher Merkur. Ein friſch und flott geichriebenes Buch voll 
Der veſer folgt dem Erzähler mit Span- ungejchminkter, berzerfrifchender Lebenswahr- 
nung und Genus, denn General von Zieler beit, ein Buch, das jedem nicht nur etwas, 


weiß lebhaft und anſchaulich und voll Stim- jondern viel gibt, möge er als Laie von der 
mung zu erzählen und zu Iehildern. Daneben Heimat aus den Krieg nur geabnt oder als 
gebören die kritiſchen Betrachtungen mit zu einfacher Soldat oder als Offizier oder Eruppen- 
den mwichtigften Abjchnitten des Buches. Aber führer den Seldzug mitgemacht, haben . . . 
auch die politiſchen Vorgänge in der Heimat Mit hohem Interejle fieft man die ſchon bald 
Jpiegeln ſich in den Aufzeichnungen und treten Tachte einfeende und jpäter immer eindring- 
vom Gefichtspunkt der Front aus in Icharfe licher werdende Warnung vor dem um Jich 
Beleuchtung. greifenden Schaden. 


Chr. Belſer A.G., Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. 


Zu beriehen durch jede Buchhaudlung. 


Bilderanhang 


Oberſt Port, Regimentstommandeur 


Sanditurm-Feldbatterie bei der Fonderie-Mühle 1914 (Lt. Krämer) 


Gesnes 


Munitionskolonne in Cierges 


Zwillingsgeihüß in Batterie Kleinlogel 


Württ. ArtilleriesZentrale (Hptm. Rapp, Lt. Haußer) 


Gruppengefechtsitand 
Ldw. Battr. Frank) Alt-Württemberg 


saggumüddrgp soq Pan a DI 


sıonbnng 311370613 


Granathof 


Vauquois 


VII 


Stellung Rappalt 


Stellung „Ranonenfeitung“ (nad) der Beihiehung Auguſt 1917) 


VIII 


Oberjtleutnant Soch 


Die Exrzellenzen beim Kriegsrat 
(Exz3. Generallt. Kikling 
Erz. Generallt. von Schmidt 
Erz. Generallt. Frante) 1915 


Fouragieren in Eierges 


Im Bad) zu Gesnes 


Stellung der 3. Batterie 
(Wiefenfchlente) 


Art--Beobadhtungsitelle Schuntipite 
(dt. Müller und Lemppenau) 


Kit 


Rüctehr der Munitionstolonnen nad) 
Imecourt während der Schlacht 
vor Verdun 


Eingang zur Gruppe Bismard bei 
Binarville, Argonnen 
(gt. Widmann) 


Regimentsgefechtsitand (Hptm. Frhr. v. Watter, Lt. idichen) 


Jerſchoſſener Geſ 


chutzſtand Der 2. Batterie Edhof (Lac Fuou) 
iefenfchlente, 1916 


füdlich der 


N 


Kirchenglode von Bern als 
Gasalarm-Signal 


Art.-Beobahtungs-Hoditand 
Sonnenhöbe 


XIV 


Der Regimentsitab 1915 
(von lints nad) rechts: Hptm. Selmer, Oberit Port, Lt. 


fader, Feldw.-2t. Giacomino) 


Gegen Sicht mastierte Anmarſchſtraße ‘Pferderevilion in Landres 


NV 


XVI 


X 


Mannſchaftsunterſtand der Waldbatterie 


Artillerie ⸗ Kantine in Gesnes 


S.M. König Wilhelm II. bei der 2. Landw. Diviſion 


Auszug der Batterie Straub aus Gesnes 


XVII 


Durch Volltreffer zeritörtes Geſchütz in der Waffenmeiiterei 
in Gesnes 


Geſchütz im Feuern 


XVIII 


Artillerie Beobachtung „Emil“ (Lt. Gerot) 


Stallzelt bei Epinonville 


NIN 


Kä? 


Beim Stellungsbau 


Volltreffer in Batterie Burkhardt 


Stellung der 3. Batterie (Wieſenſchlente) 


XXI 


Straße Bery—Avocourt, beim Wagenhalteplat 


Artilleriitengrab bei der Fichtenallee 


XXI 


Einſchlag deutſcher leichter Feldhaubigen bei der Fonderie-Ferme 


Förderbahn-Halteitelle Wildpart Fernſprech⸗Klappenſchrank (Uoffz. 
Fengler, Krgsfr. Goltz F) 


XXIII 


Stellung der 4. Batterie (von lints nad rechts: Uoffz. Schöppler, 
Oberlt. Dill, Uoffz. Schunt) 


Artilleriebeobadhter im vorderiten Schügengraben 


XXIV 


Kirche in Montjaucon 


M. König Wilhelm IT. beim Stab der II. Landw..Divifion 
(1. Oberit Port, 2. Erz. Franke, 3. ©. M. der König) 


XXVI 


Grand-Pri mit Aire 


Negimentsadjutant Lt. Yemppenau in Borrieswalde 


XXVII 


Waldzug Argonnen bei der Conzquelle 


XXVIII 


Champigneulle 


Eſebeckplatz 


XXIX 


Halberitädteritrahe 


Bayonpille 


XXX 


Chatel 


Gasmastenprüfung (Hptm. Spindler) 


NXNXI 


Argonnen- Friedhof 


Beobachter im vorderjten Graben 


XXXII 


Argonnen-Waldlager 


Stallungen Lager Süd 


VXXIII 


Stollenbau in Stellung 551 


Auf der Argonnenbahn 


XXXIV 


Stellung 512 nad einer Beichiehung am 6. 3. 18 


Legen von Ferniprechleitungen Artilleriebeobadhter im vorderen 
Schütengraben 


XXXV 


Gruppe Atawer (1. Abtlg. von lints nad) redts: 
VT. Burger, Hptm. Feber, Mt. Müller, Lt. Grub) 


Geleisanlage der Argonnenbahn hinter einer 
Artilterieftellung (Hptm. Feher mit gt, Hier) 


XXXVI 


Kornan 


Geſchütz der 7. Batterie in der Neims-Stellung Iuli 1918 


XXXVII 


Stellung 521 der 5. Batterie 


Errehnen einer Seitenrichtung im freien Gelände 


XXXVIII 


ezember 1918 


1. 


Einzug in Ulm, 


NNXIX 


Aus Dem Kampigebiet der I. Erjag-Abteilung Keldartilleries 
Regiments Nr. 13 in den Vogeſen 


Luvigny (Ausrüden der 1. Erj.-Batterie) Baumbeobahtung (Höhe 666) 


Offene Feuerſtellung (im Hintergrund der MWaldranditellung (La Sciotte) 


Donon 


a 
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Karte 8-10 


Karte 11-14 


Landwehr- feldartillerie-Regiment N®2 


